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} Die Geſchihte der Chriſtlichen Kirche iſt nebſt der — Schrift einer 
: der lehrreichſten und nützlichſten Gegenſtände des Studiums, und kirchliche 
Geſchichtſchreibung, obgleich mühſam und verantwortlich, iſt dennoch eine 
höchſt intereſſante Arbeit. Und dieſes läßt ih auch mit Recht von der 
Geſchichte irgend eines Zweiges der Kirche ausfagen. Intereſſant ift es, a 
"den Kampf zwifchen Licht und Finfternig— —bem Neich Chrifti und dem Reich — 
des Teufels — und die vielen Schwankungen deſſelben zu beobachten und 
verzeichnen, während man mit prophetiſcher Gewißheit auf den ſchließlichen 
Sieg Jeſu Chriſti, des Hauptes der Kirche, rechnen darf. Sehr groß ift auch 
die Berantwortlichkeit des Hiftorikers, den Verlauf diefes Kampfes und die 
damit einbegriffenen Entwidelungen des firchlichen Lebensganges richtig, h 
3 unparteiiſch und ſo vollſtändig als möglich zu beſchreiben. Die Geſchichte ER 
einer kirchlichen Gemeinfchaft iſt ein Heiligthum und großer Chat derielben. = } 
Sie lernt dadurch auch von gefchichtlicher Seite ihren Beruf erkennen, etwaige i 
Fehler einjehen und verbefjern, und hat folglich die Gefchichtjcehreibung einen 
bildenden und beftinnmenden Einfluß auf ihren denominationellen Charakter % 
in der Zukunft. Unter allen Fälfchern wäre demnach ein Fälfcher der kirch— N 
lichen Geſchichte wohl der ſchlimmſte. 
Aber welche Mühe und Geduld erfordert e3, die Quellen einer folchen Ge- 
A ſchichte aufzufinden, diejelben gründlich zu ftudiren und die vielen zerftreuten 
Fragmente der gefchichtlichen Enttwidelung beides logiſch und chronologiſch u 
jo zu ordnen, daß da3 Ganze eine anjchauliche und, faßliche Daritellung 
bildet und den Leſer in die Geichichte Hineinführt, daß er dieſelbe 
nicht nur nach ihrem äußeren, fondern auch nad) ihrem inneren Gang 
beſchauen fann. Nur derjenige, der eine folche Arbeit verrichtet hat, kann 
diieſes begreifen. 3 
Und dies gilt vorzüglich von der Geichichtichreibung der Evangelifchen 
£ a Gemeinschaft. Diefelbe ift bejonders wichtig für die gegenwärtig auf: 
wachſende Generation der Gemeinfchaft, die praftiich von den Vätern und 
13 Müttern diefes „Israels“ getrennt lebt, welche Iebtere beinahe alle zur 
ewigen Ruhe des Volkes Gottes eingegangen find, während die noch Hebrig: 
= gebliebenen gleichjam im Begriff ftehen, „ihre Hütten abzulegen"! —Undin 
| le vielbewegten, i im Sturmesschritt dabineilenden Beit- und Gejchäftg: A 
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es ſei denn, fig werden in dem — einer treulich verfaßten Geſchichte au 
bewahrt. 


— ſchaft endlich an ſich ſelbſt irre werden, und würde es bald unmöglich ſein, 


— gehauen ſeid, und des Brunnen Gruft, daraus ihr gegraben ſeid.“ (Jeſ. 





———— gehen auch die Traditionen der Gemeinfähft gar — verloren, 


‚ Ohne eine geſchriebene Geſchichte, müßte —— die ——— 
das Mahnwort des Herrn zu befolgen: „Schauet den Fels an, davon ihr 


51,1.) Und die Erinnerungen an „die großen Thaten Gottes“, die er an 
uns als Kirche gethan, und feine ihm gebührende Verherrlihung wie au 
die Injpiration derjelben würden, in der Zukunft, zu Ende fein, und 8 
wäre ein unberechenbarer Berluft. 
Schon vor vielen Jahren erkannten die evangelifchen Väter das Bedürf: 
niß und die Wichtigkeit einer ſolchen Gejchichte, und wurde diejer Gegenitand 
bei der Sigung der General Conferenz in 1843 in ernitliche Berathung 
gezogen und Johannes Dreisbach beauftragt, mit Beihülfe der 
Biichöfe und der Vorft. Nelteften der jährlichen Conferenzen, einen Anfang 
damit zu machen. Da aber Br. Dreisbach nur wenig Hülfe erhielt — denn 
e3 war fein Syftem zur Sammlung von Materie vorhanden — fo fonnteer 
nur einen etwas allgemein gehaltenen flüchtigen Weberblid der Gejchichte big 
zum Jahr 1830 liefern, welchen er meift aus jeiner eigenen Erinnerung und 
Beobachtung wiedergab. Die General Conferenz in 1847 beauftragte dann nn: 
Adam Ettinger, das Werk fortzufegen, der fich aber bald darauf der 
Gemeinschaft auf mehrere Jahre lang entzog. Ro: 
Die darauffolgende General Conferenz (1851) verordnete dann, daß die 
Editoren der wöchentlichen Blätter die begonnene Arbeit fortjegen follten, 
was aber wegen des häufigen Editorenwechjels in jener Zeit unterblieb. Im 
Frühling von 1854 erfuchte dann die damalige Weftpenniylvanien Gonferenz 
Wilhelm W. Drwig (mit Beiltimmung der andern Gonferenzen), 
die Berfaffung diefes Werkes zu übernehmen. - Sm Juli 1854 begann Br. 
Drwig feine Arbeit, und vollendete in etwas mehr denn zwei Jahren den x 
eriten Band der Gejchichte der Ev. Gemeinjchaft, den Zeitraum von den $ 
Jahren 1800 bis 1845 umfaffend. Hierzu kamen ihm freilich nun Dreisbah’8 gi 
Borarbeit und auch der Chriftliche Botjchafter vom Jahr 1836 an, - E 
fehr zu ftatten. Ungeachtet aber diefer Hülfsmittel fand er die Arbeit fehr — 
ſchwierig. Aus Mangel an Urkunden, beſonders aus der früheren Zeit vr 
der Gemeinfchaft, blieb dieſes Werk in manchen Hinfichten lückenhaft und 
ließ Vieles zu wünjchen übrig, daher wurde auch das Bedürfniß einer N 
Reviſion und Vermehrung deffelben fühlbar, welches felbft auh Br. Orwig, 









Sigung ats u Dieie run erneuert, — Dubs fand es wegen — 
vieler Amtsgeſchäfte unmöglich, ſich dieſes Auftrags zu entledigen. So kam 
— — endlich, — die General Conferen in ar — daß die 
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— He sole. Diefelbe entledigte fich —— ihres — San den 
een einftimmig angenommenen Beſchluß: 
— Beſchloſſen, daß Ruben Jäckel hiermit ernannt ſei, den etiten Band 
—— Geſchichte der Evangeliſchen Gemeinſchaft zu revidiren, ſowie auch das 
weitere Material der — — zu ſammeln und als — Band 
zu verfaſſen.“ 

— Dieſe Anſtellung kam mir ganz unerwartet, und ich fand mich dazu aunz⸗ 
Br lich unvorbereitet. Bei näherer Befichtigung meiner Aufgabe wurde es mir 
3 bald Klar, daß eine Revifion des erften Bandes nothwendigerweife auch eine 
% Umgeftaltung de⸗ — lanes — erheiſche. Der zu revidirende Band 






























“: 2 Fe kkoigen — zu geben. Dieſem Mangel mußte bei der Reviſion In a 

® “ nung getragen werden. Daher beginnt nun der erfte Band um etwa fünfzig i 2 | 
Jahre früher und greift in einigen Beziehungen noch weiter zurüd, um Re 

dadurch die hiſtoriſchen Anbahnungen zur Entjtehung der Evangelien a 

h emeinihaft Elar zu ftellen. Auch ift die Eintheilung von Br. OrwigsBuh ar 

— An Sectionen und Capitel — von Conferenz zu Conferenz und von General = 


Conferenz zu General Conferenz — zu mechanifch, und werden dadurch wile , 


- * 
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Fe kuürliche Einfchnitte in die Geſchichte gemacht, die nicht felten unftatthaft find 
a amd wird dadurch verfehlt, die epohemahenden Wendungen, 
u BR die in der Lebensentwidelung der Gemeinschaft vorgefommen find, gebüh— 
rend hervorzuheben. Durch eine Eintheilung in Berioden hat man aber 
nun gejucht, diefem abzuhelfen und alſo audy den Plan der Gejchichte zu — 
—— verbeſſern. Und um die wichtigeren Einzelbegebenheiten der Geſchichte ſo RN. 

viel als möglich zur faßlicheren Anſchauung zu bringen und dadurch auch) BR: 
ihren Werth; gehörig anzuerkennen, wurden furze Unterabtheilungen oder 
| Paragraphen mit paffenden Ueberfchriften eingeführt. Hierdurch fiel 
dann der veraltete und großentheils werthloje Gebrauch von Gapiteln von 
ſelbſt weg. 


























ih N ihm Gredit en und Dies umfomeht, va En der — — —* 
anſtellenden Autorität nicht eine totale Umarbeitung und Umschreibung, 
ar: fondern eine Reviſion anordnete, daher auch der Leſer an manchen Ile | 
Merkmale von Br. Orwig's Schreibftyl da wird wahrnehmen — wo 
man feine Fußnoten beifügen Tonnte. R 

Wr Der, Evangelifchen Gemeinſchaft, Sowohl ala ihrer Geſchichte, onen — 
folgenden Erforderniſſe zu Grunde: 
1. Der klare Nachweis, daß dieſe Gemeinſchaft eine hiſtoriſch berechtigte Bar 
| au Exiſtenz bat, d. h., daß moralifche und Kirchliche Zuftände und Gerhähnife, — 
ihre Entſtehung und Exiſtenz nothwendig machten. # 
5 2 2. Daß fie ihren Grund in der göttlichen Vorjehung und vatung Hat, 5 BR 
0. umd fomit ein Werf Gottes it. 
ER 3. Daß ihre Firchliche Haushaltung eine berechtigte ift. Hierher —— — 
— er vorzüglich der Nachweis, daß die Ordination und Bevollmächtigung ihres — 
WMiniſteriums und alſo auch die kirchliche Haushaltung eine bibliſche iſt, die — 
ihre Beſtätigung von Chriſto, dem Haupt der Kirche, hat, und folglich die — 
Evangeliſche Gemeinſchaft in und unter Chriſto in weſentlicher Verbindung We 
te mit der Allgemeinen Chriftlichen Kirche auf Erden fteht. “A 
Sch nehme feinen Anftand zu behaupten, daß in diefem erften Sunb 

#3 unferer Geſchichte die hiftorifche Erfüllung diefer Bedingungen in“ 
worden ift. — A 
| „Unfer Wiffen ift Stückwerk,“ und fo ift auch unfere Arbeit hienieden, 8 
RN daher wird auch diefes Werk feine Mängel haben. Ein vollfommenes 
VL Ideal Eonnte unter Umftänden nicht erreicht werden. Aber feine Mühe 
wurde gelpart, manche jpäte Nachtftunde dazu verbraucht, und viele Gebete 3 
zu dem Haupt der Kirche emporgefandt um feinen mittwirfenden und bleiben -⸗ 
den Segen zu diefer ſchwierigen Arbeit. — So wird denn nun dieſer 
‚erite Band den gefchägten Leſern dargereicht, in der Hoffnung, daß derjelbe 
ihnen zum reichen Segen und zur Förderung in der Erfenntniß der Wege ‚ R 
Gottes und der Gnade unferes Heren Jeſu Chrifti dienen möge. 
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\ ir — auch — —— So —— — in der a 1 “ 
r Kirche Chrifti auf Erden alle Bewegungen und Begebenheiten ihre vor: 
——— oft geheimen nen, die weit zurück reichen. Dieſe —— “ 









heil ein Hinweis auf Di allwaltende Hand Deſſen, — alle inge „“ 

et nach dem Rath feines Willens.“ (Eph. 1, 11.) — 
Eine der wichtigſten Aufgaben des Geſchichtſchreibers iſt, Se Uaden 
zu ne und Kar ang Licht zu ftellen. — 


















dem Jahrzehnt, in welchem Ja fob Albrecht, den Gott zum Gründer 
fer Gemeinschaft erforen hatte, geboren wurde — alfo fünfzig Jahre, 












ira 0 und urfprünglich aus Benniplvanifch- Deutſchen beftand, 1 
r wir zuvörderſt unfern Blid auf „Land und Leute” dafelbit und die 
ältniffe der Ießteren in jener Zeitperiode. Jedoch werden wir ung 





82. Deutsche Pennfylvanier. 


| Die „Deutjch- Pennſylvanier“, um welche es ſich nun zunächſt handelt, 
wanderten zu ihrer Zeit aus Europa em, und weil damals die ſog. „Klein— 
ftaaterei” in Deutjchland herrjchte, darf man w hohl ſagen: fie find „aus aller 
1 Länder” gekommen. Diefe Wanderung nach Pennſylvanien erhielt 
Anstoß im eigentlichen Sinne des Wortes von dem menjchenfreund« 
(11 2 













Ha IR bes EN De großen Landitrichs trat, —— ne Namen 


* 
denn dieſe Güter waren jenen unterdrückten und tyranniſirten Leuten au T 


Franz Daniel Paſtorius gemacht, wobei aber die Armuth dieje 3 














verewigt. Obſchon ein Engländer, hatte er fich die deutjche Sprache doch 9 
ſoweit angeeignet, daß er mit Deutſchen verkehren konnte, und durch die 
Gewährleiftung religiöſer und politiſcher Freiheit in ſeiner Colonie wurde 
die Auswanderung wie mit einem Zauberſchlage ins Daſein gerufen er 





einem gebieterijchen Bedürfniß geworden. 
Wir müffen allerdings hier an vielen intereffanten Details vorbeigehen 
und uns zur Hauptſache halten. 


83. Die erſten deutſchen Einwanderer. 


Im Jahre 1683 brachte das engliſche Schiff Concord,“ — am 6 
Detober? in Philadelphia landete, die erfte Ladung deutjcher Einwanderer u 
nach Benniylvanien. 

Sogleich wurde ein Anfang zur Gründung von Germantown, nahe bei 
Philadelphia, unter der Anleitung des fähigen und berühmten Pionier 


— 


Leute nöthigte, zuerſt nur kleine Blockhütten im Urwald zu errichten. Das 
ärmliche Ausſehen dieſer erſten „Deutſchen-Stadt“ (Germantown) zog ihr 
von etlichen Witzlingen den Beinamen „Armenſtadt“ zu. Heute aber woh⸗ 
nen Millionäre daſelbſt. — 
Nach etlichen Jahrzehnten nahm dieſe Wanderung großartige Dimen⸗ — 
ſionen an. Der pennſylvaniſche Geſchichtſchreiber J. D. Rupp allein zählt 
in ſeinem zu dieſem Zweck verfaßten Buche mehr als Dreißigtaufend 
Namen von Deutſchen, Schweden und Holländern auf— die man gewöhn- 
lich insgeſammt „Pfälzer“ nannte — welche von 1727 bis 1776 einander: 
ten — und er führt diejelben bei weirem nicht alle an.” 


54. Maffeneinwanderung. 


Eine Mafjeneinwanderung von „Pfälzern” fand in den Sahren 1708-9 
ftatt, die fich auf dem rechten Ufer des Hudfonftromes im Staat New Yorrt 
niederliegen und unter großen Entbehrungen und Mühjalen den Grund zu — 
den heutigen Städten Newburg Neuburg), Rhinebeck (Rheinbecken), New 
Palatine Neu:Pfalz) 2c. ?c. legten. Von der New Nork ProvinzialNRegiee 
rung bedrücdt, wanderten fpäter viele von ihnen am Hudſon hinauf und lie 
Ben fich weitlich von Albany in den Mohawk- und Canajoharie-Thälern in 








1) „Das Schiff, welches die Vorhut der erſten deutjchen Auswanderer nach Amerika trug, % 
ift bis jetzt ruhmlos und fo gut wie unbekannt geblieben, während jedes Kind von der May 
flomwer‘, dem. durch Gefchichte und Dichttunft verherrlichten Fahrzeuge der ‘Pilgrim 
Fathers’, zu erzählen weiß. Vielleicht erwacht bei den Deutfchen einmal ein ähnliches Ge- \ 
fühl für die vergefiene Concord“. — Prof. Seidenſticker's Gefchichtsblätter. ©. 23. a 

2) Damals vechnete man nad dem fog. „alten Styl“ — nad) der gegenwärtigen * — 
rechnung war es am 16. October. He 

3) Rupp’3 Chronologifch geordnete Sammlung von mehr denn 30, 000 Namen ꝛc. 





‚gen, bis fie biete Urwälder mit der En in Su Shnbereienn um 
Wer jeßt eine Reife zwilchen Albany und Syracufe, N. P., E i 

Es komm fih nur wundern und freuen, Schöne Bauereien und Städte a2 
inden, wo vor etwa 175 Jahren Indianer und wilde ——— in der ——— 


lichen Wildniß hauſten. 


Abber auch hier wurden dieſe fleißigen Deutſchen von britifchen Beamten AN “ 
und Spefulanten drangjalirt, was viele von ihnen bewog, ums Jahr. 190.2, 


die weite und höchſt beſchwerliche Reife durch die unwegſame Wildniß bis 


herüber nad) Berfs County, Pennſylvanien, zu machen, wo fie fih in den 

dortigen deutichen Anfiedlungen anjäflig machten. Ihr Anführer war der. Din 
in der Gejchichte der deutfchen Eingewanderten mit Recht berühmt gewordene 
805 Konrad Weiſer, der fich nahe bei dem heutigen Womelsdorf, | 


FAR“ 


n San niederließ. Hier fand man endlich unter der Regierung der Ka — 


rer 
—— 
— 


— 
he 


2 
ö 


— 





A 








85. Gorrefpondenz. 


ſchrieb i im Jahr 1748: „Die Deutichen fchrieben an ihre Anverwandten und 
Freunde in Deutfchland und gaben ihnen den Rath, daß, wenn fie nach 


- Amerika hinübergedächten, fie fich durchaus nicht in New Norf niedetlaffen 


ſollten, wo die Regierung fich fo gehäffig erzeigt hätte. Dieje Vorftellungen 


hatten den Nahdrud, daß die Deutichen, welche nachher in eritaunlicher — 


Menge nach Amerika ſich begaben, New NYork beſtändig flohen und Pennſyl⸗ 
vanien zum Aufenthalt wählten.” — Sp jehen wir denn große Schaaren 
von Deutfchen zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts nad) Pennſylvanien 


eilen und ihre Heimathen in der Urwildniß unter den Indianern auf: 


Blasen. Was fünnen denn wohl die (ftarfen) Beweggründe hierz u el 
Belen fein ? 
56. Motive zur Einwanderung. 


—— O. Seidenſticker jagt mit Bezug auf die erſten deutſchen 


——— Folgendes: „Wir wiſſen, daß es religiöſe Motive waren, welche 


die in ihrem Vaterlande verfolgten Puritaner und Quäker zur Aufſuchung 


eines Aſyls in der. neuen Welt veranlaßten. Ebenſo verhielt es ſich mit den 
a Deutjchen. Nur drei Confeffionen: Die Katholiken, Zutheraner und Ne: 
formirten, hatten durch den weftphälifchen Frieden (am Schluß des 80jähri— 
BR gen Krieges) das Recht der Exiſtenz im Deutjchen Reiche erhalten. Wer fich 


| 1) Die im Mohamk-Thale zurückgebliebenen Deutfchen ſtanden lange Zeit mit den Mo: 
hawk⸗ Indianern auf freundſchaftlichem Fuße, verheiratheten ſich theilweiſe mit ihnen und er: 


lernten ihrer Sprache, woraus allmälig der fonderbare mohawkdeutſche Dialect 
erwuchs. Sm Jahr 1839 gründete die Evang. Gemeinschaft eine ihrer erſten inländischen Miſ— 
ſionen unter diefen „Nohawk-Deutſchen“. — Für ausführliche und ſehr intereffante Nachrich- 
ten über dieſe Deutichen, fiehe Fr. Kapp's Gefhichte der Deutjchen im Staate New York. 


2) Kapp'3 Geſchichte ꝛc. ©. 138. 


Dieſe Vorgänge wurden natürlich durch Privatbriefe und auf — 
Weiſe nach Deutſchland berichtet. Der ſchwediſche Reiſende Peter Kalm 











| Sur gewifienhafte ehren —— Eee, — xhriftenglauben I 
anders zu geitalten, die Bibel anders auszulegen, die Gottesverehrung in 
‚andere Formen zu Heiden, dem wurde das Leben durch Staat und Kirche 
verbittert. Solcher unficchlicher Chriften, die heftig angefeindet und fho- 
nungslos verfolgt wurden, gab e3 aber zu Ende des 17. Jahrhunderts nicht | 
0 Wenige in Deutichland. Die harmlofen Mennoniten fanden nur hier und & 
— da eine precäre Duldung; die gottesfürchtigen Schwenkfelder mußten ſich 
die empbrendſte Behandlung gefallen laſſen; felbit die Pietiſten, Jatfob 
Spener’s fromme Anhänger, die doch nur auf eine innigere Erfaffung 
und gewiſſenhaftere Ausübung der Religion innerhalb des Lutherthums 
‚beitanden, wurden von der jchulgerechten Kirche mit Argwohn betrachtet, 
aufs gröblichite geſchmäht und dem Staat als gefährliche Neuerer denunz 
eirt. Die Myſtiker, welche in mancherfei Schattirungen unter den Ge 
lehrten und dem Volke auftauchten, hätte man am liebſten i in Toll⸗ und 
Zuchthäuſer verwieſen.“ 
















87. Die Pfälzer. 





KR Unter diejen Einwanderern waren die wirklichen Bfälzer weitaus 

— die zahlreichſten. Unerhörte Leiden zwangen dieſe pfälzeriſchen Bauern und 

— — Bürger die naturſchöne Rheinpfalz zu verlaſſen, un ſich in der „neuen Welt“ 

er. k eine friedliche Heimftätte zu fuchen. Durch den 3Ojährigen Krieg wurde ie 
— Pfalz hart mitgenommen. Spinola, Mansfeld und Tilly hauſten furcht 
— bar daſelbſt (1620-1622). Die Spanier kamen 1635 unter Gallas und überre 


trafen Alles an Graufamfeit und Rohheit. Die Pfalz glich einer Wüſte. 
Infolge der maßlofen VBerwüftungen brach in 1635 eine furchtbare Hungers— 


dor noth aus, die bi$ 1638 währte. Während derjelben aß man Hunde, Raben, 
ar Ratten, Mäufe, Fröfche und ftinfende Cadaver. Die hungernden Leute 
ſchlugen einander todt und verzehrten die Getödteten; man durchjuchte die 
Gräber und nahm die Todten zur Speife. Dazu brach noch die Veit über Be 
— die Unglücklichen herein. In 1639 kamen wieder die Franzoſen und Bayern 
ins Land und hauſten ſchrecklich. Die erſte gute Ernte von 1641 wurde zer 


ſtört. In 1649 war faum der fünfzigite Theil der Bevölkerung mehr übrig, 4 

- und das Land glich einer Einöde. Im Jahr 1673 begannen die Raubzüge . 

Ludwigs XIV. von Frankreich, Er betrieb die Mordbrennerei im großen Ri 

0, Style. Die verheerenden Plünderungen dauerten bis 1679. In 1680 filder Ei) 

RN franzöftiche Depot wieder über die Pfalz ber und jeßte feine Verwüftungen “ 

bis 1695 fort. Der bürgerliche Wohlſtand war auf Menjchenalter hinaus 
zeritört. „Eine Wüfte fol fortan die Grenze Frankreichs deden,“ ſagte Lud— 

wig. Heidelberg und Mannheim wurden 1689 niedergebrannt, Später auh 

Speyer und Worms und andere Städte. Und wer wollte die Dörfer und u 

kleinen Ortſchaften alle aufzählen, die dem Erdboden gleich gemacht wurden? “ 











Selbit die heimathlofen Söldner im 30jährigen Krieg hatten nicht fo foftee ur 
matiſch gewüthet, als es die Heere eines Königs thaten, der fich und fein N 


M Geſchichtsblätter ꝛc. ©, 5. 










een zum Himmel, daß jeit den Hunnen und Mongolen 


. 


wüſtungen find bis jegt noch nicht alle verwiſcht 






88. Die inneren Feinde, 





liche Kurfürften, welche, ‚bon Jeſuiten beherricht, die Neformirten, einge: 


[2 





mit einander, und das arme Volk wurde fait zu Tode befteuert, um dieſe 


| - Beichreibung. Bürgerliches und kirchli bes Elend zwangen zur 


=: Mafenauswanderung. In Baden und Württemberg, welche auch ein großes 





Contingent zur Auswanderung ftellten, ging es nur etwas weniger greulich 
her. Doch wir dürfen diefen Jammer bier nicht weiter bejchreiben.! 
89. Jakob Albrecht's Bater. ar 
— Unter den deutſchen Einwandererſchaaren befand ſich auch Johanne s8 
Albrecht, der Vater von Jakob Albrecht. en 
Johannes Albrecht fam im Jahre 1732 am 19. September mit dem Segel- 





ſchiff Johnſon von Rotterdam über Deal in Philadelphia an. Aufdem: ⸗ 


r ſelben Schiffe befanden fich im Ganzen 330 pfälzerifche Einwanderer.” Jo— 


md Ludwig Albrecht, beide unter 16 Jahren — wahrſcheinlich Johannes 
Albrecht's Brüder, famen auf dem Schiffe „Johnſon“ mit herüber. 


$10. Die Schwenkfelder. | 
Die Schwenffelder, aus Schlefien berftammend, wanderten im 


Anhänger des fchleiiichen Edelmannes Caſpar Schwenffeld von 
Oſſing.“ Schwenffeld war in allen Hauptlehren des Chriſtenthums recht- 
aläubig, von Herzen fromm, zur Myſtik (im guten Sinne) geneigt, nahm 
großes Intereffe in der Neformation, differirte aber von Luther und den 
lutheriſchen Theologen bezüglich ihrer Lehren vom Abendmahl, den Gna⸗ 
denmitteln und etlichen anderen Punkten. Luther verfuhr rauh mit ihm, 
hieß ihn Stinkfeld, ſagte, er ſei vom Teufel beſeſſen, u. dal. Er war der 
bibliſchen Originalſprachen mächtig, ſchrieb viele Folianten, wie auch kleinere 
— Buücher und Sendſchreiben, unter welchen fein Buch: „Von der himmliſchen 





1) Zür ein vollftändiges Bild diefer großen Noth fiehe Kapp's Gefchichte der deutſchen 
Einwanderung nach Amerika. &. 58-77. 

2) Rupp’s 30,000 Namen ꝛc. ©. 75, 76. 

3) Geboren 1490 und ein Zeitgenofje Luther's und der Reformation. 


er europäifchen Eivilif ation binzuftellen gewohnt war. 


europätichen Welt nicht alfo gehauft worden war. Die Spuren diefer 


BR: Nun aber kam auch noch der innere Feind dazu. Die Pfalz befam katho⸗ 
a wanderte Hugenotten 2c., drangfalirten. Dabei ſuchten diefe verdorbenen ; 
Fürſten dann noch, nach dem Beifpiel Ludwigs XIV., einen franzöſiſchen 2 
Gofſtaat zu unterhalten. Lurus, Verſchwendung und Unzucht wetteiferten 


Schandwirthſchaft zu behaupten (1690-1799). Das Elend fpottet aller - 


hannes Albrecht muß damals noch ziemlich jung geweſen fein. Auch Jakob 


Jahr 1734 in Pennſylvanien ein und ließen ſich in den (gegenwärtigen) 
Counties Montgomery, Berks, Bucks und Lecha nieder. Diefe Leute find 
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Mn one 2c. als vorzüglich qut zu ee it. ı ‚Die je Sehiwentfefber, — 
ſich in Europa nie als kirchliche Gemeinſchaft organiſirten, und die zuden | 
„Stillen int Lande“ gehörten, wurden von Katholiken und Zutheranern gleih 
übel behandelt und mußten den „Raub ihrer Güter“, Gefängniß ꝛc. er 
dulden. Graf Zinzendorf und einige, andere Edelleute nahmen ſich ihrer 
einigermaßen an, aber fie fanden fich zulegt genöthigt, um des Gewiſſens 
‚ und der Freiheit willen nach Pennſylvanien auszuwandern. Wir werden 
weiter unten wieder auf ſie zu ſprechen kommen. — 










: ’ | 811. Bezüglid) einiger — Benennungen. = 


2 Es wird kaum nöthig fein, bier eine nähere Beſchreibung der Her⸗ 
kunft, Geſchichte und Einwanderung der Mennoniten und gleichgeſinnter 
Leute zu geben, weil man bei unſeren Leſern eine ziemlich eingehende Bes F 
kanntſchaft mit denſelben vorausſetzen darf. Und dieſes gilt noch in grö— — 
ßerem Grade von den Lutheranern und Neformirten, welche den Haupttheil a8} 
©: “ der deutichen Einwanderer ausmachten. Auch die Herrnhuter (Brüderge e 
J meinde) ſind ſo hinreichend bekannt, daß wir auf nähere Details u Ge 
ſſchichte hier verzichten. 

—* Bürgerliche und kirchliche Bedrängniſſe, die unaufhörlichen ——— 
ruhen in Europa, und mithin die drückende Armuth trieben dieſe Deutſchen 
nach dem freien an günſtigen Ausſichten ſo reichen Pennſylvanien, wo man 
nach ſeiner Ueberzeugung Gott dienen und ſich zugleich eine friedliche Hei⸗ 
math und gutes Ausktommen fihern und die Wildniß gleichfam in ein Ba: R 

























e adies“ umjchaffen fonnte. Und um diefe Zwecke zu erreichen, ließen ih 
2 dieſe deutichen Vorväter und -Mütter feine Entbehrungen, Wwerwarn Si. $ 
H J ten, Mühe, noch Schweiß verdrießen. — €; — 


RR I; 1757 —— — 


— 





Erſte Periode — von 1750 bis 1800. 


X Die Dorgefchichte der Ev, Gemeinfchaft.—Der Zuſtand der Deutfchen, unter welchen 
—— Jakob Albrecht geboren wurde und aufwuchs. — Seine Bekehrung, göttlicher RT 
e Auf und Anfangsarbeit als miffionirender Prediger, ak 

Bu $12. Bermehrung der Deuffden. $ N TR 
00. Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zählte man die Deutihen 
—* im öſtlichen Pennſylvanien bereits nach Zehntauſenden, und die fortdauernde 


Einwanderung vermehrte dieſelben beſtändig. Dazu kam noch der reiche 
Stinderjegen, der befanntermaßen die Deutſchen bealüdt.” Während des 

erſten Jahrzehnts diefer Periode wurde Jakob Albrecht am 1. Mai, ‘ 

1759, unweit Pottstown, Pa., geboren. — Prof. Seidenftider jagt: „Da | 


1) Näheres über diefen vortrefflichen Mann findet man in Gottfr. Arnold’3 „Kirchen: und 
Keßerhiftorie”, und in der „Erläuterung für Cafpar Schwentfeld“, von den Schwenkfeldern in 
Denn] ylvanien herausgegeben. ut | 

2) Gs ift Billig, hier zu bemerfen, daß die Deutichen, ungeachtet ihrer fonftigen Heben, nie 
die fajhionable Sünde des embryonifchen Kindermordes betrieben haben. f 


® 












dö ce Bennfofvanie, — Ghefter County ausgenommen, Bali ® 
um die e Mitte des vorigen Jahrhunderts eine überwiegend deutſche Bevöl— 
kerung, deren fleißige Arbeit zum Wohlſtand der Provinz Fee BEL Pe 
5 thlich machten die Deutſchen um jene Zeit mehr als die Hälfte der i Er 
efammtbevölferung von Penniylvanien aus. Der Gouverneur Geo. 
- Thomas veranfchlagte fie auf drei Fünftel! Es gab große Zandestheile, 
wo keine andere Sprache al3 die deutjche gehört wurde, und bisaufden 
heutigen Tag bildet das Pennſylvaniſch-Deutſche einen eigenthümlichen — H 
Dialekt, der aus dem pfälzeriſchen und allemanniſchen, verſetzt mit engliſchen i 
3 Tone — — it. 


$13. Kirchliche Suftände. 


In kirchlicher Hinficht bildeten dieſe Deutfchen eine bunte Menge. Ein 
gewiſſer Herr v. Bed (ein Reifender), der fich, wie es fcheint, diefe Einwan— 
derer bei ihrer Landung in Philadelphia und ihrem einftweiligen dortigen 
Aufenthalt etwas näher anjah, jchrieb am 6. Juni 1734 alſo: „Hier find 
. bon allen Religionen und Secten: Lutheraner, Reformirte, Bifchöfliche, Pres 
bhyterianer, Katholiten, Duäfer, Dunker, Mennoniten, Sabbatberianen, 
Siebentäger, Separatiften, Böhmiften, Schwenkfelder, Tuchfelder, — 
wuünſcher u. ſ. w.“ 

William Penn hatte ſeine große Probin; den Unterdrüdten und Merfofaten 
geöffnet, und fie kamen zu Taufenden herüber und ließen fich meiftens in den 
damaligen drei großen Counties Philadelphia, Buds und Lancafter nieder. 
Bei näherer Berüdfichtigung der Benennungen und gegenwärtigen Einthei- 
a lung der Counties dürfte man die Niederlaffung etwa wie folgt bezeichnen : 
die deutfchen Duäfer in und um Germantown ; die Mennoniten theils in. 
Germantown, meilt aber in den Counties Montgomery, Buds, Lehh)Lan: 
caſter und York; die Dunfer meift in Lancafter, York und Montgomery; | 
die Lutheraner und Reformirten in Montgomery, Lecha, Buds, Northbamp- 
ton, Berks, Libanon, Dauphin, York, Cumberland, Franklin, Adams und 
im mittleren Benniylvanien bis gegen das Allegheny:-Gebirge hin; die 
Schwenkfelder im mittleren Montgomery und der Umgegend, wo die 
Tounties Montgomery, Buds, Lecha und Berks zufammengrenzen. — Arın, 
wie falt alle dieje Eingewanderten waren,‘ mußten fie natürlich den Kampf 

















































ums Dajein in den Urwäldern und den derben Verhältniſſen beginnen, 3 
um fich Kleidung, Obdach und das nöthige Brod zu verſchaffen. An feſte, b " 
1) “In 1742 their number was given at 100,000, and in 1783 at 280,000.” Prof. N x 

Rn Horne in History of Lehigh County, p. 33. — Ri 
2) Geſchichtsblaͤtter ©. 253, 254. HN 

3 Urlſperger's Nachrichten. I. ©. 156. , 
4) Biele derjelben waren zu arm um ihre Bafjage zu bezahlen, und mußten diejelbe in Ames ab 
rika, meift bei englijchen Zeuten, erft abverdienen. Es entftand auch eine Agenten: oder —* 


Mäkler⸗Zunft, welche dieſe Armen, theils ſchon in Europa, meiſt aber hier, zu dieſem „Ser⸗ 
biren“ verhandelten und obendrein die unerfahrenen Einwanderer nicht ſelten um 1m geringe 
perſönliche Habe jämmerlich befchwindelten. 
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kirchliche Organiſationen war damals nicht zu denken, und Kirchen konnt 

noch nicht gebaut werden. Prediger des Evangeliums waren ſehr r. 
freilich gab es damals jchon loſe „Vögel“, mitunter ſogar „Zuchthaus: 
vögel“, die von Europa herübergeflogen waren, um verdienten Strafen zu 
* entgehen — die ſich für Prediger ausgaben, aber ſich gar bald als Schufte 
iu entpuppten. | k — 


— 814. Mühlenderg’s Miſſton. 


a hat h R Inh 
BR Freilich kam der berühmte luth. Paſtor Hein. Melchior Mühlen 
N berg ſchon im Jahr 1742 von Halle herüber, um ſich der zerftreuten Luther RR 
B% raner anzunehmen, und e3 gelang ihm auch an etlichen Drten, Firchliche 
—* Ordnung einzuführen, aber in 1754 mußte er ſich mit ſeinen Mitarbeitern, 
Beter Brunnholg und Joh. Fr. Handſchuh, in einem gemeinfchaftlichen 
Brief nach Halle bitter über die mißlichen firchlichen Zuftände hierlandes 
beflagen. In diejem Brief heißt e8 unter Anderem: „Es fommen in diefen 
Sahren unter den vielen taufenden Golonijten viele freche, verkehrte, und 
; unruhige Köpfe mit he ein, ; gute, die in Europa weder Gott noch den welt: 

— lichen und geiſtlichen di feite RE 














gteiten haben Gehorjant leiften wollen; Männer, F 

die mit feinem Nachbar haben friedlich wohnen können; Leute, die den Mü— 2 

ßiggang und ein ummäßiges Leben geführt, und nur auf Gilt und Ränfe 

Ar denken, wie fie bier ohne Arbeit reich und hochangefehen werden fünnen. 
sh Dieje Art Menfchen, wenn fie faum mit einem Fuß das Land betreten, 
| wollen fich in feine Ordnung bringen lafjen, lernen- flugs die edle Freis — 
heit allhier zum Deckmantel der Bosheit und Freiheit der Fleiſches gebrau 
| chen, mengen fich unter diejenigen hierjelbit, die dem Guten und aller guten 


Ordnung ſchon vorhin feind waren, läſtern und ſchimpfen auf ordentlich 
Lehrer, Gottesdienſte und gute Einrichtungen, nennen es ein Papfttbum, 
ein ſchweres Joch und eine unerträgliche Bürde, juchen aus dem Iofen 
Gefindel Rotten gegen uns zu machen, und dergleichen Sammer mehr 
zu erregen, wovon nicht wenige Grempel angeführt werden Fünnten, da 
durch Solche guttlofe Nädelsführer die äußere Drdnung und Ruhe, die 
man gehabt nnd aufgerichtet, gänzlich zeritört und in ein verwirrtes Babel 
verwandelt worden it.“ 

Weiter wird in diefem Sendfchreiben über unfirchliche Wirren geklagt, 
wie folgt: „Hierzu kommt noch das Unglück: wenn die Neuländer‘, oder 
wie man fie auch zu nennen pflegt, Seelenverfäufer, im SHerbit 
jährlich viele taufend Deutfche hereinbringen, fo finden fich auch verfchiedene 
jogenannte Prediger bei ihnen, die fie mit aufgepackt haben. Dieſe find in 
Deutjchland entweder abgefegt worden, oder haben allerhand Bubenftreihe 
bin und ber aejpielt oder find niemals in Amt gewefen, fondern haben 
als gottloje Studenten gelebt. Wenn dieje nun herein fommen, jo werden 
fie durch Lüderliche Lutheraner vom Schiff. gekauft und ihre Fraht wird 
ihnen bezahlt. Dafür müffen fie eine Zeit lang den Leuten predigen und die 
Sacramente verwalten, fie mögen die Ordines empfangen haben oder 
nicht. Nachhero Eriegen fie ihren Abjchied, und man Fauft wieder neue. 








































ee — ganze Land nn, — Brod, — he — = 
leichter ihren Zweck erreichen, jo gejellen fie fich zu den. benannten F 
higen Köpfen, ſchleichen in den Gemeinen ordentlicher Lehrer herum, 
geln die Zuhörer gegen ihre Lehrer auf, läftern mit einander,da few: 

’ ch nichts von wiſſen, ſich ſelbſt aber nennen ſie reine Evangeliſche Prediger 
und ihre Anhänger follen allein die rechtgläubigen Lutheriſchen ſein 
mag man wohl mit großer Betrübniß ſagen: Es ſtehet greulich und ſcheußlich 
im Sande. Die Propheten lehren falſch und die Prieſter herrſchen in ihrem ES 
— Amte, und mein Volk hat es gerne alſo, wie will es euch zuletzt drob erge⸗ 
ben? Mich jammert herzlich, daß mein Volk fo verderbet iſt; ich gräme 
mich und gehabe mich übel. Iſt denn keine Salbe in Gilead, oder iſt fein 
Arzt nicht da. Ser. 5, 30. 31; 8. 21. 22.” 

Weiter jchrieben dieſe Plarr⸗ mit Bezug auf — Mangel an Sofalen, 
um Öottesdienfte zu halten 2c., wie folgt: „An vielen Orten fehlt e3 nicht 
. nur an Häufern, wo man das Wort in äußerlicher Ruhe vor dem Bloken 
der Schafe, Geſchrei der Schweine, Lärmen der Kühe und Pferde und der: —— 
U gleichen unvernünftigen Greaturen in den an den Scheunen angebauten 5 
Ställen, predigen und die Sacramente austheilen kann, jondern e3 fehlet 5 
uns noch mehr an einigen Gebäuden, worin man mit der armen Jugend die - 
Schule halten fünne. Die Kinder geben herum wie zerjtreute Zämmer, die 
überaus zahlreiche Jugend an manchen Orten. wird verwahrlojet"t 26H 
Nur an einigen wenigen Orten, die fie namhaft machen, ſah e3 etwas bee 







$15. Schlafter uud die Heformirfen. 


Unter den Reformirten waren die Zuftände etwa diefelben. 
2. Sm Jahr 1746 fam Rev. Mihbael Schlatter. aus der Schweiz 
— — herüber, um die Reformirte Kirche zu organiſiren. Er ſtieß aber auf ähn— 
— liche Schwierigkeiten wie Mühlenberg. Nachdem er ſich mit etwas Erfolg 
dem Aufbau feiner Gemeinſchaft gewidmet hatte, fiel er ſelbſt bei ſeinen 
Glaubensgenoſſen in Ungnade. „Schlatter war zu bedauern. Auch bei 
- feiner Gemeinde in Philadelphia und bei dem Neformirten Coetus (Synode) 
Fam er um fein Anjehen, Jo daß er fich veranlagt ſah, feine Pfarre aufzuge: 
ben und eine Kaplanftele in der Armee anzunehmen.‘ 
3 Auch Herr Schlatter jchrieb wehflagende Briefe zurüd an die teformirten 
Autoritäten. In einem Brief vom Jahr 1752 berichtet er, es befänden fid) 
über 30,000 eingewanderte Reformirte in Bennfylvanien, unter welchen er 
zwar „ſechzehn Pfarrſtellen“ errichtet habe, aber viele andere „Gemeinden“ 
ſeien ohne Prediger und der Zuftand überhaupt fehr traurig, um fährt 
Dann weiter fort, wie folgt: 
Das, was den Zuftand der Gemeinden noch Eläglicher und een 
werther macht, ift, daß die meijten felbft nicht einmal mit einem quten Schu l- 
eifter verjehen find. Wenige wollen Schulmeifter fein, weil die armen 




















1) Hallifche Nachrichten. ©. 681, 682-684. 
3 a Geſchichtsblätter. ©. 135. 





—— Wr 


N; — —— allerdings ſehr reichlich mit Kindern — find, nicht En 
diel Geld aufbringen können, damit fie die ganze Zeit Schule halten. 


Freiheit zum Dedel der Bosheit gebrauchten. Sie irrten umber wie 
Schafe ohne Hirten und wurden ein Naub der Srrgeifter und „reißenden 
Wölfe.‘ 

$17. Religiöſe Zuſtände. 


Es läßt ſich wohl mit Sicherheit aus den bereits gemeldeten Zuſtänden 
und Thatjachen fchließen, daß es mit dem wahren Ehriftentbum 
— dem Ölauben, der durch die Liebe thätig ift, und deſſen Weſen uud Kraft 
Chriftus in uns fein muß — Sehr traurig beftellt war. 

Es wird in den Briefen, die von den PBaftoren Miühlenbera, Handſchuh, 
Brunnholz, Kunze und Anderen, während der Jahre 1745-1775 von Pen: 





Solche Kinder müfjen aufwachien als wilde Zweige, die nichts als ihre 1% ei 
verdorbene Natur zum Führer haben. Auf diefe Weiſe wird das refor⸗ — 
mirte Chriſtenthum zu. einem neuen Heidenthum ausarten; und es ft 
Gefahr vorhanden, daß e3 ärger werde als das alte Heidenthum in diefem = 

Lande. Das Urtheil hierüber überlaſſe ich gern N die dag ‚Heil j 

der unjterblichen Seelen zu jchäßen willen. 
| Das Herz eines wahren Chrijten würde brechen, wenn er das erbärm- 
. liche Wehklagen hörte und die vielen Thränenergüffe fähe von Solchen, die 

ihren eigenen Zuftand beflagen, daß fie feine Weide und Nahrung für 
ihre Seelen haben. Die wenigiten find mit Bibeln verjehen. Am meilten — 
zu bedauern ſind Diejenigen, welche, weil ſie keine Predigten hören, die ſie —* 
ermahnen und beſtrafen, von Zeit zu Zeit träger, gleichgültiger und uns DR 
empfindlicher werden. Aın allermeilten find die zarten Kinder zu bedauern, Ss 
die ohne chriftlichen Unterricht für die Hölle aufwachſen und ein Raub des — 
Satans und ſeiner verführenden Apoſtel werden.“ — 
816. Mennoniten und Schwenkfelder. Br 
Bei den Mennoniten und Schwenffeldern war die Drganifation etwas 3a 
beffer. Es lag fchon in ihrer „Art“, fich äußerlich zufammenzubalten — 
-fogar war e3 Regel oder wenigitend grundiäglicher Gebrauch bei ihnen, 
fi) nur mit Glaubensgenofjen zu verheirathen, wie auch eine befondere S 
Kleidung — ähnlich derjenigen der Quäker — zu tragen. — Die Herrnhuter BT 
(Brüdergemeinde) brachten ihre bejondere, feitgeichloffene Organifation mit Be 
nad) diefem Lande. Ihre Niederlaffungen, wie Bethlehem, Nazareth und er 
etliche andere Orte, waren fogar anderen Leuten verſchloſſen — nur Slau Y 
bensgenoſſen konnten da liegendes Eigenthum befigen. —Auch die Katholiken, x R 
deren firchliches Wefen ja in der Neußerlichkeit befteht, wurden ſobald a8 | 
möglich kirchlich organifirt und beugten ſich hier, wie allenthalben in der % 
Welt, unter die kirchliche Ruthe des Priefters. — Aber nebit allen den an: R gt: 
geführten Gemeinfchaften, die nur einen geringen Theil der Hunderttau 
ſenden von Deutjchen ausmachten, gab e8 Taufende und aber Taufende, Rn 
ja Zehntaufende, die nichts mehr von der Kirche wiſſen wollten und die 
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viele Einwanderer nach Pennſylvanien famen um irdiichen Gewinns willen, 





5 


h entfliehen und allhier ein zügellojes Leben zu führen, welche dann großen 
moralischen Schaden hierlandes anrichteten. | rang 
Wie bereitS gemeldet, gab es derzeit auch Cmigranten-Mäfler, die auch 
nicht Wenige ins Land brachten, die mit dem Rativnalismus oder gar 
mit dem franzöfifchen Atheismus angeftedt waren und hier Gonvertiten 
. machten. Aber zur Ehre der früher Eingewanderten und ihrer Kinder fei 
83 gejagt, daß die Mehrheit dennoch den Glauben an Gott und eine ges 
wiſſe Hochachtung der Bibel bewahrten, obgleich die Verweltlichung über 
haubpt jehr groß wurde. 2% ER a 
= Der Mangel an echten Dienern am göttlichen Wort war jehr groß. Die 
wenigen gläubigen lutherifchen Baftoren, die von Halle aus gefandt wurden 
uund fich bemühten nach ihrer Art, Seelen zum Heiland zu bringen und 
in die lutheriiche Kirche einzuführen, erreichten nur einen Kleinen Theil 
der deutjchen Volksmenge und konnten nur wenige der außerordentlichen 
Schwierigkeiten bewältigen. Aehnliches galt von den Reformirten, Menno— 
niten 2c. Unterdefjen aber gab es nicht wenige Miethlinge und Schurken, 
diie ihr reichliches Theil zum Verderben des Volkes beitrugen. Da ging das 
Wort Salomo’3 wieder in Erfüllung: „Wo die Weiffagung aus ift, wird: 
das Volk wild und wüſte.“ 
ai Bei den Herenhutern war es befjer beftellt. Ihre Zahl war gering, und 
fie hatten nur etliche Fleine Niederlaffungen, und ihre Organijation war voll- 
ſtaändig. Sie waren nicht ins Land gekommen, um reich zu werden, ſondern 
hauptſächlich, um Miſſion zu treiben — fie erzielten auch einige ſchöne Er- 
folge unter. den Indianern. Graf Zinzendorf lebte noch und kam 
-  Öfters nad) Pennſylvanien, um das Werf und die Mifjion zu fördern. Zin— 
Zendorf und etliche feiner Mitarbeiter fuchten auch ums Jahr 1736 u. ff. 












Schlages, unter verschiedenen Benennungen in eine Gemeinschaft aller gläu- 
ke bigen, gottjeligen Seelen als eine „Gemeinde Gottes im Geiſt“ — ähnlich 
den Bietilten in Deutſchland — zu vereinigen. Mehrere gottjelige ref. 
» - Brediger, wie Joh. Bechtel in Germantown, und etliche luth. Paftoren, 
und auch Fromme Laien, wie Heinrich Anthes und Joh. A. Gruber, 
ſammt mehreren Mennoniten und Schwenkfeldern, fielen dieſer Bewegung 
zu. Geſegnete Verſammlungen wurden gehalten in Germantown und 
anderen Orten, und man war voller Hoffnungen. Aber Hr. Mühlenberg, 
der Anführer der Lutheraner, und Hr. Schlatter, der Leiter der Neformirten, 
Zerfielen mit Zinzendorf — den fie al3 einen Srrlehrer verwarfen — und 
widerſetzten fich diefer Bewegung, was zur. Folge hatte, daß die meiften 
aus den Lutheranern und Reformirten fich von diejer „Union“ zurüdzogen. 
Der ftreng abaejchloffene denominationelle (Sektiriiche) Geift gewann die 
+ Oberhand, und diejenigen, welche nicht damit übereinftimmten, gingen ent: 
weder zu den Herrnhutern über oder zogen fich einzeln zurüd in die myſtiſche 








ien nach Halle gefchrieben wurden, berichtet, daß derzeit dann auch 


SR und auch nicht wenige, um der bürgerlichen und Eirhlihen Ordnung zu. | 


einige myſtiſch angelegte, fromme Leute, wie auch mehrere Prediger dieſes 
J 


































Einſamkeit und Stille.! Die Herrnhuter wurden num als eine gefährliche 
Sekte bezeichnet und bekämpft. Das Chriftenthum follte eben nur die 
Iutherijche oder veformirte Geftalt und Farbe haben. Und dabei waren — 
Mühlenberg und Schlatter der redlichen Meinung, daß dies ſo recht ſei. Die 


alte Geſchichte wiederholte ſich: „Meiſter, wir ſahen Einen, der trieb Teufel 


aus in deinem Namen, und wir verboten es ihm, denn er folgte dir nicht 
nach mit uns.” (Mark. 9, 38.) O dieje armjelige, ungöttliche Beſchränkt- 


— 


heit! — Was alſo damals von göttlichem Leben etwa vorhanden war, ſollte 


nach menſchlicher Meinung nur in den ſtrikt abgegrenzten denominationellen 
Strömlein dahinfließen. Aber göttliches Leben läßt ſich auf dieſe Weiſe 


nicht einſchränken. Solche Einkerkerung verträgt ſich damit nicht. — 


818. Faftor Selmuth’s Klagebriefe. 


‚Wie kümmerlich es aber in religiöſer Hinſicht, ſelbſt in den älteſten und 


beſtgeordneten lutheriſchen Gemeinden jener Zeiten ausſah, zeigt ein Brief 
des Paſtors Helmuth von Lancaſter, Ba., datirt den 23. April, 1771, worin 


er meldet, daß einige Seelen durch die Gnade Gottes erweckt worden ſeien 


und dann wehmüthig ausruft: „Allein wie gering iſt dieſe Anzahl gegen 
dem ganzen Haufen! Die wahre Bekehrung iſt Vielen eine ſo unbekannte 


Sache, daß wenn Jeſus ruft, beunruhigt und aufweckt, man nicht glauben 


will, wenigftens nicht von Herzen, daß er es jei, jondern es für Einbildung, 


Phantafie, Melancholie ja wohl gar für ein Werk des Teufels hält, der 
einem den Ölauben nehmen wolle, da man doch feinen bat, jondern in dein 


tiefften Unglauben ſteckt.““ 
Wiederum fchreibt derjelbe Paſtor unterm 28. October, 1772, unter 


Anderem auch Folgendes: „Die Bosheit bei manchen jungen und alten 


Leuten wächjet und offenbart fich nur zu deutlich. Was das Betrübtefte da— 
bei ilt, jo nennen fich folche arme Menjchen bei all ihrer Ausgelafjenheit 
Ehriften —lutbherifche Chrilten. Ja, fie meinen wohl, fie gebören 
unter die Beſten, der Segen des göttlichen Worts fällt bei ihnen auf 
glühende Steine und kann feine Kraft nicht beweifen. Sie laufen zur 
Kirche und wollen zum Tiſch des Herren gelaſſen fein, welches legtere Doch 


für folche Säue (wie Gottes Wort fie nennt) gar nicht gehört. Daß fich 


Solche dabei noch immer mit ihrem Chriltennamen brüften fönnen, rühret, 
wie ich glaube, großentheil3 mit von der jo verfallenen Kircbenzucht ber“ 2c.° 


Man könnte viele folcher Zeugniffe aus den luth.- und ref. Kirchen und 
‚anderen Quellen anführen — doch genug. Paſtor Helmuth war einer von 


den Wenigen, die das Verderben einfahen und beklagten, die aber zu ver: 
eunzelt und Schwach waren, den böfen Strom aufzuhalten. Wenn e8 nun 
aljo ausjah in einer etiva3 geordneten Gemeinde, was muß man ae von 
den anderweitigen Zuständen Schließen ? 


ee 


1) Siehe Hallifche Nachrichten an vielen Stellen. 
2) Halliiche Nachrichten. ©. 1336. 
3) Halliiche Nachrichten. ©. 1344, 1345. 











1 Bie es Bei — Mennoniten ausfah. 


5 Die technenltiden Gemeinden Pennſylvaniens verloren "meiftentheile 
‚den edlen Geift der alten Befenner und Märtyrer, welche ihre frühere n 
ri Gecſchichte zierten und geriethen in geiſtlichtodte Nebenſächlichkeiten und inden 
irrdiſchen Sinn hinein, der ſich überhaupt unter dem deutſchen Volk in dieſe 
Periode entwickelte. Als einer ihrer Prediger, Biſchff Mart in Böhm, 
‚in Lancafter County, ſich ums Jahr 1758 zu Gott bekehrte, und das Wort 
Gottes in der Beweifung des Geiftes und der Kraft zu verfündigen anfing, 
jo daß Sünder zur Buße und den lebendigen Glauben an Chriftum gebracht 
wurden, und er fpäterhin—in den fiebziger Sahren—fich veranlaßt fand in. 
Gemeinschaft mit dem frommen ref. Pfarrer Wild. Otter bein undetlihen 
Andern bier und da Verſammlungen zu halten um Seelen aus den Sünden- & 
ſchlaf zu erweden, wurde er deßwegen von der mennonitifchen Gemeinschaft. 
ausgeſchloſſen.“ Man wollte das göttliche Leben nicht dulden, hielt aber; 
deſtomehr auf nebenjächliche Bejonderheiten als z. B. einen befonderen | \ 
J Kleiderſchnitt, langen Bart und dergleichen. 
Aehnliches wird von verſchiedenen Autoren, die über die Zeit vor dem 
Revolutionskriege fchrieben, auch von andern Benennungen gefagt. Einer 
von ihnen faßt den religiöfen Zuftand überhaupt alſo zufammen: „Die 
en Einwanderer brachten nur wenige geiftliche Hülfsmittel mit in 
dieſes Land, und in ihren neuen Niederlaſſungen fanden ſie nur Weniges, 
das geiſtliches Leben wecken und nähren konnte. In ihrer europäiſchen 
Seimath beſtand ihre Religion meiſt nur in einer äußerlichen Form, und 
hier nun in ihrer Wildniß-Heimath waren ſie freilich gar nicht gewillt, die 
- Religion gänzlich fahren zu laſſen, fie klammerten ſich alſo feſt an die todte 
/ — Ihre Gemüther waren verhärtet durch die rauhe Behandlung, die 
fie erlebt hatten, und ihre Energie wurde ſehr in Anſpruch genommen in 
dem Kampf, fih Heimath und Nahrung zu fihern — und fogar die Atmos— 
phare dieſer neuen Welt war geeignet ein wildes, waghälſiges Leben zu 
erzeugen“, »Zuletzt vernehmen wir noch eine der angejehenften Autoritäten 
jener Zeit, nemlich den bereit3 angeführten Dr. Mühlenberg ſelbſt über den 
damaligen religidien Zuftand, indem er alſo wehklagt: „Der geiltliche 
he Zuftand unferes Volkes ift jo elend, daß wir viele Thränen darüber ver- 
gießen müffen. Die jungen Leute wachfen auf ohne der Reli: 
&2 gion und verſinken ſchnell in das Heidenthum.“ 
820. Verſchlimmerung der Zuſtände durch den Krieg. 

In Laufe des Jahres 1775, brach der Revolutionskrieg zwiſchen den 
amerikaniſchen Colonien und England aus. Das Kriegsfieber ergriff auch die 
- Deutichen Pennſylvaniens ganz gewaltig. Davon jchreibt Paſtor — 
von Lancaſter, Ba., in einem Brief, datirt den 25. Auguſt, 1775, alſo 
„Es werden durch das ganze Land große Zubereitungen gemacht und ift 












































1) Siehe Life of Willram Otterbein. P. 131-148. 
2) Rev. U. W. Drury. ß 
3) Life and Times of Muhlenberg. P. 68. 








fie nicht alle brausht, zu ihrer großen Unzufriedenheit abgewieſen werden. 


draufgehen bis die Leute freiwillig unter das Gewehr gingen, find fobald 
die Nachricht von dem eriten Vorfall bei Lerington, Neu-England, befannt 
wurde, in wenig Wochen ganz friegeriich geworden. Duäfer, Mennoniten ꝛc. 
yxerciren mit und verleugnen in großer Anzahl dabei ihre fonftigen Religiong- 
Prinzipien. Das rauhe Öetöje des Krieges hört man ftündlich auf den Gaſ— 
ſen.“ Der Gefchichtfchreiber Geo. Bancroft jagt: „Die Deutfchen, welche 
einen großen Theil der Provinz Pennſylvanien ausmachten, waren alle auf 
i Seiten der Freiheit. Ganze Bataillons zogen mit in den Krieg.” Ein anderer 
‚Autor jagt: „ES wurden auch auserlejene (deutiche) Jäger-Corps formirt, 
die fich in Bereitjchaft hielten zu marjchiren, wohin e8 erfordert würde.“ 
/ Diefe Deutichen waren von Walhington’3 beften Soldaten, und machten 
Be den ganzen Krieg mit Viele Hunderte fielen im beißen Kampf, wurden 
Si aber bald wieder durch andere erjeßt. Nur die Mennoniten, Duäfer, Dun: 
> fer 2c., die man wehrloje Chrijten nennt, denen es wider das Gewiſſen 
Bl ging, die Waffen zu ergreifen, wurden vom Gongreß entichuldigt (ausge: 
E nommen diejenigen, welche fich freiwillig ftellten, wie oben gemeldet), fie 
lieferten aber viel Proviant für die Armee. 
Krieg richtet immer viel moralijche und Kirchliche ſowohl als bürgerliche 
Zerrüttung an. — fo geſchah es auch durch diefen Krieg. Viele Prediger 
mußten fliehen, die Kirihen wurden oft als Ställe für Cavallerie-Pferde und 
auch als Hospitäler benügt und überhaupt gingen die Verhältniffe aus 
Rand und Band. 7% 
Diefer heiße 7jährige Krieg rieb die Eolonien beinahe auf, und nach dem 
Friedensſchluß — obgleich der Sieg für die glorreiche Freiheit und Unab— 
hängigfeit vollftändig gewonnen und die Freude darüber unausfprechlich 
groß war—jah es faſt aus, als ob ein verheerender „Cyclon“ über das Land 
dahingefegt ſei. „ES gab," jagt ein berühmter Autor, „kein Departement, 
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der Gejellihaft mehr — Öffentlich, privatim, gejellichaftlich, weltlich, oder - | 
‚religiös — das nicht gelitten hätte, Das Land war verarmt und erichöpft. 


Die finanziellen Koiten des Krieges beliefen ich zu wenigstens $170,000,000 
— eine jo große Ausgabe im Verhältniß zu dem damaligen Vermögen des 
Landes als ziwanzigmal diejelbe Summe zur jeßigen Zeit fein würde. Ein 
großer, Theil diefer Summe verblieb in der Geitalt von Staatsjchuld. Die 
Aufopferung menschlichen Lebens war ebenfalls jehr aroß, nicht weniger 
denn 80,000 Amerikaner kamen um—aus je 40 Einwohnern einer. Fünfzehn 
Städte und viele Dörfer wurden verbrannt. Die Induftrie wurde verfrüp- 


pelt, und die Anjprüche auf die Bevölkerung waren fo groß und ſchwer, daß 





1) Halliſche Nachrichten. ©. 1367. 
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— beinahe Alles unter dem Gewehr. Der Eifer iſt nicht zu beſchreiben, der 
00 fih in dieſen betrübten Umſtänden äußert. Wo hundert Mann verlangt 
‚ werden, Stellen ſich jogleich viele über die Zahl ein, welche aber, wenn man Be 


5 2. Meine Yekanntichaft init der Geſchichte weiß von feinem ähnlichen Zuftande. 
‚Gegenden, von welchen man hätte glauben müfjen, eg würden Jahrelang 
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Ei v2 enige Bafefien —— Eornten. Viele fnaewohafte —— ae 
| du rch den Krieg zügellos, unzufrieden und verborben. Viele Kirchen wurden 
— entweder zerſtört oder unbrauchbar gemacht.“ 


821. Zunahme der Anmãßigkeit. 


— Krieg hatte eine ungeheure Vermehrung des berauſchenden Getrants 
und der. Sauferei von der ſchlimmſten Art zur Folge. | 
Wie zu erwarten war, fand eine große Zunahme dieſes Uebels nach dem 
Abſchluß des Revolutionskrieges ſtatt. In der guten aber ſehr irrigen 
Meinung, die zu jener Zeit herrſchend war, daß Soldaten im Krieg ſtarkes 
Getränk bedürften, um die ſchweren Strapazen und Entbehrungen ertragen 
zu können, verſorgte der Congreß die Armee ſehr reichlich mit alkoholiſchen x 
Getränken, wodurch ungeheurer Appetit nach ſolchem Feuerwaſſer“ erzeugt 
oder vermehrt wurde. Die entlaffenen Soldaten brachten diefen Durſt mit 
in ihre Heimath und ftedten damit noch Andere an, dem Saufübel zu 
fröhnen. Während des Krieges war der Handel mit dem Ausland großen 
theils abgejchnitten und man errichtete dann daheim Deitillerien, welche die 
- ftärfften aller beraufchenden Getränfe lieferten, die einen wahren Gräuel 
der Verwüſtung anrichteten. Und da das Liquor-Geihäft unter den Um: ' 
ftänden ſehr einträglich geworden war, florirte es bi weit in das folgende 
Jahrhundert hinein. Schon in 1792 gab es 2,579 Deftillerien in dem da⸗ 


mals geographiſch noch kleinen Lande. Cs gehörte allenthalben zum „guten 
gejellichaftlichen Ton“ ſtarkes Getränk zu verabreichen — jogar bei Leichen- pr . 
begängniffen und Bejuchen — am Tage des Herrn, jowohl al3 zu anderen, ® 
Zeiten. — Jedermann trank. Der Bauer hatte fein Branntwein-Faß im 
Keller, und die meilten hatten ihre eigenen Brennereien im Kleinen, um 
Apfel, Roggen: und Kartoffelbranntwein zu produziven und den eigenen 
Verbrauch jowie den Markt damit zu verjorgen. Während der Heu— und 
Fruchternten meinte man, es könne in der großen Hite gar nicht gearbeitet 
werden ohne den fog. „Dram“ reichlich zu genießen. Selbft viele Pfarrer 
‚tranfen (joffen) mit, und nicht wenige wurden dadurd zu Trunfenbolden, 
was man aber in jener Zeit als eine „Schwachheitsfünde” entichuldigte. 
Die Deutichen Pennſylvaniens erhielten auch ihren reichlichen a an 1% 
der Vermehrung diejes jchredlichen Uebels. eh 


us, 822. »Politifhe Zerrütfung. 
ER: Die allgemeine Zerrüttung machte fich auch auf. dem politischen Gebiet 
füuühlbar. Der großartige Aufihwung des Freiheitsgeiftes während des — 
Krieges überſchritt bei nicht Wenigen nach dem Abſchluß deſſelben alle — 
Grenzen und ſchlug über in Zügelloſigkeit. Man wollte ſich nicht mehr 
unter Geſetz und Ordnung fügen. Es entſtanden kleinere Rebellionen, doch J 
gelang es dem umſichtigen, braven Präſidenten Waſhington, dieſelben zu a: 
dämpfen. Während des zweiten Termins der Bräfidentichaft Waſhington's 

2 ging diefer böfe Geift in politiiches Parteiweſen über, und es gab eine Zeit, 
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Mi — in the United States, by Dr. Dorchester, p. 261. 
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wo er, der treue Landesvater, von politiichen PBarteizeitungen und 


demagogijchen Großſprechern geihmäht als ibn beinahe alles Schlechte 


angedichtet wurde. 


Thomas Baine fchrieb Be an ihn: And was dich betrifft Mr., du 
bift ein Verräther von Privat-Freundſchaft und ein Heuchler im öffentlichen 
Leben, und die Welt wird eg fchwierig finden, zu entjcheiden, ob du ein 
Abgefallener oder ein Betrüger bift, ob du gute Grundjäße haft fahren 
lafjfen, oder ob du je welche gehabt haft." Waſhington ſchrieb an Sefferion 


in 1796, daß er und jeine Aominiftration jolchermaßen mit jchlimmen Ber: _ 


dächtigungen und Unflath beworfen würde, „die man faum auf einen Nero, 
einen öffentlichen Betrüger oder auf einen gewöhnlichen Tajchendieb 
anwenden würde”, An einen Freund jchrieb er um dieſelbe Zeit: „Wir 
geben Schnell einer Krifis entgegen. Was der Ausgang fein wird, liegt 
außerhalb meiner VBorausficht." Aber Gott, der Herr, wachte über der 
Kegierung, und die Krifis ging ohne Gataftrophe vorüber. Obzwar die 


Deutſchen Pennſylvaniens nicht jo weit in diefe Richtung getrieben wurden 


als die englifche Bevölkerung des Landes, wurden fie doch auch mehr oder 


_ minder davon berührt. — 


$23. Anglaube, Deismus, Atheismus u. f.w. 

Der fog. englifche und der franzöſiſche Unglaube famen während des 
Krieges ins Land. Die Allianz der kämpfenden Colonien mit Frankreich 
öffnete diefem böfen Strom den Canal. Es iſt kaum glaublich, welch eine 
Fluth erfolgte. Faſt alle Staatsmänner wurden mehr oder minder- Damit 


‘angeftedt. Al Timothy Dwight, D. D., in 1795 zum Bräfidenten des 
berühmten und damals Schon einflußreichen “Yale College” erwählt worden 


war, fand er atheiftilche Gefellfchaften (clubs) in derfelben, und die Schüler 


waren Jolchermaßen vom Unglauben durchdrungen und von der Verehrung 


der englijchen und franzöfifchen Ungläubigen beherricht, daß ihrer viele ihre 
eigenen Namen ablegten und die Namen jener annahmen. Schiffe von 
Europa brachten zehntaufende von Eremplaren ungläubiger Schriften herz 
über. Eine Niefenausgabe von Tom Paine's „Zeitalter der Nernunft“ ' 
(“The Age of Reason”) erjchien in Frankreich für Amerika und wurde hier 
für etliche Benmies verkauft oder verjchenkt. Auch eine de utſche Ausgabe 
erichten, und diefer böfe Same trug auch bier feine ſchlimme Frucht. Der wilde, 
tolle Geift des Unglaubens, welcher in Frankreich die Controle befam über 
eine Freiheitsbewwegung — die anfänglich von dem edlen Marquis Lafayette 


und Gleichgefinnten geleitet, eine gutgeordnete conftitutionelle Regierung 


‚ anftrebte — und diefelbe in den fchredlichen Strudel des kraſſen Atheismus, 


der Zügellofigfeit und des Umfturzes aller Ordnung und der Verwüftung 
aller Menschlichkeit hineinriß, blieb nicht ganz ohne Eindrud in Amerifa — 
und hätte nicht Gott, der Herr über Alles, unfer Land bewahrt, jo wäre 
dafjelbe gänzlich ins Verderben gejunfen. In Frankreich rief man: „Frei— 





1) Zür eine volftändige Darftellung diefer Zuftände fiehe Christianity ın the United 
States. 
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heit, Brüderlichkeit und Gleichheit,” und diefe Schlagwörter hatten natür- 
lich für viele amerifanifche Ohren einen angenehmen Klang. Waihington 
Kr aber einer der eriten, der die Unechtheit jenes Freiheits-Gefchreis durch - 
aute und zur größten Behutiamfeit ermahnte. Als endlich aber die 
Guillotine ihre Rolle in Paris fpielte, gingen den Leuten überhaupt 
„die Augen auf.” — Bere 
Eine jehr böſe Nachwirkung diefer Strömung des Unglaubens war eine 
Lockerung der Begriffe und Praris mit Bezug auf Keujchheit. Im Staat 7 
New York bildete fih ſogar eine Geſellſchaft, die ſich's zum Zweck jeßte, 
das Chriſtenthum und die beitehenden Ordnungen auszurotten und ih 
ohne Rückhalt den Lüften des Fleiſches, d. h. der Hurerei und dem Che 
bruch zu ergeben, und man proflamirte diefe Zügellofigfeit als Freiheit und 
Rechte der Natur. Ein glaubwürdiger Zeuge aus jener Zeit berichtet Fol- 
gendes: „Ich Ichnitt aus allen Zeitungen die Anzeigen und Nachfragen nad 
weggelaufenen Weibern heraus und lebte fie auf einem Streifen Bapier 
dicht zufammen. Am Ende eines Monats reichte dieſer Papierftreifen von 
der Decke herab bis auf den Boden de3 Zimmers — über zehn Fuß hoch — 
amd enthielt einhundert und dreiundzwanzig ſolcher Anzeigen. Und doch 
Er ‚erhielten wir nicht über den ziwanzigften Theil der Zeitungen in den Ber. 
Staaten.“ Es war dies eine Zeit großer Finfterniß und Gefahr. Aber 
Gott erhielt jolhe Männer wie Waihington, Franklin, Adams, im Glauben 
an jein Wort, obgleich andere einflußreiche Männer, wie Jefferfon und 
Seinesgleichen, fi zum Unglauben — wenigftens zum Deismus — hin= 
Er neigten. Die Deutjchen aber wurden bauptiächlich durch den Rationa- 
lismus beunruhigt und wurden manche durch clericale Bagabunden, die von 
Europa herüberfamen, in diefe Richtung geleitet. Und obgleich unter ihnen 
; kein Maffenabfall vom Glauben an Gott und die heil. Schrift ftattfand, übte 
doch die Strömung feiner Zeit — der jog. „Zeitgeiſt“ — einen merflichen 
® Einfluß aus.! | 


















8524. Seffifhe Sriegsgefangene. 


Einen nicht unbedeutenden Zuſatz befam die deutiche Bevölkerung Penn: 
ſylvaniens durch die heſſiſchen Soldaten, welche unter Waihing: 
ton's Kriegsführung zu Öefangenen gemacht wurden, und wovon fich her— 
nach viele in Pennſylvanien heimathlich niederließen. Dieje Leute wurden 
von ihren Fürften an die Regierung von England verfchachert und mußten 
als Miethstruppen den Krieg gegen die amerikanischen Colonien mitmachen. 
Unm ſie zu recht verzweifelten Kampfe anzufpornen, fuchte man fie zu über: | Be 

reden, die Amerikaner würden graufam mit ihnen verfahren, wenn fie ſich — za 
fangen ließen. Ein Schreiber — Rev. Weems — behauptet fogar, die bri: U" 
tiſchen Soldaten hätten diefen Deutjchen weisgemacht, die Amerikaner feien 

Gannibalen und würden fie ganz gewiß ver ſpeiſen, wenn fie ihrer hab— 
haft würden! Als nun Wafhington durch feinen berühmten Kriegsftreich 
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machte und fie ſehr gütig und re — — Biete a 
erftaunt darüber. Er fandte fie nach Pennſylvanien, wo fie bei Allentown, — 


Lancaſter und theils zu Ephrata eine Zeit lang unter Bewachung in Ba— 


racken ur und Zelten verblieben, wo fie dann auch freundlich behandelt wurden. BR 
Bon ihnen jagt ein deutſch-pennſylvaniſcher Gejchichtsichreiber : „Diele — 

heſſiſchen Soldaten waren kernhafte deutſche Männer, die dem König von 
Großbritannien nicht freiwillig dienten, fondern von ihrem’Landsheren, der 


über fie tyrannifirte, in die englijche Armee verfchachert worden waren. Sie 
fochten nur gezwungen gegen die Amerikaner, und als fie während der Ge— 


fangenjchaft eine menjchenwürdige Behandlung erfuhren, ergriffen fie mit 


Freuden die Gelegenheit, ihren Unterdrüdern auf immer Adje zu fagen und 


die Zufluchtsftätte von Millionen bereiten zu helfen. Die meilten gründeten 


7721 


fi Heimftätten in diefem Lande und wurden treue Bürger. 
. Eine Abtheilung diefer Gefangenen wurde in Lancafter untergebradt, 


wo der Ehrw. J. C. X. Helffenftein von der Ref. Kirche ihnen öfters das 


Evangelium verfündigte. Davon jagt fein Biograph unter anderem: „Er 
war ein entjchiedener Freund des Landes und der Sache der Freiheit und 
fcheute fich nicht, bei jeder Gelegenheit feine Anfichten frei auszufprechen. 
Einmal ‚predigte er zu den Heffen über Sef. 52, 2: ‚Shr jeid umfonft ver: 
fauft, ihr jolt auch ohne Geld erlöſt werden, wodurch eine große Aufre— 
gung unter ihnen entſtand“ 2c.” 


Nicht wenige dieſer Helen ließen fich nach Beendigung des Krieges in 


Zancafter County nieder, unter welchen fih auch Heinrih Seybe tt, 
Vater de3 befannten Bi { ch of Joh. Seybert, befand.’ 

Dieſer „Soldatenhandel“ koſtete England mehr denn zehn Millio— 
nen Dollars!* 

Biſchof Seybert hat folgende intereffante Nachricht diesbezüglich hinter: 
laſſen: „Im NRevolutionskriege in den, fiebziger Jahren des vorigen Jahr: 





hundert kam mein Bater Heinrih Seybert, etwa 15 Jahre alt, unter 
den deutſchen Miethstruppen mit der. britifchen Armee nach Amerika. Für 





1) Skizzen aus dem Lechathale. ©. 149. 
2) Harbach's Fathers of the Reformed Church, p. 225. 


3) Nahezu 30,000 Mann wurden aljo an England’ Regierung verjchachert, um die für 


Freiheit — Patrioten in Amerika helfen zu bekriegen. Nach Kapp's Bericht wird ie 


folgende Lifte der alfo nach Amerika gefandten deutjchen Soldaten als richtig anzuneh⸗ 
men ſein: 





Heſſen Caſſel ſanbee REN LIGERE 16 992 Mann, 
Heſſen⸗Hanau 66 a AN ON VAR: DAL 
Braunfchweig- 
Anſpach⸗Payreuhhßßßßß RE EDEN 
Walde BEHRENS JJ 1228— 
Anhalt: Zerbſt —— Sl MEN RER LES ER REN 1.160 “ 
Im ONE a ee Ar 29.875 Mann. 


4) Siehe Lowell's Hessians in the Revolution. 





en nun, welche der König don England der deutfchen Neger 
„t wieder augliefern konnte, mußte er derjelben hundert Dollars auf. 
Ad en Mann bezahlen. Nach beendigtem Kriege aber wollte mein Bater nicht, 


er nach Deutjchland zurüdgehen, fondern erwählte, in dem neuen Frei: 


lande zu leben und zu Sterben. Er wurde in der Stadt Lancafter in 


nniylvanien ins Gefängniß geſteckt, wo ſich ein Mann, Namens Schaffner, 
ſeiner erbarmte und ihn für den Preis von einhundert Dollars loskaufte, 
wofür mein Vater hernach diefem Schaffner drei Sahre dienen mußte, 2 


825. Die erfte eingeborene deuffh-amerikanifhe Generation. 





2 den zuerſt Eingewanderten beinahe alle „ven Weg alles Fleiſches gegangen”. 
2; Ein junges Gejchlecht war bereit herangewachfen — zu — auch 


= i ul; — auch praktiſch mit demſelben unbekannt war. Umgeben 
von einem wilden, eyen, 2 Lande und deſſen wilden Urbewohnern, im Be: 






ſich Bequemlichkeiten zu erlauben und Luxusartik fel zu ver] chaffen, und alſo 
zur einfachſten Lebensweiſe gezwungen; der ER heit des: Schulunter: 
xichts faft gänzlich ermangelnd und das Vorrecht der Predigt und der Gna— 





— denmittel nur wenig genießend, während ſchlaue Miethlinge und „Wölfe — 
in Schafskleidern“, die ſich als Prediger des Evangeliums ausgaben, aber 





weder von Gott noch Menſchen zu diefem Amt berufen, fich faft ungehindert 
unter den hunderttaufenden Deutjchen herumtrieben und ganze Gemeinden 


die auf den Krieg erfolgende Demoralijation immer tiefer in das indivi- 
3 duelle und Volksleben eingriff — iſt es da noch ein Wunder, daß „die Wege 
Zions traurig ſtunden,“ fo daß ein zweiter Jeremias wohl hätte einen 
B) traurigen Text gehabt, um neue Klagelieder darüber zu verfallen?! — 
Wollten wir Citate aus den vielen Zeugniffen aus jener Beit, die uns zu Ge: 
“ bot ftehen, bier einschalten, jo würden diefe Schon ein nicht unbedeutendes 


Wr ausmachen. Die Fluth der Sittenverderbniß jener Zeit mag wohl 


‚einer Sündfluth verglichen werden. Und das Traurigite dabei war: 
Die Zahl der treuen Gottesinechte und Seelenhirten war ſehr gering! 
Es wer, überhaupt zu Iprechen, faft Niemand da, der fich der verirrten 
Seelen und verlorenen Schafe annahm. 


8%. Aeberſichtliches — Probeftüke der pennfplvanifh-destfhen Mundart. 

Wir wollen nun ſummariſch zufammenfaffen, wie es mit dem oftpenn- 
ſylvaniſchen Bolt nach dem Krieg bis zu 1800 überhaupt beitellt 
war, ehe wir zur Betrachtung jchreiten, wie der Herr Anftalten traf, daffelbe 


zu retten. | 
Eine dritte Generation fing bei diefer Zeit an, ihre Erfcheinung zu 











1) Biih. Seybert's Leben ꝛc. ©. 17. 





Gegen da3 Ende diefer Periode hin waren die Väter und Mütter unter 





* griff, ſich eine — ängige Griftenz und Heimath zu — unvermögend, 


| verführten und dabei jelbft in Sünden und Laftern lebten, und da überdies 
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machen. j 
mehrung war si — beinahe in —— Se ivar eine nl Rinde : 
mutter”, was in der heil. Schrift als ein Gottesjegen betrachtet wird. — 

Das eigenartige „Deutjch-Bennjylvanienthum“ hatte fich bereits ziemlich. e 
volftändig entwidelt. Man fühlte fich als ein vollfommener Ame: 
rifanmer, und bereits war eine gewifje Kluft vorhanden zwiſchen den Anz 
fichten, Gebräuchen und der Umgangsſprache der „Pennſylvanier“ und der 7 
frifchen Deutichen.t Der vorhin beichriebene pennſylvaniſche Dialect wurde 
ziemlich reichlich mit englifchen Worten (freilich in corrumpirter Ausiprade) 
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verjeßt, und es bildeten fich dazu noch aus den bejonderen Umftänden eine — 
Anzahl origineller Ausdrucksformen. Die Herrnhuter und älteren Schwenk— — 
felder bedienten ſich noch des reinen Deutſch, überhaupt aber war dag — 
Pennſylvaniſch deutſche die Umgangsſprache a und iſt es — 
etlichen Counties bis jetzt geblieben. SR 

Diefe Mundart bat aber bei ihrer Holperigfeit doch —— ſchätzbare 


Vorzüge. ES innewohnt ihr eine ureigene Kraft, Friſche und Bündigkeit. 
Man möchte erläuternder Weiſe bier ſagen: Während der gelehrte Hoch 
deutjche alle Wendungen, Biegungen und Eden des regelrechten Hochdeutich ; 
reipectirt, läuft der „PBenniplvanier” mit feinen fräftigen, concentrirtten 
Wörtern und Süßen im Sprung quer übers Feld und jomit direct auf das. 
Biel los. — 

Man kann aber merkwürdigerweiſe dieſes galiläiſche Deutjch auch vor 
trefflich in eine poetiſche Form gießen, wovon wir aus Harbach's Gedihte 
ein Beispiel liefern.” 


Der Kerhegang in alter Zeit. 


Es dhut eem gang vum Herze leed, 
Wanıı m’r an’3 Alte dentt; nal 

Nau geht fajcht alles imerzwerg, — 

In Land un Stadt, in Haus un Kerch — 
M'r fiehlt ſich recht gekrenkt. 


Denk juſcht emol an's Kerche-Geh'! EN RE 
Wie war’z in alter Zeit? 

Darch Hitz un Kelt', darch Staab un Schnee, 

Is Alles gange, Groß un Klee', 
Bei reich' un arme Leit. * 





1) Es bildete ſich ein Verhältniß zwiſchen dieſen Deutſch-Pennſylvaniern und friſch eine 
gewanderten Deutſchen etwa wie zwiſchen den Elſäſſern und Deutſchen in Europa. Obgleich 
ſelbſt ſt ock de ut ſch, war man in den Gefühlen ganz amerikanisch geworden. Einen 
Ankömmling aus Deutſchland hieß man ſchlechtweg (und öfters auch mit einem Anflug von 
Verachtung) „einen Deutſchen“. Kam ein ſolcher aus dem Hefjenland, jo wardas 
‚ Borurtheil noch etwas ftärker, meil die „Heffen“ im Revolutionskrieg deutſch— amerikaniſches 
Ei vergoffen hatten. 

) Indem mehrere der älteren Prediger der Ev. Gemeinjchaft fich dieſes DialectS bedienten, 
ER mir — mahrjcheinlich zur angenehmen Unterhaltung des Leſers — dieſe poetiſche Probe ne 
über „Kerchegang” aus „Harbach's Harfe“ hierherfegen. 5 
















jer is net ebtig, ne he, 
Gekleppert mit de Schuh; : TR TE Su 
—— Scheer is m’r gange, ſacht un oleed, 
Im Schtuhl ſich leis in Hut gebet, — ER 
Sell wert nau net gdhu! 








SRH RER In's Lied hot alles ei’geftimmt — BY EN 
CR) Sell Singe war en Freed ! — 
— Nau dhut faſcht Niemand 's Maul meh uf — 
ne Zum Singe aehn die Bordkerch nuf : 
Paar Buwe un Paar Mäd! 









00 Mit Demuth hot m’r zugeharcht 
— Was ah der Parre ſagt; 
— Nau ſitzt m’r ſchtolz wien Dihurgmannı, 
| Guft, wie der Mann doch ſchwetze Fann ! 
Un wie er ich betragt ! h 


Die alte Worhet hot m’r g’liebt, Er 
z \ Un jelwer angewennt; ARE 
| .. Nau denkt m’r, als m’r ſchläfrig ſitzt: 
Wie doch der Mann die Sünder ſchwitzt! 
Er gebt's 'n juſchdement! 


Un wann m'r in der Sity wohnt, 

Schließt m’r fih an fee? Ort En 

Wo juſcht ’n großer Schweßer brillt, ‘ mr 

UL Do werd gewiß die erh gefillt, MAR 
Und unſer eens is dort ! 


Was Hutlerei! was Hutlerei! 
Die Leit hen leichte Kepp ; 
S is alles feer—tfee’ Saft, fee Sa, 
N Brote’ ohne G'ſchmack un Schmalz, Ir ae 
NR ichlappiges Gejchlepp ! R 


Und um feine Deren? mein ung. irgend einen Gegennand 



























ganz Eu lerhaft in Proſa ld; ——— wir ein Beiſpiel aus der 
Wierteljahrsſchrift für Wiſſenſchaftliche und Praktiſche Theologie“ bier 
rücken. 


Urtheil eines Deutſch⸗Pennſylvaniers über verſchiedene ee 6 
(Bon Peter Henrich.) 

Hr. Editter! Sch ſehn in Eurer Verdeljohrsfhrift, daß do Ebbes varr 

ie Breddicher gſchriwwe werrd, waß gar keh ſchlechder Blan iß; — unn doh der anner 
Daak iß meer’3 eikumme, ich wott ahmol a wennich Ebbes wegem Breddiche ſchreiwe, 
wann Du's erlaabſcht. — Sch hoff doch dei Leſer kenne Pennſylvaniſch-deitſch leſe; Du 

ä Deel, die kenne joh die Schbrohche die doht ſinn; a werre ſie doch 

! 



















a unn, flechde Breddiche Ferne gelernt, unn deß mecht ich gern in Deineh i 
deli ohrsjhrift ämoll ä Biſſel ausnanneriege. Awwer meil ehr Parres 











gewöhnt feid als Abdeelinge in eure Breddichde zu mache, jo werr ich woll ah am Beſchde ir 


Abdeelinge in mei Schreibſchdick mache, dann kennt ehr's beſer verſchdeh — net WI 
Well dann 

I. Merr henn doh kerrzlich in unferer Gegend enn neier Parre krickt, der ſoll iwweraus 
hochgelernt fei, unn fo vol vunn alde Gſchichde unn Schbrohche, daß's in der Breddich immer 
rausſchlippe will, unn dem kumme ewwe Warrde raus, die jo ehfache Leit wie mehr ſinn gar 
nett verſchteh kenne, unn ſell Ding machd uns juſchdement nau viel Druwwel — ſell Tann 
ich deer ſahge. Doh'm letſchde Sundaak hott ’r widd'r jo merkwerrdiche Warrde gſaht — ehns 
devunn hott g'laut uff'n Ard wie Eiſegatſchicks. Uffm Hehmweek hott dann mei Nochber, der 
Pit K., mich gfrohkt, was var'n Sarrd Ei ſen deß mehr wuh der Parre devunn g'ſaht hett, 
awwer lehder! ich habb's 'm nett exblehne kenne. Verleicht kannſchd Du's uns auslege. 
(Isagogies: Einleitung in die hl. Schrift.) 

Iwwereweil hott’r dann ah ebbe3 vum Behde gjaat unn hott gemehnt merr fette Mul⸗ 
tum in Parvo behde, ſowie's Unfer Badder, deß mehr ab Multumin Parvo. 
Doh driwwer henn dann die Leit in der Kerch enanner ahgegudd unn hott ſcheins Kehner 
gewißt, waß doh draus zu mache wehr. Wie merr hehm kumme finn, hott mich dann die 
Frah gfrokt: „Well nau Beter, ſaak merr nerre ämoll, waß hott dann der Barre gemehnt 
mit ſein Multum in Parvo beim Unfer Badder ?" Awwer ich habb’3 meiner guhde 
Bet ewwe net erblehne kenne, unn jo henn mer ewwe im Dunkle hocke müſſe wege d'rr Sad. 
Merr henn dann ausgemacht, merr müßde dei „Multum in Parvo“ als noch newichem Unfer 
Badder behde, awwers hott ung jufcht About enn Bodderäfchen gemacht, denotig henn merrs 
leie loſſe unn gfaat der Parre mecht fell Ding felmert behde, mehr dehde's nau ännihau ämoll 
net. Nau lihwer Editter wott ich, du dehdſcht ung mol ſell Multum in Parvo exblehne. 
[Vieles in Wenigem.] (Sch will dehr ammer doh ämoll ing Ohr jage: S'iß doch & Biffel 
fchlimm, wamm mer 1000 Meil geh muß, mä Parre fei Breddicht erblehnt zu Trihge!) Nau 
Hr. Editter, ich mehn ewwe die Parre fette jo brebdiche, daß die Leit's ah verjchteh kenne. Sch 
habb moll ghehrt der Dr. Ludder hett fo blehn gebreddicht, daß die Dinfhomehd unn die 
Kinner’s verjchteh henn könne, dennotig hett er gſaat wehr er gewiß die 40 Gelehrte die'm 
zuharrchde hätte'3 ah verrſchteh kenne. Sell war nau juſchdement enn gjcheidter Gedanke ! 
So haww ich ah gelehſe vunn Dr. A. Clärk, der joh ſoll 24 Schbrohche verjchtanne hawwe 
unn hott funfcht fchehr alles gewiſſſt — 8'wehr moll en allde Frah'n hehre gange, unn er bett 
fo blehn gebreddicht, daß fie alle Warrd verfchtanne hett, unn denoht hett fie uff'm Hehmmeht 
giant: „Sch glaab nett, daß dei der Dr. Clärk war, ich habb joh alle Warrd verjchtanne 
aßr g’faat hott.“ Sch den? der Herr Jeſus hott ah blehn gebreddicht, dennotig hott's kommon 
Bolt Ihn ah verichteh Kenne. Wammer ſei unvergleichliche Berfbreddicht Iehst, dann findt 
merr nicks drinn punn Santadmagorie, Drandmilrazion, Filologie, Pilodderie, Filandropie, 
Miſandropie Inn wie die annere „ie” unn „gie“ unn „vie“ all heeße. Blehn fott merr 
breddiche, daß's die Leit ah verfchteh, fag ich noch emoll, varr ſell breddicht merr joh — funfcht 
ißs joh ganz fehlgſchoſſe! — 

II. Doh iß nau noch ehns — der nei Parre breddicht ſo erbärmlich karz; 20 bis 80 
Minudde iß Alles waß'r uns gebbt, unn wammer noch kahm Halld am Dekst Tritt hott, hehrt'r 
ſchunn uff. Sell ſoll die neu Fäſchen ſei wie merr's ewig Evangelium nau breddicht. Awwer 
ſell ſuht ung ſchlecht. Siß joh nimme de werth, daß merr 5-10 Meil in die Kerrch geht varr 
fell. Letſchde Sundaak hott der Meik Kercher uffim Hehmwehk zu mehr gſaat: „Guck, Peter, 
unſer Breddicher machts ganz zu karz. 'S kummt merr alſemoll ah vor, er wißt nett viel; 
's iß joh ſchehr nimme de werth, daß merr in die Kerrch geht, unn denot machtr's Neff jo hoch 
mit ſeine große Warrde, daß mehr klehne Schohf nett nuff lange könne, unn denot iß ah ſchehr 
keh Hai drinn. Ich habb heut gedenkt, mehr fette 'n Committee zu 'm ſchicke unn 'm ſage lofſe, 
or deht beſſer als uffhehre breddiche ehb er ahfankt.“ 

III. Doh die Woch hott mei ellſchder Buh die Caundi-Zeiding hehmgebrochd unn doh 
haww ich ebbes gſehne, deß hott mich awwer verſchtaunt: Doh henn die große Schdadtparre 
verädverdeist, maß fie de nähkſchde Sunndaak breddiche wette; der ehnt will breddiche iwwer 
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en v —— Regenfhirm”" der anner iwwer „ven a Geehtannien — 
Bahnhof” der anner imwer „Sonnenfleden“ der anner iwwer „das rothe I 
DT IAC. 2. Sellemoll wie der Charley Roß weggſchtohle iß warre, henn fie als iwwer 
Charley Roß gebreddicht, unn wie der Guiteau in der Breſent gehockt hott, hott ehner ſogar 
— vumm Guiteau gebreddicht. — Guck, ich mehn ewwe alſemoll merr ſott ſolche Barre de Meh- 
ning darrch unn darrch ſahge. 'S alld Sprichwarrd; „Schuhmacher bleib bei deinem Leiſten“ 
kennt merr doh ah awenne unn ſage: „Parre, bleib beim Warrd Gottes; wann du fell recht 


ſchdudirſcht und breddichſt kannſt du's dei Daak und deines Lewes nett al ausbreddiche; dann 


brauchſcht du fell anner Zeit gar nett.” Gottes Warrd fol mer joh ännihau breddiche — fell 


188 job, waß der Menſch zum Heiland bringt. 


IV. Barr etliche Monode z'rick haww ich en Breddicher ghehrt, der hott alls zimmlich 
nicks meh rechts ghatt zu ſahge, dann hott'r als dezwiſche nei ghüſtelt unn ſo allegebott „tab Ds“ 
— käh — äh“ — gemacht. Sch kann d'r awwer fahge fell hott farrios gelaut, dann fel laut 


ſchehr garle, wie die Kappe kreiſche. Ich habb denke müffe, wann feller Parre meh leſe unn 


behde deht, bis fei Herz und Kopp voll mehr vunn der Gotteswohret, dann breicht er fell „ah — 


käh —fäh” gar nett zu mache ! 


: V. ’R annerer Parre hott nau juſcht enn ardlicher Wehk jei Sach herzufahge. Er kummt — 
in ſo'n Gang nei, waß die Engliſche glaab ich ““Sing-song”’ heeße. Dehl Warrde ſecht'r fo 
ſachte her, daß merr die Ohre recht ſtrehne muß, um ſie zu verſteh, dann hott'r ſo klehne 


Warrde, die kreiſcht'r ſo laut nauß, daß m die Ohre klingle, unn deß macht de Leit endlich 
Koppweh, und fie verſchtehn dann nicks meh vunn der Breddicht. Dep dutt'r ah, wann'r 
Schriftſchdelle ahführt; doh will ich dir nau juſcht ämoll eh Exempel gewwe vunn demm ſchehne 
Spruch Joh. 3, 16: „Alſo hat Gott die Welt geliebet, Daß Er feinen eingebornen Sohn gab, 

auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern Das ewige Leben haben.‘ 
Unn fo geht's dann ford darch die Breddigt. Unſer ehner mehnt ewwe merr ſotts Gewicht uff 


die Warrde lehge, die am Wichdigſchte finn, unn nett uff die Hehne. Ich muß jahge fon. 


Gebreddich batt mich nett viel. 
Nau, Hr. Editter, mei’ elſchder Bub, der drowwe im Kercherjchteddel Schul halt, m 


hehm Tumme, umn ich haww'm dei vorgeleje — er mehnt ich ſott nau uffhere, zu viel uff 


ämoll deht nett jo guhd nemme, er hott m'r awwer doh noch ebbes gewwe, fell fott ich noch am 


End hihſchreiwe, die Parre Tennte ſell ſchunn verſchteh: Veritas prevalebit. (Heft 1, 1884.) 


Wird der Deutſch⸗Pennſylvanier aufgeregt, ſo kann er in feinem Born 


ganz außerordentlich ſchimpfen und fluchen und wirft dann mit merf- 


würdigen Kraftausdrüden um fich — die man nicht aufs Papier bringen 


darf — und in der Verhöhnung von Jemanden iſt er unübertrefflich. 
N 827. Eigenthümlichkeiten der Deutfh-Hennfplvanier. 


Aber ungeachtet ihres religiöfen Verfalls trugen dieſe Leute in manchen 


Beziehungen noch treffliche Characterzüge an fih. So waren fie 3. E.: 

1. Ehrliche Leute in ihrem Handel und Wandel. Einen ichlauen 
Betrüger — „ein ſchlitzbhriger Jud“ — Fonnten fie nicht leiden, Ein folcher 
war fo verhaßt, wie etiva ein Pferdedieb im Welten verabjcheut wird. 

2. Das gegebene Wort halten, galt bei ihnen falt mehr als ein 
geſchriebener Gontract. 

3. Schulden bezahlen war bei ihnen eine Hauptfache. Un 
Schuldenfrei zu werden arbeitete und fparte man in vielen Fällen die ganze 


Lebenszeit hindurd). 
4. Fleiß, Häuslidfeit und Sorge der Eltern fürdie 


Rinder und umgekehrt, der Kinder für die Eltern (im Alter) waren bei 


ihnen hohe Tugenden. 
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5. Unentgeltliche Hülfe in Zeiten der Noth, 5 B. Ban 
unglüd, jchwere Krankheiten, Leichen 2c., war gleichſam unverbrüchliches, 
f nachbarliches Gefeß.. — 
u! 6. Dffen und gradaus mar ihre Art. Bon Franzoſenthümelei h 
i wußten und verftanden fie nichts. Freilich jchlug diefe Offenheit auch a 
N . öfters in „rülpfige“ Meußerungen um. Sie waren nicht „feiftengelig." Da $ 
BR gab es nicht wenige eigenartige, urwüchfige und intereffante Menfchen. 
Ben: 7. Ungeachtet ihrer Gottlofigfeit, die fich hauptſächlich in 
ao Leichtfinn, Fluchen, Saufen, Fechten, Tanzen und den fog. „Frolics” erging, 
wollte aber doch Niemand ein Atheift oder Gottesleugner fein. Ein folcher 
wäre ihnen-ungeheuerlich vorgefommen. Man wollte bei aller moralifchen 
\ und kirchlichen Zerrüttung immer noch einigermaßen firchlich fein. Predigt, 
— Taufe und Abendmahl ſollten nicht ganz über Bord geworfen werden. 
Konnte man keinen regelrechten Paſtor bekommen ſo behalf man ſich mit 
einem ſchuftigen „Vogel“ der von irgendwo herbeigeflogen kam; wenn 
derſelbe nur ein Mundſtück beſaß und etwas „Geſchick“ hatte, den Pfarrer * 
zu ſpielen. Und wenn etwa ein Bußprediger auftrat, der die Leute in die 
Buße, zum lebendigen Glauben und in ein neues, göttliches Leben zu führen 
juchte, jo wurden fie in ihrem Eifer um ihren vermeintlichen „Glauben“ 
faft wüthend, indem fie meinten, ein jolcher Prediger fei ein Schwärmer 
Ex und Verführer, der die Leute bewege „vumm re hte Glawe abzu- 
- falle” und dann fei man für „inmer und ewig verloren‘ !— wovon wir eS 
f noch Beilpiele fehen werden. - 
—* 828. Befondere Berhattniſſe. Be 
at j\ Es mag nicht unpaffend fein, wenn wir bier auch einen Blic auf gewiffe 
vi bejondere Verhältnifje werfen, die jener geit in anderen Hinfichten eigen 
er waren, als 3. B. mit Bezug auf Literatur. Mit derjelben war e3 fümmer: 
lic) beitellt. Es gab nur wenige deutjche Beitungen — religiöje gar feine — 
namentlich der Allentown „Friedensbote“, „Readinger Adler” — und dieſe 
waren klein, wie etwa die heutigen Sonntagſchulzeitungen. Bücher fand 
man nur wenige, außer den wenigen Exemplaren, welche die Altvordern von 
Europa mitgebracht hatten. Geld, um Bücher zu kaufen oder ſich eine 
Schulbildung zu verſchaffen, war rar. Das Papiergeld, welches der Con— 
greß gegen Ende des Revolutionskrieges reichlich ausgegeben hatte, war 
werthlos geworden, weil es nicht mit Hartgeld eingelöſt werden konnte. 
Gold und Silber hatte man damals in den jungen Vereinigten Staaten 
noch nicht entdeckt, man war in dieſer Beziehung abhängig von Merico und 
Süd-Amerifa. — Das Freiſchulſyſtem war auch noch nicht eingeführt, man 
hatte nur ärmliche Privatichulen, wo man nothdürftig Leſen, Schreiben 
. und Rechnen lernte. ES gab noch Feine Ganäle, Eifenbahnen und Tele 
/ graphen, und der ‚Boftdienft war ſehr mangelhaft und unbeholfen. Es 
\/ war großer Mangel an guten Landftraßen. Der erfte “turnpike” — 
Chauſſee — im Lande, von Zancafter nach Philadelphia, wurde in 1794 
vollendet. Der Landmann hatte Feine Mafchinen ausgenommen etwa eine 

















Windr — um eigen zu teinigen, die man mit ber Bene drehte. Der 
a ch — Verkehr, und auch das Reiſen überhaupt war ſehr beſchwerlich 

und oft 6 ieh Wer vor dem Jahre 1800 und etwas fpäter über das 
llegheny⸗ Kr 30g, den erwartete man in dieſem Leben nie wieder zu 
ſehen, und wenn vollends Jemand nach Ohio (‚ver Heioh“) überfiedelte, 
der war „am Ende der Welt!” — nad) gangbaren Begriffen. Dieſe That: 
Eisen werden öfters noch Schlaglichter auf unſere Geſchichte werfen. 









829. Berfhlimmerung der religiöfen Suftände. f 


h Wie es im religiöfer Hinsicht beftellt war, ift — 
vorhin gezeigt worden, aber daß es ſich in dieſer Beziehung bis zum 
Jahr 1800 nicht gebeſſert hatte, laſſen wir bier noch durd) etwas ſpätere 
Zeugniſſe beitätigen. Eine ſehr wahrheitsgetreue Schilderung gibt Biſchof 
- Seybert in einem binterlaffenen Aufſatz, wie folgt: 

„Un das Jahr 1800 beitand das deutjche Volk in Pennſylvanien haupt⸗ 
ſaclich aus Römiſchkatholiſchen, Lutheranern, Reformirten, Mennoniten, 
‚alten und neuen Täufern, Schwenkfeldern und dergleichen. Die Katholiken, 
\ Lutheraner, und zum Theil auch die Reformirten, lebten der großen 
Mehrheit nach in groben, ausbrechenden Laſtern: als Fluchen, Schwören, 
Sabbaͤthſchänden, Saufen und dergleichen. Das Kefent iche ihres Gottes⸗ 
dienſtes war, die Wafjertaufe, die Confirmation und jeweiliger Empfang 
— des heil. Abendmahls. Die Lehrer ſelbſt waren gottlos und mit wenig 
Ausnahme feindſelig gegen bekehrte Leute geſinnt. Die Mennoniten und 
Taufer lebten überhaupt mehr eingezogen und äußerlich moraliſch, im 
Grund aber waren fie doch Feinde wahrer Herzensreligion, wie es fich auch 
we ihnen und den Schwenkfeldern berausftellte, wenn Leute ſich zu Gott 

hekehrten.“ 
A Wiederum jchreibt Biſchof Seybert folgendermaßen: „Die Römiſch⸗ 
fkatholiſchen, Lutheriſchen und Reformirten ließen ihre Kinder in der Unſchuld 
* taufen. Kamen fie zu Verftand und Jahren —12 bis 20 Jahre alt — jo 
gingen fie in den Unterricht und wurden darnach confirmirt, wobei fie 
dom Prediger aufgefordert wurden por Gott und der gegenwärtigen Ber: 
ſammlung dem Teufel und allen Sünden abzufagen und Gott getreu zu 
- dienen bis in den Tod. Dann wurden fie mit Auflegung der Hände einger 
ſegnet und als Gläubige und Chriften erklärt. Dies geſchah gewöhnlich 
R auf Ofterfonntag. War dies vorüber, jo fand man auf Dftermontag diefe 
- Gläubigen auf dem Tanzboden und am Sauf: und Kartentiich, ebenjo auf 
Chriſttag, Neujahr und Pfingften. Die Mehrheit diejer alſo fabrizirten 
..Heuchelchriften war ein rober, — Haufe — Flucher, Schwörer, 
Sabbathſchänder, Trunkenbolde, Lügner ꝛc. Es war ſogar ein Sprich— 

wort im Umlauf: Es iſt Keiner tüchtig zu einem Kirchendiener, er habe 
denn ein Hurenkind!“ Diejes Sprichwort iſt freilich ironiſch aufzufaſſen, 
abber es deutet gar Vieles an. 























QAlbrecht und feine Mitarbeiter. ©. 62, 68. 











$30. Zeugniſſe bei Saftoren Shmuder und Kur 
Der luth. Paſtor J. ©. Schmuder jagt von jener Beit, „daß es 
damals traurig in ——— Kirchen ausgeſehen habe, und daß, nach 
ſeiner Anſicht, nicht mehr als etliche bekehrte Prediger in der Synode, zu 
welcher er gehörte, geweſen ſeien.“ } 
In einer Biographie des verewigten Doktor Schmuder, die im „Luth. 
Obſerver“ erſchien, bemerkt Dr. B. Kur z, daß der Verewigte im Jahre 1794, 


als er zu Hägerstown, Md., mehrere Gemeinden übernahm, es daſelbſt in | 


Bezug auf das Chriſtenthum jehr traurig angetroffen. Nah Erwähnung 
des Verfall der Kirchen dajelbit überhaupt, bemerkt Dr. Kurz Folgendes : 


„Sonntagjchulen, Bibelclaſſen, Betſtunden, wöchentliche Vorleſungen 


u. ſ. w. waren noch nicht eingeführt. Es waren keine Oefen und keine 
Lampen in den Kirchen, und Nachtverſammlungen wurden als neue Maß— 
regeln angeſehen, die zum Fanatismus führten; obwohl ſie zum Tanzen 
und Kartenſpielen ꝛc. für ſehr ſchicklich gehalten wurden. Bekehrung 
war ein fremdes Wort, und Erweckungen (revivals) waren unbekannt. Die 
Methodilten zwar, und nur fie, Sprachen von Befehrung, und einige Wenige 
unter denselben, vermuthe ich, wußten aus perfünlicher Erfahrung, was es 
meinte. In anderen Kirchen hatte der Herr ohne Zweifel auch feine 
wenigen Auserwählten; aber fie waren wie die Nachlefe des Delbaums, 
zwei oder drei oben in dem Wipfel. Der zu Hahnengefechten eingerichtete 
Pla, die Wettrenn-Bahn, die Long Bullet Läne (long bullet lane), die 
Hunde: und Bärengefechte u. ſ. w. find zahlreicher befucht worden, als das 


"Haus Gottes. Ueberhaupt bedeckte, in Vergleich, Finifterniß das Land, und 


große Dunkelheit das Bol.” — Luth. Dbferver Nro. 1107. 
Diefe Schilderung der Gemeinden zu Hägerstown und Umgegend ilt ein 
wahres Bild der meijten Gemeinden der deutjchen Kirchen damaliger Seit 


‚ bier zu Lande. 


Im „Ruth. Objerver” Nro. 1114 (1855 Januar 12,) macht Dr. Kurz i in 
Bezug auf diefen Gegenstand folgende Bemerkung: 

„Bor etwa 35 Jahren, da Gott aus Gnaden unfere jchwache Arbeit 
durch eine herrliche Ausgießung feines Geiftes beftätigte, und für das erfte 


Mal uns eine mächtige Erwedung (revival) gewährte, war der Wider: 


ftand von der Welt und dem Teufel beinahe unvergleichlich, Eine 
Erweckung in — Lutheriſchen Kirche war zu jener Zeit eine neue Sache; 


ne 


Br. Reck's Gemeinde zu Minchefter, Virginien, Gr fann die Bitterfeit,. 


Bosheit und die fchredliche Gottlofigfeit bezeugen, welche die Feinde folcher 


göttlichen Heimfuchungen in jener Zeit der Unwiſſenheit, Herzenshärtigfeit 
und geiltlicher Blindheit, charakterifirte. Es ſchien, als ob die ganze Hölle 
wäre los gelaffen worden. Was ſo [te — was fonnte im Angefichte 
folcher ungeftümen Empörung gethan werden? Dbgleich es, in Betracht 
des Werks felbit, das jeligfte Ereigniß in unferer Anntsverwaltung war: 
fo war e3 doch in Verbindung mit dem teufliichen Haß und dem üblen Ruf, 
welche daſſelbe umhüllten, eine der dunfelften Zeiten unjeres Lebens.” 
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s31. 2. Wilh. Ofterbein amd Martin Böhm. Be ER 
Aber „Gott will nicht, daß Jemand verloren gehe, ENDE daß allen 
ä Menichen geholfen werde und zur Erfenntniß der Wahrheit kommen,” R 
Auch den geiftlich unglüdlichen Deutichen in Pennſylvanien hatte Gott 
ER "Heil zugedacht. Während das Verderben der Sünde unter ihnen um 
Mich griff, fing der Herr an, fich „Rüſtzeuge“ zu bereiten und Bewegungen 
einzuleiten, dem Uebel zu fteuern und eine Wendung zum Befjern herbei _ 
h ‚zuführen. )71S 
Sm Sahr 1752 kam Philipp Wilh. Htierbeim von Naffaıı, 
“en ialand, als reformirter Prediger nach Pennſylvanien. Er war fhon 
in Europa erwedt worden und dem „Pietismus“ zugethban. Während 
feines Paſtorats in Lancafter, Pa., fand er den föftlichen Frieden Gottes 
und erlangte da3 Zeugniß des heil. Geiftes, daß er ein Kind Gottes fei, 
Bon da an predigte er Buße, Befehrung und wahres Chriftenthum, wie 
nie zuvor — und das wirkte, einerfeit3 zur Belehrung von Sündern und 
| andererfeits erhob fich MWiderftand und Verfolgung. 
0. Unter den ref. Paftoren fand er nur wenige, die mit feinem Wirken 
iomvatbifirten, 3. B. Helfenftein, Hendel, Haug (der zur Erwedung 
Albrecht's diente — fiehe weiter unten) und etliche andere — aber nicht 
e wenige Gegner waren da. Zu Tulpehoden hielt er nebft Predigt: auch 
Gebetverſammlungen, betete mit den Leuten in den Häufern, hielt Bekennt— 
nißverfammlungen, e3 fanden Bekehrungen ftatt, aber es war da feines 
Bleibens nicht. s 
— Martin Böhm, in Lancafter Co., Pa., geboren, gehörte der Mennp: 
miitengemeinſchaft an und wurde von ihnen nach ihrer Drdnung zum 
Prediger erwählt. Aber das Predigen ohne chriftliche Erfahrung — 
nicht gehen. Das brachte ihn zur Selbſterkenntniß und in große Verlegen: 
beit wegen feiner eigenen Seligfeit, bi3 er im Jahre 1758 den Frieden 
- Gottes in Chriſto Jeſu fand. Nun predigte er gewaltig und mit gefegnetem 
Erfolg — und mwurde zu einem Biſchof der Mennoniten verordnet. Es 
wurden durch ihn Seelen erwect unter den Mennoniten und den mit 
_ ihnen verwandten Amifchen und Dunfer, wie auch. Reformirte und Luthe— 
xaner. Bei einer allgemeinen „‚aroßen Berfammlung,” die Martin Böhm 
i bei Iſaak Lang in Lancafter Co. hielt (es foll auf Pfingſten, 1766, geweſen 
ſein), welcher große Schaaren von erwedten Seelen aus allerlei Benens 
nungen beiwohnten (theil3 früher durch Graf Binzendorf angeregt), kam [on —— 
auch Otterbein dahin und hörte Martin Böhm predigen. Er erkannte, — 
daß dieſer Mann auch in der Gnade Gottes ſtehe und wurde ſo ſehr darüber * er 
gerührt und erfreut, daß er nach der Predigt auf Böhm zueilte, ihn vor der — se 
ganzen Verfammlung umarmte und ausrief: „Wir find Brüder!” ö de 
Böhm wurde ſpäter wegen ſeines Wirkens von den Mennoniten ausge— 
—— Bohm, Otterbein, Güting (dieſer auch ein ref. Prediger) und 





















Ei Pirginient, und e3 entitand nach und nach aus dieſer Benegung die Gemein | & 
Schaft der „Ver. Brüder in Chriſto,“ wodurch mander Seele Heil widerfuhr. ; 











Auch Biſchof ah hatte viel Beneinfenft mit Böhm! und ———— 
und dieſe Bewegung befam eine ſtarke methodiſtiſche Faärbung. Nach und 
nach neigte man ſich, beſonders die jungen bekehrten Leute, zur engliſchen 
Meth. Kirche hin, und obſchon nie eine organische Vereinigung ſtattfand, 
wurde diefe Bewegung jpäterhin doch jo ſehr verenglijcht, daß das große 
Werk der Erwedung und Befchrung, welches unter den Deutichen geichafft 
hätte jollen werden, großentheil3 ungethan blieb. 
/ : 832. Biſchof Asbury’s Anſicht. 

Eine andere Urjache, daß diese Bewegung den Deutichen nicht viel 
Heil brachte war, daß die Ver. Brüder den Keifeplan in jener Zeit nicht 
volftändig adoptirten und überhaupt feinen energiichen Anführer hatten. 
Hierüber ſchreibt Bifchof Asbury, der methodiltiiche Pionierbijchof, welcher 
jehr intim mit Otterbein und Böhm war, wie folgt: „Warum war die 
deutiche Reformation in den mittleren Staaten nicht vollftändiger  — 
Hatte Geld und Arbeit etwas mit den Beweggründen diejer primitiven 
Männer zu thun? Nein; fie wollten das eritere nicht, und das zweite, 
icheuten fie nicht. Sie ftanden in verjchiedenen Gemeinschaften: Refor- 
mirte, Zutheraner, Herrnbuter, Dunfer und Mennoniten. Geiftlichgefinnte 
Leute von allerlei Benennungen hielten fih zu ihnen, aber fie brachten mit 
fich die Formen und Bejonderheiten ihrer religiöjen Erziehungen. Es fand 
fih aber fein leitender, controlirender Mann unter ihnen. Einige der 
Prediger machten fich jeßhaft und fügten blos einige Nebenplätze zu ihrer 
Hauptbeitelung ; Alle blieben unabhängig. Es iſt fraglich ob eine Refor— 
mation in irgend einem Lande oder unter irgend welchen Umständen ohne 
ein wohlregiertes Reifeminifterium kann durhgeführt werden. Aber 
diefe treuen Gottesmänner waren nichtsdeitoweniger eifrig, die Wahrheit 
zu verfündigen, obichon fie feine Firchliche Regierung errichteten. Viele 
wünfchten eine folche Regierung * * * * * Dtterbein, einer der weijeiten 
und beften Männer, Eonnte nur Beifall geben; aber da man ihn erjuchte, 
fih als Führer berzugeben, verboten ihm jeine große Bejcheidenheit und 
Mangel an Selbitvertrauen diefem Wunſch zu willfahren. Jedoch machte 
er weite Reifen, arbeitete viel” 2c.” 

Martin Böhm hatte viele Jahre, nachdem er von den Mennoniten 
verftoßen war, das Evangelium in brüderlicher Gemeinschaft mit Dtterbein 
und anderen gepredigt und viele Seelen zum Herrn geführt. Er war an 
Einfluß und Stellung wohl der nächite zu Dtterbein. Er fühlte auch die 
Nothwendigfeit einer Drganijation, aber auch er wollte nicht der Führer 
der Sache jein. Er fagt: „Indem ich überzeugt-war von der Nothivendig- 
feit, von Ordnung und Disciplin in der Kirche Gottes zu handhaben, aber 
jelbit feinen Wunsch hegte, der Anführer eines jeparaten Körpers zu jein, 





1) Deſſen Sohn, Heinrich Böhm, wurde Methodift und Asbury’3 Begleiter und Diener 
anf feinen ſchweren Reifen im — Alter. Er wurde Methodiſtenprediger und ſtarb 
100 Sabre alt. — MWersoer (Re MA | 

2) Methodist Magazine, Vol. vi. ‚ pp. 22, 249, 4 
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" E deren Lehre, Kirchenordnung und Eifer nach meiner Anficht ſehr pafjend 
- waren für ungelehrte, aufrichtige Leute. Etliche der Prediger, mit welchen 
id arbeitete, fuhren fort ſich mit den deutjchen Vereinigten Brüdern in 
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ihn mit ſich fort. Hiervon Schreibt er felbft alfo: „Sch wandelte im Leicht: 
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) —— "a — ich mit den Methodiſten zu vereinigen, 


Conferenz zu verjammeln, aber wir fühlten die Schwierigkeiten, die aus dem 
Mangel defjen entjtunden, was die Methodiften hatten. Da fich das Alter 2, 
bei mir einftellte, konnte ich nicht mehr reifen wie früher. In 1802 iefih 
dann meinen Namen in ein Methodiiten Klaßbuch eintragen“ IC 


$33. Anfang des Biſchöſlichen Methodismus in Amerika. 


Die englijche Methodiftenkirche nahm ihren Anfang 1760- 66, haupt 7 


ſächlich durch die deutiche Frau Barbara Hef in New York, die eine 
Pfälzerin aus Nord Irland war, und breitete fich unter dem englichen 
Volke aus, kraft des für jene Zeit und Verhältniſſe jo vortrefflich geeigneten 


Se Heifeprebiderfufteing und der gewaltigen Predigten der Pioniere deſ— 
ſelben. Auch nach Oſtpennſylvanien drangen fie. Biſchof Asbury reiſte 


öfters durch Lancaſter, York und andere öſtlichen Counties von jenem 
Staate. Es entſtanden einige Claſſen, in welchen die damals ſtrenge Ord— 
nung der Methodiſten durchgeführt wurde. Einige deutſche Pennſyl— 


banier, wie Heinrich Böhm, Jakob Gruber u. A. wurden Meth. un, ER 


aber man wollte ſich doch nicht viel mit den Deutschen einlaffen. Asbury 
und feine Mitarbeiter waren der Meinung, die deutfche Sprache würde — 
hierlandes bald ausſterben, weil auch die deutſche Einwanderung während 
und nach dem Kriege ſehr ſchwach geworden war. Und ſo kam den 
Deutſchen Oſtpennſylvaniens nicht viel Heil aus dieſer Richtung. 


— 834. Jakob Albrecht's Geburt und Jugendzeit. 


Jakob Albrecht, geboren am. Mai,1759, nahe Pottstown, Pa., 
wuchs unter den vorhin beſchriebenen Verhältniſſen und Zuſtänden auf. 
Die Fluth der Sünde, die damals faſt alles Volk überſchwemmte, riß auch 


ſinn auf dem Pfad des irdiſchen Lebens, war fröhlich mit den Fröhlichem 
und achtete nicht der Pflicht des Menſchen, weniger noch des Chriſten, lebte 
als ob dieſe Spanne Zeit ewig dauerte und beging manche Sünde, die Gott 
mit ſchwerer Strafe bedroht hat.“ 
Freilich wurde Albrecht ſchon als Kind von einem luth. Pfarrer getauft 
und darnach im luth. Katechismus unterrichtet, ſowie auch confirmirt und 
als Glied in die luth. Gemeinde in Douglas Townihip, Montgomery Co,, 
Ba., aufgefommen. Aber der Zuftand der deutschen Kirchen in Pennſylvanien 
war zu der Zeit ein ſehr trauriger. „Man wußte nicht von der wahren 
‚ Befehrung ; von Betftunden, Bibelftunden, Familiengebet, Sonntagſchulen, 


- Ermwedungen u. dgl. war faum eine Spur Vorhanden. Man hatte auch 


kaum nod) etwas von dem Schein der Oottjeligfeit, und die Kraft derjelben, 


wenn ſie ſich je und dann ein wenig zeigte, wurde als Schwärmerei ver— 





— Origin and Progress of German Misssions, etc., Er Miller, pp. 238, 239. m 
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—— 835. Albrecht's Verehelichung und Familie. 

Be In feinem 26. Lebensjahr (1785) verehelichte ſich Albrecht mit Ratha- 
tina Cope und zog bald darauf nad) Zancalter County und fing dort das 
Biegelgejchäft an, welches er mit Fleiß und Pünktlichkeit betrieb und eine jo 

- ftrenge Ehrlichkeit bewies, daß er der „ehrliche Ziegler‘ genannt wurde. 


nach und nad) jehr einträglih, und er hatte dabei ein qutes Ausfommen 
- für fih und feine Familie. (Wurde mit neun Kindern gejegnet.) Während 
diejer Zeit fühlte er manchmal das Wirken der heilfamen Gnade Gottes an 





a ſeinem Herzen, um ihn zur. Buße zu leiten, daS Gewiljen Elagte ihn auch 
® ; öfters an wegen begangener Sünden, und e3 reifte bei ihm endlich der Ent- 
0 Schluß, ein anderes Leben anzufangen, „aber noch blieb diefer Vorſatz nur 
ein Plan,” fagt er, „und fam nicht zur Ausführung, weil mein Fleifch ſich 
sah mit en dawider ſetzte.“ 

/ 

| h; Je 836. Seine Erweckung umd ſchwerer Bupfland. 


no — u „Während Albrecht aljo zwiichen Licht und Finfterniß ſchwankte, aefiel 


sat) E38 Gott wohl, ums Jahr 1790 feine Familie mit Krankheit heimzufuchen, 
F und es ſtarben ihm etliche ſeiner Kinder an der Ruhr. Er betrachtete dieſes 
als eine Züchtigung und fühlte ſchwer die Hand des Herrn über ihm. Bei 
Be der Beerdigung jeiner Kinder predigte ein ref. Prediger Namens Anton 
— Hautz, der den Ruf hatte, ein zu Gott bekehrter Mann zu ſein. Das Wort 
F drang Albrecht tief in's Herz, welches ohnehin ſchon ſehr betrübt war, fo daß 
: er tief gerührt und willig wurde, von nun an den Herrn zu ſuchen.“ 
Be Albrecht berichtet ung, daß in feinem Bußſtande die Wahrheiten, welche 
x er in feiner Sugend im katechetiſchen Unterricht gelernt, durch den 
I heil, Geilt gewedt und lebendig gemacht wurden, fo daß der gute Same 
ls endlich anfing in ihm zu feimen. Die Erfenntniß feiner Sünden und des 
fündhaften Zuftandes wurde bei ihm ſehr Far und tief. Auch die böfen 


„Sinne und Gedanken des Herzens” wurden feinem Geiftesauge Elar, und. 


er „kam in Jammer und Noth.“ (Pſalm 116, 3.) Nun wurde ihm das 
Gebet zu einem unerläßlichen Bedürfniß. „Ich fiel nieder auf meine Kniee,“ 
ſagte er, „Thränen bitterer Reue floſſen über meine Wangen, und ein 
langes, heißes, inbrünſtiges Gebet um Gnade und Vergebung meiner 
Sünden ſtieg zum Thron des Allerhöchſten.“ — Im Monat — 1791, 


1) Albrecht und feine Mitarbeiter, S, 19. 
' 2) Albrecht und feine Mitarbeiter. S. 22. Diefer Vfarrer Haug mar einer bon den 
wenigen Bußpredigern im jener Zeit. An einem Orte predigte er oft über die Nothwendigkeit 
der Buße. Einer feiner Glieder meinte, es fei davon genug und fagte zu ihm: „Sie haben 








ſchon eine Zeit lang die Buße gepredigt, predigen Sie doch nun etwas Anderes," „Ja,“ ent: 


gegnete er, „ſobald ihr Buße thut.“ Er fol fehr eifrig und ernft gepredigt und die Lehren 
der hl. Schrift mit kräftigen Argumenten vertheidigt und eingefchärft haben, Siehe Harbach 8 
Fathers of the Germ. Ref Church. Vol. II., pp. 365-372. 


fchrieen. Das Salz (die Kirche) war dumm geworden, .und womit ſollte BR 


ws 


Sndem man damals viele Gebäude mit Ziegeln dedte, wurde dies Geſchäft 














ar feine Seelennoth zu einem ſolchen Grade eftiegen, daß fie an Ver: 
zweiflung grenzte — und noch war fein „Ananias* da, um ihn zum Heiland 





geichilderten Sünders in Nöm. 7, der das Gejeß Gottes als ‚heilig, recht 
und gut“ erkennt, und es gar zu gern halten möchte, fich aber unter der 

Herrſchaft der Sünde — der inwohnenden Sünde, Vers 17 — findet, die 
ihn auch nach außen zu allerlei Uebertretungen zwingt, bis er endlich an ſich 
verzweifelt und nach einem Erlöfer jchreit: „Sch elender Menſch, wer wird 
mich erlöjen von dem Leibe dieſes Todes!?“ 





} $37. Endlich fiegf die Gnade! Gründlihe Bekehrung. 

Endlich nach langem Suchen kam die Hülfe nach innen und aufen. 
Albrecht und fein „Ananias“ trafen zuſammen. Hterüber berichtet Bischof 
ih: | 30h. Seybert, der ein jeiweiliger Zeitgenoffe und Nachbar Albrechts war, alfo: 





Zeit Hülfe und Rath bei Gott und Menſchen geſucht, befuchte er einen 





ſich um Albrecht an, betete und wirkte mit ihm, bis er Vergebung der 
Sünden und ewiges Leben und jomit Troft, Friede und Freude in Jeſu 
Wunden erlangte. Dies geihah in A. Riegel's Haufe. Dann wurde er 
foldermaßen mit bimmlijcher Freude und Segen überjchüttet, daß er faft 
nicht wußte, wie er feinen Gott loben und verherrlichen ſollte.“ 
‚ . Nun war Albrecht glüdlih aus der graujfamen Grube der Sünde 
errettet, und jeine Füße auf den Feld des Heils, Jeſum Chriftum, geftellt 
worden. Ein neues Lied war in jeinen Mund gegeben zu loben feinen 
Gott (Pf. 40), und daher wünschte er in mitleidigem Hinblick auf feine 
deutschen Nahbarn und Mitbrüder, daß Viele diejes auch fehen und 
den Herrn fürchten möchten. „Nun“, fagt er, „war mir die Ausübung des 
Guten fein läftiges Geichäft mehr; die Sünde haßte ich aus Neigung; 
Freude war e3 mir, Gott zu dienen, und Eeligfeit empfand ich, wenn ich 








‚flächliche, jondern eine Herzensbefehrung war. „Nicht blos ein 
Erwachen vom Sündenfchlaf, ein Empfinden der Sündenlaft mit guten 
WVorſätzen und in einem gewiffen Grade mit äußerlicher Lebensbeſſerung 
begleitet, jondern zugleich ein Aufftehen von den Todten, und ein 
Durhdringen vom geiftlihen Tode zum göttlichen Leben — eine 
weſentliche Erneuerung des Herzens nach dem Ebenbilde Gottes, eine 


1) Mbrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 29, 30. , Diefer Riegel war ein Baienprediger, 
‚wie Gott fich folche öfterd beruft und fie gebraucht, warn e8 Noth und Zeit erfordern, 
melches ja damals der Fall war. Er war ein „alleinftehender” Prediger. Es war eine Zeit, 
da das Wort Gottes „rar und theuer” war, und unter göttlicher Führung ſah man auch folche 

Leute in Jeſu Namen Teufel austreiben, die den „Regulären nicht nachfolgten — und der 
Herr fagte auch jet wieder: „Ihr ſollt es ihm nicht verbieten." (Mark. 9, 39.) 





e der Sünder hinzumeijen. Er befand fih nun in dem Zuftand des fo Har ; 


„Albrecht fing an, zu weinen, falten und beten. Nachdem er eine geraume 


Mann, Namens Adam Riegel, welder ein warmer, eifriger Prediger 
war, der allenthalben predigte, aber frei ftand für fich jelbft. Diefer nahm. 


mich mit meinem Gott im Gebet unterhalten konnte.“ Aus dem Vorher: 
gehenden erhellt, daß Albrecht’3 Bekehrung Feine erfünftelte oder ober: 
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Errettung von der Obrigkeit der Finfterniß und Verſetzung in das Reich — r 
des Sohnes Gottes. Wahre Zerfnirfhung des Herzens, tiefe Empfindung 


feines Sündenelendes und verlorenen Zuftandes außer Chrifto und fchmerz- 


volle Neue und Traurigkeit gingen voran, und in ſolcher Betrübnig und 
Angit feiner Seele unter heißen Thränen im Gebet gab ihm Gott die 


Verlicherung, daß Hülfe für ihn fei, daß er ihn um des DVerdienftes Jeſu 
willen annehmen und das in ihm begonnene Werk vollenden werde. Nicht 
geſchwinder erfannte er alfo Gottes Bereitwilligkeit, ihn anädig zu fein, jo 
ward ihm das Vermögen zu glauben gewährt, worauf dann: Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligfeit erfolgten. “' 

Nach jeiner Befehrung hatten Riegel und er jelige Zeiten mit ein: 
ander in Predigt:, Gebet3- und Erbauungsitunden in Riegel's Haus und 
an anderen Orten. Es war damals eine Erwedungszeit unter den 
Deutichen in Lancafter Eo., Pa., im Gange, aber die Erwedten und 
Keubefehrten wurden verfolgt und meiftens aus ihren Firchlichen Gemein: 


schaften ausgeitoßen, weil man fie für Abgefallene und Schwärmer bielt 
‚ und ihren eifrigen Gottesdienſt haßte. Dieje erbauten fih dann mit 


einander, fo gut dies unter Umftänden geichehen Fonnte. 
838. Albrecht ein methodifher Mann. ‘ 


Albrecht war von Haufe aus ein pünftlicher und methodifcher Mann. In 
feiner (der lutherifchen) Kirche wurde er als Schwärmer verfolgt und aus 
derjelben vertrieben. Die durch Dtterbein, Böhm und Andern erweckten 


Leute wollten fich damals, wie Schon vorhin gezeigt wurde, noch nicht in eine 


Gemeinschaft vereinigen. Manche von ihnen waren der Anficht, eine 
Gemeinschaft mit ftrifter Drdnung und Disciplin jei ein „Enechtijches 
Koch”, wovor Paulus warnt. Biſchof Seybert jagt hiervon: „ES entitand 


aus Diejen und Andern eine Art Gemeinschaft, die Anfangs allerlei Namen 


führte, bisweilen Dtterbeinsleute, Böhmijche, Unparteiifche, Allgemeine 
und auch Freiheitsleute, weil fie fich nicht unter Firchliche Disciplin oder 
Buchtordnung begeben wollten, Ein Seglicher ſollte und wollte für fich jelbft 
ftehen — und dabei doch mit den andern im Geiſt vereinigt fein und wirfen, 
bi3 fie die Erfahrung fpäter lehrte, daß ohne äußere Verbindung und qute 


Kirchenzuchtordnung feine chriftliche Gemeinschaft beitehen oder gedeihen 


kann. Alsdann nahmen fie den Namen an, den fie jebt no; führen: Die 


Vereinigten Brüder in Chriſto.“ 


839. Benjamin Abbott's Wirken in Albreht’s Gegend. — 
Eine englifde Elaffe. 


Sm Jahr 1780 kam der gewaltige, methodiltifche Erwedungsprediger 


Benjamin Abbott aus New Serfey nach Pennſylvanien und durch: 
teilte auch Lancafter County. Martin Böhm nahm ihn auf, und es wurden 
viele Sünder zu Gott gebracht. Abbott predigte englifh, und Andere 


1) Orwig's Gefchichte der Ev. Gemeinfchaft. ©. 12, 13. 
2) Albrecht und feine Mitarbeiter. ©. 36, 
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nten deutſch, aber die Kraft Gottes drang tiefer. ein als die Sprachen. ” 
of Asbury reifte auch fait alljährlich einmal da hindurch, und Martin En 
Böhm war einer jeiner Vertrauten. So kam e8, daß in Albrecht’3 Nachbar- ie. 
»  Ihaft eine methodiftifche Claſſe gebildet wurde. Albrecht’3 unmittelbarer 
- Nachbar (die Farmen grenzten an einander) Jſaak Davies war der 
Claßführer. 

Die engliſchen Methodiſten waren derzeit ſehr einfache ernſte Chriſten. 
Don der unbekehrten Welt verfolgt und unter Biſchof Asbury's Regiment 
& ſtrikt disciplinirt, hielten fie jehr zufammen und juchten unter viel Selbft- 
verleugnung —— Gottes zu leben. 
Albrecht's An ichten und Neigung ſtanden den Anſichten der vorhin 
bezeichneten Erweckten, die ſich als „Freiheitsleute“ wiſſen wollten, entgegen. 
Er ſah große Gefahr in einem ſolchen un kirchlich en Stande und fühlte 
auch, daß er jelbit der Bewachung und Aufmunterung feiner Brüder in 
Chriſto bedürftig fei. „Nachdem ich die Nechtfertigungsgnade erlangt 
hatte“, jagt er, „lernte ich bald einjehen, dab der leichteſte und ficherite 

- Weg, um in der Ausjchaffung feines Seelenheils fortzufahren und jederzeit 
bereit zu fein, einen guten Kampf zu Fämpfen, der fei, in Gemeinschaft mit 
andern frommen Chriften, meinen Antheil am Kreuz zu nehmen, gegenfeitig 

mit und für einander zu beten und zu wachen und einander durch ein lehre 

reiches Beifpiel im Gottesdienſt zu erbauen.“ | 


540. Albrecht ſchließt fih der Methodiſtenkirche an. 


Bon diejer trefflichen Anficht geleitet, ſchaute er fih um nad einer 
Gemeinſchaft, die Gott diene und auch gute Kirchenordnung handhabe — 
und das Refultat diefer Umfchau hat er ung in folgenden Worten hinter: 
laſſen: „Es war mir zu jener Zeit Feine Claſſe chriftlicher Befenner befannt, 
die lebendiger und thätiger im Guten erfchienen, und deren Zucht und 
Ordnung mir beſſer gefielen als die der Methodiften. Darum hielt ich mic) 
ſonderlich zu ihnen und erhielt bei ihnen Gelegenheit, großen Nutzen und 
Segen für meine Seele zu erlangen. Da mir Vieles bei ihren Uebungen 
noch dunkel war, weil diefelben damals in der engliichen Sprache gehalten 
wurden und ich derjelben nicht allzufundig war, jo legte ich mich mit Eifer 
auf die Erlernung derfelben und Fam bald joweit, daß ich mich mit ihrer 
Glaubenslehre und Zuchtordnung befannt machen fonnte, woran ich 

‚großen Gefallen hatte. Ich bielt mich genau nad den Vorſchriften 
derſelben und richtete meinen Gottesdienft darnach ein.” 

Gerade bier fehen wir einen der ſchönen Charakterzüge Albrecht’3 ber: RN 
vorleuchten. Er war ein Mann von gründlicher Weberlegung, der in — 
wichtigen Dingen nicht haſtig zufuhr. Er ließ ſich nicht von den Meinungen 1 
_ anderer auter Leute beftimmen und wählte nicht den Weg der ſog. „rei: —— 

heit“ von kirchlicher Ordnung, den Manche in guter Meinung einichlugen, 
Sondern wählte fich eine Gemeinfchaft, mit welcher man damals Kreuz und 
WVerfolgung erdulden, und auch helfen mußte, Eirchliche Laften zu tragen, 
blos aus der Meberzeugung, daß ihre en die beite und 
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dies der rechte Weg ſei, „Sein Seelenheil auszuſchaffen“. Und dieſe Ueber 
zeugung ließ ihn auch nicht vor der Schwierigkeit zurüdjchreden, zuerft die 
englijche Sprache zu erlernen, um fich bei den Methodiften in allem zurecht: 
zufinden. Wir jehen bier jchon den überlegenden, überzeugung® 
treuen und entjbhiedenen Charalter, 

Bei diefem Schritt konnte weder Ehrgeiz noch Hemterfucht mitwirken, 
denn für einen ſolchen deutſchen Mann war gewiß wenig Ausjicht 
in einer engliſchen Kirche emporzuflommen. Die Methodilten jener 
Zeit glaubten nicht, daß die deutjche Sprache fih noch lange erhalten 
werde. Bilchof Seybert jagt ung, die damaligen Yeiter der Methodiften- 
firche dachten, in zwanzig Jahren würde die deutiche Sprache in Pennſyl— 
vanien und den Ver. Staaten ausgeftorben fein! Wie zutreffend ift doch 
auch hierin Pauli Wort: „Unfer Wiſſen ift Stückwerk!“ 

Jakob Albrecht hatte jebt eine Firchliche Heimath gefunden, in welcher 
er fich recht zu Haufe fühlte. Er lebte nun in Gott und war felig in jeinem 
Erlöfer und ahnte jeßt noch nicht, daß der Herr ihm fpäter eine große 
Aufgabe übertragen werde. 


841. Eifer im Werk des Herrn — wird Vermahner. 


Bald nach jeiner Belehrung hielten er und Adam Riegel zuweilen 
Erbauungsftunden mit einander. Bei den Methodiiten entwidelte es fich 


mit feiner Thätigfeit bald etwas weiter. Er felbit jagt hiervon Folgendes: 


„Sn den Claß- und Betverfammlungen der Methodiiten wuchs meine 
Freudigfeit in Gott von Tag zu Tag, und ich erlangte Kraft, mit Nachdrud 
in den öffentlichen Verfammlungen zu meiner und Anderer Erbauung zu 
beten. Hierin erlangte ich immer mehr nnd mehr Stärke und hielt auch 
auf das Begehren meiner Mitchriften dann und wann eine Ermahnungsrede, 
die nicht ohne Nußen geblieben ift.* Es wurde ihm hierauf ein jehriftlicher 
Erlaubnißichein al3 Ermahner gegeben, welches Amt damals unter den 
Methodiiten zwifchen dem Klaßführer und dem ſeßhaften Prediger eine 
Lücke füllen follte.e Da nun damals eine religiöfe Bewegung unter den 
Deutfchen in Lancaſter County ftattfand, wie ſchon gemeldet, fo gab es 
zuweilen auch Gelegenheit ein Wort der Ermahnung zu ihnen zu reden. 
Aber immer noch dachte Albrecht nicht daran, Prediger zu merden. 
Auch hielt er jehr gering von feinen Gaben und Fähigkeiten, die freilich 
auch noch unentwidelt waren. Er fagt jelbit, daß er fich zum öffentlichen 
Reden ungefchidter betrachtet habe, als irgend ein Anderer, „Allein“, - 
fährt er dann fort, „wenn ich hingeriffen fühlte, durch den Geift Gottes, 
wenn das Gebet meine Seele meinem Erlöjer näher gebracht hatte, wenn 
ich von einem Abjcheu.gegen die Sünde entbrannte, wenn die Gerechtigkeit 
eines ftreng prüfenden Richters mir vor Augen ftand, und ich zugleich feine 
überſchwängliche Liebe zu feinen gefallenen Gejchöpfen empfand, da 
ergriff mich eine Begeifterung, die meinen Mund aufthat, daß eine Beredt- 
famfeit von meinen Lippen fteömte, und Gottes Gnade durch meine Worte 
zur Belehrung gefallener und unbefehrter Chriftenbefenner und zur Erbau— 














n, haben bezeugt, daß feine Nednergabe bedeutend befjer war, als er 





& gedankenreicher Mann, ſein ganzes Herz wurde von dem zu behandelnden 
Gegenſtand i in Anſpruch genommen, und mit natürlichem gefälligem Anſtand 
* ae bejaß er die Hauptbedingungen wahrhafter Eloquen;. 

542. BBrünftiges Gebet für feine Deutſchen Brüder”. 
So verlebte er etliche Jahre bei den Methodiften, und fo wie er in 


or“ 


— wahre Chriſtenthum bei den Deutſchen in Amerika in Verfall gekommen 





der Herr doch meine deutſchen Brüder alle auf den Weg der Erkenntniß 
leiten und fie zur Erfenntniß der Wahrheit bringen möchte, daß er ihnen 
r ‚gute Vorbilder fchenfen und treue Lehrer geben wolle, die ihnen das 
Evangelium in feiner Kraft verfündigen, um die todten Chriftenbefenner 
unter ihnen aufumeden aus ihrem Sündenfchlaf und fie zum wahren 
Leben in der Gottfeligfeit zu bringen, damit auch fie theilhaftig möchten 

werden de3 jeligen Friedens mit Gott und der Gemeinschaft der Selligen, 
Sp flehte ich täglich für das Wohl meiner Brüder.“ 


843. Der göttlihe Ruf. 


N: Man ziehe hier die Schuhe aus, denn wir betreten nun heiligen 
Er Grund! Laß Jeden, der diejes lieſt, der feierlichen Unterredung lauschen, 


a 5] 


die im inneren Heiligthbum des Herzens, zwijchen dieſem Mann und feinem. 


> Gott gehalten wurde. Auch der Spötter und Läfterer wolle einftweilen 
ſchweigen, denn es ijt eine feierliche Stunde. In dieſen Augenbliden 
wurde die Ev. Gemeinfchaft in dem Herzen Albrecht’3 durch die göttliche 
Berufung zum Predigtamt gezeugt! Wir lafjen ihn felbft nun weiter 
reden: 
— „Indem ich mich alſo mit Gott unterhielt, ſchien esaufeinmal 

helle in meiner Seele zu werden; ich hörte gleichſam die 
Stimme meines Herzen3 mich fragen: ‚Kam es von ungefähr, daß der 


— 


elende Zuſtand deiner irrenden Brüder jo ſehr zu deinem Herzen drang? 


War es der Zufall, daß dein Herz, und eben dein Herz fo fehr von heißem 

- Mitgefühl für das Wohl deiner Brüder überftrömte? Iſt nicht vielmehr 
bier die Hand Dessen fichtbar, deſſen Weisheit das Schidjal einzelner 
Weanſchen, fowie das Schickſal von Nationen Ienft? Wie, wenn feine 
unendliche Liebe. welche jede Seele in Abraham's Schooß zu führen wünſcht, 
dich erkoren hätte, um deine Brüder auf den Weg der Erkenntniß zu leiten 
und fie zu bereiten, Theil an Gottes Barmherzigkeit zu nehmen?“ In 
meiner Seele wurde e3 nun immer leichter und lichter; ich fühlte ein 
heiliges Vertrauen auf die Erhörung meines Gebets; ich hörte gleichſam 





Ra der Gläubigen wirkte.“ 2 Aber Ber Wenige derer, die ion predigen 


dieſelbe in ſeiner Beſcheidenheit darſtellt. Er war ein geiſtreicher und 


Erkenntniß und Gnade zunahm, ſah er immer klarer ein, wie ſehr das 


war. Er ſah in ihnen feine Brüder und wünſchte ſehr, fie auch jo 
glücklich zu willen, als er jelbit war. „Sn diefer Stimmung“, fagte er, 
warf ich mich oft auf meine Kniee und flehte mit heißen Thränen, daß 





den Befehl Gottes: ‚Gehe hinaus, arbeite in meinem Weinberg, eg 

meinen Kindern das Evangelium in feiner erften Neinheit mit Nachdruck 

und Kraft und vertraue meiner Baterliebe, daß alle diejenigen, die es — 
und glauben werden, Theil haben ſollen an meiner Gnade.“ 

An dieſen Ruf zu einem ſolchen Werk hatte Albrecht nie zuvor gedacht, 
auch nie nach dem Predigtamt aeftrebt. Seine Menfchlichkeit bebte auch 
bald zurüd, als er den göttlichen Ruf jo deutlich vernahm, wie dies bei 
allen Anechten Gottes jeund je mehr oder er ver Fall war. Hören 

Ar, wir ihn auch über dieſen Punkt: 

09. ,Sp vernehmlich mir auch alles diejes war, jo erhob doch meine 
Menjchlichkeit noch manchen Zweifel dagegen. Zwar däuchte mich dieſer 
Auftrag kein Widerſpruch gegen Gottes Weſen und ſein Wort zu ſein, 
allein, dachte ich, ich bin ein ungelehrter, ganz unvermögender Menſch; wie 

viele Männer von großen Gaben und großer Gelehrſamkeit gibt es nicht, 

die hierzu weit beffere Werkzeuge fein würden, als ich, die mehr Anjehen 
und Eindrud machen würden. Bei ſolchen Betrachtungen fiel mir der 
Muth, und dann betete ich poll Inbrunft zu Gott, daß er doch diejen 
Auftrag einem Anderen geben wolle, der fähiger und würdiger wäre als 
ich Unvermögender.“ 

Es muß jedem ehrlichen und verſtändigen Menſchen önteuchien, daß. 
bier fein Eigendünfel, Ehrgeiz, noch die Selbftfucht regierten. Gleich vielen 


zurüc vor der großen Aufgabe im Bewußtfein feiner eigenen Ohnmacht. 

In jeinem Inneren gab e8 nun interejjante Vorgänge. Sein ſchüchternes 
Herz haſchte noch Einwendungen; das Gewiſſen aber redete frei und 
unerjchroden für Gott. „Auf ſolche Einwürfe”, fährt er weiter fort, 
„antivortete mir aber ftetS die Stimme meines Gewilfens, daß ih auf 





15 | meiner Seite nur vertrauensvoll gehorſam jein müſſe, ohne zu 
— grübeln; Gottes Gnade werde das Uebrige thun; ſie rüſte diejenigen, die 
Be Gott zu den Werkeugen feiner alumfafjenden Liebe erforen habe, mit 


Kraft aus der Höhe aus und verleihe ihren Unternehmungen Segen und 
Gedeiben. Dann zeigte es mir auch lachende Bildersvon den Freuden und 


Mi der Belohnung, die meiner warteten, mern ich Gottes Ruf gehorchen würde, 
Bi! und zeigte mir auf der anderen Seite den Schaden und das Verderben, die 
* für mich erfolgen würden, wenn ich mich weigerte auf Gottes Stimme zu 


hören und mich in den Willen des Herrn zu ergeben.“ 


KR N $44.  3ögerung. 


Aber dennoch beiprach fich Albrecht noch eine Zeit lang mit Fleiſch und 
Blut“, in Folge deſſen große Dunkelheit und Verwirrung über ihn kam. 
Er war kein Enthuſiaſt. Im Gegentheil überſchlug er die Koſten faſt 
zu lange und rechnete fie beinahe zu hoch. Er wurde zuweilen unſchlüſſig, 
ob er dem göttlichen Ruf folgen wolle, aber dann fühlte er ſich „tief —tief 


gebeugt. Gentnerlaften jchienen auf meinen Schultern zu liegen; ich hatte 


BES, weder Vergnügen am Tage noch Ruhe während der Nacht.“ Sein innerer 


Männern Gottes, die der Herr zu feinem Werk berief, fchredte Albrecht . 


— 
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predigerleben verbunden find — allein, ohne Handreichung von Anderen, 
ohne irgend welche Verbindung, ſammt all den äußerlichen Gefahren und 
h; Beſchwerlichkeiten — ftanden lebhaft vor feiner Einbildungskraft, und er 








h ſeiner Kraft, und nach und nach überwand er dieſe Zweifel und wurde ganz 


ſein Jawort zu dem Ruf des Heren: „Herr, hier bin ic, ſende mich.“ 


— — 845. 5chwere Züchtigung — Geborfam. 


N Und dennoch verzögerte er die Ausführung dieſer wichtigen Sache bis 
er —— von einer ſonderbaren, ſchrecklichen Krankheit überfallen wurde, 


ob er ganz von Gott verlaſſen ſei. „Was ich während dieſer Krankheit Kitt 


der allervölligften Ueberzeugung, daß der Mensch nichts Beſſeres thun 
könne, als fich ganz dem Willen feines Schöpfers zu überlaffen und feinem 
Ruf gehorfam zu folgen, ohne vor: oder rüdwärts zu jchauen.“ — Gleich 
— Zonas im großen Fiſch ſchrie er num zu dem Herrn und gelobte, wenn der 
ER Herr ihn gefund werden laſſe, wolle er ohne Verzug Gottes Stimme folgen. 
Darauf kehrte der Friede Gottes wieder bei ihm ein, er wurde ſchnell geſund, 
ſattelte fein Pferd und ging hinaus ins Arbeitsfeld, ohne fich weiter mit fich 
ſelbſt oder irgend einem Menjchen zu berathen. Diefen wichtigen Schritt — 
für ihn und Hunderttaufende feiner Mitmenichen — thaı | er im Monat, 

Ä Det er. 1796. Er predigte dann, wo er Aufnahme und ( Cingana Fand, i in 
- Ricchen, chulhäuſern, Marktplägen, Häufern, ES cheuern und in Wiefen 

2 und Wäldern, jowie auf den Straßen, und „die Hand des Herrn war mit 


2 
“ 
2 


ihm“ zur Erwedung und Belehrung vieler verirtter Seelen zu ihrem 


wahren Hirten, Jeſum Chriitum. 

Keen 846. Ein auserwäßltes Rüſtzeug. 

0, Dieferiftmir ein auserwähltes Rüftzeug.“ — Diefes 
Wort des Herrn ging auch nun bei Albrecht in Erfüllung. Der unbefangene 
Heer wird nicht umhin können, es Kar einzufehen, daß unter den biäher 

beſchriebenen Berhältniffen und Zuftänden ein Mann zum Bedürfniß für 

die Rettung der Deutjchen Pennſylvaniens geworden war, der einer von 
den Ihrigen und mit ihnen aufgewachten war, mit ihnen in ihrer Sprache 
verkehren, und fie in ihren Eigenthümlichfeiten veritehen und auffaſſen 
konnte. Ein Mann, der auch gründlich zu Gott befehrt, mit Liebe zu ihnen 
erfüllt, von Gott berufen und zu ihnen gefandt wurde, um ihnen das an 
ibm jelbft erfahrene Heil Gottes Fund zu thun. Ein Mann, der auch das 
Genie und die Energie befaß, die neubefehrten Seelen unter gute 
Kirchenordnung und gute Pflege zu ftellen, damit fie auch geiftlich herange- 
Zogen würden zu Sünglingen und Männern in Chriſto Jeſu und alfo 





zittert e! Dann aber nahte fich der Herr wieder mit feinem Licht und 


ne überzeugt, daß ihn Gott zu diefem Werk berufen habe — und er, gab 5 


; —— manchmal bemächtigte ſich ſeines Herzens das fürchterliche Gefühl, als 


an Seele und Leib, iſt ſchwerlich zu beſchreiben,“ jagt er; „in diefer) 
- Büchtigung ſah ich mehr als je zuvor den Finger Gottes und lernte mit) 


e Se! Die Schwieriokeen und en die mit ſolchem Reif e= SR 
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A * erhalten würden zum Segen für die Menſchheit und zum Me — AH 
un Und gerade ein folder Mann war Albrecht. Wie [EN a 
u fallend ift es auch, und jo recht den Wegen der göttlichen Voriehung 

,. angemefien, daß Albrecht zuerit in die Methodiitenfirche geführt wurde, — 
J wo er kirchenheimathlich verblieb, bis er ihre vortreffliche Kirchenordnung 
Ar gründlich kennen gelernt und grundſätzlich in fich aufgenommen hatte, ehe: 


der Herr ihn an jeine fpezielle Arbeit rief, 


$47. Beifeprediger und Organifator. 


— Hier war nun ein Reiſeprediger und Organiſator zube— 
SR reitet — zwei Gardinalpunfte für die damaligen Bebürfniffe. Derjelbe war 
Br i nicht an eine Zocalgemeinde gebunden, noch mit dem unzureichenden Con⸗ 

nr gregationalipitem befangen — er konnte hingehen, das Verlorene zu S 
fuchen und zu fammeln und dag Neifepredigerfpftem unter den a 
Deutjchen einführen, die weit umher zerftreut und jehr vernachläjligt waren. i 
Und der Herr ſprach zu ihm: „Du ſollſt gehen, wohin ich dich jende, und 
predigen, was ich dich heiße.” „Gehe hin in meinen Weinberg!“ Und 
Albrecht ging auf das Wort des Herrn. 

' Uber ohne göttliche Sendung hätte er es auch nicht wagen dürfen. 
Ein Mann von jolch praftiichen, klarem Verftand, der einen berechnenden 
Geiſt beſaß und die mit dem Amt verbundenen übermenjchlichen Schwierig- 
feiten Ear erkannte, würde fich ohne göttlihen Ruf und Drang 
nimmermehr dazu haben entjchließen können. — Die Evangelijche Gemein: 
ſchaft kann nie den allweifen Gott genugjam dafür preifen, daß Er ihr 





Be * durch feine Gnade — denominationell zu reden — einen Gründer gab, der 

BE: | fein Schwärmer noch ehrgeiziger Selbitfüchtling war, der nicht lief ohne 

S gejandt zu fein, fondern einen befonnenen, vorlichtigen, befehrten und 2 
* gottgeweihten Mann, der auch befähigt war, durch Erfahrung beides des 2 


Sündenelende3 und des großen Heils in Chrifto feinen deutichen Lande 
leuten Das Wort Gottes aus der Bibel und aus feinem 
Herzen heraus in ihre Herzen hinein zu predigen! 


$48. Anfang feines Miffionirens. 


Nachdem Albrecht etlichemale in feiner Umgegend gepredigt hatte, reilte 
er nac) Montgomery Gounty und fam in die Öegend der Shwenffelder.! 
Von feiner Wirkſamkeit dajelbft zeugt der Bericht eines Augenzeugen.” 
Derjelbe lautet alſo: „Bei dem Leichenbegängniß eines aus einer Schwenk 


1) Die „Schwentfelder” wurden ſchon vorhin kurz beichrieben. Als eine Heine Gemein: 
i Schaft, von nur etwa tauſend Gliedern, die ſich eng aneinander geſchloſſen hielten und viel 
Gutes und gute Schriften unter fich hatten — namentlich einen fehr guten Katechis— 
mu3, der Rev. W. W. Drivig bei der Abfafjung eines Katechismus für die Ev. Gemeinfchaft 
gute Dienite leiltete — waren fie zur Zeit, da Albrecht fie befuchte, noch nicht fo fehr weit durch _ 
den Strom, des Berderbens fortgerifjen worden ; doch findet man in hinterlafienen der. 
älteren Glieder aus jener Zeit viel Klage über Verweltlichung u. dgl. 

2) Vater Samuel Schulg, fen. 
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Familie verſtorbenen Kindes, in Oberhanover⸗Townſhip, Montgomery 
Pa., trug es ſich zu, daß Albrecht als ein ganz fremder Mann an dem 
Leichenhauſe anfam, da die Leute ſchon verjammelt waren. Der Fremdling 
fragte den Prediger, Georg Kriebel, um Erlaubniß, eine Ermahnung an 
die Leichenbegleiter halten zu dürfen. ‚Auf feine Ausfage hin, daß er ein 
ewvangeliſcher ‘Prediger fei, und da jein Benehmen und feine Kleidung fehr 
einfach waren, was bei jenen Leuten ziemlich viel galt, wurde ihm bie 
Erlaubniß ertheilt. Demzufolge ging er mit dem Leichenzuge nach dem 
Verſammlungshaus, welches ein Blockhaus war, und nahm ſeinen Sitz 
neben dem Prediger hinter dem Tiih ein, denn eine Kanzel war nidt 
vorhanden. Ein neugieriges Geflüfter durchlief die Berfammlung, wer 
doch wohl dieser Fremdling ſein möchte? Niemand konnte jedoch die Frage 
beantworten. Zur allgemeinen Verwunderung ſtand Albrecht nach dem 










er um Erlaubniß, daſelbſt predigen zu dürfen, was ihm auch bereitwilligſt 
a, aeftattet wurde. Sogleich wurde eine Beltellung auf einen gewiffen Samftag 
ausgegeben. Eine Menge Zuhörer fand fich ein, zu welcher er ſehr nach— 
drucksvoll und rührend über Matth. 25 vom jüngften Gericht predigte, ſo 
daß viele Thränen dabei floſſen. Eine zweite Beſtellung wurde darauf 
gemacht, und dann noch eine dritte, um in einem andern Berjammlungs: 
hauſe, in dem jog. Hoſenſack, zu predigen. Unterdefien aber brad über den 
guten Mann bereit3 eine Verfolgung los. Die jhändlihften Erdid- 
tungen und lügenhafteften Gerüchte wurden über ihn ausgeiprengt, und 
er wurde den Schwentfeldern als der verworfenite Charakter dargeftellt.t 
Dieſe Leute wurden hierdurch irre an ihm und verboten ihm fernere 
Beftellungen in ihren Verfammlungshäujern zu bedienen. Hierauf wurde 
ihm von einem Schwenffelder Namens David Schulß erlaubt, in 
ſeinem Haufe zu predigen, was auch etlichemale geſchah — aber zu der Zeit 
ſah man wenig Frucht von feinen dortigen Wirken. Etwa 30 Jahre 
ſpäter aber gab e3 daſelbſt eine reiche Seelenernte.” : 
Albrecht teilte, predigte und wirkte, wo er Eingang fand, in den öftlichen 
Eounties von Pennſylvanien, befonders in Lancaſter, Bexks, Bucks und 
Northampton und auf der Weſtſeite des Susquehanna?Fluſſes durch York und. 
- Qumberland Countie3 und durch den Staat Maryland hin bis in Virginien 
binein, alwo im Shenandvah-Thale große deutsche Anfiedlungen fich 
befanden. Sp wirkte er im Namen des Herren fort, und Gott gab ihm 
theure Seelen zum Lohn, die ihn als ihren geiftlichen Vater anerkannten 
und bochichäßten, aber jehr weit zerftreut und ifolirt waren. 
Bis zum Jahr 1800 — vier Jahre nach feinem Ausgang als Neife: 








1) Eine der garſtigſten Schandthaten, die man Albrecht aufbürden wollte, hatte ein ſog. 
lutheriſcher Pfarrer, der in der Umgegend von Columbia und York, Ba,, fungirte, verübt. 
Derjelbe „Pfarrer” war als ein Taugenichts aus Deutſchland entflohen und ſtand ala Aus: 
mwürfling mit feiner Synode in Verbindung. Wir fönnten Namen und Umstände hier 
mittheilen, aber — bildlich zu reden — Feder und Papier fträuben fich dagegen, und die Tinte 
will nicht fließen. 





Schluß der Predigt auf und hielt eine fräftige Ermahnung. Hernach fragte f 












von Santinden — ek er 

Art im Zweck. Er wollte vorerſt nur der Stimme 5 ee: die ihm u 
befohlen hatte, die — a zum Hirten und Viſchof der — 
Seelen zu führen. ee 





su. Warum Albredt nicht in der Metodifienkiche verblieb. 


Albrecht's Antritt eines Neifehrebigerleßens führte ihn ganz confe: — 
quenterweiſe aus der Methodiſtenkirche heraus. Es war damals feſte Regel — 
bei ener Gemeinſchaft, daß, wenn ein Glied eine Zeit lang die Claßver⸗ 
ſammlung nicht mehr beſuchte, es dadurch ſein Gliederrecht verlor. Dies 
war bei A. nothwendigerweiſe der Fall. Er hatte in der Methodiſtenkirche 
eine gute firchliche Heimath gefunden, aber, wie wir bereits gejeben, rief 
ihn der Herr in ein anderes Feld, jonft wäre er ohne Zweifel in jener 


Kirche verblieben." SE 
See ST IP EEE ERTEILT — 

1) Die Behauptung, daß Albrecht die Methodiſtenkirche verlaſſen habe, weil man ihn nat % 

da nicht al3 Prediger hätte ordiniren wollen, ift gänzlich grundlog. Es war dergleichen 
nichts vorhanden. Die Methodiften wollten freilich damals, fein deutjches Wert beginnen, 
denn die leitenden Männer waren, wie vorhin erwähnt, der Anficht, „daß in zwanzig Jahren A 
5 bie deutfche Sprache ausſterben und alles englifch fein werde. (Seybert.) — 
Sy 
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Zweite Yeriode. 
1800 bis 1816. 
Anfang und Fortgang kirchlicher Organifation. 
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850. Bildung der erſten drei Elaffen. 


s Die „kleine Heerde“ der Neubefehrten, welche Albrecht als ihren „geiſt⸗ 
lichen Vater“ anerkannte, war weit umber zerftreut. Dieſe Kinder in Chriſto 
fanden, beſonders in den Counties Berks, Bucks und Northampton, feine 
gleichgeſinnten Geſchwiſter in dem Herrn, um fich mit ihnen in der Gott: 
ſeligkeit zu erbauen. Sie wurden aber fammt Albrecht von andern 
Genoſſenſchaften jchmählich verſtoßen und verfolgt. Da nun Albrecht noch) 
feine Mitarbeiter hatte und nur felten wieder fommen konnte, waren fie in a 
diieſer Hinficht gleich Schafen ohne Hirten. Dieſe Umftände überzeugten ifn 
je länger je mehr, daß feine Arbeit großentbeils verloren gehen müffe, wenn 
er nicht diefe erwedten und befehrten Seelen in eigene Gemeinden Ders, . 
einige und chriftliche Zucht und Ordnung unter ihnen einführe. Daher 
wagte er endlich im Jahre 1800 diefen Schritt. Er konnte aber wegen 
deren Zerftreuung anfänglich nicht alle, die fich zu ihm hielten, auf dieſe 
Weiſe vereinigen. Nur in Berfs County, bei den Colebrookdale Eifenwerfen 
an's Ließer's“), wohnten einige nahe genug beifammen, und wurde 
daſelbſt die Ließer's Claſſe, und nahe bei Quäkertown, Bucks County, 
Walter's Elaffe, gebildet, und die dritte in Northbampton County, Su 
Phillip's Claſſe aenannt. Sogleih wurden auch Führer oder Bor 
ganger für diefe Claſſen erwählt, die nun Glaffenführer genannt wurden, 
deren Pflicht es war, darauf zu jehen, daß alles nach chriftlicher Ordnung in 
A den Eleinen Gemeinden zugehe, und regelmäßig Betitunden mit denfelben zu 
halten. 
— Dies war alſo der Anfang der äußerlichen Organiſation der Evan— 
geliſchen Gemeinſchaft, obgleich dieſer Name zu feiner Zeit noch) 
nicht angenommen worden war, ja, man hatte noch feinen Namen für dieſe 
# Vereinigung. Man forgte zuerft für die Hauptjache: die Belehrung, 
SGHeiligung und Glücfeligfeit der Menſchen und überließ das Aeußerliche 
dem Drang der Umftände und der göttlichen Vorſehung. Ein Senftörnlein 
göttlihen Samen war gepflanzt worden, und fiehe! es fing an zu feimen 
und aufzuſprießen. Es war freilich jetzt noch das „kleinſte unter allen 
Samen,“ aber es war göttliches Leben in demſelben. 
| „Diefer Schritt,” jagt W. W. Orwig, „zur Stiftung einer Kirhen- 
menteinjchaft wurde beinahe von Jedermann, der davon hörte, felbit von 
Beſſergeſinnten unter den Befennern des Chriſtenthums, mißbilligt. Manche 
ſahen das Unternehmen als eine große Schwachheit, andere hingegen als 
Dermeffenheit und Unfinn an. Biele prophezeiten deſſen Mißlingen und 
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Verfolgung des Häufleins mehr und mehr fteigerte. 
Abber der Herr ftand demfelben bei und vermehrte es von Zeit zu Zeit, 
obwohl damals jehr langjaın.‘‘! 

Bezüglich diefer erften Vereinigung in Claſſen äußerte ſich Albrecht jelbit 
mie folgt: „Da ich nun ungefähr vier Jahre gepredigt und mich injonder- 
beit befliffen hatte, an folchen Orten das Evangelium zu verfündigen, wo 
das Leben aus Gott und chriftliche Zucht und Ordnung noch unbefaunt 
waren, So fuchte ich auch durch die Gnade, die mir von Oben herab geworden 
war, den erwedten und befehrten Eeelen gehörige Anweifung zu geben, 
wie fie ihr Seelenheil in gemeinschaftlicher Uebung ausfchaffen und in 
Glaubengeinigfeit fih nach Chrifti und feiner Apoftel Lehren erbauen 
möchten. Und Gott gab feinen Segen zu diefem Unternehmen, jo daß 
vielen Seelen, die vorher in Unmifjenheit lebten, durch die Handreichung 
und Mithülfe diejer gemeinschaftlichen Vereinigung unter einander das 
Licht der Wahrheit aufging; und Gott, mein Helfer und Beichüter, ftärfte 
auch mein Herz und meinen Verſtand mit feiner Gnade, daß ich den Seelen, 
die er mir anvertraut hatte, nicht nur eine reine Lehre predigte, Jondern die— 
felbe auch durch meinen Wandel zu beftätinen ſuchte.“ 

Die Gliederzahl belief fich um dieje Zeit nur auf etwa zwanzia. Die 
drei Claſſen waren gering an Zahl — hätte man aber auch die anderen weit 
umber zeritreuten Anhänger in Claſſen bilden fünnen, fo dürfte die Glieder- 
zahl jchon bedeutend größer geweſen jein.® 





- 1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gem. ©. 23. 

2) Albrecht und feine Mitarbeiter. ©. 78,79. 

3) Es dürfte hier wohl die pafjendfte Stelle fein, eine Mittheilung bon dei fel. Br. 9. 
Stößel einzurüden. Er gibt Bericht von einer Privat:Berfammlung, die Albrecht und- 
etliche Brüder hielten und fich dabei fpeziell vereinigten, im „Werk Gottes voranzugehen.“ 


Diefe Verfammlung fand noch vor der Bildung der drei Clafjen in 1800 ftatt. Da «8 aber 


feine Gejchäftsverfammlung war, fo ift auch fein Protokoll von derjelben vorhanden. Den: 
Bater Biſſh hat der Verfaſſer auch gut gefannt, und fein Zeugniß ift vollkommen zuverläffig, 
Der Bericht lautet alſo: — 

„Es war im Sahr 1840, noch ehe wir eine gefchriebene Gefchichte der Ev. Gemeinfchaft 





% 


warteten auf baldigen Untergang, welches natürlich die Beratung und 


hatten, bei einer Beſprechung von kirchlichen Dingen mit Br. Carl Biſſy (der einer von - 


Albrecht's Erftlingen war), in feinem Haufe nahe Quäfertown, Bucks Co., Pa., als er unter 


Anderem erzählte, wie Träftig Albrecht Buße und Befchrung gepredigt habe, und wie heftig die 


Berfolgung geweſen ſei. Auf die Frage: ‚Warft du ſchon dabei, als die erfte Nathsverfamnt: 
lung (1803) gehalten wurde * antwortete er: ‚Sa, ich war aber ſchon dabei, als wir unferer 


nur Fünf waren.‘ Er erklärte dann, tie diefe fünf Brüder einst beiſammen gewefen jeien und 


vom Werk Gottes und dem Widerftand genen daffelbe geredet hätten und zu dem Entſchluß 
gekommen feien, ich recht ‚innig mit einander zu vereinigen, Er fagte dann meiter: ‚So 


gingen wir dann ins Gebet, und während wir betiten, fam die Kraft Gottes fo mächtig über 


ung, daß wir alle davon durchdrungen wurden.‘ Wer und wo dieſe fünf Brüder waren, 
hat man verfäumt, zu erfragen, aber e8 ift ſicher, daß es nicht die Ratheverfammlung in 1803 


war, denn dabei war eine größere Zahl anweſend, auch meinte er nicht die Formirung der 


erften drei Glaffen in 1800, Wahrfcheinlich waren es Jak Albrecht, Carl Biſſy, Samuel 


Ließer, Peter Walter und Abr. Buchwalter, Dieſe Bereinigung geſchah etwa in 1797— 1798. 











oa ſprach der „Sei nur —— und — el — — — — x 
will dich nicht verlaffen, noch von dir weichen.” Der Herr jorgte auch für 
Albrecht und jein Häuflein, und aus der geringen Schaar trat ſchon ein 
kräftiger Mitarbeiter hervor. 
Johannes Walter, geboren am 21. Auguſt, 1781, nabe Quaker 
town, Pa, von ſehr armen Eltern, wurde erweckt und bekehrt während 
Albrecht's Beſuchen und Predigten in ſeines Vaters Haus und bei Carl 
Biſſy. Die genaue Zeit und Umſtände feiner Bekehrung find nicht bekannt, 
aber diejelbe fand wohl noch vor 1800 ftatt, da Johannes ein Jüngling von 
etwa 19 Jahren war. — Er gewann bald eine jolche Liebe zu feinem geifte 
lichen Bater, daß er es als ein Vorrecht betrachtete, mit demjelben nad) 
Lancaſter County zu ziehen, um das Biegelgeichäft zu erlernen und für 
HN Albrecht zu betreiben, während derjelbe auf jeinen Reifen von Haufe 
abweſend war. Es zeigte fich aber bald, daß „ein anderer Geiſt“ in ihm 
wirkte, und er fing an, mit Albrecht hinaus auf da3 Evangeliumzfeld zu 
geben und wurde bald ein guter Vermahner. Dies war in 1801. Im 










Jedermann fich darob verwunderte. — 

Hier war nun ein junger Mensch, fo ganz ohne Schulbildung, daß er zu 
dieſer Zeit die Lieder und Texte, die er in feinen Verſammlungen vorlefen 
wollte, erit buchitabiren und auf diefe Weije leſen lernen mußte, und doch. 
wurde er bald als einer der größten Prediger feiner Zeit, nicht nur 
von dem geringen Häuflein, das zu Albrecht hielt, fondern auch von Gelehr— 

ten und PBrofefjoren anderer Kirchen, die ihn, predigen hörten, anerfannt.t 





Dies war dem Br. Biſſy eine jehr wichtige Begebenheit, und er erzählte fie jpäterhin noch 
A einmal, al3 wir in feinem Haufe beifammen waren, und legte große Gewicht darauf, wie innig 
und herzlich fie da mit einander in Gemeinfchaft verbunden wurden, nachdem der Segen Gottes 
jo mächtig über fie gefommen ivar, und wie fehr fie entſchloſſen wurden, in Bereinigung, unter 
Schmach und Verfolgung, im Werk Gottes voranzugehen. Es iſt auch) ein Beweis, daß fich die 
Nothwendigkeit einer innerlichen Verbindung zur Betreibung des Werkes Gottes jchon frühe 
fühlbar machte, und daß diefe Bereinigung und Gemeinſchaft im Geift ſchon der eigentliche 
' innere Anfang der Ep, Gemeinfchaft geweſen iſt.“ Und darauf hat Gott felbft, von jener 
A PBrivatverfammlung an bis auf diejen ze fein Siegel geprägt . feine Betätigung dazu 
egeben. 
: 1) 3.8. Rev. 3. ©. Schmuder, D. D., ein hochftehender Theologe in der luth. Kirche, hörte 
ihn etlichemal predigen, Nachdem berfelbe ihn das erjtemal gehört hatte, jagte er: „Es ift 
doch Schade, daß Walter nicht gehörigen Schulunterricht genoffen und dadurch) feine Anlagen 
ausgebildet hat; er würde den größten Vrediger im Lande abgegeben haben." in anderes 
Mal hörte ihn Schmuder und bemerkte darauf: „Walter ift ein tiefgelehrter Mann 
mb ein Redner, der noch kaum übertroffen worden ift. O, er redet mit übernatürlicher Kraft, 
Gott hat in feiner Vorfehung Großes für ihn: gethan.“ Aehnliche Zeugnifje von Bifchof 
‘ Sehbert, A. Ettinger und vielen Anderen könnten mitgetheilt werden. Bezüglich feiner mert- 
wuürdigen Predigergabe und tiefen Einfichten in die heilige Schrift u. ſ. w. findet man viel 
Sntereffantes in „Albrecht und feine Mitarbeiter”, in der Abtheilung: „Blicke in das Leben 
und Wirken des fel. Joh. Walter.“ 





folgenden Jahr fing er an zu predigen, und zwar in jolcher Weife, daß 
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Von ihm ſchreibt W. W. Orwig Folgendes: „Er predigte gewaltig und. | 


konnte mit Recht als ein Donnersfind betrachtet werden. Manche, 
die ihn hörten, meinten deßgleichen nie zuvor gehört zu haben. Wenn er im 
Predigen, wie man zu fagen pflegt, ‚recht in den Strom kam,“ jo ſchien ihm 
der Schlüffel der heil. Schrift mitgetheilt zu fein, deren göttliche Lehren ſich 
gleich Starken Schauern über die Verſammlung ergoſſen und dieſelbe big- 


weilen wie ein Strom fortrijfen. Er predigte manchmal über große und 


fehr tiefe Terte zum Erftaunen der Zuhörer. Dabei war er ein demüthiger, 
treuer und thätiger Arbeiter im Dienfte feines Herrn, weßhalb auch feine 
Arbeit zum Heil vieler Seelen reichlich mit Gottes Segen gekrönt wurde.‘! 

Wir werden weiterhin noch öfters Gutes von diefem Knecht Gottes zu 
melden haben. 


$52. Die erfien „Großen Berfammlungen.‘' 


Am Sahre 1802 hielt Albrecht die erite große Berfammlung bei 
Samuel Ließer jr., die reichlich gejegnet wurde zur Erwedung von Sündern 
und zur Erbauung der Gläubigen. Dieſe jog. „großen“ VBerfammlungen 
wuchſen in der erften Zeit der Gemeinschaft zu einer bedeutenden Snititution 
heran und dienten jehr zur Förderung des Werkes. Eine folche Verfamme 
lung wurde gewöhnlih am Samftag Mittag begonnen und dauerte big 
Sonntag Abend. In fpäteren Fahren entjtanden daraus die viertel- 
jährlichen Verfammlungen. Im Nachſommer dieſes Sahrs hielt er feine 
zweite große Verfammlung bei oh. Thomas in Mifflin Eo., Ba., unter 
etlichen großen Kirſchbäumen. Es hatten fich bei taujend Menſchen von 
nah und fern eingefunden. Am Sonntagmorgen predigte Albrecht über 
Soh. 8,12. „Sch bin das Licht der Welt, wer mir nachfolgt, der wird nicht 
wandeln in Sinfterniß, jondern wird das Licht des Lebens haben.“ Wir 
laffen eine Summa der Predigt hier folgen, wie diejelbe von einem auf 
merfjamen Zuhörer berichtet worden ift: 

„Er fchilderte Chriſtus als die Sonne der Gerechtigkeit, die alle Menfchen 
erleuchtet, die in diefe Welt fomnten. So wie die Sonne im Frühjahr höher 
fteigt und durch ihre Strahlen fräftig auf die Erde einwirkt, jo daß das 
Eis jchmilzt, der Froft vergeht, und fie die Erde erwärmt, das Vflanzenreich 
weckt und alſo Frühling, Sommer und Ernte bringt — wirft auch Chriftus 
geiftlich auf jedes Herz, das fich feinem Lichte und Einfluß bingibt. Die 
Strahlen diefer Sonne find die Wahrheiten des Mortes Gottes, begleitet 
mit den Wirkungen des heiligen Geiltes. Er redete ferner davon, wie dieſes 
Licht durch das Evangelium auch in finftere Gegenden eindringe, und die 
Finfterniß lich dagegen erbebe; daß die natürliche Finfterniß, wie man zu 
jagen pflegt, gerade vor Tagesanbruch am dickſten fei, daß aber das Licht 
immer durchdringe, die Menfchen erleuchte, und daß wer demjelben folge, 
nicht in Finsterniß, d. b. in Sünden und Ungewißheit feiner Seligfeit lebe, 
fondern das Licht des Lebens und das Zeugniß des heil. babe, daß 
er ein Kind und Erbe Gottes fei. 


1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gem. ©. 23. 










i Predigt var ſehr klar a Eräftig und machte einen toben ” 
ndrud auf die Verfammlung. Die meiften Anweſenden wurden ſo ſehr 
ſich dieſen geſalbten Vortrag angezogen und gerührt, daß fie Thränen 






Predigt war er ſolchermaßen mit Kraft ans der Höhe durchdrungen, daß 
es ſchien, als glänze ſein Angeſicht, und ſeine ohnehin imponirende Perſon 






die Leute aus, denn fie ,ſahen ſein Angeſicht, wie eines Engels Angeſicht.“ 
wo Doc hatte auch der Satan feine Vaſallen dajelbft, die an den äußeren 
Enden der Menge allerlei Unfug trieben. Einer von ihnen fagte ogane 
‚Hätte ich nur Pulver, das nicht kracht, ich wollte den Albrecht bald nieder⸗ 
ſchießen. se . 


853. Sangfen und durd Schwierigkeiten‘ — ein zweiter Mitarbeiter. 


Das Jahr 1803 wurde für die Eleine Gemeinjchaft ein jehr wichtiges. 
‚Die Zahl der regelmäßigen Glieder hatte fich num bis zu 40 vermehrt, und 









sergofjen und von der Wahrheit tief überzeugt wurden. Während der 


ſchien befonders jtattlich zu fein. Dies übte auch einen großen Einfluß auf — 





ein anderer Süngling, Namens Abra ham Ließe r, der auch einer von 


— 
Albrecht's Erſtlingen war, machte feine erſten Veſuch im Predigen. So 
2 hatte der Herr jeinem Knecht bereit3 zwei Gehülfen im Werk gegeben, die 
33 freilich noch unerfahren, aber vielveriprechend waren. 
Die Ürjachen des langiamen Wachsthums der Gemeinfchaft in dieſen 
Jahren lagen hauptfächlich in der ſchrecklichen Verdorbenheit des Volkes 
das in kirchlicher Hinſicht auf die niederſte Stufe geſunken war, während. 
Gottesvergeſſenheit und Laſter herrſchten. Die geringen Werkzeuge, dieder 
Herr fich erwählt hatte, wurden verachtet, mit Spott und Hohn überhäuft 
und heftig bedroht und verfolgt. Es ift wirklich ein Wunder, daß das 
Werk nicht im Keim erftict und völlig vertilgt wurde. Wäre es nicht von 
Gott geweſen, e3 hätte damals müffen untergehen. Aber ftatt defen nahm 
8 troß allen Hinderniffen jeinen ftetigen Fortgang. Ueberhaupt ichloffen 
ſich nur gründlich Befehrte der Gemeinihaft an. Das Feuer der Verfol- 
gung verzehrte „Holz, Heu und Stoppeln.“ 


“ 554. Eine widfige Rathsverfammlung. I 


Indem noch Fein firchliches Regiment gegründet, feine Glaubenslehre 
angenommen und überhaupt feine gehörige Drdnung und Regel eingeführt 
worden war, jo empfand man allenthalben das Bedürfniß, eine befjere 

Einrichtung zu treffen, zue Handhabung und erfolgreichen Betreibung des 
Werfes. Es wurde dann zu diefem Zwed eine Rathbsverfammlung, 
beftellt, die am 3. November,1803, ftattfand.t Nebſt Albrecht und feinen 
zwei Gehülfen: 3. Walter und A. Liefer, waren folgende vierzehn 


1) Der Ort, wo diefelbe gehalten wurde, wird nicht angegeben. Es war aber nicht zu 
Mühlbach (jest Kleinfelteröpille), mie in neuerer Zeit behauptet worden ift. In 1803 waren 
die Evangeliſchen Prediger noch nicht daſelbſt geweſen, und mwaren feine Glieder dort, 
Joh. Dreisbach war der Anficht, dieſe — ſei bei Ließer's in Berks Co. gehalten 
worden. 


— 
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Brüder und Hauptglieder der Gemeinfhaft antvefend: af, EN h il Lip p 


Georg Miller, Carl Bijfy, Conrad Phillips, Joh. 


Brobft, Sal. W. Friderici, Chr. Brobft, Geo. Phillips, 

Mich. Brobſt, Sam. Ließer, Beter Walter Adam Miller, 
Jak. Niedy und Salomon Miller Diejfe Männer, die Albrecht 
als ihren geiltlichen Vater anerkannten, dem fie, nächit Gott, ihre Erwedung 
und Befehrung zu verdanken hatten, erklärten ihn nun im Namen der 
Gemeinschaft als einen eht-evangeliihen Brediger, erfannten 
ihn als ihren Lehrer an,und ſegneten ihn als ſolchen feierlich 


ein. Hierauf erklärte diefe Verſammlung die heil. Schrift, Alten und 
Neuen Teitaments, als ihre Glanbens- und Lebensregel und ertheilte dom 


Albrecht eine schriftliche Anerkennung in Gemäßheit mit der Erfläruug, 
welche fie, mit Bezug auf ihn abgaben, welche von allen Anweſenden 
unterzeichnet wurde. 

Dieſe Anerkennung lautet im Original wie folgt: 

„Wir, die Unterſchriebenen, als evangeliſche und chriſtliche Freunde, 
erklären und befennen Jakob Albrecht als einen wahrhaftigen, evangeli— 


ſchen Prediger im Wort und Wandel, und einen Bekenner der Allgemeinen 
Chriftlichen Kirche, der Gemeinſchaft der Heiligen. Solches bezeugen wir. 
als Brüder und Nelteiten jeiner Gemeinde. Gegeben im Staat Pennſyl— 


vanien, den 5. November, 1803.” 

Unterfchrieben von 30h. Walter, A. Ließer und vierzehn andern 
Perſonen, die oben angegeben find. 

Wenn fich in diefem wichtigen Schriftftüd nun die Unterzeichneten als 
„Nelteite* bezeichnen, jo iſt das allerdings nicht in disciplinarijchen 
Sinne von ordinirten Aelteſten zu verſtehen, denn jolche waren fie 
Doch nicht, Sondern fie reden bier als die älteiten und Haupt glieder 
der Gemeinschaft. 

„Dieſes ilt ein inhaltsreiches und wichtigen Document. Es ift ein 
ehrenhaftes Zeugniß von einer Anzahl Männern, welche feinem ihrer Zeit— 
genofjen an Ehrlichkeit und NRechtichaffenbeit nachitanden, über den guten 
Charakter und Wandel Jakob Albrechts. Man gründete die Anerkennung 


Albrecht3 als Prediger darauf, daß er ein Befenner des allgemeinen chrilt= 


lichen Glaubens und Lehrer der Kirche fei, und alſo zur ‚Gemeinschaft der 
Heiligen‘ gehöre. Und wie fünnte Einer ein wahrer evangelischer Prediger 
jein, der nicht von vornherein durch die Vereinigung mit Chrifto in diejem 
geiltlichen Prieſterthum Steht, hätte er auch ſonſt alle äußerlichen Formeln 
und Titel im Befig 2"! 


855. Einſegnung Aldredts. 


Die Ordination Albrecht’3 geichah eigentlich oder fürmlich von J. Walter 
und A. Liefer durch Auflegung ihrer Hände unter dem Gebet aller Anweſen— 
den, wodurch er feierlich eingefegnet wurde al3 evangelifcher Prediger und 


1) Albrecht und feine Mitarbeiter. ©. 89, 90. 


— 













' 856. Ele Beasulkete - Sybimation des Sanfus und Barnabas. 


waren aber zu Antiochien in der Gemeine Propheten nnd Lehrer, nemlich, 
Barnabas und Simon, genannt. Niger, und Lucius von Cyrene und 


‚aber dem Herrn dieneten und falteten, jprach der heil. Geift: Sondert mir 


faſteten fie, und beteten und legten die Hände auf fie und ließen fie gehen.“ 
Dieſe Ordination durch Händeauflegung mit Faften nnd Gebet, wurde 
= nihtvonden Apoftelnangeordnetnodverrictet, fondern 
Er der heil. Geiſt ordnete diefelbe an. Dieſe Propheten und Lehrer: Barnabasg, 
Simon, Lucius, Manahen und Saulus ftanden mit einander auf 


 — gleihbem Fuß. Nicht der geringfte Beweis noch Wahrfcheinlichkeit ft 
' vorhanden, daß einer diefer Männern zuvor ordinirt worden war. Eift 
dieſes die erite Ordinirung zum Apoſtelamt, von welcher und das Neue 
Teſtament Bericht ertheilt. Nach ihren Grundzügen und manden Eine 
” heiten ift die Ordination von Jakob Albrecht eine Parallele zu der oben x 





geichilderten. 
F Es wird nirgendwo in Gottes Wort angedeutet, daß Jeſus ſeine Apoftel 
durch Auflegung feiner Hände ordinirte. Er ertheilte ihnen die Commifion 


4 mündlich (liebe Matth. 28, 18. 19. 20.) und gab ihnen den heil. Geiſt 


zur Ausrüſtung und Befähigung. Wir haben ebenfalls keinen Bericht, daß 


die Apoſtel irgend Jemand förmlich zum Predigtamt ordinirten. Sie 
ordinirten ſieben Diakonen, „um zu Tiſche zu dienen‘, während die Apoſtel 


ſelbſt „am Wort dienten.” (Apſtg. 6, 1-6.) — Paulus wurde von feinem 
Apostel ordinirt. Diejenigen, welche ihn zum Apofteldienft ordinirten, 


waren: „Simon, genannt Niger, Lucius von Cyrene und Manahen mit 


ir Herodes dem DVierfüriten erzogen” (Apfta. 13, 1-3.), welche in der bezüg- 


lichen Schriftitelle ala Propheten und Lehrer bezeichnet werden, und die nach N 


Epheſ. 4, Il aufeiner geringeren Stufe ftanden, als die Apoftel. Man 
bedenfe diejes einmal recht gründlich. — Wir verwerfen zwar keineswegs 
die Ordination zum Predigtamt durch Gebet und Händeauflegung, aber wir 
verleugnen > fog. „apoftolifche Nachfolge”. 


857. Ein fehr wichtiger Gegenfland. 


— Es iſt dieſes ein weitgreifender und für die Evangeliſche Gemeinſchaft 
ſehr wichtiger Gegenſtand, der gerade hier einer gründlichen Betrachtung 
unterzogen werden muß. 

Man hat behauptet — und es wird in gewiſſen Kreiſen jetzt noch wieder— 
Holt behauptet — die Ev. Gemeinſchaft ſei Feine Kirche, fie ſei nicht einmal 
ein Zweig der allgemeinen chriftlichen Kirche, fie ftehe in feinerlei Verbin- 

dung mit der hiftorijchen Kirche Ehrifti, ihre Ordination ftamme nicht 





Eine jehr ähnliche Begebenheit wird uns Apftg. 13, 1-3 erzählt: „Es 


Manahen, mit Herodes dem Vierfürſten erzogen, und Saulus. Da fie 


aus Barnabas und Saulus, zu dem Werk dazu ich fie berufen babe. Da 











Da 


von den Apofteln her, fie fei fein Glied in der Kette der fogenannten „apo— 
ſtoliſchen Nachfolge“, fie habe nicht einmal jo viel Anſpruch darauf, eine 
Kirche zu fein, al3 die Methodiftenkicche, deren Ordination gejchah durch Joh. 
Wesley, Joh. Fleticher und Andere, die ordinirte Geiftliche der anglifani- - 


fchen oder britifhen Staatsfirche waren, und alſo durch fie die Or— 
dination jener Hochfirche auf die Methodilten übertragen worden jei — 


oder der Vereinigten Brüder in Chrifto, die durch Wilh. Dtterbein die 


Drdination der NReformirten Kirche, in welcher Dtterbein als ordinirter 


- Prediger ftand, erhalten habe. Auch wurde ſchon behauptet — im congre= 
‚gationaliftiichen Sinne — nur eine Lofalgemeinde habe die Befugniß einer 
- Kirche und mithin der Ordination, daher die Evangelifche Gemeinſchaft als 


Drganifation oder Denomination feine Kirche im neuteftamentlichen Sinne, 
fondern ihr nur mit Rückſicht auf Gebräuchlichfeit und Bequemlichkeit 
dieſe Bezeichnung zu erlauben jei. 

Iſt aber die Ev. Gemeinschaft feine Kirche und Fein Zweig der chriftlichen 
Kirche, dann iſt fie eine „Secte” im böfen Sinne des Wortes, und hat fie 
fein Recht zu eriltiren. Dann ift auch ihr Miniſterium unberechtigt, ihre 
Drodination null und nicht?, und die Handlungen ihres’ Minifteriums find 
ujurpatorische Eingriffe in die heiligen Vorrechte der chriltlichen Kirche. Und 


wenn die Ev. Gemeinjchaft nur nach Gebraud uud Bequemlichkeit eine 


Kirche genannt werden darf, jo it ihr Minifterium nichts, denn dafjelbe 
muß eine weit höhere Beftätigung haben als Gebrauch und Bequemlichkeit. 


Höchſtens dürfte dann die Ev. Gemeinschaft etwa als eine Miſſionsgeſell— | 


Ichaft eriftiren und wirfen, aber Firchliche Befugnifie, wie Predigtamt, Ver: 
waltung der Sacramente u. dgl. müßten ihr abgeiprochen werden. 
$58. Einige Gründe der Gegner unferer Ordination. 


Es wird bier in Drdnung jein, einige Gründe der Gegner der (unjerer) 
Kirche, welche derjelben ihre Eirchliche Berechtigung abjprechen, vorzu— 
führen. 


Niemand hat wohl feine Feder eingehender und energifcher gebraucht, 


um zu beweilen, daß die Ev. Gemeinschaft Feine biftorische Verbindung 
mit der chriltlichen Kirche habe und ihre Ordination unberechtigt und 
folglich ungültig jei, als Prof. 3. W. Nevin D.D., zu feiner Zeit Profeſſor 
der Theologie im Seminar der NReformirten Kirche zu Mercersburg, Ba.t 
Durch einen gewifjen Umftand veranlagt, unternahm einft die Mercers- 
burg, Ba., Claſſis der ref. Kirche, zu entjcheiden, ob die Ev. Gemeinschaft 
zur chriftlichen Kirche gehöre und ihre Ordination al3 eine gültige anzuer- 
fennen jei. Die Discuffion hierüber war eingehend und lebhaft. Das 
Reſultat war der faft einftinnmige Beichluß (nur vier Stimmen blieben 











1) Dr. Nevin war fonft ein frommer und hochgelehrter Mann, der, nach glaubmwürdigen 
Zeugniffen zu urtheilen, im Herrn gelebt hat und felig geftorben it; aber während feines 
Studiums der Patriſtik und Kirchengeichichte perrannte er ſich in hochkirchliche Ideen, wodurch 
er auch in feiner Gemeinſchaft viel Unruhe verurfachte, 
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— bie Ebengeliſche — nicht zur Kirche gehöre, und ihre 
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Claſſis, unter der Leitung der damaligen Häupter beſagter Kirche in Penn⸗ 
ſylvanien, wurde eben dadurch gewiſſermaßen als ein Lehraͤrtikel jener 
Kirche legitimirt. So geſchehen in Greencaſtle, Ba., Anno 1849. 
In ſeinem Bericht über dieſe Handlung jagt Dr. Nevin unter Anderem: 
„Bezüglich der Richtigkeit diefer Entjcheidung follte fein Zweifel obwalten. 
Es dürfte Fälle geben, in welchen es ſehr ſchwierig fein möchte, die Frage 
nach dem kirchlichen Charakter zu einer jo praftifchen Löjung zu bringen, 
aber feine folche Schwierigkeit könnte hier vorwalten, es jei denn, wir 
wuürden allen Glauben in’ die göttliche Conftitution der Kirche in irgend 
einer Beziehung fahren lafjen und alſo die ganze Sache einfach verab- 
ſchieden als ohne Bedeutung oder Werth. Hat die Kirche irgend eine 
außerliche Autorität oder Macht (force) als ein Gegenſtand des Glaubens 
und Vertrauens, und ift das Schisma im altfirchlichen Sinne immer noch 
als irgendwie möglich zu denken, jo muß es Kar fein, daß jelbftconftituirte, 
aufſchießende Körper, wie die Albrechtsbrüder u. dgl. fein Recht noch Antheil 
- Haben an diefer himmlifchen Corporation.” Hierauf citirt Nevin die 
Geſchichte vom Urfprung der Ev. Gemeinichaft aus Rupp's “History of all 
_ Denominations” und fährt hernach alfo fort: „Wie ift es möglich, einen. 
ſolchen Körper, der fich in diefem Sahrhundert in einem Winkel Pennſyl-⸗ 
vaniens jelbit gründete, anzuerkennen als einen Theil der Heiligen Allge: - 
meinen Kirche, der myſtiſchen und univerfellen Gemeinjchaft des apoftolifchen 
Glaubensbekenntniſſes (creed), welche vor achtzehunhundert Jahren in 
Chriſto urſtändete, und welche, wie uns geſagt iſt, die Pforten der Hölle 
nicht überwältigen können! Hatte Jakob Albrecht das Recht, eine neue 
Kirche in dieſer Weiſe zu gründen, dann hat jeder fromme Tom, Did nnd 
Harry im Lande dafjelbe Recht fich felbit zum Urſprung und der Quelle 
eine3 neuen Minifterium3 zu machen, vorausgejegt, er könnte etliche 
einfältige Jünger finden, die fich feiner gejpenfterhaften Autorität unter 
werfen und ihm nachher ihre Hände auflegen würden zur Beltätigung jeiner 
Geſandtſchaft. Sp möchte jogar zulegt jede chriftliche Familie fich zur 
Dignität einer befonderen chriftlichen Denomination erheben und das Mini: 
fterium und die Sacramente nach ihrem Gutdünfen verwalten. Es ift 
ſchlimmer als nichtig in irgend einer folchen Hinficht irgend einen Glauben 
in die Kirche als eine göttlich-hiftorifche Anftitution vorgeben zu wollen.” 
Kevin fährt dann fort, die Nothwendigkeit zu beiprechen, daß zur Nefor: 
mationszeit ungewöhnliche und den hiftorischen Fluß der Kirche ftörende 
Vorgänge ftattfanden, woraus neue firchliche Gemeinschaften, wie Luthe— 
raner, Reformirte 2c. entftanden, welche er aber als vollfommen berechtigt 
anerkennt, und jagt dann weiter: „Laßt fie (die Ev. Gemeinfchaft) ung die 
Nothwendigkeit für ihre Erfcheinung in dem organiichen Leben der Kirche 
als einem organischen Ganzen zeigen. Welch ein Berrbild einer jolcher 
- Begriffsfaffung ift ung vorgeftellt in der unabhängigen freien Entſtehung 
der Evangelifchen Gemeinjchaft — der fich jelbit EIRICLIRENDEN Brüder: 
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nation ſomit ungültig ſei. Und dieſer Entſcheid der angeſehenſten — 
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organiichen Chriſtenthums, die dDiefem Pilz das Leben gab? Das 
wäre in der That das Kreijen eines Berges, um eine Maus zu gebären. 
Hat das Problem der Jahrhunderte und Zeitalter, das der Kirche jo lange 


Var 
* 


ſchaft Jakob Albrecht's. War es die Kraft des allgemeinen Lebens des — 


ſchwer auf dem Herzen lag, ſeine erhabene Löſung zuletzt in dieſer kleinen, 


geiſterhaften Erſcheinung gefunden — in der Miſſion eines ſolchen Mannes 
und der Schöpfung einer ſolchen Secte! Der Gedanke ſelbſt iſt ſchon eine 
Ungereimtheit. Dies Ding entſtand in einem Winkel; es hatte keine hiſto— 
riſche Nothwendigkeit. Niemand kann ſagen, woher es kam, und es fährt 
ſchnell dahin, Niemand weiß wohin. Es iſt fein Raum da für einen 
Vergleich mit der Reformation und daher nicht die geringite Urfache vor— 
handen, die Ehre diejes großen Intereſſes dadurch zu gefährden, daß man 
die ganze Wahrheit in einem fo deutlichen Fall beides jpricht und thut. — 


Luther war das Drgan der Kirche; Jakob Albrecht war das Subject 


privater Einbildung und Grille. Keine tiefe, allgemeine Macht, die ange: 
häufte Welt-Empfindung (world-sense) von Zeitaltern, Fam zu ihrem 
uniiderftehlichen und nothwendigen Durchbruch in jeiner Perſon. Er hatte 
feinen Beruf, eine religiöje Denomination zu bilden. Seine Secte ift fein 
Erzeugniß der Kirche, jondern eine ſchismatiſche Verleugnung ihrer objectiv— 
biftoriichen Nothwendigfeit, vom Anfang bis zum Ende.) 

In jeinen ferneren Ausführungen jucht Nevin noch darzuthun, daß ji e, als 
ref. Kirche, diejes unerjchrodene Zeugniß unter Anderen auch den „Albrechts— 


brüdern“ fchulden, um diefe Verirrten von dem Irrthum ihres Weges zu 


überzeugen und zu befehren ! Aber, o du winzige Ev. Gemeinschaft — wie 
ericheinit du doch als ein illegitimes Ziverglein in diefem Spiegel ! 
$59. Surzfihtige Gelehrte. 


Diejem jonft guten Manne Nevin (wie vielen feines Gleichen in Amerika 
und Europa) widerfuhr das Mißgeſchick, daß er während feines eifrigen 


Studiums der apoftoliichen Väter, der Kirchenväter und der Patriſtik über: 


haupt, wie auch der Neformatoren und der älteren Reformationskirchen, 
verfäumte, da3 Gegenwärtige gründlidb zu unterjuden 
und richtig zu beurtbeilen. In andern Worten: Er fihaute über 
Sahrhunderte hin und grub in den Alterthümern der Kirche herum und jah 
weit über die Gegenwart hinweg. Die Folge davon war, daß ihm das: 
jenige (um verftändlich zu reden), was „vor feiner Naje lag”, 
bejonders bezüglich der Ev. Gemeinichaft fo gutals unbefannt 
blieb. Bas ihm hiervon zur Kenntniß Fam, war offenbar von übel- 
aelinntem Hörenfagen und der unvollftändige, theils unrichtige Bericht in 
Nupp’s “History” — und dazu kam danıı noch die „hochkirchliche Brille“, 
durch welche er auf den in feinen Augen jo geringen Jakob Albrecht 
berabichaute ! 

Hätte Nevin fi die kleine von Gev. Miller verfaßte Biographie 





1) Mercersburg Review, July 1849, pp. 381-386. 
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brecht's, die damals kit; zu ——— war, angeſchafft, ſo hätte er 





ganz andere und zwar richtige Einficht in das Innere und die Antriebe 


nd Geſinnungen Albrecht’S befommen fünnen. Hätte er die „Halliſchen 


Nachrichten“, uud in denſelben beſonders die Briefe der Paſtoren Mühlen— 

berg, Handſchuh, Kuntze, Helmuth und dergleichen Werke mehr ſtudirt, ſo 
würde er richtige Kenntniß von der unerläßlichen Nothwendigkeit einer 
‚gründlichen Reformation mit Bezug auf Buße, Befehrung und lebendiges 
Chriſtenthum inmitten der deutſchen Kirchen Pennſylvaniens ref. 
Kirche mit eingeſchloſſen), bekommen haben. 
In welch chriitlich übertünchtes Heidenthum diefe verwahrloften Deutjchen 
* verfunken waren, und wie Gott den Mann Albrecht erweckte und ihn das 
Webhe mir! welches Paulus empfand, wenn er das Evangelium nicht 
verkündige, fühlen ließ, bis er nach langem Zögern und Weigern durch 
Gottes Zuchtruthe gleichſam gezwungen wurde, zu gehen, wohin der Herr 
en fandte — das hat der werthe Leſer bereits aut den vorhergehenden 
Blattern dieſes Buches geleſen. 
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i N: Die äußerliche Bufammengehörigkeit der Evangelifhen Gemeinſchaft 
mit der Allgemeinen Chriftliden Kirche. 
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die Ev. Gemeinſchaft mit der Allgemeinen Chriſtlichen Kirche und mithin 
auch mit den Reformationskirchen ſteht. N 
. 1. Wurde ihr Gründer, Jakob Albrecht, in der Ev. Lutherifchen Kirche 
Ehren: von einem ihrer Bfarrer in feiner Kindheit getauft und ins Kirchen 
regiſter eingetragen. Später wurde er im luth. Katechismus unterichtet 
und darauf confirmirt und zum heil. Abendmahl zugelafen. Nachdem er 
dann im der luth. Kirche mehrere Jahre in Sünden gelebt, wie es damals faft 
allgemein mar, fing der Geiſt Gottes an, die Wahrheiten, welche er im 
ö katechetiſchen Unterricht gelernt, in ihm zu erweden. Hierüber jagt er jelbft 
Folgendes: „Gott reichte mir auch noch auf eine andere Weile die Hand. 
Ich babe in früher Jugend den Unterricht in der chriftlichen Religion 
genoſſen. Ich konnte damals nicht die großen Wahrheiten derfelben faſſen und 
lebhaft empfinden. Aber es war mir aus jener Zeit ein Gefühl der Ehrfurcht 
gegen Gott geblieben, das wohl nur dunkel war, aber es ging doch jo weit, 
daß mir jeder Ort ehrwürdig war, wo Gott gedient wurde, es mochte diejes 
nun gejchehen, auf welche Art e8 wollte. * * *  Dieje Ehrfurcht ver: 
urſachte, daß ich oft die gottesdienftlichen Verfammlungen bejuchte und 
aufmerkſam den Ermahnungen der Prediger zuhörte“, 2c. ꝛc. 
2. Nachdem er bereit3 in feinem Inneren über feinen Oeelenzuftand 
beunruhigt, aber noch nicht willig geworden war, ſich Gott ganz zu ergeben, 
trug es fich zu, daß etliche feiner Kinder an der Ruhr ftarben und die Zeichen: 
reden von dem reformirten Pfarrer Anton Hau, der ein gewal- 
tiger Bußprediger war, gehalten wurden. Dieſe Predigten Ichlugen ein. 


* 
— 
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„Das Wort drang Albrecht tief ins Herz, welches ohnehin fchon fehr betrübt 


war, jo daß er tief gerührt und willig wurde, von nun an den Herrn zu 





R Es erübrigt bier jest noch nachzuweiſen, in welchem Zufammenhang - 





a 


PET — 


Ken. 1) Nach feiner Behind wurde er sreitich aus der luth. re 
ausgeichloffen, aber nicht wegen irgend einer Mifjethat, Sondern weil man das 


Bekehrungswerk damals als gefährliche Schwärmerei vermaledeite. Troße 


dem verachtete er die Reformationskirchen nie. Er bedauerte den —— 
Verfall derſelben in ſeiner Umgebung, verſagte aber dem etwaigen Guten 
ſeine Anerkennung nicht. 





3. Die Glaubensartikel der Ev. Gemeinſchaft, welche alle Hauptlehren Ba | 


heiligen Schrift enthalten, find den 39 Artikeln der anglifanifchen Kirche 
entnommen, welche auch großentbeil® ein Auszug aus der fog. „Augs- 
burgijchen Confeſſion“ find und großentheils wörtlich mit einander über: 
einftimmen. 


l 


4. Die Gefangbücher der Ev. Gemeinfchaft enthalten die Kernlieder aus 


dem Liederfchage der deutfchen NReformationg-Kirchen. Anfänglich wurden 
die luth. und ref. Geſangbücher ausschließlich gebraucht. — 


5. Das fog. „apoftolifche Glaubensbefenntniß,” das Befenntniß der | 


Allgemeinen Ehriftlichen Kirche, ift auch das Befenntnißder Ev. 


Gemeinschaft. Sie hat es in ihre Taufformel für Erwachjene aufger 


nommen, md fie tauft einen jeden ihrer Täuflinge auf diefen Glauben hin, 
jo it dafjelbe auch in ihrem Katechismus enthalten und wird ihrer Jugend 
gelehrt und eingeprägt. — 

Ueber alle dieje bedeutungsvollen und weitreichenden Punkte hatte fich 
der gelehrte Doctor Nevin nicht informirt ; und anftatt den fernigen, bejchei- 
denen, verjtändigen, gründlich erwecten und befehrten Mann Albrecht, den 


Gott berief und antrieb, jeinen verirrten deutjchen Mitbrüdern dur) Buße und 


Glauben den Weg zu Gott zu zeigen — richtig Fennen zu lernen, machte er 
fich eine Garrifatur zurecht, die er dann „Jakob Albrecht“ nannte, und von 
der er an einem andern Ort jagt: Albrecht habe es fich in den Kopf gelegt, 
fich durch Gründung einer neuen Gemeinschaft einen Namen zu machen und 


jei dabei zu Werfe gegangen, wie etwa ein eitler, dummer Burfche, der an 


feinen Hojenbeinen Halt genommen habe, um fich emporzuziehen! Aehn— 
liches Zeug wird heutzutage noch zuweilen von hochtitulirten Herren 
gejchrieben, die fich mit ihrer Gelehrjamteit brüften, aber vom Urfprung und 
der Gefchichte der Ev. Gemeinschaft das ABE nicht willen! Mit der geit 
mag auch ihnen noch ein Licht hierüber aufgeben. 

Daß die Ev. Gemeinschaft alfo in vielfältiger Verbindung fteht mit 9 
Reformationskirchen, kann nicht geleugnet werden; daß ſie aber keinen 
Antheil hat an der jog. „apoſtoliſchen Nachfolge‘ iſt ebenfo wahr und wird 
von ihr recht gern eingeftanden. 


861. Die fogenannte Apoftolifhe Nachfolge. 
Was verjteht man aber denn unter dem anfpruchsvollen Nusdrud 


„Apoftolifhe Nachfolge“? Weſentlich will man damit jagen, daß. | 


die Autorität, welche Chriftus den Apofteln ertheilte, das Evangelium zu 


1) Abrecht u. |. Mitarbeiter. S. 22 ff. 





— — —— ihnen dazu geeignet er durch Auf 
legung ihrer Hände unter Gebet ꝛc. übertrugen und dieſelben ſomit als 
: lachfolger der Apoſtel ordinirt worden feien, und ferner, daß diefe Ordi 





\ Bauli an J— fortgeführt worden ſei bis auf den Bye, Tag. 
3 Und nur folche Prediger, die in dieſer apoftolifchen Drdinationg-Linie 
% ſtehen, haben die Verheißung des Herrn, daß er mit ihnen ſein werde alle 

Tage und ſich zu ihren Amtshandlungen befennen wolle, und ihre Autorität 
; = aljo in der Kirche anzuerkennen jei. Nur jolche conftituiren, nach ihrem 
Begriffe, ein rechtgültiges Minifterium und find die Träger und Säulen 
der Kirche 2c. 2c. Folglich nur diejenigen Gemeinſchaften, die ein jolche3 
Miniſterium haben, gehören zur wahren, allgemeinen chriitlichen Kirche. 
Dasß das Minifterium der Ev. Gemeinjchaft nicht in diefer Linie 
ſteht, iſt Hiftorifch richtig. Aber wo ftehen die Minifterien anderer prote- 
ſtantiſchen Benennungen — die Reformationgkicchen alle mit eingejchloffen 
— — in diefer Hinficht ? Jeder gründliche Student der Kirchengeichichte 
weiß, daß z. B. die Behauptung eines Dr. Hook in “Two Sermons on the 
Church and the Establishment” eine unerwiefene Fiction ift, wenn er jagt: 
unſere Ordination (nemlid der anglifanischen Kirche) kommt in einer 
— directen, ununterbrochenen Linie von Petrus und Paulus, den Apoſteln der 
+ 












Beſchneidung und der Heiden. Dieſe großen Apoſtel ordinirten in Reihen— 
folge Linus, Cletus und Clemens, Biichöfe von Nom, und dieje apoftolijche 
Nachfolge wurde durch) fie regelmäßig fortgejest auf Celeſtinus, Gregorianus, 
 Bitalianus‘ x. 20. 
7. ift auch Fein Schatten von Beweis vorhanden, daß Petrus je in 
- Rom war und irgend Jemand dort ordinirte. E3 ift gewiß, daß Paulus 
daaſelbſt war, aber wo findet man eine Andeutung, daß er irgend Jemand 
zu feinem Nachfolger ordinirt babe? Die Kirchengejchichte gefteht ihre 
Ungewißheit ein in Bezug auf Linus und Eletus. Die Kette” ermangelt 
alſo gleich im Anfang des gewiſſen Zuſammenhangs. Doch (einſtweilen) 
zugegeben, ſie hinge dort zuſammen, und dieſe Ordination ſei durch die 
unſaubern Hände der (vieler) Päpſte fortgeſetzt worden, ſage bis zur 
Reformationszeit, und ſei auch allen denen Biſchöfen, Prieſtern und Geiſt— | 
lichen der römifchen Papſtkirche, mithin auch allen folchen, die hernach an 
der Reformation theilnahmen, amtskräftig und rechtägültig mitgetheilt 
worden — fo fommen wir da plöglich an eine gewaltige Kluft, die nicht 
— iberbrüct werden kann. Der römifche Biſchof (Papſt), durch deffen Auto: 
rität diefe „apoftoliiche Nachfolge‘ ſolchen Prieftern und Geiftlichen, wie 
Luther, Zwingli, Calvin und vielen Andern in Deutichland, der Schweiz 
und in England übertragen worden war, that fie hernach in den Bann, 
entſetzte fie ihrer Aemter, Würden und, Vollmachten und verjegte fie nicht 
1) Für ausführlichen Auffhluß über diefen Gegenftand vermweifen wir auf Powell on 
Succession. 























nur zurück in den Laienftand, ſondern erklärte fie als Ketzer, ſchloß ſie N 


von der Kirche aus und übergab fie dem Teufel und der ewigen Ber: — \ 


dammniß — begleitet mit den jchredlichlten Flüchen! Dieſer Bannfluh 
traf alle diejenigen, die an der Reformation im jechzehnten Jahrhundert. 
theilnahmen und iſt bis auf den heutigen Tag noch nicht widerrufen 
worden. Es ift ganz gewiß, daß, wenn der Papſt die apoftoliiche Nach: 
folge mittheilen konnte, er auch Macht hatte, diejelbe zurüdzurufen. 
fann ja binden und löſen, aufichließen und zujchließen. Er hat ja „des 
Himmelreichs Schlüffel”‘, jagt man. Und wer ſich auf die Kraft feiner 
Drdination berufen und ftügen will, der muß auch die Kraft und Gültige 
feit feines Fluches anerkennen. Wer Luft dazu hat, der verfuche e3 einmal, 
eine haltbare Brücke über diefen großen Riß zu bauen. Dieje , Nachfolge“ 
iſt befonders für PBroteftanten, die ihre Amtsbefugniß darauf gründen 
wollen, eigentlich feine „kluge“, jondern eine ſehr verhängnißvolle, lächerliche 
Fabel. Und wir wiederholen, daß die Ev. Gemeinschaft 8 recht gern 
eingefteht, daß ihr Minifterium nicht diefer Linie eingereiht ift! — Sn 
Wirklichkeit fteht das Minifterium der Ev. Gemeinjchaft, was dieje „Nach: 
folge‘. betrifft, mit allen proteftantischen Benennungen auf aleihem Fuß, 
mit dem einzigen Unterjchied, daß dafjelbe nie, wie manche Andere, von 
dem römischen Papſt jpeziell verflucht worden ift. Selbſt vom hochkirch— 
lichen Standpunkt aus, in Anbetracht der legtangeführten Thatjache, ſtünde 
das Minifterium dieſer Gemeinschaft auf weit foliderem Grund als die vom 
römischen Bilchof ereommunizirten „apoftolifchen Nachfolger.” 


862. Ein fonderbarer Angriff. 


‚Ein anderer Angriff auf die Kirchlichfeit der Ev. Gemeinschaft wurde, 
höchit fonderbarer Weife, im Jahr 1880 in ihrem eigenen Firchlichen 
Blatt, dem “Evangelical Messenger”, gemacht! “Der Messenger jtellte den 
Grund auf, daß die Ev. Gemeinschaft Feine Kirche fei im Sinne des Neuen 
Teftaments, jondern nur eine evangeliſche Geſellſchaft, was 
auch ihr Name in Engliſch: “Evangelical Association”, deutlich. bejage. 
Die heil. Schrift bezeichne nur Lofal-Gemeinden und dann auch Die 
Chriſten insgefammt mit dem Namen Kirche; nie aber werde eine 
Denomination auf diefe Meife bezeichnet. Nachdem der Messenger. 
fich aber in die Enge getrieben ſah, gab er zu, daß die Ev. Gemeinschaft 
wie andere Benennungen, als Kirche bezeichnet werden dürfte, weil es 
et EN und unter U RER nn wem jei.! Dieje Idee war 





1) “Outside of the local churches it is a misnomer to eall any association of Chris- 
tians either « church, or tho church, The church is the entire body of true believers, 
a churech is simply a local society; and other organizations are simply associations. 
Among these we have been called The Boangelical Association. Could we better it, 
could we make it more Seriptural, more evangelical, more truthful, or more demo- 
eratic by imitating the general error and also insisting upon ealling ourselves & 
church?’” Ev. Mess., July 13, 1880. 

‘“The Evangelical Besbelatton is a church, in the same sense as the Methoklisb, 'the. 
Presbyterian, the Lutheran and the various Christian denominations are ehurches, 









Er: er jo haltlos und fade, daß fie feinen Anklang fand. Es leuchtete auch 
jedem wohlbejonnenen. Menjchen ein, daß zur Zeit des Neuen Teſtaments 
noch feine Denominationen vorhanden waren. Die Chriftliche Kirche war 
irn ihrer Anfangszeit und beftand meift aus Miffionen und war noch gering 

an Zahl und Umfang. Wie fonnte doch etwas mit Namen hiftorifch 








wenn eine Lofalgemeinde jchon mit dem Wort Kirche bezeichnet wird und 
Kirchliche Befugniſſe haben ſoll, dann hebt die Bereinigung vieler folcher 
Gemeinden in eine Denomination doc gewiß die Kirchlichkeit nicht auf, 
ſondern diejelbe wird vereinigt und verftärft, je mehr Gemeinden 
im Ddieje Vereinigung eintreten. Das Ding ging nad) einem kurzen Lärm an 
feiner eigenen Thorheit zu Grunde. 









863. Gültigkeit der Ordination der Evangelifhen Gemeinfhaft. 


Aber ift denn die Ordination der Ev. Gemeinſchaft wirklich rechtskräftig 
uund gultig? Und ift dieje Gemeinjchaft auch weſentlich ein Zweig der 
Allgemeinen Chriftlichen Kirche? Dies find Lebensfragen für diefe 
Kirrche und erheifchen bier eine eingehende, gründliche, richtige Antwort. 
Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes und das Haupt der Kirche, ift der 
große Hoheprieiter, in welchem die Kirche ſelbſt mit allen ihren Befugnifjen 
und Vorrechten urftändet. Er gibt dem einzelnen Gläubigen und jomit den 
Gläubigen insgefammt, die ja mit ihm und in ihm zu feinem geiftlichen, 
myſtiſchen Leibe vereinigt. find, jein Leben — das ewige Leben — und aus 
demjelben folgt dann aud natürlich unter feiner Wirkung und Leitung die 
außerliche Geſtaltung und Entwickelung der Kirche. Im diefem Sinne jagt 
Paulus den Ephejern, Chriftus fei in die Höhe gefahren und habe den 
-  Menjchen Gaben gegeben, und bezeichnet dann einen Theil diefer Gaben als 
beſtehend aus Apoiteln, Evangeliiten, Hirten, Lehrern 2c. 2c., wodurch „der 
Leib Chriſti erbaut und alle binangeführt werden follen zu einerlei Erfennt- 
nmiiß und Glauben des Sohnes Gottes und ein vollfommener Mann werden 
in Ehrifto Jeſu.“ Aber wie unbibliich und unftatthaft ift Doch der Gedanke, 
daß Jeſus Ehriftus gleich im Anfang ſich all diefer Gabenfülle entleert und 
das alles gleichjam in die jog. apoftolifche Nachfolge deponirt habe! Nein, 
er befigt immer die unerfchöpfliche Fülle der Gnaden und Gaben für die Kirche 
ur allen Zeiten und theilt ihr diejelben fortwährend mit nach ihten vielfälti- 


















, and in no other, And in this sense and as a matter of custom and convenience we 
use the term as freely as anybody else.” Ev. Mess., Dee. 14, 1880. ' h 
Diefe zwei Citate jtehen abgerundet für fich jelbjt in jenem Blatt. Im erjten Citat wird 
ausdrücklich erklärt, daß die Ep. Gemeinfchaft und andere denominationellen Organifationen 
nur Gejellihaften (simply associations) feien, und wird ermahnt, daß mir nicht aud) in 
den allgemeinen Irrthum (general error) einftimmen jollten, ung (bie Ev. Gemeinfchaft) eine 
Kirche zu heißen! Und im ziveiten Citat geben die Editoren zu, daß fie auch in dieſen 
„allgemeinen Irrthum“ einftimmen, weil e8 gebräuchlich und bequem fei! Die 
Kamen diejer Editoren nennen wir nicht. 
1) Ephef. 4, 7-13. 





bezeichnet werden, das noch nicht vorhanden war? Wiederum ſah man ein, Dr 
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— gen Bedürfniſſen. Weil nun die Kirche ihren Anfang und ihre Entwickelung, — 
Ri ihre Arbeitsitätte, ihren Kampfplag, ihre Prüfungs- und VBorbereitungszeit 
3 im diejer Belt hat — inmitten des Reichs der Finfterniß, hunderter 
... Millionen tiefgefallener Menjchen, Veränderungen von Zeiten, Nationen und 
Bi. Sprachen—und den wogenden Wechjeln taujender VBerhältniffe und Umftände 
Ge mit unterworfen iſt und fie davon berührt und beeinflußt wird, jo ftellen 
Be fih auch Zeiten kirchlichen Siechthums, des Laumwerdens und fogar des 
Be Abfalles und theilweiien Bruches mit dem großen Haupte ein, wie uns ja 
RN, beides die Weiffagungen des göttlichen Wortes und die Gejchichte der Kirche 
—— ſattſam lehren. Da muß gar oft das Haupt der Kirche in dem Verlauf ) 
Sorge ihrer Gejchichte ausfcheidend, reinigend, erneuernd, wiederbelebend und 
ER wiederherftellend eingreifen. — Und wenn das Böſe — der Greuel 

4 ber Berwültung in der Kirche — fich jolchermaßen in das Kirchenregiment 

f eingeniltet und feitgejegt hat, daß eine Scheidung und Läuterung unmöglich ; 
wird, jo nimmt der Herr feinen Anſtand, felbft ein Serufalem durch die 
Heiden unter Nebucadnezar und Titus zu zerftören, und feinen eigenen 
er angeordneten Gottesdienft, der mweientlich abgöttiſch und ein Greuel 

* geworden, zu vernichten, fein auserwähltes Volk zu verwerfen und mit Lo— 
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Ammi’ zu bezeichnen. Dann ſucht er andere Werkzeuge, „erwect jich Kinder 
gleichſam aus Steinen‘ und baut fein Reich mit andern Bauleuten und 
führet dennoch feinen Rath zulegt wunderbar und herrlich, aber freilich nun, 
Ri wegen des Ungehorjamg der Menfchen, auf Ummegen zum glorreichen 
A ‚Biele. | 
— So regiert und führt der Herr im Alten und Neuen Bunde. — Eine 
ſolche Krifis hatte fich im Mittelalter durch das bodenlofe Verderben in 
der Kirche allgemein eingeitelt. Das ganze Kirchenregiment war moralijch 4 
i verdorben und zerrüttet und untüchtig, und eine „Reformation an Haupt 
57 und Gliedern” nöthig geworden. „Da ſchuf der Herr ein Neues.’ — Er 
F erwählte ſich eines armen Bergmannes Sohn, Martin Luther, u. A., und 
F— bewirkte durch ſie die Reformation. Dies wiederholte ſich ſpäterhin in 
geringerem Maßſtab in den Kirchen Deutſchlands und Englands, da Gott 
einen Spener, Francke, Zinzendorf, Arndt in Deutſchland, und die Wesleys, 
Whitefield, Fletſcher u. A. in England gebrauchte, um dem geiſtlichtodten 
Formelweſen, der todten Orthodoxie, und den Sünden und Laſtern in der 
Kirche zu ſteuern, und das Leben Chriſti auf's Neue in Fluß zu bringen. 
u Und wir fünen ohne Anftand bier bei: So hat Gott feinen Knecht Albrecht 
* erweckt und gebraucht, um zunächſt dem Verfall der deutſchen Kirchen in 
Oſtpennſylvanien zu ſteuern, wie wir im weiteren Verlauf dieſer Geſchichte 
noch reichlich ſehen werden. 


864. Weitere Beleuchtung dieſes Gegenſtandes. 


Wir ſetzen die Beantwortung dieſer kirchlichen Lebensfrage fort, indem 
wir hinweiſen auf die herrliche, große Wahrheit, daß die Gläubigen insge— 


1) So. 1,9. 


bigen ift in jeinem Urgrund ein Theilhaftigjein des Prieſterthums Chrifti, 


— die göttliche Vorſehung und der heil. Geiſt dazu ausdeuten, wie es mit 


Be "Amtsverwaltung in der „Austheilung des heil. Geiftes nach feinem Willen“ 


rium der Ev. Gemeinschaft in der Berjon Albrecht’3 und Hunderten feiner 


Deutſchen in feiner Umgebung durch das Evangelium den Weg des Heils 












kalt — J— mit — das ——— —— 

find. (J. Pet. 2) Wir ſagen fraft der Bereinigung mit — 
24 Hille. Der Öläubige hat Theil an und mit Chriſto. Durch ihn, den a 
Sohn Gottes, befigt er die Kindjchaft ; dur) ihn, den König über alles, ift er 2 
auch zum ‚König gemacht; Durch ihn, den Sieger, fiegt auch er; durch ihn, 
den Hohenpriefter, ift auch er zum Prieiter geworden ; Durch ibn, den 
verherrlichten Erben über alles, wird auch er verherrlicht und alfo der 
‚Miterbe Chrifti jein. Diejes königliche PBriefterthum der Gläu 



















und fteht dafjelbe über allen Formeln, Succeffionen und Traditionen 
‚erhaben, weiles unabhängig von diefen, in Chrifto dem. 
ewigen Hohenpriefter nad der Ordnung Melhifedefs 
52 gründet. Wenn nun im Laufe der Zeit die reguläre äußere Kirche — 
ſolchermaßen verdirbt, daß fie die wahren Gläubigen und Iebendigen 
Chriſten ausftößt und verbannt, und die äußerliche „jucceffive“ Ordination 
unmöglich geworden, aber die Fortſetzung des Predigtamtes abjolut 
nöthig it, dann hat diejes geiltliche, königliche Prieſterthum das unbe 
ſtrittene Recht durch Chriftum — und er jelbft als das Haupt des 
Zeibes und der Herr über alles wird fie dazu anleiten — Semanden, den 










Albrecht der Fall war, förmlich zu ordiniren undin das Amt 
de3 Evangeliums einzujegnen. 

BL Und ſchließlich kommt hierin ales auf die Sanktion und den Segen ea 
gottmenjchlichen Oberhauptes und Herrn an. Hat nicht der Apoftel Paulus | 
allemal gegenüber Denjenigen, die feinen göttlichen Ruf und die Berk 
tigung zum Apoftelamt beitritten, fih auf die duch ihn zum Herrn 
geführten und geretteten Seelen als Siegel feines Amtes berufen ? rs 
Schreibt er nicht an die Ebräer, daß da3 göttliche Zeugniß zur Prediat und 


beſtehe? Nun ift’3 Thatjache, daß Jeſus Chriſtus, der Herr, das Minifier ' 


Nachfolger im Amt des Evangeliums, mit der Erwedung, Belehrung und 
Erneuerung von vielen taujfenden Seelen beftätigt und verfiegelt 
hat. Was bedürfen wir weiter Zeugnig? Oder wollte es Jemand wagen, 
zu behaupten oder zu beweijen, daß der Herr hierin einen Srrthum begangen 
habe? Das fei ferne! 

Summa: Albrecht wurde inmitten großer Finfterniß in der Kirche durch 
den Geift Gottes unmittelbar und auch mittelbar durd Schrift und 
Predigt erwedt und zum Herrn geführt. Nachdem er etliche Jahre lang 
dem Herrn treulich nachgefolgt war, rief ihn der göttliche Ruf Far und 
unmißverftändlich, um (wie vorhin berichtet worden ift) den verwahrloften 


zu zeigen. Die luth. Kirche ftieß ihn von ſich; die Methodiftenfirche gab 
ihm zwar einen Grlaubnißichein als Ermahner, wollte aber nicht darauf 3 
eingehen, ein deutsches Werk zu beginnen. Und als der göttliche Ruf ihn N 
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F hinaus ins große Arbeitsfeld führte, verlor er dadurch ſeine Gliedſchaft in 
— der Methodiſtenkirche, welche damals das Gliederrecht von der regelmäßigen 
BR Beiwohnung der wöchentlichen Claßverfammlung abhängig machte. Gott 3 
— gab ſeinen Segen zur Erweckung und Bekehrung von Sündern zu Albrecht's * 
Arbeit, dieſe Bekehrten hingen ihm an mit kindlicher Liebe als ihrem geiſt— BE 
ER lichen Vater, wurden aber meift-von ihren Kirchen ausgeſchloſſen. Albrebt 
er wurde dadurch verpflichtet, ihr Seelforger zu werden ; dies veranlaßte ihn FR 
BEN; zunächit, zu einer Organijation zu Ichreiten. Die Hauptmänner der Eleinen ! 
3 Schaar empfanden bald die Nothwendigkeit, fich noch beijer zu organifiren ; 


und Albrecht eine Bevollmächtigung und Anerkennung als ihrem Prediger 
= zu geben, und da es unter Umftänden gar nicht möglich war, einen ordi— 
nirten Prediger anderer Benennungen zu befommen,! ihm die Hände aufzu— 


2 legen, ſo jegneten fie ihn jelbit unter ernftlichen Gebet in das Amt des 
s r Evangeliums ein, und Gott gab bis auf diefen Tag jeinen Segen 
$ es dazu. Dies war eine Handlung des „königlichen Prieſterthums“ 
RE unter der Leitung der göttlichen Vorſehung und des hl. Geiftes. In diejer 
ya Linie ſteht die Ordinationinder Ep. Gemeinſchaft. — 
is Iſt es wohl nöthig, noch ein weiteres Wort zur Vertheidigung derfelben 


zu Schreiben? Wahrlich nicht! — Und in Anbetracht aller dieſer Hiftoriihen 
Thatjachen und Fundamental- Wahrheiten, welche die Kirche in ihrer 
EIER Gründung, Eriftenz und Entwidelung bedingen, wird es dem veritändigen. 
A Leſer nicht Schwer fallen, vie Ev. Gemeinfhaftinallen Bezie 
— hungen als einen Zweig der Chriſtlichen Kirche zu be— 
trachten. — 
—* Wir fügen noch bei, was Wilh. W. Orwig hierüber ſagt: „Wenn nun 
* die Anmaßung des Vorrechts einer regelmäßigen Succeſſion oder 
Nachfolge im Predigtamt durch Ordination von den Apoſteln ber feine 
ni Sabel, oder deren Eriltenz und Nothwendigfeit aus der heil. Schrift und der 
VER Kirchengefchichte erweislich wäre, jo dürfte freilich diefe Gemeinschaft feinen 
Anspruch auf einen firchlichen Charakter und die Gültigkeit ihres Predigt: 
amtes machen. Aber deßwegen hat ſie nichts zu bejorgen, obwohl bin und 
wieder noch immer engberzige, unduldfame Sectirer, die ihren gedeihlichen 
Fortgang und ihren ftet3 zunehmenden Einfluß beneiden, ihr das Necht als 
Kirche abjprechen und die Amtsverwaltung ihrer Prediger als ungültig, 
erklären. Doch wenn jeder Ziveig der allgemeinen Kirche eine apoftolifche, 
ununterbrochene, heilige Succeffion nachweifen müßte, um die Rechtmäßigkeit 
feiner Eriftenz und feines Lehramtes zu beftätigen, jo würden fie alle unter 
dafjelbige Urtheil der erwähnten anmaßenden GSectirer fallen und genöthigt 
ſein, die Hand auf den Mund zu legen und für immer zu ſchweigen.“ 


: 


1) Selbſt die methodiftifchen Autoritäten waren gegen fein deutfches Wirken geftimmt, 
und die Ber, Brüder hatten noch keine fürmliche Ordination unter fich eingeführt. Erft am 
2. October 1813 ordinirte Dtterbein, kurz dor feinem Hinjcheiden, die Brüder Neufommer, 
Hoffmann und Schäffer als Prediger des Evangeliums ducch Gebet, Händeauflegung und 
Einfegnung. Life of Otterbein, pp. 356-360. 

2) Geſch. d. Ev. Gemeinſchaft. ©. 25, 26. 















m. Allgemeinen Aber it fucceffive Sebihrlirh um der —— Inn — 
Haushaltung in der Kirche willen als recht und heilig hochzuſchätzen, und 
wer aus Selbſtſucht und muthwilligerweiſe dieſe Ordnung mißachtet, iſt als 

kirchlicher Ruheſtörer und Sectirer zu betrachten. Wenn aber die Kirde 
jo verfallen und gottlo8 geworden ift, daß fie den von Gott berufenen 
Kunechten die Ordination verweigert und diefelben fogar verftößt, dann gilt 
der Grundſatz: „Das Leben ift mehr, denn die Speiſe“, d. h. das wahre 

Leben der Kirche und unfterblicher Seelen ift mehr werth als diese 

Ordination, was auch grundjäglich in dem Spruch enthalten ift: „Der 
Wanſch iſt nicht gemacht um des Sabbaths willen, fondern der Sabbath 
um des Menjchen willen.“ Das wahre Leben der Kirche ift von unendlih 
größerer Bedeutung als irgend eine ihrer Formeln und Traditionen, daher 
man im Sale unab weisbarer UND RU OREREREE an ſolche 
gebunden iſt. 
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865. Sarter Bene Zrucht. 


Während der Jahre 1802-3 beſchränkte Albrecht feine Arbeit meiſt auf 
die Counties Berks, Bucks und Northampton, aber das war derzeit ein 
harter Boden und brachte wenig Frucht. Die Knechte Gottes fäeten ihre 
Saat mit vielen Thränen aus, aber eine reiche Freudenernte ftellte fich erft 
nach vielen Jahren ein. | 
Wirklich ſtarb das Werk, gleichwie auf dem Boden des erjten Chriften- 
thums im Morgenlande, endlich dafelbit beinahe aus, und das Volk ſcheint 
hernach noch verſtockter und verfinfterter geworden zu fein, als es vorher war, 
und was einmal einer von diefen Gottesmännern mit Bezug auf den von 





eg - ihnen zuerjt eingenommenen Wirkungskreis bemerkte: „Man meint,der 
Teufelhabe ſich daſelbſt einen Strid zum Eigenthum 
aabgemeſſen!“ war jedenfalls ſehr bezeichnend. Lange lag jener Land— 


ſtrich in Hinficht des Wirkens der Ev. Gemeinschaft beinahe öde und bei 
jpäteren Verfuchen, mit der reinen Lehre des Evangeliums daſelbſt durchzu= 
5 ‚dringen, jchien die vereinigte Macht der Hölle und der gottlojen Namen— 
5 chriſten und falſchen Lehrer fich dawider zu erheben, wobei die evangelischen 
5 Prediger bisweilen in Todesgefahr geriethen. Dennoch aber hat die Wahr: 
heit endlich gefient. 


866. Nordweſtliche Wendung. — Ein neuer Bezirk. 


Diefe Umftände beivogen Albrecht und feine Mitarbeiter, fich weiter 
weftlich und nordiweftlich zu wenden. Sie fanden Eingang in den Counties 
Northumberland und Genter, und wurde ihre Arbeit mit herrlichem Erfolg 
gejegnet. Sie formirten in 1804 einen neuen Bezirk, welcher anfänglich) 
Shamofin, hernach aber Northumberland:Bezirk genannt wurde, und wurde 
derjelbe von Joh. Walter und Abr. Ließer bedient, Albrecht machte zuwor 
und nachher Bejuche in diefen Gegenden und fäete den Samen des göttlichen 
Wortes in großem Segen. Beſonders machte auch fein feines, edles 





-1) Siehe den XVII. Glaubengartifel der Ev. Gemeinſchaft. 
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Benehmen nebit feinem Traftvollen Predigen einen jegensreichen Gindrud. 


Sein Umgang mit den Leuten war fanft und einnehmend, jo daß beinahe N 


alle, die mit ihm befannt wurden, ihn liebgewannen. Die alten Glieder 
der Gemeinschaft redeten viele Jahre a noch mit Begeiſterung von ihm 
und ſeinem Wirken. 


867. Albrecht und Spängler. 


Unter dieſen Vätern iſt beſonders auch Chriſtoph Spängler 
von Bruſhvalley, Center Co., Pa., zu erwähnen. Von ihm dürfen wir 
wohl einige Baragraphen aus „Albrecht und feine Mitarbeiter” einschalten : 
„Während des Jahres 1805 reifte Albrecht durch Center Eo., Ba., und 
kehrte in dem Städtchen Müllheim bei einem Dann Namens Bachmann 
ein. Dieſer jah ſogleich, daß ‚ein anderer eilt‘ in diefem Manne jei als 


in ihrem Pfarrer. Bachmann gab ihm Erlaubniß, in feinem Haufe zu 


predigen. In der Zwiſchenzeit Fam zufällig ein Mann Namens Chriſtoph 
Spängler, an Bahmann’s Haus. Bachmanı redete denfelben dann an, 
wie folgt: ‚Hoch, Spängler, es kommt ein Mann auf dieje Zeit — an 
mein Haus, um zu predigen,‘ worauf er Albrecht bejchrieb, und als er 
damit fertig war, jagte Spängler : ‚Sag’ ihm, er folle auch an mein Haus 
kommen, um für ung zu predigen.‘ Als darauf Albrecht zu Spängler kam, 
deifen Haus noch nicht ganz fertig ausgebaut war, jagte er, während er 


feinen Ueberrod auszog: ‚Ei, du halt ein ſchönes Haus bier, aber wenn 


du dich zu Gott befehren würdeft, fo würde es noch ſchöner bei euch werden.“ 
Dies war gleichjam Albrecht’3 Eintrittsrede. Seine Predigt daſelbſt machte 
einen ſolchen Eindrud auf Spängler, daß er jogleich anfing, den Herrn zu 
juchen und bald Frieden fand in Jeſu Blut. Nachher wurde eine, Clafje 


daſelbſt gebildet, deren Führer Spängler wurde. Späterhin wurde 


Spängler feßhafter Prediger. Er wurde heftig verfolgt, hing aber fo 
innig an Sefum, und war auch Albrecht ſo ſehr zugethan, daß ihn nichts 
wanfend machen fonnte, Bis in fein hohes Alter redete er mit befonderer 
Begeilterung von Albrecht, der jein geiltlicher Bater war.“t Es befehrten fich 
in diefen Gegenden viele ehrbare Leute, die Pfeiler wurden in der Gemein— 


Schaft. Folgende waren von den erften Prediatplägen auf dem Bezirk: Abr. 


Eyer, Joh. Aurand, Mich. Meeß, Dreisbach’s Kirche, Martin Dreisbadh, ſen., 
Ph. Heu, 6. Schmidt, Jak. Hoch, Joh. Schwarz, Carl Straub ꝛc. Auch 
bekam Albrecht nun noch einen Gehülfen, nemlich den Probeprediger 
Alexander Jimeſon, den er mit ſich nach dieſem Bezirke nahm, um 


die andern Prediger daſelbſt abzulöſen. — 


868. OGefterer Predigerwechſel. 


Hier iſt zu bemerken, daß die erſten Prediger der Gemeinſchaft, gleich— 
wie die erſten von England nach Amerika geſandten Methodiſtenprediger 
nicht immer ein ganzes Jahr auf einem Bezirk reiſten, ſondern bisweilen 





1) ©. 94, 9. 




















i im Laufe des Jahres abgetvechfelt ee. um jo a “ 5 

AUmfang des Werkes bekannt zu werden und fich auch mit den Zeuten bekannt 
zu machen. Dies mag zur damaligen Beit Era gewejen jein zur. Se 
derung des Werks. — \ 

Auch auf dem „alten Bezirk“ vermehrte fich die Gliederzahf um etiwag, ⸗ — 

doch wurden die Verfolgungen immer heftiger. Ein großer Vortheilbeidem 
geringen Zuwachs von Gliedern beftand darin, daß diejelben gründlich 
befehrt waren und von Herzen dem Herrn anhingen. Halbherzige und. 
heuchleriiche Befenner konnten die Hitze der Verfolgung nicht ertragen; nur 
das Gold fonnte die Feuerprobe beſtehen. 


869. Grin Gehalt. 


Zum erſtenmal wird in dieſem Jahr der Beitrag. zum Gehalt der 
Prediger berichtet und der gleiche Antheil für einen jeden belief fich auf die 
merkwürdige Summe von $15.30. Der Bericht läßt ung fchließen, daß 
Albrecht den gleichen Antheil befam wie die Probeprediger. Joh. Walter 
befam Erlaubniß, beſonders zu collectiren, um fich ein Pferd ee s 
er erhielt dazu die Summe von $37.33. 

Een Hierüber ift zu bemerfen : —— 
— 1. Daß die Leute in jener Zeit überhaupt an Geld arm waren. Das A 





Zand erholte jich ſehr (anal von den ſchweren Nachwirkungen de3 Revo: Be 
lutionskrieges. 
2. Die Einſammlung der —— war noch in keiner Weiſe geordnet. 
Bi 3. Die Beiträge beliefen fich dennoch zu wenigftens $1.25 auf das Glied. 


Br: 4. Die Prediger und ihre Pferde wurden meift frei beföftigt. ! 
; \ 5. Die Prediger lebten jparfam und Hleideten ſich ganz einfach. 
6. Es war den Predigern folchermaßen ernft um die Rettung von 
-  Geelen und die Ausbreitung des Werkes Gottes, daß fie kaum an Gehalts: 
angelegenheiten dachten. Derlegte Bunftiftvorallem andern 


% 


FAR wohl zu bebherzigen. 


870. Schnellere Jortſchritte. 


—* Im Jahr 1805 machte das Werk beſſere Fortſchritte. Es öffneten ſich 

IK. Thüren in den Counties Zancafter und Dauphin. Der Northbumberland: 

Bezirk wurde bis in die Counties Mifflin uud Huntingdon ausgedehnt. Die 
Bunahme an Gliedern belief fich auf etwa 35, und. die ganze Zahl auf 75. 

Albrecht und Walter erhielten gleichen Antheil aus den Beiträgen. Walter 

wurde es nochmals erlaubt, $18.67 zum Ankauf eines Pferdes zu fanımeln. 

Es wurde $66.67 für Aler. Jimeſons Gehalt aufgemacht und ihm erlaubt, 

$69.33 für den Ankauf eines Pferdes zu ſammeln. Dieje Items find als 

Schlaglichter auf jene Zeit nicht ohne Intereſſe. 


g71. Frühzeitiges Hinſcheiden von Br. Liefer. 


Während dieſes Jahres ſtarb der vielverſprechende junge Prediger Ä 2: 
Abraham Liefer Er war ein demüthiger, gottesfürchtiger und gi 
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nüßlicher junger Mann. Warum derjelbe jo frühe abjcheiden mußte? Wer 
ann die Frage beantworten? Wahrjcheinlich hatte er fich in dem Werfe 
überarbeitet. Es waren damals der Mübhjalen, Strapazen und Ent— 
behrungen fo viele, daß es Manchem — felbft auch Albrecht nachher — noch) 
Schlimmer erging als dem Epaphroditus. Phil. 2, 27-30. Man opferte 
fih dem Verf. 

Aber Gott führte nun dem Häuflein einen gewaltigen Mithelfer zu in der 
Berjon des Georg Miller. 


872. Georg Miller’s Hekehrung und Auf zum Predigtamt. 


Miller, von Albany, Berks Co., Pa., feines Gejchäfts ein Mühlbauer und 
Müller, war bereit3 nach längerem Bußitande und tiefer Seelennoth im 
Sahr 1802 der Vergebung feiner Sünden durch den lebendigen Glauben an 


Kr Chriftum gewiß geworden. Er bejchreibt diefe Erfahrung wie folgt: 


„Nachdem ich einige Jahre unter der Laft meiner Sünden gejeufzt hatte, 
gefiel e8 dem gnädigen und barmberzigen Gott, mich aus meinem betrübten 


Zuſtand zu erlöfen, denn am 3. Juni 1802 weinte, flehte und betete ich den 


ganzen Tag während meiner Handtbhierung, lief vor Traurigkeit in meiner 
Mühle auf und ab, fiel oft auf meine Kniee und rief zum Allmächtigen um 
die Vergebung meiner Sünden, verſprach, ihn allein zu dienen, es möge 
mir auch darüber ergehen, wie es immer wolle; und da ich mich Gott 
auf dieje Weife durch den Glauben ganz übergab, ihm allein zu dienen, 
ließ der Herr mich des Abends einen freundlichen Bli feiner Gnade 


- empfinden. Durch den Glauben jah ich im Geiſt Gott auf mich bernieder 


bliden, und durch das Anschauen des holdfeligen Antliges des Herrn floß 
ein Strom der Liebe Gottes in mein Herz, und eine klare Gewißheit, daß 
Gott wahrhaftig mein Freund und ich fein Kind fei. Sa, ich wurde durch 
diejen feligen Gnadeneinfluß jo erquidt und mit einem folchen rubigen, ver: 


‚gnügten und feligen Gefühl durchdrungen, daß ich meinen Erlöfer für feine 


große Güte ehren, loben und preifen mußte ; ich ging dann fröhlich zu Bett 
und jchlief ruhig und fanft ohne Sorgen ein. Am Morgen bemerkte ich 
eine große Veränderung; Himmel und Erde fchienen mir neu getvorden zu 
fein; das Wort der heil. Schrift war mir eine lebendige Gottesfraft, ja, e3 
war mir, als ob alles zu meiner Glüdieligfeit befchäftigt Sei, venn Gott 
war mein Freund. Ehre fei Gott in der Höhe für feine Liebe und 
Gnade !" — 


Es leuchtet aus dieſer furzen Erzählung jchon hervor, daß Miller’3 


Bekehrung nicht eine oberflächliche, fondern eine tiefe und gründliche war. 
— Während feines langen Bußkampfes forjchte er viel in der heil. Schrift 
und grub durch allen menfchlichen Schutt hinab, bis er den Fels des Heils, 
auf dem er gewiſſe Tritte thun Eonnte, gefunden hatte, und der Herr ihm 
anjtatt des Weinen und Jammerns „ein neues Lied in den Mund gab, zu 
loben unjern Gott.” 

Albreht war ihm während diefer Zeit etlichemal ein guter geiftlicher 
Rathgeber und feine Ermahnungen ein fräftiger Sporn gewejen, im Kampfe 


ME N EN LER 
















—* Co., ein, mehrere Meilen ſüdlich von dem befannten Mühlbach (jetzt Klein— 


pennſylvaniſch-deutſchen Kreifen der Gemeinschaft gebraucht, um einen 
gegenwärtigen bewußten Gnadenftand zu bezeichnen. 


beginnen, um neue Predigtpläße aufzufuchen.!) Er betete und weinte viel 
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zuharren. Er wurde nachher zum Claßführer in ſeiner Gegend erwählt 





und wohnte der Rathsverfammlung in 1803 als activer Theilnehmer bei. 
Bald war bei ihm der innere Auf zum Predigtamt fo kräftig, daßer keine 

Ruhe mehr fand, bis er im April 1805 mit Albrecht auf das Feld des van 
geliums zog und fich, wie man inder Ev. Gemeinjchaft fprichwörtlich ſagt 
„auf Zions Mauern“ ſtellte. — Bon Miller ſtammt jehr wahricheinihen ’ 
anderes jchönes- evangeliiches Redewort her. Er gründet nemlich feine 
große Glückſeligkeit nach ſeiner Begnadigung darauf: „Denn Gottwar 












mein Freund.“ In einer jpätern Prüfung, da er den Sieg erlangte und 
aroße Freude empfand, rief er in der Berfammlung laut aus: „Gott ift 
mein Freund!“ Dieſes vielfagende Wort pflanzte fich in den Claßver- 
jammlungen und Befenntnißftunden fort, und wird wohl heute noch in den 






873. iller wird Reiſeprediger. 


Miller reiſte mit Albrecht durch Gegenden, die ihm unbekannt waren, 
aber nach zehn Tagen mußte er (in Lancaſter Co.) feine Arbeit allein 


im Verborgenen, im Wald u. ſ. w., daß Sünder möchten befehrt werden. 
Bisweilen mußte er des Nachts auf jeinem Sattel als Kopfliffen unter 
freiem Himmel jchlafen, während fein hungriges Pferd in einem Feld 
weidete. Einmal kehrte er bei einem Mann Namens Lefcher, in Lancafter 


felter3ville, Zebanon Co., wo die Albrechtskirche fteht). Lefcher erlaubte ihm 
in feinem Haufe zu predigen. Biele Leute verfammelten fich dajelbft. Auch 
Leute von Mühlbach (Geo. Beders u. A.) kamen dahin. E3 gab viele 
Befehrungen. Miller wurde dann nach „ Mühlbach” eingeladen, und aud) 
da gab's Befehrungen und wurde eine Glafje formirt. Dies war der 
Anfang des Werkes an diefem für die Gemeinschaft fo wichtigen Ort. Geo. 
Miller war aleichjam ein Elias, voll heiligen Feuers und Eifers, aber auch 
mit adminiftrativen Talenten begabt. Er predigte gewaltig und nicht wie 
die todten Schriftgelehrten feiner Zeit. 


874. Das Werk wird einflußreid. 


Das Werk fing nun an, einen mächtigen Einfluß unter dem deutjchen 
Volk auszuüben; es entftand eine Gährung; die Kinder Gottes gewannen 
neue Zuverficht nnd beteten mit verdoppeltem Ernſt und Glauben ; die 
Feinde aber wütheten heftiger. Die evangelijchen Buß: und Belehrungs- 
prediger zogen durch die öftlichen deutfchen Countie3 von Pennſylvanien 
gleich brennenden und fcheinenden Lichtern. Sie zeigten dem Volk den 
großen Fall und das Sündenelend in den Herzen der Menfchen und in den Br 
Kirchen, und riefen laut und ſchonten nicht: „Thut Buße und befehret euch, J— 
auf daß eure Sünden vertilget werden.“ Joh. Walter predigte oft zwei Sa > 








1) Damals, und noch viele Jahre fpäter, mußten die jungen Prediger tüchtig miſſioniren. 














Stunden lang über das jüngfte Gericht, bis die Sünder zitterten und aus 
‚riefen: „Gott, erbarme dich — ich gehe verloren !“ Albrecht predigte oft, 
daß die Leute auf die Kiniee fanken und Buße thaten, und Miller — ein 
Bneharges! — predigte bisweilen, daß manche von feinen Zuhörern, felbft 


oft die größten Feinde und Spötter, die gefommen waren, Unheil anzurichten 
— wie todt niederftürzten und hernach um Gnade riefen. Dabei gebrauchten 
fie Gottes Wort, Katechismen, Gejangbücher 2c., die Leute zu überzeugen. 
Mit vielem Gebet und Forjchen in Gottes Wort bereiteten fie ſich auf ihre 


zedigten vor, und das Wort ging dann aus ihrem Munde jchärfer denn 


ein zweischneidiges Schwert und that jeine Wirkung nad) Ebr. 4, 12. 13 und 


Jeſ. 55, 11. 


Falſche, blos buchſtäblich gelehrte, aber unbekehrte Pfarrer, fingen an zu 
merken, daß dieſe „ungelehrten Leute und Laien“ ihnen ihr verrottetes Fun— 
dament unter den Füßen wegreißen würden und ſchlugen die Alarm— 
Trommel von den Kanzeln herab: „Ihr lieben Leute, wacht auf! Es ſind 
Verführer und falſche Propheten unter euch gekommen, die wollen euch vom 


wahren Glauben abfällig machen. Ihr habt zu eurer Kirche geſchworen. 


aber dieſe Irrgeiſter wollen euch verführen, und wenn ihr euch verführen 
laßt, dann ſeid ihr Meineidige und Bundbrüchige und ſeid auf immer und 
ewig verloren! Dieſe Landſtreicher find die Häuſerſchleicher, welche aller: 


erſt die Weiblein verführen und gefangen nehmen, wie der Apoftel fagt. 


Mir müſſen uns wehren, oder diefe ‚Straweler‘ nehmen uns Land und 
Zeute weg.“ 


875. Ausdrüde aus Satans Wörterbuch. 


Das Wort „Stramweler”, welches die Verfolger erfanden, findet fich in 
feinem deutichen Wörterbuch, es it ein pennſylvaniſch-deutſches Wort, das 
um dieje Zeit auffam und im Bollsmund und in der Einbildungsfraft der 
Leute die Summe alles Ungebeuerlichen wurde Einen Straweler, 
d. h. einen Menjchen, der Buße that, die aottloje Gejellichaft verließ, den 


Sünden entjagte, fich befehrte, Gott diente und Gott lobte 2c., den ftieß man 


aus der Kirche, den haßte und fürchtete man mehr als den Teufel jelbft — 
den ſtigmatiſirte man auch jdnft noch ala einen „Knierutſcher, Kopfhänger, 
Schwärmer, Krächzer, Heuchler,* ac. und die betenden Leute insgefammt mit 
großem Nachdruck als: „dieſe ſchlechten Leute!“ 

Dies that unter dem gottloſen unwiſſenden Haufen ſeine TRATEN 
die Folgen waren jehr unangenehm, und oft entftanden lebensgefährliche 
Angriffe und Auftritte. 

Wilh. W. Orwig jchreibt über die Entftehung des Schimpfnamens 
„Straweler” Folgendes : 

„Den Ursprung diefes Schimpfnamens, der in früherer Zeit hier zu 
Lande der Evangelifchen Gemeinfchaft, ven Methodiften und andern im 


1) Markus 3, 17. 
2) Ein gewiſſer Pfarrer fagte fogar: „Diefe ‚Stramweler‘ fagen, fie feien bekehrt; aber fie 
find jo wenig befehrt ala ich!” 









Ü die enge Pforte einzugehen, — jolches bitterliche Weinen, wie das Weinen 
des gefallenen Petrus und der großen Sünderin bei den Füßen Jeſu und 
Anderer mehr, die von ihrem Sündenelend überzeugt waren, jchien dem 


ſelten, daß von den größten Spöttern und Verfolgern ergriffen und, ehe 
fie ſich's verfahen, fo erjchüttert wurden, daß fie, als wie vom Blitz 


abgeleitet und amerifanifchen Urjprungs. Die Veranlafjung dazu von — 
Feinden und Spöttern eifriger und thätiger Chriſten mag der Umſtand — 
geweſen ſein, daß in den Verſammlungen unter dem kraftvollen Worte 
der erſten Methodiſten-Prediger dieſes Landes, ſowie der Prediger der 
Evangeliſchen Gemeinſchaft und Anderer, die Sünder ſehr häufig Furcht 
‚ und Schreden ankam, und fie, von der Kraft des Höchften ergriffen, nicht: 
ſelten unmwillfürlih zu Boden ſanken und mit tiefer Emfindung ihres 


Pfingſtfeſt unter der Predigt Petri, ausriefen, was fie thun follten, um 
ſtrampelten und fonft fich körperlich bewegten, und, wenn es Gott gefiel, 


5 ‚fie von ihrer Sündenlaft zu befreien und ihnen Frieden und Troft zu 
ſchenken, in Jauchzen und Gottloben ausbrachen und der Freude ihres 


ſondern fogar. unfinnig und gottesläfterlih. Darum glaubten fie mitdem — 





n eifrigen Chriſten jo häufig beigelegt wurde, konnten wir nie aus: 
dig machen. Sehr mwahrjcheinlich aber ift das Wort von ftrampeln 





Sündenelendes und ihrer Gefahr, gleichwie Manche am erften chriftlihen — 


ſelig zu werden, und dabei zuweilen die Hände rangen, mit den Füßen 


Herzens bisweilen mit Händeklappen und Hüpfen Luft machten. — Solches 
Ringen nun, dem Ringen Jakob's mit dem Bundesengel ähnlich, um durch 


dummen Kirchenpöbel und deſſen blinden Seelſorgern nicht nur thöricht, 


blinden Saulus, Gott einen Dienft zu thun durch Verachtung, Schmähung 
und Verfolgung feiner Kinder und Nachfolger. Doch geichah e8 auch nicht 


getroffen, zu Boden ftürzten und nicht im Stande waren, wieder aufzu: 
ftehen, bi3 fie nach heftigem Ringen im Gebet durch den Glauben an den 
Sohn Gottes Vergebung ihrer Sünden erlangt hatten und hernach Gott 
mit fröhlihem Munde Iobten. Aus folchen Vorfällen entitand nun auch 
der Wahn Mancher, die Prediger dieſer Leute befäßen eine Zauberfraft 
und fönnten durch ihren Anbli die Menschen bezaubern, bejonders Per— 
onen von fchwächlicher Gonititution, und vor Allen das weibliche Gejchlecht, 
weil dafjelbe überhaupt nicht fo verftoct, hartherzig und widerftrebend ift, 
als das männliche Gefchlecht. Andere wähnten, die Prediger ftreueten 
heimlich ein gewiffes bezauberndes Pulver über ihre Zuhörer hin, wodurch 
die Schwächern unter denjelben zum Niederfallen, Schreien, Strampeln, 
Händeflappen, Hüpfen und Springen veranlaßt würden u. ſ. w. Wieder 
Andere, die fich jolcher Dummheit des Pöbels jchämten, befonders manche 
fleifchlichgefinnten Geiftliche — und einige vielwiffende Aerzte erklärten das 
Phänomen auf anderem Wege. Entweder fchrieben fie daſſelbe geradezu 
einer Wirfung des Teufels und böfe Geifter zu, oder fie gaben es als 
Folgen der Milzfucht, Hyfterie und Hhypochondrie an! Nähme man diefe 
Grflärung an, jo würde man auf eine andere Schwierigkeit aerathen, 


nemlich: die Thatfache, daß die Meilten, bei denen nie Phänomen 









— IRELENAE 11606. 
ſtattfand und noch immer ſtattfindet, nie in ihrem Leben zuvor etwas von 
den erwähnten Krankheiten empfanden. — Solchen Quadjalbern in geiſt— 
lihen Dingen hätte man wohl mit Necht in den Worten des Heilandes 
an die Sadducäer antworten mögen: ‚Ihr irret, und wiſſet die Schrift 
nicht, noch die Kraft Gottes.’ i 

Dergleichen Erjcheinungen famen, laut der Gejchichte und der Erfah: 
rung, bei allen großen und tiefen religiöjen Erwedungen in einem größern 
‚oder geringern Grade vor, bejonders in dieſem Lande. Dies war der Fall 
bei der großen Erwedung in Neuengland, zur Zeit des PBräfidenten 
Edwards, bei den großen Ermwedungen unter der Aufficht der erften 
Methodiiten-Brediger in Virginien, Maryland und den Garolinag, ſowie 
der Presbyterianer, Baptiften u. X, m., und geichieht heute noch. Beſon— 
ders fand Jolches unter Joh. Wesley’s und Wbhitefield’3 Eraftvollem Predigen 
häufig Statt. Und jelbit in den deutjchen Kirchen bier zu Lande, die je 
etwas von einer religiöfen Erwedung unter ſich duldeten, mußte man Sich, 
ſo zu jagen, mit Händen und Füßen wehren, oder beffer: die Wirkung des 
heiligen Geiltes mit Gewalt dämpfen, um dergleichen Erjcheinungen abzu- 
halten. Die Folgen von diefem waren dann, daß ſolche Erwedungen, weil 
oberflächlich und nach Menfchenfagungen geleitet, nie lange dauerten, und 
‚mehr jchadeten al3 nugten; weßhalb fie auch jehr in Verdacht famen und 
von jolchen Kirchen mit Fleiß vermieden werden. 

Ferne jei e8 von uns, alle derartigen Neußerungen und förperlichen 
Bewegungen bei folchen Gelegenheiten oder auch bei fonft gottesdienftlichen 
 Berfammlungen zu rechtfertigen. Es iſt höchitwahrjcheinlich von jeher 

‚ manches Unechte mituntergelaufen, das dem Werke nur Schaden zufügte; 
allein wer ſich allgujehbr vor dem ‚wilden Feuer’ jcheut, der läuft 
Gefahr, jelbit dag echte Feuer für wildes zu verfennen, und in 
die Zone des moralijchen Himmels zu geratben, wo er erfrieren muß. — 
Defien ungeachtet können die Prediger und Vorgeſetzten bei Erwedungen 
und fjonft überhaupt nicht zu forgfältig gegen Unlautere® und Weber: 
triebenes wachen.“ | 


876. Georg Miller dringt fiegreih vorwärts. 


„sit aber das Werk aus Gott, jo könnt ihr es nicht dämpfen,“ fagte einft 
der weile Gamaliel— und dies Wort ging auch jet wieder in Erfüllung. 
Sm Sahr 1806 breitete fich das Werk auf den alten Bezirk auf der Oſtſeite 
de3 Susquehannaftroms bedeutend aus. Zu Mühlbach, Tulpehoden und 
im „Schwamm“ fanden herrliche Erwedungen ftatt und wurden anfehnliche 
Glafjen gebildet. Auch in Barton, unweit Harrisburg, entſtand eine Glaffe. 
Geo. Miller brachte den größten Theil diejes Jahres — etwa 8 Monate — 
allein auf dem Northumberland Bezirk zu. Aler. Jimefon verließ während . 
des Jahres das Werk und machte fich wegen Familienangelegenheiten jeßhaft. 





1) Auch während der, merfiwürdigen Erweckung in Irland in 1856-57, die ſich auch über 
England u. ſ. w. verbreitete, fanden folche äußerliche Bewegungen in großem Maße ftatt. 
2) Geſchichte der Ev. Gem. ©, 31 ff. 





Ds Lungen” zu Hülfe. 


Al et und Walter famen an dem Br. Willer bei „großen Verſamm— 


Wie aber dieſer noch junge Held auf ſeinem großen Arbeitsfeld zu Wert 


in it ſehr lehrreich und erbaulich zu vernehmen. Er war ein Mann, der 
die „Situation“ beberrichte und das Werk und die entgegenftehenden 
Schwierigkeiten wohl begriff, und da er fchon vorher eine kurze Zeit auf 


Diejem Bezirk geweien, war er mit den Umftänden wohl bekannt. 
„sch entſchloß mich daher”, jagt er, „mit Faften und Beten unter 


Gottes Beiſtand das Werk anzufangen und ungeheuchelt die Wahrheit des 
Evangeliums zu lehren, wenn ich auch feines Menſchen Gunft darüber . 

erhalten follte, wenn nur Gott mit mir zufrieden fein würde, Darum 
weinte und betete ich oft auf meiner Reiſe von einem PVredigtplag zum 


andern, daß ich doch Gott gefällig und den Menjchen nüßlich werden möchte.“ 
Hierzu bemerkt W. W. Orwig mit vollem Recht: „Mer in ſolcher 
Gemüthsſtimmung und mit ſolchem Anliegen für das Heil unſterblicher 


Seelen ſeine Arbeit im Weinberge des Herrn beginnt und fortſetzt, der darf 


mit Gewißheit auf Erfolg rechnen.” Amen! Amen! 
Welchen Erfolg Miller hatte, geben einige Auszüge aus feiner Zebens- 


bejchreibung deutlich zu erkennen. Auf den 25. Dct.,1806, wurde eine große 


Berjammlung bei Vater Martin Dreisbach, fen. in Buffalo-Valley beſtellt. 
Albrecht und Walter follten auch beiwohnen. Wie jehr es Miller am Herzen 
lag, guten Erfolg für das Reich Gottes und das Heil der Eeelen dabei zu 
erzielen, geht aus Folgendem hervor: „Ich erwartete, daß die Bußfertigen 


und Neubefehrten auf dem Bezirf umher fich verfammeln würden, von 


denen ich etwa vierzig in Claſſen vereinigt hatte. Deßwegen betete ich 


ihretwegen viel zum Herrn und auch, daß Gott ſich's wolle gefallen laſſen, 


die Brüder Albrecht und Walter, mit Kraft aus der Höhe angethan, an die 
DVerfammlung zu geleiten. Der bejtimmte Tag fam, und mein Munfch 


wurde erfüllt; beides die Glieder und Prediger, ſammt vielen heils— 


hungrigen Seelen, ftellten fich ein. Meine Empfindungen find nicht 


auszuſprechen, denn ich war traurig und fröhlich zugleich, und habe in 


Wahrheit an mir jelbit erfahren, was die kraftvollen Worte unferd Herrn 
bedeuten: ‚Selig find, die da Leid tragen, denn fie follen getröftet werden.” 
Sch war leidtragend um die Belehrung der bußfertigeu Sünder unter den 
jeligiten Sefühlen des Trofies und der Gnade Gottes. Ich ſollte zuerft 
predigen, und unter dem Worte Fam die Kraft Gottes dermaßen über die 
Berfammlung, daß viele auf die Kniee fielen und mit Thränen den Herrn 
um Vergebung flehten. Albrecht und Walter predigten gewaltig und mit 
‚großer Deutlichkeit, jo daß endlich die Verfammlung mit einem mächtigen 


- Gnadenausguß gefegnet und in allen Zimmern des Haufes das Gejchrei der 


bußfertigen Sünder hörbar wurde und Viele fih zum Herrn befehrten. 
Auch hörte man allenthalben im Haufe die Leute Gott Ioben und preifen, 
und es war große Freude im Herrn unter den Brüdern.‘ ! 








1) Joh. Dreisbach ſchrieb im Jahr 1845 bezüglich diefer Verſammlung, welcher er als 


 Süngling beigewohnt hatte, Folgendes: — „Albrecht, Walter und Miller predigten in der 











— 13 — 12806. 


— 


„Bald nach dieſer Verſammlung,“ ſagt er weiter, „brach das Werk der 
Bekehrung auf meinem Bezirk allgemein aus, und keine Bosheit der 
Menſchen konnte die Wirkung der Gnade verhindern, ſo daß nach Verlauf 
zweier Monate ſich ſchon über achtzig Begnadigte vorfanden. Auch 
hatte der Herr mir um diejelbige Zeit ſchon einige Mithelfer gegeben, die 
mit brünftigem Geift und Kraft vermahnten.” 

Solche ringende Gebete um Seelen, ſolch unerjchrodene Verkündigung 
de3 ganzen Rathes Gottes, ohne Anjehen der Perjon, folche Hingabe für die 
Sache de3 Herrn, bringen überall und allezeit mehr oder minder jolche 
fegengreiche Wirkungen hervor. Sollten nicht alle Evangelischen —— 
dieſem trefflichen — nachahmen? Ganz gewiß! 


877. Ein fdriftliher Bund. 


Dieje merkwürdigen drei Gottesmänner waren bereit? wie „ein Mann 
im Streit” gegen Satan und für den Herrn vereinigt, aber fie hielten es für 
gut, ſich noch feiter und fürmlicher zu verbinden. Hiervon jagt Miller: 
„Albrecht, Walter und ich erneuerten am 27. Dftober durch eine furzgefaßte 
Handfchrift unjern Bund, mit noch mehr Ernft des Heren Werf zu treiben. 
Br. Albrecht ermahnte und ermunterte mich und Walter, muthig und uner= 
Schroden im angefangenen Werk fortzufahren, um möglichjt viele Sünder zu 
Jeſu zu bringen.” ! 

Ganz folgerichtig konnte Miller auch am Schluß ſeiner achtmonatlichen 
Dienftzeit über einhundert begnadigte Glieder von feinem Arbeitsfeld 
berichten. Paulus jagt, feine geiitlichen Kinder feien jeine Ehre und Freude, 
ja feine Krone! Wer nun eine jolche Krone gern tragen möchte, der bete 


und arbeite, wie Paulus und Miller gethan haben. Eine jolche vergrößerte 


Statiftif erweckt auch Freude unter den Engeln Gottes in der Herrlichkeit. 
Um dieſe Zeit hatte die Gemeinjchaft nur drei Reifeprediger, nemlich : 
Albrecht, Walter und Miller, aber e3 waren ihrer nun vier jeßhafte Pre— 


Bemeifung des Geifte® und der Kraft. Man dürfte ihr Predigen auf folgende Weiſe 
vergleichen: Es war gleich ſchnell aufeinanderfolgenden Regengüffen, begleitet mit hellen 
Blitzen und mächtigen Donnerfchlägen, die alles erfchüttern. Viele Seelen wurden bewogen, 
zu Gott um Gnade zur Vergebung der Sünden zu rufen, viele erlangten den göttlichen Troft. 
Die Liebe Gottes wurde in viele Herzen ausgegoffen, und man jauchzte aus dankbaren Herzen 
dem himmlischen Grretter ein lautes Hallelujah zu. O mein Herz entzündet fich aufs Neue an 

der himmlifchen Liebesflamme bei der feligen Grinnerung an jene himmliſche Zeit! Und 
o wie viele liebe Kinder Gottes, die an jener Verfammlung waren, find ſchon Droben, wo 
fie Gott loben und warten auf unfere Ankunft !" 

1) Man darf wohl einen Theil einer Fußnote aus „Albrecht und feine Mitarbeiter" hierher 
ſetzen: „Wie feierlich und fegenbringend waren die Zuſammenkünfte diefer Knechte Gottes ! 
Wie trefflich und bezeichnend aber auch ihre erneuerte Schriftliche Berbindung mit 
noch mehr Ernſt des Herren Werk zu treiben, da fte jich doch bis dahin demjelben fo gänzlich 
gewidmet hatten. Welch ein Beifpiel für evangelische Prediger bei ihren Zufammenfünften ! 
Wenn man fih alfo bei vierteljährlichen Berfammlungen, Zagerverfammlungen und jährlichen 
Conferenzen aufs Neue feierlich zur Betreibung des Werkes Gottes verbinden würde — wer 
könnte den daraus entipringenden fegensreichen Erfolg berechnen”. 





diger: Sarl Biſ, Jakob Phillips, Salomon Miller Johannes Dreisbac, | 





1l Apres ein vielverſprechender Jüngling i in ſeinem 17. Jahre! 


878. Briefſchaftſteuer. 
Es wurde auch zu dieſer Zeit eine löbliche Einrichtung —— — 


eine ſpezielle Geldſammlung — Briefſchaftſteuer genannt — um eine 
Vorkehrung zu treffen für die zufälligen Bedürfniſſe der Reiſeprediger und 


der Armen in der Gemeinſchaft. Dieſe Sammlung wurde viele Jahre lang 
fortgeſetzt, bis in ſpäterer Zeit andere Einrichtungen getroffen wurden. 


Auch wurde darüber berathen und dann förmlich beſchloſſen, daß in Zukunft 
regelmäßig jährliche Conferenzen gehalten werden ſollten. 


879. Die erſte Jährliche Conferenz. 


Das Jahr 1807 ſollte in manchen Beziehungen ein ſehr wichtiges Jahr 
für die Gemeinjchaft werden. Die erfte jährliche Conferenz wurde gehalten 


und damit die Geichichte der Conferenzen in der Gemeinjchaft 


begonnen. Bis dahin wurden die Angelegenheiten des Minifteriums und 


der Gemeinschaft durch Albrecht bejorgt, freilich unter Berathung mit den 


andern Predigern und den Vorgängern — meift bei großen Verfammlungen. 
Aber das Werk nahm zu, und die Kirchlichen Angelegenheiten mehrten 
fih, und daher fühlte man, daß es an der Zeit fei, jährliche Conferenzen 
einzurichten. 

In dem Monat November, 1807, wurde alfo die erfte jährliche Con- 
ferenz in der Ev. Gemeinichaft gehalten, und diejelbe begriff natürlich das 
ganze damalige Werk in fih. Die Sitzung fand ftatt im Haufe des 
Samuel Beder zu Mühlbach, jet Kleinfeltersville, Pa. Die: 


ſelbe beftand aus allen Beamten der Gemeinschaft: Keifepredigern, 


jeßhafteu Predigern, Clabführern und Bermahnern, nemlich : 5 Reijepredi- 
gern, 3 jeßhaften Predigern, 20 Glaßführern und Vermahnern — im 
Ganzen 28. „Welche Freude es dem Häuflein diefer Brüder geweſen fein 


muß, jo verfammelt zu fein und fich in der Einfalt und Furcht des Herrn: 


über die Förderung des ihren Händen empfohlenen Werkes Gottes zu 
berathen, läßt fich wohl denken. Sn welcher VBerlegenbeit fie fich aber auch 
befanden, ohne alle Regeln als Leitfaden nnd ohne Erfahrung in jolchen 
Sachen ihre Gejchäfte zu verrichten, fan man fich auch einigermaßen vor- 
ftellen. Doch ließen fie fich, wie e3 fcheint, in ihren Anordnungen haupt— 
Sächlih durch die Umftände und Bedürfniffe leiten; und da fie den 
Grundſatz, daß an Gottes Segen alles gelegen fei, tief aufgefaßt hatten, 
blicten fie vertrauensvoll im Gebet zu Gott empor, um Hülfe und Gedeihen 


3m ihrer Arbeit." 





Die Gemeinschaft hatte bisher nicht einmal einen Namen. Pan 
fümmerte fich hauptfächlich um die Nettung theurer Seelen, denn Dies war 
das Werk und die Aufgabe, wozu dieſe Männer Gottes ſich von Gott 





1) Diefer edle Süngling wurde einer der leitenden Männer in der Gemeinſchaft. 
2) Orwig's Gejchichte d. Ev. Gem. ©. 39. 
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berufen wußten. Die äußere Einrichtung fam klein, io wie es die 


) Führung der Vorfehung und Umftände nöthig machten. 


Man hatte auch weder Kirchenordnung noch Glaubenslehre. Frei— 
lih wurde jchon 1803 die heil. Schrift .al3 Norm der Lehre und des 


Glaubens und Lebens angenommen, aber die Erfahrung hatte bereits 
gelehrt, daß es zum gedeihlichen Fortgang der Gemeinschaft jehr wünſchens— 


werth und nöthig fei, eine in Ordnung gejegte Erklärung der Hauptlehren 


der heil. Schrift, der Pflichten der Chriften, Regierung der Kirche 2c., zu 


haben. 
E3 Scheint, die Prediger hatten bisher noch feine fürmlichen oder 


offiziellen Erlaubnißjcheine befommen, eben weil noch Feine Gonferenz . 


ftattgefunden hatte. Albrecht zwar hatte ein gutes Atteftat von der Raths— 


- verfammlung (1803) befommen, und er gab dann jeinen Mitarbeitern ein 


jchriftliches Zeugniß von feiner Hand, wie er. es für gut befand, aber dies 
fonnte nicht immer fo bleiben. Diefe und andere Punkte mußten nun 
geordnet werden. - 


$80. Die Conferenz gibt fid einen Namen. 


Die Conferenz gab nun auch der Gemeinschaft noch feinen jpeziellen 
Namen. Wir werden etwas jpäter ſehen, daß Albrecht jegt noch nicht Klar 
überzeugt war, ob diejes Werk jeparat oder jelbjtändig fortgeführt werden 


follte oder nicht. Er hatte nie im Sinne, eine Öemeinjchaft zu gründen, 


fondern ftellte dies dem Herrn anheim und wartete vertrauenspoll auf defjen 
Führung. Die Conferenz aber nahm nun als jolche einitweilen den Namen : 
„Die Neuformirte Methodiftenconferenz“, an. Albrecht 


war Methodiſt geweſen und war dies auch jeßt noch, Sowohl im Herzen als 


in der Lehre und PBraris. Hätte er feinen Ruf für die Deutjchen in der 
Methodiftenfirche erfüllen dürfen, fo würde er fürmlich Methodift geblieben 
und die Ev. Gemeinschaft wahrscheinlich nie entitanden fein. Aber metho— 
diltiich gejinnt war er fein Leben lang, wie auch feine Mitarbeiter. 
Daher kam alſo diefe Benennung der Conferenz ganz natürlich. 

Ein förmlicher Erlaubnißjchein für Prediger wurde bei dieſer Gelegen- 
heit auch.verfaßt und angenommen. Wir rüden auf der gegenüberftehenden 
Seite einen photographiichen Abdrud diefes Erlaubnißicheins ein, der bei 


diefer Eonferenz für Johannes Dreisbacdh durch Albrecht eigen: 


händig ausgefüllt und unterzeichnet wurde. 
Diefes Dokument ift ſehr wichtig als ein biftorifches Stück unferer 
Gejchichte, wie auch weil es das einzige hinterbliebene Schriftftüd ift, das 


Albrecht 3 Handſchrift trägt. Man ficht es aber diefen Schrift: 


zügen Albrecht’3 wohl an, daß fie mit zitternder Hand gefchrieben wurden. 
Schwere Anftrengungen und große Erſchöpfung feiner Kräfte zeigten bei 
ibm bereits ihre Folgen. ! 

&3 wurde bei diefer Gonferenz auch befchloffen, daß die Erlaubnißjcheine 


1) Albrecht's Tagebuch ging nach feinem Tode leider verloren. Wenn mir diejen 
Schatz noch hätten, könnte manche Lücke ausgefüllt werden. 
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Auf Bevollmaͤchtigung dev Neuformirten Methodiſten Conferens, 
die ein gutes zeugniß gegeben, dem BG Banımd? Aare CS 
und willens ift ihn aufsunehmen als Ainkger- in unfere 
Gemeinſchaft; ſo gebe ich, der Unterfhriebene, ihm die Erlaubniß 

das Amt nac) unſerer Ordnung zu bedienen, und auch dazu verord⸗ 


ner iſt sum ef kan anf, Ben ff arfrrb, fo er ſich gebührend nach 
Gottes Wort verhalten thut. — 4 
Dun /4 An Dofer HM_. 1805 fat N 
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“Anmerkung: Mit Berug auf ben Tag oder die Tage, wann biefe Conferenz ſtattfand, ſchweigt dad Original Conferenzbuch 
und fagt nur „im Monat November‘, aber diefer Erlaubnißfchein gibt den 14. November an. Nach diefen beiden officiellen Dokumenten 
Wäre alfo der 14. November 1807, wenigſtens ald eimer ber Conferenz-Tage feſtgeſetzt. 
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der Prediger jährlich erneuert werden, und die Auffichtsprediger den an— 
geſtellten Vermahnern Erlaubnißjcheine zum Vermahnen ertheilen jollten. 


881. Albrecht wird Biſchof und fol eine Kirhenordnung verfaffen. 
Ferner wurde verordnet, daß Albrecht eine biblifche Glaubenslehre 
und Kirchen-Drdnung für die Gemeinjchaft verfaffen folle, und auf „ALb- 


recht's Anrathen wurde die bijchöfliche Negierungsform angenommen”,' 
allerdings nach dem Mufter der Methodiftenfirche. 


Albreht wurde dann zum Biſchof der Gemeinschaft und Geo. Miller 


zum Nelteftenamt durch Stimmenmehrheit erwählt. oh. Dreisbach und 
Jak. Frey wurden als Neifeprediger auf Probe aufgenommen. 

Was dieje Conferenz unter dem Biſchof verftanden hat, ift ganz Klar, 
wenn man dran denkt, daß fie in der Lehre und Praxis method iſtiſch 
war. Albrecht war ja ein eifriger Methodijt gewejen und war e3 im Geiite 
jest noch, und neben ihm war die bifchöfliche Methodiltenfirche eifrig am 
Wirken mit ihrem hochgejchäßten Biſchof Asbury an der Spite, ja auf dem 
Prediger-Erlaubnißjchein, den diefe Gonferenz ausgab, nannte fie fic) ſogax, 
wie wir bereits gejehen haben: „Die Neufomirte Methodiiten Conferenz“, 
Wer fönnte wohl daran zweifeln, daß diefe Gonferenz Albrecht im metho— 
diftifchen Sinne als Biſchof erwählte? Man ſah dies nicht als einen bloßen 
Ehrentitel an. Albrecht wurde von der Conferenz zum Biſchof erwählt, 
und er it nach ihrer Handlung und dem Wortlaut ihres Protokolls ohne 
Widerſpruch oder Randgloffe der erfte Bilchof der Ev. Gemeinſchaft 


gewejen.’ 


Durch dieſe Gonferenz erhielt die Sache der Gemeinschaft einen Fräftigen 
Aufſchwung, und der Muth der Prediger und Glieder wurde ſehr geſtärkt. 
Man fühlte, daß das Werk immer beffer organifirt und auch äußerlich 
gekräftigt wurde. 

Die Gliederzahl belief ſich jetzt auf 220, die Zahl der Reiſeprediger auf 5, 
und die der jeßhaften auf 3. 


882. Albredt’s Gefundheit finkt. 


Albrecht's Gefundheit war bereit3 untergraben, und diejelbe nahm num 
zufehends ab. Dennoch reifte er fast beftändig, bejuchte die Gemeinden, 
predigte und ermahnte fo viel er noch fonnte. Während des folgenden 
Winters begleitete er den jungen Br. Dreisbach oft auf dem alten Bezirk, 


‚weil derjelbe im Anıt noch unerfahren war. Albrecht jchien eine bejondere 


Liebe gegen Dreisbach zu hegen, nnd er juchte denfelben durch feine Anwei— 


- jungen und Belehrungen auf die Zukunft vorzubereiten.’ Dreisbad) jchrieb 


hierüber wie folgt: 





1) ©o berichtet Geo. Miller. Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 245. 
2) Der bezügliche Sat im Protokoll diefer Conferenz lautet alſo: 
„4. Wurde Jakob Albrecht zum Bifchof durch Stimmenmehrheit erwählt und Geo. Miller 
zum Aelteſten.“ 
3) Biele diefer Belehrungen find in Albrecht u. |. Mitarbeiter aufgezeichnet. 
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ers — väterlichen Lehren und fein ne Beifpiel waren mir 
em nüglich, ſowie — ng Gebet, jein kindliches Vertrauen 


en meinem Beruf als in und on des Evangeliums in 
i Zeit. D welch ein Segen ilt es für einen jungen Prediger, einen ſolchen 


Anführer und Pfleger zu haben!“ 

Der alte Bezirt wurde nun von Geo. Miller und Joh. Dreisbach 
bedient und war jehr ausgedehnt — durch die Counties Dauphin," Lebanon, 
Lancaſter, Berks, Bucks, Montgomery, Northampton, Lecha und Echuylfill 


 — beinahe das ganze Territorium der gegenwärtigen Dftpenniylvania 
Conferenz einjchließend und zählte 30 Beftellungen, von denen manche 20-30 


Meilen von einander entfernt waren. Das war ein rieliges Arbeitsfeld — und 
ſchwer bei der damals oft wiederkehrenden Unwegſamkeit der noch wenigen 
Sandſtraten zu Pferd zu bereiſen. 

In Millersville, an der Coneſtoga, bekehrte ſich eine Anzahl Seelen und 
die Claſſe wurde um 20 Glieder vermehrt, unter denen ſich Johannes 
Erb befand, der etwas fpäter als Neifeprediger eintrat. Auch auf North: 
umberland Bezirk ging das Werf voran. 


883. Albredht’s lebte „große Berfammlung“‘ und Stafionirung 
der Zrediger. 


Im Jahre 1808, auf Oftern, wurde eine große Berfammlung gehalten 


bei Johann Brobft in Albany Tp., Berks Co., Pa., wo Albrecht zum legten: 
mal die Prediger ftationirte. Er beftimmte Joh. Walter und Jak. Frey auf 
den „alten“, d. h. den Lancafter und den Schuylfill Bezirk und Geo. Miller 
und Joh. Dreisbach auf den Northumberland Bezirk.! Eine Woche jpäter, 
bei einer großen Berfammlung in Beter Radenbach's Haufe nahe Lingles- 


down, Dauphin Eo., Pa., reichte Albrecht dem Geo. Miller und Joh. Dreis- 


bach zum legtenmal die Abſchiedshand. Joh. Dreisbach jagt 


darüber: „Seine legten Worte an mich waren: Rämpfebisaufs. 


Blut und Leben, dring hinein in Gottes Reich.““ — Bon 
dort aus reiften diefe Brüder nach ihren neuen Arbeitsfeldern, und das 
erfte, das fie wieder von Albrecht hörten, war die Nachricht von feinem Tode! 
Bei den erwähnten großen Verfammlungen wurde eine Anzahl Sünder 


; erwedt und befehrt und Gottes Kinder reichlich geftärkt.” 








1) Joh. Dreisbach’3 Bericht von diefer Stationirung lautet wörtlich aljo: „An der 


"Ofterverfammlung beftimmte Biſchof 3. Albrecht den Geo. Miller und Joh. Dreisbach auf den 


Northumberland und Joh. Walter und Jacob Frey auf Lancafter und Schuylkill Bezirk” 
Ein direktes Zeugniß, daß die Prediger den Bifchof Albrecht auch wirklich als Biſchof 
anerkannten. Die unhiſtoriſchen Verſuche, in neuerer Zeit, nn» Biihofsamt in Zweifel 
zu ziehen, find Erfindungen. 

2) Joh. Dreisbach fchreibt: „Wenn damals eine groBe Berfammlung gehalten 
wurde, war e3 unter ung eine ausgemachte Sache, daß die Neifeprediger zufammen Tamen, 
einander zu helfen. Und nicht nur die Prediger, fondern viele der hriftlichen Zreunde, kamen 
oft 80 big 100 Meilen weit zu folchen Verſammlungen.“ Nicht wenige machten ſolchen weiten 


Weg zu Fuß! 
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— 884. Albrecht's Lauf beinahe vollendet — fein Rückblick. 
ker Allbrecht's Krankheit war Erjchöpfung, infolge algugroßer Anftren * 
— gungen und Entbehrungen, und ſchnelle Auszehrung. Er war nun bei— 
ie nahe am Biel feines Keijepredigerlebens angelangt, welches er etwa 12 SL. 
HR Sahre lang unter unbejchreiblichen Mühſeligkeiten, Verfolgungen und E 
Kämpfen zu Gottes Ehre und dem Heil unſterblicher Seelen betrieben = 
0 hatte. Seine Gejundheit ſchwand jchnell dahin, und er begab ſich, nur — 
En etliche Wochen vor feinem Tode, auf die Heimreife, um zu fterben. — Bi 
38 Welche Gedanken feine Seele jebt bewegten im Rückblick auf die Bergangen- e 
e beit, ift zu erjehen aus den folgenden rührenden Worten, die er hinter: r 
Ex! laſſen bat: | Ne 
Ei „Und nun danke ich Gott dem Allerhöchften und Ihm allein ſei ewiges = 
Ba 2ob für feine Gnade, die er an mir bewiejen hat, daß er mich bei aller — 
Bart. Anfechtung, Verfolgung und Leiden, die mir hienieden wiederfahren find, = 
— ſtandhaft im Glauben und rein im Wandel erhalten hat und mih nun 
” Se ſehen läßt, daß feine Gnade an mir nicht vergeblich geweſen iſt. Denn das gr 
ER Siegel meines Amtes find meine zu Gott befehrten Brüder und Schweltern, 
2 die ich gezeuget habe durch das Evangelium, und von denen ich gewiß und } 
—* verſichert bin, wenn fie treu bleiben im Glauben, der Liebe und Hoffnung, 
— daß ich ſie im Himmel wieder ſehe. Und meine feſte Zuverſicht ſteht auf Gott, 
— daß mir mein Erbtheil im Himmel werden wird mit allen Heiligen — 

eine unverwelkliche Krone.“ 


885. Reiſt heimwärts, um zu ſterben — ſeliger Tod. 


Auf ſeiner Reiſe heimwärts von Linglestown, kam er unterwegs ſehr 
erkrankt zu Mühlbach an und fühlte, daß er nicht mehr weiter könne. 
Indem er bei Georg Becker's einkehrte, ſagte er: „Habt ihr mein 

Bett bereit? Ich bin gekommen, um zu ſterben“. Hier legte er ſich dann 
nieder und ſtand nicht wieder auf. 

Während ſeiner Krankheit hatte er innigen Umgang mit Gott. Doch 
hatte er nochmals einen letzten ſchweren Kampf mit dem böſen Feinde zu 
beſtehen, welcher ihn in ſeiner Schwachheit heftig angriff, wobei er ſich aber 
im ernſtlichen und kindlichen Gebet zu Gott wandte um ſeine Hülfe. Eine 
Anzahl Brüder und Schweſtern, die ihn beſuchten, vereinigten ihr Flehen 
mit dem ſeinigen. Bald erhielt er einen herrlichen — ja den ewigen 
Sieg!— Er dankte Gott herzlich, daß es fein Vorrecht ſei in der Geſell— 
fchaft der Kinder Gottes zu fterben, anftatt unter Weltmenjchen, wo nur 
von weltlichen Dingen geiprochen werde. Er war nun fo felig in Gott, 
daß er die Umftehenden aufforderte, ihm zu helfen, Gott zu preifen. So 
brachte er etliche Tage zu, dann nahte fich die letzte Stunde. 

Georg Miller berichtet darüber Folgendes: „Er behielt feine Geiftes- 
fräfte, biS ihm die Augen brachen ; die Ruhe, die nur das Bewußtiein edler . 





1) Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 116. 













3 zukünftigen Lebens und einer zu erwartenden Seligkeit geben kann, 








nun bald ſeine Seele zu ſich nehmen werde, und mit herzlicher Innigkeit 


denn ſie hatten ihn mit Troſt, Freude, lebendiger Hoffnung und kindlichem 


Vertrauen erfüllt. Keiner von Allen, die ihn ſterben ſahen, blieb ungerührt; 






jeder fand Erbauung und fühlte den lebhaften Wunsch, auch einft jo ſterben 
zu fönnen, wie diejer Gerechte.‘‘ 


Einer der Anweſenden berichtet noch Folgendes: „So entfchlief unſer 


guter Albrecht ganz janft und jelig in dem Herrn. Als der Selige fo 
— en nahm, war das Haus erfüllt mit der Kraft Gottes. Die Kinder 


* 


Gottes fühlten, daß der Himmel nahe ſei. Alle fühlten die göttliche Kraft 


Y 
A und lobten Gott.” So ging diefer Knecht des Herrn ein zu feiner Ruhe 
am 18. Mai 1808, in feinem 50. Lebensjahr. 


— Ra | 886. Heierlihes Leichenbegängniß. 


—* Das Leichenbegängniß fand ſtatt auf den 20. Mai. Eine große i 


Menſchenmenge fand ſich dazu ein, worunter ſehr viele. von Denen, die 
durch jeine Lehren und Bemühungen erleuchtet worden waren. Johannes 
— Walter, fein erfter Mitarbeiter, hielt eine gewaltige und rührende Leichen: 

rede über Daniel 12,3: „Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels 

Glanz, und die Viele zur Gerechtigkeit weifen, wie die Sterne immer und 

ewiglich.“ Ein Augenzeuge berichtet Folgendes: „Eine Anzahl von 


Albrecht’3 geiftlichen Kindern und andere fromme Seelen begleiteten die, 


Ueberreſte des Seligen zu ihrer Ruheſtätte. Viele wurden folchermaßen 
‚von Gott gejegnet, daß fie mit Weinen, Jauchzen und Freuden den ewigen 
Gott und Heiland lobten für feine unausiprechliche Gnade. Unter dem 
Volk überhaupt bewirkte der jelige Tod diefes Mannes Gottes, und die 

jo mächtig gejegnete Xeichenfeier große Ueberzeugung und Ermwedung. 


In der Umgegend wurden dadurch neue Thüren geöffnet für die Predigt 


de3 Evangeliums. Einige der Einwohner erjuchten die Prediger, noch 
ehe fie den Drt verließen, auch bei ihnen zu predigen. Und jo war der 
Seligvollendete noch im Tode, wie im Leben, ein Werkeug in der Hand 
Gottes, das Evangelium und wahres Chriftenthum zu verbreiten.‘ 
Albrecht’3 Ueberrefte wurden auf einem Familien-Friedhof in der Nähe 
begraben, woſelbſt jpäter die „Albrechtskirche“ zu jeinem Andenken errichtet 
wurde. Auf feinem einfachen Grabftein ift folgende Inſchrift zu leſen: 


„Sum Gedächtniß des Ev. Pr. Jakob Albrecht. Wurde geboren den 
1. Mai 1759, ftarb den 18. Mat 1808, alt 49 Jahre und 17 Tage. Unter 
diefem Stein ruhet fein Gebein. ‚Der Tod feiner Heiligen ift werth 
gehalten vor dem Herrn’ (Pf. 116, 15).“ 





\ en fich über jein Angeficht verbreitet. Er nahm von den Anweſenden 
einen rührenden Abjchied und ermunterte fie, mit ihm Gott zu preifen, der 


dankte er feinem Schöpfer für alle Schiefungen, die er über ibn verhängte, 


ter nn 3 und eine Zreubigfeit, die nur die Sewißfeit — 






——— 





BE A a nn: 


57. Nahmirkungen. 


Die unmittelbaren Nachwirkungen von Albrecht’3 Tode in der Gemein- 
Schaft waren fehr wehmüthiger Natur. Die Prediger, welche an ihm mit . 
jo inniger Liebe hingen, wie treue Kinder an ihrem guten Vater, berührte 
fein Hinjcheiden auf die empfindlichite Weile. Wie Elifa riefen fie aus: 
‚Mein Bater! Mein Vater! Wagen Israels und feine Reiter. — Ihre 
Gefühle brachen oft in beißen Thränen aus, und ihr Schmerz würde 
unerträglich gewejen fein, wenn nicht ihre Liebe ihm den Genuß der jüßen 
Ruhe nach des Tages Laft und Hitze gegünnt, und Gottes Verheißungen 
und Hülfe ihr Trojt gewejen wäre. Auch die Gliederjchaft, die meiſt aus 
feinen geiftlihen Kindern beitand, &mpfand einen tiefen Schmerz über den 
Berluft ihres geiftlichen Vaters. — Die Welt —in und außerhalb der Kirchen 
—aber lachte und triumphirte und rief gleichfam aus vollem Halſe: „Sie find 
jeßt gefallen! Der Albrecht ift todt; nun ift es aus mit ihnen,‘ ꝛc. „Aber,“ 
fagt ©. Miller, ‚hierin irrten fie fich jehr, denn obwohl Albrecht geftorben 
war, jo lebte doc) Gott noch, der dieſes Werk als das Seinige eignete und 
es auch fortzuführen und auszubreiten wußte. Gelobet jei der große und 
erhabene Gott, der das Niedrige und Demüthige nicht verichmähet, jondern 
vielmehr für fein Eigenthum erwählet hat.’ — Albrecht’3 Heimgang trieb 
die Prediger und Glieder nur deitomehr an, fich Gott und jeinem Werf zu 
widmen, und dieſes gute Werf ging mit Macht voran. bi3 auf diefen Tag. 


885. Charakteriſtik Albredt’s. 


Es wird hier am rechten Orte fein, eine Eurzgefaßte nähere Beſchreibung 
und Characteriftif des fel. Jakob Albrecht, der durch Gottes Gnade der 
Gründer der Ev. Gemeinschaft wurde, zu geben. 

1. Was feine Perſon betrifft, jo hatte er einen fchönen Körperbau von 
etwas mehr als mittlerer Größe, und er machte im Ganzen einen angenehmen 
Eindrud auf feine Umgebung.t 

2. Seine perjönlichen Gewohnheiten waren vortreffich. Er hielt ſich und 
feine Kleidung jehr reinlich und nett. In allen Dingen war er pünkt— 
lich. Wenn er z. B. fchrieb, war er ſorgfältig nichts mit Dinte zu befleden. 
Menn er des Morgens fein Zimmer verließ, jo fand man Bett, Stühle, ıc. 


1) Joh. Dreisbach liefert ung folgende intereffante, perfönliche Befchreibung : „Er hatte 
eine freie, hohe Stirn; blaue, Klare, etwas tiefliegende Augen, und einen durchdringenden 
Blick; eine mwohlgeformte, etwas gebogene ('Roman’) Naſe; Mund und Kinn in ſchönem 
Verhältniß. Das Angefiht etwas ſchmal und Yänglich, Schwarzes Haar und eine ziemlich 
helle Gefichtsfarbe. Sein ganzer Körper war ſymmetriſch ausgebildet. In feinem Tempera: 
‚ment war das Sanguinifche mit dem Cholerifchen ſchön vereinigt, infolgedeffen feine Bewe— 
‚gungen lebhaft, aber fehr anftändig waren. Als er in fpäteren Jahren als Prediger des 
Evangelium auftrat, nahm ich feine perfönliche Erſcheinung vor dem Volke fo trefflich aus, 
daß man öfters die Bemerkung hörte, von Solchen, dieihn zum erftenmal ſahen: Ei, diefer 
Mann fieht ja aus wie ein Engel!" Diefer Ausdrud der Verwunderung rührte großentheils 
daher, weil die greulichen Berleumdungen diefes Mannes ihn in der Einbildung des Volks 
zu einem ungeheuerlichen Menfchen ftempelten, und man nun durch fein ſchönes Ausfehen 
‚angenehm überrafcht wurde. 








— in ſchöner una Sn einer geit, wo fait Jedermann — auch balehrie 
eute — Whiskey gebrauchte, indem man damals der Anſicht war, das 
gehöre zur Erhaltung der Geſundheit, enthielt er ſich deſſelben ganz und 
gar. Er war fleißig, ſparſam, öfonomiih und grund ehrlich. Dur 
ſein Gejchäft (Ziegelei) erwarb er fich ein Vermögen von mehreren taufenden 
Dollars, ehe er ausging, um zu predigen. In jeinem Gejchäftskreis bekam 
er den jchönen Beinamen: „Der ehrliche Ziegler. Den role 
J ‚empfahl er ebenfalls Sparſamkeit ıc. 

za 3. Seine natürlichen und erworbenen Fähigkeiten find nicht zu unter: 
ſchätzen. Er befaß einen Elaren, gejunden Berftand, verbunden 
mit einer guten Portion „Mutterwitz“. Sn zeitlichen Dingen begriff er 
# vorkommende Sachen jchnell und gewöhnlich auch richtig. Nachdem fein 
> Verſtand vom Geiſte Gottes erleuchtet worden war, hatte er auch ſehr 
klare Einfichten in geiftlichen und göttlichen Dingen. Er war von nad: 
denkender Gemüthsart, welche aber durch fein ſchönes, lebhaftes Tempera- 
ment hinreichend unterjtügt wurde, um ihn vor Trübfinn zu bewahren. — 
Seine Rednergabe war mehr als mittelmäßig. Freilich Tchlug er diejelbe 
nur gering an, aber Biele, die ihn hörten, bezeugten, daß ihm mehr als 
ein Pfuhd in diejer Hinficht anvertraut worden war. In feinen Predigten 
floß die Rede oft wie ein Strom, der die Zuhörer mit fih fortriß, 
und ſelbſt den Widerfachern Bo und Bewunderung einflößte. 

Zu jeiner Zeit war es mit den Schulen Pennſylvaniens noch ſchlecht 
beſtellt. Der Staat nahm ſich der Erziehung der Jugend nicht an. Man 
hatte nur hier und da dürftige Privatſchulen; das Land war noch neu 
und großentheils eine Wildniß, in welcher Indianer und wilde Thiere 
hauſten. Albrecht lernte Leſen, Schreiben und Rechnen in einer Privat— 
ſchule. Aber ein Geiſt, wie der ſeinige, ſchafft ſich vorwärts. Obſchon er 
ſeine Jünglingsjahre unter fremden Leuten zubrachte und dort nur den 
pennſylvaniſchen Dialect hörte, eignete er ſich doch die hochdeutſche Sprache 
inſoweit an, daß er dieſelbe in ſeinem Predigen gebrauchen konnte. Mit 
Hülfe eines engliſchen Wörterbuchs meiſterte er auch die engliſche Sprache 
inſoweit, daß er zuweilen eine engliſche Anrede halten konnte. Er beſaß 
auch einen Commentar über die heil. Schrift, aber die Bibel ſelbſt, der 
Katechismus und das Geſangbuch waren ihm ſeine größten Schätze. Andere 

Buücher waren damals rar. 
4. Er war methodisch in allem feinem Thun, und hielt viel auf gute 
Drdnung in einer Kirche, daher gefiel es ihm nad) feiner Befehrung bei den 
Methodiiten am Beften, meil fie eine gute, ftrenge Kirchenordnung hatten. 
Eben deßwegen fonnte er e3 nicht mit den „Erweckten“ halten, die fich Frei— 
heitsleute, Unparteiiiche u. dgl. nannten und Kirchenordnung oder Disciplin 
verwarfen. 

5. Er war befcheiden und anfpruchslos und daher gewiß der allerlegte 
Mann, dem es in den Sinn gekommen wäre, eine neue Gemeinschaft zu 
ftiften, um fich dadurch einen Namen zu machen. Nur Noth und Pflicht 
trieben ibn dazu, im Jahr 1800 etliche Glaffen zu bilden, und ebenjo wurde 
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die weitere Organijation des Werkes nur unternommen, weil e3 das Werk. 
und die Umjtände erheifchten — und dafjelbe erhielt bei jeiner Lebenszeit 
nicht einmal einen feiten Namen. — Etlihe Monate vor jeinem Hinjcheiden 


ſagte er zu Joh. Dreisbach: „Bruder Johnny (Johnny), wenn es Gottes 
Wille it, daß ihr eine fortbejtehende Gemeinschaft jein und bleiben jollt, jo 


wird er auch in diefem nöthigen Stüd für euch forgen ; e8 werden Männer 
unter euch erjcheinen, die das, was ich nicht mehr leilten kann, wohl zu 
Stande bringen. Die Sade ilt in Gottes Hand, ift feine Sache, und er 
wird fie auch bejorgen.” Don jeinem Ruf zum Predigtamt an, der ihm 
gleihjam von Dben her aufgedrängt wurde, bi an jeinen Tod, betrachtete 
er diefes Werk aß Gottes Werk. 

6. Dem gegenüber war er auch wieder ein ehr felter, entjchiedener. 
Mann. Sobald er den Willen Gottes erfannte und das Recht und die 
Wahrheit Elar begriff, war er entichloffen, fi) dem göttlichen Willen zu 


fügen und es mit der erfannten Wahrheit zu halten. Keine Schwierigkeiten 


noch Entbehrungen, feine Selbftverleugnung noch äußere Verfolgungen, 
feine inneren Anfechtungen, oder irgend etwas fonft, konnte ihn hierin wan— 
fend machen. Er ging in göttlichen Sachen auch nicht mit Fleifch und Blut 
(Menschen) zu Rath. Er lieh der Stimme Gottes fein Ohr und fein Alles, 
nachdem er durch das göttliche Wort, den heil. Geift und den Gebraudy 
gefunden Verftandes dieſelben veritehen [ernte. 

7. Albrecht fuchte nur die Ehre Gottes und die Nettung der Menſchen. 
Unter den vielen Beweiſen hiefür iſt's wohl hinreichend, den guten Rath 
hier anzuführen, welchen er den Predigern gab, als er ſie zum letztenmal 
auf Erden beiſammen fah: „Bei Allem, was Ihrthutoder zu 
tbun gedenft, fei Euer Zwed: Gottes Chrezubeför 
dern und die Wirfung feiner Gnade auszubreiten 
und zu erhöhen, fowohlin Euren eigenen Herzen, als 
unter Euren Brüdern und Schweftern; und feid 
fleißige Mitwirter derjelben auf dem Vegae, den 
Euch Gott gezeigt bat, wozu er Eud feinen Segen 
ihenten wird.” — 

Diefe kurze, bündige und treffende Abjchied3:Adrefje ift gewiß werth, von _ 


der ganzen Gemeinschaft beherzigt und vom Minifterium hoch und heilig 


geichägt und als Wahlfpruch in allen Ehren gehalten und vor allem mit der 
That herzlich befolgt zu werden. 

8. In feinem Umgang mit den Menfchen bewies er fich als ſehr männlich, 
aber zugleich freundlich und herablafjend, auch hatte er die Kinder ſehr lieb. 
Er ſprach nie abftoßend oder beleidigend — jelbit gegen bittere Feinde und 
MWiderjacher bewies er fich leutjelig und geduldig, bejonders, wenn er 
alaubte, fie ſeien unwiſſend 2. Den jungen Predigern war er ein rechter 
Vater, und wenn einer in einer ſchweren Brüfung Itand, fcheute er ſogar 
einen weiten Weg nicht, um ihn aufzurichten und ihm behülffich zu fein, den 
Verſucher zu befiegen.! 





1) Siehe Miller's Prüfung in Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 221-225. 
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und gebrauchte zuweilen ſeinen „Mutterwitz“ wie ein zweiſchneidiges Schwert 
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Albrecht war ein Mann Gottes, deſſen ſich die Ev. Ge⸗ 
meinihaftin feiner Hinſicht zu ſchämen hat.“ 
Es gebührt ſich hier noch, die Zeugniſſe von Geo. Miller und Joh. Dreis— 
bach beizufügen, wie folgt: \ 
„Albrecht’3 öffentliche Gebete und Predigten waren Eräftig, eindringend 
und überzeugend, nach Eindlicher Art, nicht mit hohen Worten menjchlicher 
Weisheit, fondern er redete durch den Geift Gottes getrieben, deſſen Kraft 
fih in allen feinen Reden äußerte. Eine allgemeine Liebe zu feinen Mit- 
menschen belebte ihn; er betete für feine Feinde und Verfolger und ver: 
ſaäumte feine Gelegenheit, ihr Seelenheil zu befördern und fie auf den Pfad 
der Wahrheit zu leiten. Ja, feine Geberden, Mienen und Bewegungen 
verriethen oft jchon die Gegenwart des Geiftes Gottes in feiner Bruft, ſo 
daß die Zuhörer tief gerührt wurden, ohne daß er viele Worte machte; 


und es gab Beiten, wo er jo ganz feine Menjchlichfeit und fich jelbft ver: 


gaß, und eine jolche Hohe Begeifterung auf ihn und in ihm wirkte, daß er 


- von feinem Stande bis durch die Hälfte des Haufes, worin er redete,‘ 


getrieben wurde, ohne daß er es felbft wahrnahm! Nach einer jolchen 
Erſchütterung ſeines Gemüths jah man dann eine fonderbare Freudigfeit 
auf jeinem Angeficht, und das Lob des Allerhöchiten ſtrömte von feinen 
Lippen, und man jah ihn jo bewegt, daß fich alle Glieder an ihm beivegten. 
— Was von Herzen fommt, gebt wieder zu Herzen; daher wurden feine 


Zubhörer gewöhnlich jo gerührt, daß der Same des Worts nicht unter die 


Dornen fiel, jondern ſchöne Früchte brachte. Sein Predigtamt verwaltete 
er ftet3 mit Fleiß und Genauigfeit ; er verjäumte nie, einer beitellten Ber: 
fammluug abzuwarten, wenn e3 anders feine Gejundheitsumftände erlaub: 
ten, und feine Amtspflichten vollführte er nicht blos, um fich derjelben zu 
entledigen, fondern unterzog fich derjelben mit Luft und Freudigkeit. 

“ Unter feinen befehrten Brüdern fuchte er mit der äußerſten Bemühung 
eine geiftlihe Verbindung zu knüpfen und zu erhalten; er wachte mit 
väterlicher Sorgfalt über ihren Wandel, worin er jelbit ihnen mit 
dem beften Beilpiel voranging, und ſein höchſtes Beitreben war, 

wahre Herzensheiligfeit unter ihnen zu erweden und beſtändig 
zu erhalten. 

Alle Berfolgungen und Leiden, die er um Gottes und des Evangeliums 
willen zu dulden hatte, trug er mit Geduld und feßte denjelben nichts als 
Sanftmuth entgegen und achtete fie nur gering, weil er die Gnade, womit 
der Herr ihn gejegnet hatte, als eine folche große Wohlthat betrachtete, daß 
alles Leiden diejer Zeit in gar feine Vergleichung damit fommen fonnte. 
Er blieb daher ftets ftandhaft in der Lehre, die Chriftus verordnet hat, 
die Sünder zur Buße und Glauben an Gott zu erweden und die Gläu— 





In Summa jegen wir noch hierher, was Vater Joh. Dreisbach — — 
vielen Jahren dem Verfaſſer unter ſichtbarer Rührung fagte: | 
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bigen in Gemeinſchaft zu ermuthigen, der Heiligung n achzukom⸗ 


men, und jo war er ein von Gott auserwähltes Rüſtzeug zur Auflebung — 


wahrer Gottſeligkeit; denn Gottes Gnade war augenſcheinlich mit ihm. 
Keiner ſeiner Widerſacher konnte ihm das Geringſte anhaben, ſo ſehr 
ſie ſich auch bemühten, denn in Allem, was er that, ging ſeine Abſicht 


dahin, die Ehre Gottes zu befördern. Dies war einer ſeiner Haupt— 


grundſätze, wonach er ſtets handelte und auch denſelben immer einzu— 
ſchärfen ſuchte. 

Er hatte gegen achtzehn Jahre im Stand der Gnade verlebt und viele 
Erfahrungen von Gottes gnädiger Vorjehung und Erhaltung auf feiner 
Laufbahn gemacht. 

Aus diefer kurzen Befchreibung erhellt auch, daß diejenigen Leute, 
die feiner Lehre und Zuchtordnung nachgekommen find, fich nicht ſchämen 
brauchen, zu befennen, daß fie durch die Anweiſung diejes treuen Lehrers 
mit Gott und Chrifto befannt worden find — auch nicht deßwegen, daß fie 
theil3 aus Spott und auch aus guter Meinung die Albredtsleute 
genannt werden, mweil fie durch feinen Unterricht zur wahren Erfenntniß 
Gottes gefommen und gewiß wiſſen und verfichert find, daß fie Chrifto ange- 
hören mit allen wahren Chriften und feineswegs begehren, geichieden zu 
fein von Denjenigen, welche in Kreuzigung und Tödtung aller fleifchlichen 
und fündlichen Lüfte und Begierden Gott allein ihr Xeben gewidmet haben 
und Chrifto in Wahrheit, aufrichtig und ohne Verſtellung oder Heuchelichein 
nachfolgen.“ 

Johannes Dreisbach, der ſein Mitarbeiter war, und Andere, die Albrecht 
gut kannten, haben uns Folgendes hinterlaſſen: 

„AS Prediger war er jehr freundlich und liebreich, Doch auch mweislich 
und vorfichtig gegen Jedermann. Er ftand des Morgens frühe auf, lebte 
eingefehrt, las viel in der Bibel. Zumeilen ging er mit der Bibel hinaus in 
den Wald und las und betete viele Stunden lang, wenn e3 die Zeit erlaubte. 
Dft nahm er auch Gottes Wort mit fich auf den Speicher des Haufes, wo er . 
fih aufhielt und brachte da viele Zeit im Geheimen mit Gott zu, ehe er 
predigte. Er fam dann, wenn die Leute fich verfammelt hatten, herunter 
zu ihnen, um zu predigen, und da war er öfter? jo mit Gott erfüllt, daß fein 
Angeficht ſchien, wie der Dichter ſagt: 


‚Sn feinem Angefichte flammt 
Die Weisheit, die von Dben ftammt.’ 


Und dies machte einen folchen Eindruc, daß zuweilen tiefe Rührungen dureh 
den himmlischen Ausdruck feines Angeficht3 bewirkt wurden, noch che er auf: 
trat, um die Predigt zu beginnen. 

In feinem Privatumgang mit den Leuten redete er ſehr zwedmäßig von 
der Bekehrung und dem Anfang und Fortgang in der Gottfeligfeit. Er 
benüßte dabei Gelegenheit und Umftände auf eine zweckmäßige Meife, 3. B.: 
Er traf einft die Leute, bei denen er anbielt, bei der Arbeit im Garten an, 
dann fagte er: Ihr Lieben Leute, denkt ihr auch daran, wie Jeſus für euch 













ottes Garten gemacht werden ſollen?“ 






— der ihm aber heftig widerſtand. Dann ſchrieb ihm Albrecht folgendes Reim— 
chen auf das leere Blatt vorn in der Familienbibel: 


Viel beſſer nie geboren 
ONE ewiglich verloren.‘ 


—J Sein Bruder bekehrte ſich ſpäter zu Gott und ſtarb selig; im Herrn.“ 
889. Ein verhängnißvolles Zahr. 





Gemeinſchaft. Ein unerſetzlicher Verluſt war der Hingang Albrechts für 
fie. Aber dieſe verwaiſten Kinder konnten doch mit dem fel. Joh. Wesley 


Sagen: „Das Beite von Allem ift, daß Gott mit uns ift.“ Geo. Miller 


entwidelte bei diejer Zeit ſchon ein nicht geringes adminiftratives Talent, 
und da Joh. Walter in dieſer Hinficht wenig Begabung hatte und der 
# talentvolle Job. Dreisbach nocd ein Jüngling unter 20 Jahren war, jo 


a) 
$ 


an 





— fiel natürlich das „Anſehen“ und die Leitung des Werkes bauptfachlih 


auf Miller. 
* Unterdeſſen führte auch der Herr wieder zwei junge Brüder: Johannes 
x Erb und Matthäus Beg in diefen Weinberg ein, die beide recht nütz— 
liche Prediger wurden, Joh. Erb wurde Walter auf dem alten Bezirk 
-  zugejellt, weil $, Frey fonftwo verwendet wurde, worauf lebterer bald einen 
Heirathscontract abjchloß und das Reifeprediger Amt niederlegte. 


890. Miller fol die Kirchenordnung verfaffen. 


u Biſchof Albrecht’s frühes Abfterben unterblieb die Verfaſſung 
einer Kirchenordnung, welche von der Conferenz verordnet und ihm aufge— 


tragen und als ein großes Bedürfniß empfunden wurde. Man drang jebt 


in Miller, er jolle fich diejer Aufgabe unterziehen, aber er fühlte fchüchtern, 
weil er nicht dazu angeftellt war und wenig Uebung im Schreiben hatte. 
- Zudem befand er fich. wieder mit Dreisbach auf dem großen Northumber: 
land Bezirk.” Da aber Br. Walter, der nun der ältefte Prediger war, ihm 
ernftlih dazu anrieth, fo machte er im December, 1808, einen Anfang Bil 
der Verfaſſung derjelben. 
Nach einem ſehr merkwürdigen Traum wurde Miller am 26. — 
krank und mußte den Bezirk verlaſſen' und konnte von der Zeit an nicht 
mehr viel als NReifeprediger leiften. Dadurch aber befam er befjer Zeit und 





) Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 122-126. 
2) Joh. Dreisbach bemerkt hierzu: „Georg Miller und ich arbeiteten auf unſerem Bezirk im 
Segen des Herrn. Obwohl unfer vor einem halben Jahr erwählter Bifchof ung durch 
ſein Hinſcheiden verlaſſen hatte, fo hatten wir Doch noch den unendlich viel befieren Biſchof — 
den Hirten und Bifchof unferer Seelen.” (1. Pet. 2, 25.) " 
3) Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 246. 7 





arten —— Blut — — und daß Be eure — A | 


— Wenn er kein Gehör fand mit Reden, ſo ſchrieb er öfters etliche Beilen A 
und lie diejelben zurüd. Einmal befuchte er feinen leiblichen Bruder Daniel, 


H Das Jahr 1808 war alfo ein verhängnißvolles Jahr für die Heine 










Gelegenheit an der Kirchenordnung zu arbeiten. Diefes lag ihm auch ſehr 
ſchwer auf dem Herzen, und er erzählt, wie er öfters bis nach Mitternacht vor 


Gott auf den Knieen gelegen habe, im Gebet um Licht und göttliche Leitung 
in dieſer Sache.“ Und der Herr half ihm auch und förderte das Werk 
feiner Hände, 


. 891. Dreisbah’s ſchwere Arbeit. 


Nach der Erkrankung von Geo. Miller, blieb Joh. Dreisbach allein auf 
dem großen Northumberland Bezirk, was ihm fehr jchwer fiel, indem er noch 
jung an Jahren und im Amte ziemlich unerfahren tpar. Er blidte aber 
auf zu Gott um Hülfe. Sein Gebet wurde aud). erhört und die Arbeit 


reichlich gefegnet, jo daß er biß zum Ende de3 Jahres eine Ichöne Anzahl 


Neubekehrter in die Gemeinjchaft aufnehmen fonnte. Auch Fam ihm 


Matth. Bet noch einige Zeit vor der Conferenz zur Hülfe, der im Segen 


mitwirfte, wodurch auf dem Bezirk viel Freude verurfacht wurde. Kurz 


vor der Gonferenz trat auch Bench Niebel auf diefem Bezirk in 


die Reihe. 
892. Heftiger Berfolgungsflurm. 


Um diefe Zeit erhob fich ein bejonders heftiger Sturm der Verfolgung 
gegen die Ev. Gemeinfchaft, welche man run die Albrechtsleute und auch 
„Deutiche Methovdiiten‘ nannte. Die ſchon früher erwähnten traurigen 
Buftände des Verfalls in den Kirchen und unter dem Volk dauerten immter 
noch fort. Manche der Geiftlichen waren Trunfenbolde und jonit laiter- 
hafte Sünder. Nicht felten wurden auch die frechiten und verftodteften 
Menschen in die kirchlichen Aemter eingejeßt, weil fie die große Gottlojigfeit 
in den Gemeinden und vielen Geiftlichen überjehen fünnten und in feiner 
fo großen Gefahr ftünden, verführt zu werden und vom Glauben abzufallen, 
wie die Sage ging. Die Neifeprediger aber riefen laut und jchonten nicht 
und griffen die Sünden auf der Kanzel und unter derjelben immer jchärfer 
an. Manche befehrten fich und wurden durch die Verfolgung genöthigt fich 
den betenden Leuten anzufchließen; wodurch Senen manches Glied und 
mithin auch mancher Dollar verloren ging. Dadurch wüthend gemacht, 
wurde von den Kanzeln herab wider die Albrechtsleute und „Methodiſten“ 
gepoltert und gehegt und durch Verleumdungen dev ſchmählichſten Art der 
Pöbel zu Shmähungen und Berfolgungen gereizt. 

„Nebſt erwähnten VBerleumdungen und Läfterungen von der Kanzel und 
ſonſt bedienten ſich diefe Feinde des Lichts, der Wahrheit und des lebendigen 
und thätigen Chriſtenthums auch der Preffe, um den Unflath ihres böfen 





1) Albrecht u, ſ. Mitarbeiter. ©. 252-253. 


2) Dreisbach ſchreibt hiervon: „Doch glaubte ich, daß auch in mir ſchwachen Züngling, 
Gott feine Kraft mächtig erweifen könne zu feiner Berherrlichung. Mit Gebet und Thränen 


nahte ich mich zu Gott um die nöthige Ausrüſtung. Und Dant fei dem Gott aller Gnade, daß 
er auch meinen ſchwachen Dienst gejegnet hat mit einer anjehnlichen Zahl befehrter Seelen, die 
ich auch faft ale in die Gemeinſchaft aufnahm.‘ 


ee 
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zens und ihre Bozheit wider diefe Leute auszuftrenen und diefelben 
ujchtwärzen. Einer der Angejehenften unter ihnen, wie man glaubt, 
abte ein Pasquill oder eine Läfterfchrift der allerjchändlichften 
tt, und jeine Brüder Geiftlichen halfen ihm, diefelbe unter ihrem Volke 
verbreiten; und da Manche den Inhalt dieſes frevelhaften Lügenbuchs als 
Bibelwahrheit annahmen: fo glaubten fie fich berechtigt, diefen Leuten 
alles Mögliche zu leid zu thun, und Einige erklärten fich bereit, tödtliche 

Waffen wider fie zu erheben und fie vertilgen zu helfen, wenn jolches nicht 
wider die Landesgejete wäre. — ‚Wenn e3 erlaubt wäre,‘ ſagte Einer, ‚jo 
wollte ich einen Straweler-PBrediger fo lieb erfchießen, ala einen 
wuüthigen Hund.’ — Ein Anderer, der Alter halber ſchon vom Militärdienft 
Frei war, jagte, wenn die Miliz aufgefordert würde, dieje Leute zu vertilgen, 
ſo wollte er Einer der eriten fein, das Gewehr wider fie zu jchultern. Dies 
ind Thatjachen, die nicht geleugnet werden Fünnen. Einen folchen Mord- 
geiſt erwedten und nährten die erwähnten Geiftlichen damaliger Zeit unter 
ihren Leuten, und dabei warnten Tie diefelben noch theuerft, fich vor den 
WVerführern und faljchen Propheten zu hüten und nur nicht von ihrem 
Glauben abzufallen, das heißt, ihre Kirche nicht zu verlaffen und zu den 
Methodiſten“ zu gehen.“ ; 

Freilich gab es audyetliche gute Ausnahmen unter Pfarrern und Gliedern, 

; aber nur Ausnahmen waren ed. Man möchte auch hier diefe Dinge 
lieber verjchweigen, aber fie gehören zur Gefihichte. 

















59. Schrekliher Angriff auf Sohannes Dreisbach. 


—* Als ein Beiſpiel davon, welche Verfolgungen zu dieſer Zeit tobten, dient 
Folgendes: 
A. „Im Jahre 1808, im Monat Nuguft, auf der Rückreiſe des Br. Joh. Dreis- 
bach von einer an der Mühlbach ftattgehabten großen Berfammlung, — von 
einem jungen Bruder Namens Andreas Wolf begleitet — hatte er am Abend 
eine Beltellung in Jonestown, Lebanon Co., Pa. ; da er aber auf feiner 
Hinreife nach der erwähnten großen VBerfammlung jchon einmal dafelbft 
gepredigt und Störung erlitten hatte: jo beabfichtigte er, den Freunden zu 
predigen, ohne daß die Verfammlung unter dem Volf befannt werden jollte. 
Aus Furcht, nicht vor den Juden, fondern vor heidnijch-gefinnten Namen: 
chriſten, wurden die Thüren und Fenfterläden verriegelt, und alsdanı der 
Gottesdienit eröffnet. Nach Gefang und Gebet ward die Predigt begonnen, 
da aber die Hebung wahrfcheinlich von einigen der Widerftreber gehört 
wurde, jo ging es nicht lange, bis der Pobel Thüren und Fenfter gewaltfam 
- erbrochen hatte und mit Lärminftrumenten und den abfcheulichiten Läſte— 
rungen und Schmähungen ins Haus drang und alfo die Predigt unterbrach. 
Indem der Prediger nun mit einem Lichte unter die Leute ging und bemüht 
war, Ordnung berzuftellen, ward er von Mehreren ergriffen und der Thüre 
- zu geichleppt, wobei er fehr grobe Behandlung erlitt, und dazu die Lichter 





1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gemeinſchaft. ©. 51, 5%. 

















im Haufe ausgelöjcht wurden. — Die ihn alfo bin ichleppten, riefen ihren a 


Gejellen vor der Thüre zu: ‚Buben, macht auf, wir haben ihn!“ 


Die vor der Thüre fchrien herein: ‚Schlaget drauf, ſchlaget den 7 


Pfaff todt!‘ Unterdeffen ahnte dem Prediger, daß, wenn feine Ver: 


folger ihn vor die Thür hinaus bringen würden, jo könnte er noch gröb— 
licher mißhandelt werden; aber wie ihren Händen zu entrinnen, jchien ibm 
ein Geheimniß. Augerblidlich Fam ihm in den Sinn, als wäre es ihm— 


von Gott eingegeben worden, er jollte fich aus allen Kräften in die Höhe 
Schwingen und dann plöglich wie ein Kloß zu Boden fallen laſſen. Er that 
fo, und ward aus ihren Händen los, obzwar er noch im Gedränge und 
im Dunfeln unter ihnen war. Sie tappten nun nach ihm, aber anitatt 


ihn, erwijchten fie fich jelbit unter einander, und theilten einander tüchtige 


Schläge aus, jeder in der Meinung, er treffe den ‚Pfaff.‘ Unterdeſſen 


froch er aus dem Gedränge, und der Pöbel drängte fich zur Thür hinaus.. 
Um ihn bejorgt, eilten welche von den Freunden mit hinaus und wurden: 


von der Notte ergriffen und jehr mißhandelt. Der Hausherr, Vater Beter 
Walter, wurde hart bejchäpdigt, daß ihm das Blut aus Mund und Nafe 


ſtrömte. Eine Schwelter wurde niedergejchlagen und ohnmächtig für todt 
ing Haus getragen. Noch andere Freunde wurden ebenfalls gröblich miß- 


handelt. 
Dies ift ein Beijpiel unter vielen, wie die erften Prediger und Glieder: 


der Evangelischen Gemeinschaft öfters verfolgt und beleidigt wurden. Aehn— 


liches fand an unterjchiedlichen finitern Drten, in Berks und Lecha 
County, Ba., 20-25 Jahre jpäter Itatt. 

Die Anführer der Störung zu Jonestown, 7 an der Zahl, wurden am 
folgenden Tage von den Brüdern gerichtlich angeklagt, und bernach dem 
County: Gericht überantwortet. Sie verklagten aber auch Br. Dreisbach 
und etliche der andern Brüder, in der Hoffnung, dadurch einigen Vortheil 
zu gewinnen, und da die Geſchichte zu Harrisburg vor das Gericht Fam, 
ſchien es anfänglich, als würden fie wirklich Vortheil davon erhalten ; 


allein fie erreichten ihren Ziwed nicht, das Gericht entjchted zu Gunſten der 


Brüder und fand ihre Gegner jchuldig. Nach dem Prozeß ſchenkten die 


Brüder ihren Verfolgern alle ihre Koften, um ihnen damit zu beweifen, daß. 


fie diejelben nicht aus Haß und Nachgierde verklagt hätten, fondern blos, 
um fie zu belehren, daß die Evangelifche Gemeinschaft unter dem nemlichen 
obrigkeitlichen Schuß ftehe, den alle andern chriftlichen Gemeinschaften in 
den Vereinigten Staaten Amerifas genießen, und daß fie ihren Gottesdienft 
ohne Störung zu halten wünjche. —Der für die Brüder günftig ausgefallene 
Prozeß übte einen jehr vortheilhaften Einfluß auf das Publikum überhaupt 
aus, und kam ſowohl andern chriftlichen Benennungen zu gute, als der 
Gvangeliichen Gemeinschaft. Vor diefem kamen geringere oder größere 
Störungen bei gottesdienftlichen VBerfammlungen fehr häufig vor — —— 
aber, Jahre lang, weit ſeltener und nicht ſo gröblich. di 








1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gem. ©. 51-55. 
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ber einer der zwölf Geſchworenen (Jury) bei diejem Prozeß, Namens — 





ber, ſchloß ſich der Gemeinſchaft an, und wurde ein nützlicher, ſeßhafter 
Prediger. Gr bekannte, daß er während des Prozeſſes überzeugt worden 
wäre, daß dieſe verachteten Leute Chriften und Kinder Gottes feien. Alfo 
mußte auch bier „das Licht aus der Finfterniß hervorleuchten,“ und Satan 








entbüllen.. + , 
894. Prüfungen und Segnungen. 


ER Obwohl ein Jahr jchwerer Prüfungen, jo war es doch auch ein Jahr 
des Gegend. Die Grenzen wurden erweitert und die älteren Gemeinden 
erſtarkten im göttlichen Leben und wuchjen in Erfenntniß und Gnade, — 
Es wurde aber diejes Jahr feine Conferenz gehalten, wahricheinlich weil 

eben Bijchof Albrecht heimgegangen war zu dem Herrn und Miller ſchwer 
erkrankte, und jomit fein gehöriger Vorfiger und Führer da war. Wie 
ſchon angedeutet, befaß der jonft io nüßliche Joh- Walter nur geringe 
Talent in diefer Hinficht. Auch hatte die Conferenz in 1807 alle nöthigen us 
WVorkehrungen für diefe Zeit getroffen. Man wirkte alfo brüderlich fort } 
im Namen de3 Herrn, und die Brüder leifteten einander Hülfe auf den 
Arbeitzfeldern nach Bedürfniffen und Umftänden. 


895. Zweite Conferenz. 


Im Monat April, 1809, wurde die zweite Conferenz der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft gehalten im Haufe von Geo. Miller, Albany Tp., Berks 
ERS Ba i 
Folgende ſechs Reifeprediger waren zugegen : Geo. Miller, Joh. Walter, 
Joh. Dreisbach, Joh. Erb, Matth. Betz und Heinrich Niebel. — Die letzteren 
zwei wurden auf Probe aufgenommen. Geo. Miller war Vorliger und Joh. 
Dreisbach Schreiber. Da die Conferenz noch feine Gejchäftsregeln hatte, 
ſtteießen die Brüder auf mancherlei Schwierigkeiten in ihren Verhandlungen, 
> aber es gelang ihnen dennoch, mehrere wichtige Punkte zu erledigen. 
8, $rey wurde wegen Vergehungen ausgefchlofien; Walter und Dreisbach 
zuum Velteften-Amt beftimmt. Walter und Erb wurden auf den Schuylkill 
und Lancaſter und Dreisbach, Betz und Niebel auf den Northumberland 
Bezirk beſtimmt. Miller wurde angewieſen zu reiſen und zu predigen, wie 
ſeine Geſundheit es geſtatten möchte und auch etwas zur Erbauung der 
Gemeinſchaft zu ſchreiben. 


896. Serausgabe der Kirchenordnung beſchloſſen. 


Miller hatte nun die Kirchenordnung vollendet und legte dieſelbe der 
Conferenz vor, worauf ſie angenommen und dann beſchloſſen wurde, daß 
Miller das Büchlein auf feine eigenen Koften drucken laſſen fole. Die 
Conferenz war nemlich jo arm, daß ihr auch gar feine Fonds zur Verfügung 
ftanden. Miller handelte dem Beſchluſſe gemäß, und das Buch fand jo 










Phillip Breidenftein, wohnhaft unweit Lebanon, befehrte fich nad 0 


und jeine Diener mußten wider ihre Abficht noch dazu beitragen, dafjelbe zu — | 08 








guten Abſatz, dab die Koften bald gededt waren. Hierüber bemerkt ver 
WVrerfaſſer deijelben: „Die Folgen diejer Zuchtordnung in der Gemeinjchaft 


Bi waren, daß alle neuen Muth befamen, ihre Bereinigung mit Gott nd 
unter einander feitzuhalten und mehrere bewogen wurden, fich mit uns zu 
‚dereinigen, um nach diejer Ordnung ihr Heil auszufchaffen. Dank fei Gott, “2 
— dem Vater, durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum, der mich Unwerthen — 
—* gewürdigt hat, auch in meiner Leibesſchwachheit etwas zu ſeines Ramen 
Ehre zu wirken.“ 
N Wenn man bedentt, daß dieſe Kirchenordnung ein Erzeugniß von 
R vielem Gebet und Nachdenken war; daß Geo. Miller auf eine merfwirdige 
x Weife duch Erfranfung vom Neifeprebiger-Dienft weggenommen wurde, J 
* um dieſe Ordnung verfaſſen zu können, und dieſelbe dann der Gemeinſchaft — 
zum großen Segeu gereichte — ſo ſieht man Gottes Hand ſehr deutlich in 
5" diejer wichtigen Angelegenheit. Auch it hier zu bemerken, daß Heinrich E 
£ Böhm, ein Meth. Prediger, die Disciplin der Methodilten durd einen % 
SR . Dr. Ignaz Romer ins Deutjche überjegen ließ, welche Ueberſetzung im Jahr » 
Br 1808 erichien, aus welcher dann Geo. Miller den Artikel über Chriftliche 4 
N; Vollkommenheit und die meilten der Glaubensartifel wörtlid in die Dis 
: h ciplin der Ev. Gemeinschaft aufnahm?. 
— Dieſe unſere erſte Kirchenordnung war ein Büchlein von 75 Seiten und 

— enthielt nebſt den „Kegeln“ auch Abhandlungen über Lehrpunkte aus den 


a Schriften Wesley's und Fletſcher's, nemlich: „Von der Ehriftlichen Voll: 
Br, kommenheit,“ „Von der Gnadenwahl,” „Von der endlichen Beharrlichkeit,‘ 
und eine Anweilung gegen den ‚„Antinomismus.” Es war diejes jomit —— 
auch ein vortreffliches Lehrbüchlein beides für Prediger und Glieder. 
| Auf dem Titelblatt deffelben bemühte man fich nach dem Gebrauch jener 
Zeit recht umftändlich zu jagen was der Inhalt jei — wie folgt: „Glau-— 
benslebre und allgemeine Reaeln hriiliiber 
Kirchenzucht und Dednung der ſog. Albredbtsleute, als 
Die Naturundder gwedibrer Bereinigung mit Öott 
und untereinander beabjidbtiat, umdurd die Gnade 
Gottes ihr Seelenbeil auszuſchaffen undin Glaubens: 
Ginigfeit und zühtiger Befolgung folder Regeln 
nad dem Worte Gottes zu leben und zu wandeln. 
Auf Anratben der Nelteften diejer Ev. Gemeinde und 
Beltimmungder Gonferenzzum Drudbefördertdurd 
Geo. Miller Reading Gedrudt für den Berfafser, 
Durch 30H Ritter und 1809, 
Joh. Dreisbach hatte ebenfalls einen Katechismus aus dem Englifchen 
überfeßt, und die Gonferenz gab ihm die Anweifung, denselben zum ee 
der Gemeinschaft druden zu laſſen, welches auch geſchah. 





1) Bishop Asbury’s Journal. Vol, IP. 293. 
2) Wegen der mangelhaften Ueberſetzung kurben die Glaubendartifel und der Artikel über 
Chriftliche Vollkommenheit, durch eine von der —— Conferenz in 1879 dazu angeſtellten 
Committee, ſprachlich revidirt. 
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Prediger der Gemeinschaft Schon nahmen ich der Kinder ud 

der „jugend eifrig an und unterrichteten diefelbe aus der heil. Schrift und 
m Katechismus. Alle Behauptungen zum Gegentheil find grundlos. 

e betrachteten fogar den Kinderunterricht als ein Hauptitüd ihres 








897. Der Name: „Die fogenannten Albrechtsleute“ wird 
femporär angenommen. Er 


EEs wurde auch bejchloffen, daß die Gemeinschaft den Namen: „Die 
ſogenannten Albrechtsleute“ annehme, woraus wir Folgendes erfehen: 
51. Daß diefe Brüder fich keineswegs des Spottnamens „Albrechtsleute” 
ſchämten. Sie hatten Albrecht gefannt als einen Mann Gottes, den der 
SHerr jelbft mit jeinem reichen Segen ehrte, der auch in allen Hinfichten ein 
Mann und Borbild war und fagen Eonnte: „Solget mir, liebe 
Brüder, wie ich Chrifto.” i 
2% Daß aber diefes doch nur als eine temporäre Bezeichnung angefehen 
wrurde, wie das eingejchaltete Wort „jogenannt” andeutet. Man war, wie 
68 fcheint, noch nicht im Keinen, was der bleibende Name der Gemein 
ſchaft werden folle. | — 
= Jakob Phillip, ein jeßhafter Prediger, und eines der älteften A 
Glieder der Gemeinschaft, der auch ein Glied der Rathöverfammlung in 
‚1803 war, ging während diefes Jahres in die ewige Ruhe ein. 

. Die Öliederzahl belief fi nun auf 426—eine Zunahme von 206 während - 
ber zwei vorhergehenden Jahre, welches beinahe eine Verdoppelung der Zahl 
war. Hier it zu bemerfen, daß Viele erwedt wurden, die fich aber der 

Gemeinſchaft nicht anjchloffen. Damals mußte man „das Kreuz” der 

Berfolgung auf fi nehmen, wenn man fich der Gemeinschaft 


anſchloß. — 
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898. Sortfhritt des Werkes. 


”.. Es wurden in diefem Jahre 5 neue Claſſen gebildet. Während des 
Winters fanden auf dem Schuplfill und Lancafter Bezirk bedeutende 
Erweckungen ftatt. Unter den Neubefehrten waren D. Thomas und 
305. Seybert, die jpäter als Reifeprediger dienten, und 2. Henky, 2 
-& Lang, 305. Ripley und D. Boyer, die hernach feßhafte 
Prediger wurden. Auch auf dem Northbumberland Bezirf ging das Bert \ 
herrlich voran. So wurden auch in diefem Jahre, bei einer großen Ver— 
Jammlung, dieim Haufe von Heinrich Eby, nahe Lebanon, PBa., ftattfand, 
die Brüder Geo. Miller, Soh. Walter und oh. Dreisbach zu Nelteften 
ordinirt, wie e3 von der Conferenz angeordnet worden war. Soh. Dreis- 
bach jagt darüber: „Dies war die zweite fürmliche Ordination in der 
Ev. Gemeinſchaft. Joh. Erb, M. Bes, und H. Niebel waren auch gegen- 
wärtig. Es war in Wahrheit eine feierliche, wie auch eine erquidende Zeit 
für Me. Ich fühlte mich nun mehr denn je zuvor Gott und feiner heiligen 





1) Joh. Erb bewies bejondern Eifer in diejer Bethätigung mit ſehr gutem Erfolg. 











3— Sache geweiht, — es war mein größtes Verlangen in ſeinem Meinberg 
00. müglich zu fein. Von dieſer Zeit an fühlte ich mich mehr in jeinem Werk 


EM befeftigt und hatte ein jtärferes Vertrauen in Gott.” Auch ein Zeichen der 
— göttlichen Genehmigung. Das Werk überhaupt gewann immer feſteren 
Fuß, wurde immer befjer geordnet, und Prediger wie Glieder waren gleich- 


ſam „wie ein Mann im Streit‘ innig vereinigt. 


— 899. Eroberungen — neue Bezirke. 
Bi: Die Zeit zur dritten Conferenzligung Fam herbei und fand diejelbe 
— am 18.-20. April, 1810, zu Mühlbach, Pa., im Haufe von Geo. Becker ſtatt. 
Geo. Miller wurde wieder zum Vorſitzer erwählt und Joh. Dreisbach als 
Schreiber ernannt. Die Oemeinjchaft zählte nun fieben Reiſepredi— 
ger,zehn jeßhafte Prediger und 528 Mitglieder. — Zunahme 102. 
7% Michael Beer und David Jerlitz wurden als Probeprediger in den Reiſeplan 
Na aufgenommen und Joh. Erb und Matth. Bes zu Dienern ordinirt. Walter, 
0 Niebel und Beder wurden auf den Schuplfil und Lancafter Bezirk, und 
Dreisbac und Jerlig auf den Nothumberland Bezirk gejandt. Soh. Erb 
us und Matth. Betz wurden angewiejen in den Counties York, Adams, 
RR Cumberland und Franklin einen neuen Bezirk zu formiren, oder nad) 
Ei heutiger Redensart, als Mijfionare ausgejandt, um eine-neue Miffion zu 
gründen. Damals hatte die Gemteinjchaft noch feine Miſſionsgeſellſchaft, 
aber man miſſionirte dennoch beſtändig, und wenn man eine „neue Beitel- 
lung” erobern fonnte, jo hielt man das für ein bedeutendes Greigniß. Auch 
wurden Walter und Dreisbach angewiejen, während des Jahres mit Erb 
und Bet Stellen zu wechfeln, was auch mit gutem Erfolg geſchah. Georg 
Miller wurde erjucht, wie im vorigen Jahre, nach Belieben und Kräften 
zu reifen, zu predigen und zu ſchreiben. Joh. Walter erhielt Erlaubniß 
ein Kleines Gefangbuch herauszugeben, und Geo. Miller eine Lebensbe- 
5 ichreibung des jel. Albrecht auf Koften der Reiſeprediger druden zu laſſen. 


! $100. Sohannes Walter als Liederdidter. 


Was an dem merfwürdigen, ungelehrten und zu Geichäften gering 
begabten Mann Joh. Walter bejonders auffallend war, ift feine 


\ poetiihe Gabe. Er dichtete mehrere Lieder, die in der Gemein: 


ichaft zu hohem Anjehen gelangten, als z. B.: „Kommt, Brüder, fommt, 
wir eilen fort‘ ;? „Wer will mit uns nach Zion gehn”, ꝛc. Auch lieferte 
x er die Ueberfegungen von Liedern aus dem Englischen, was doch beſonders 
ſchwierig ift. Er war nicht ſehr bewandert in der englifchen Sprache und 
mußte daher die Bedeutung mancher englifchen Wörter zuerft erfragen. 





1) Aud ein altevangelijches Sprichwort. 

2) Nach einer altevangeliichen Sage, dichtete Walter dieſes Lied während einer Reife in 
einem der penniplvaniichen Gebirge, mo er große Schwierigkeiten antraf, weßwegen auch in 
der Driginal-Ausgabe der 3. Vers alfo anfängt: „Hier ift ein große Wilderniß, Da müſſen 
wir noch durch,” 2c., und davon machte er eine Anwendung auf die geiftliche Reife nach dem 
bimmlifchen Canaan. 


J — Beh RR A REN 11820. 
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gene Meberfehing, it das Lied: „Mein Gott, du Brunnen aller 
“ (“My God, the spring of all my joys”), und iſt diejelbe auhim 
genwärtigen Ev. Gejangbuch zu finden. Das Geſangbuch, welhs e 
verfaßte, und welches die Conferenz ihm zu druden erlaubte, entfiet 
56 Lieder, die er theils jelbjt gedichtet hatte, und war dies das erite 
g Geſangbuch der Gemeinſchaft. Bis dahin hatte man ſich der lutheriſchen 
und reformirten Gejangbücher bedient. Das genannte Buch erichien im 
Jahr 1810 mit dem folgenden Titel: „Eine Kleine Sammlung alter und 
IR neuer, geiftreicher Lieder, zur Erbauung und zum Gebrauch aller Gott: 
lebenden Seelen. Zujammengetragen, und zum Druck befördert, von 
_. Walter, Prediger. Neading, gedrudt bey Joh. Ritter und Comp. 
Für den Berfaffer. 1810.” | 
Bei diejer Zeit fing es an, recht Elar zu werben, wie der Herr für das 
kleine Häuffein forgte. Miller jchrieb für die Gemeinfchaft was nöthig 
! war, Walter dichtete Lieder und verfaßte ein Gejangbuch, und ‚Dreisbad) 
. fing an jein adminiitratives Talent zu entwideln. 
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$101. Die erfie Lagerverfammlung. 


ui in einer andern Hinficht wurde jegt ein großer Schritt gethan. Zu 

jener Zeit gab es noch fein Verfammlungshaus, d. h. keins in der Ev. 
Gemeinſchaft. Die Privathäufer waren aber oft zu Hein, die herbeiftrömenden 

Menſchenmengen zu faffen, und nebſt diefem fcheuten fich aucd) manche Leute, 
in die Wohnhäufer zu den Predigtverfammlungen zu gehen. Die Conferenz 
beſchloß daher, daß im kommenden Sommer zwei Lagerverfammlungen 
gehalten werden jollten. Die erite derjelben fand auf dem Lande von 
Michael Meeß, nahe Neu Berlin, PBa., ftatt, anfangend den 30. Mai, 1810. 
Dies war die erste Lagerverfammlung in der Ev. Gemeinjchaft,' die andere 
wurde gehalten bei Geo. Miller, Prediger, in „Allemängel“, Berks Co., 
Pa., im Detober. Dieje Verfammlungen verurfachten viel Berwunderung 
und Aufſehens unter dem Volf, denn fie waren dajelbit etwas ganz Neues. 
Manche Leute kamen dadurch unter das Wort der Wahrheit und den 
- Einfluß der Evangeliichen Prediger, welche den Verfammlungen font nie 





1) Auch mar diefes die erfte deutſche Lagerverfammlung, melde in Amerika 
gehalten wurde. Es wurde freilich ſchon in 1805 eine gemeinfchaftliche Lagerverfammlung 
von den Methodiften und Ver. Brüder in Chrifto in Pennſylvanien gehalten, aber dieſelbe 
war nur theilmeife deutſch. Die erfte peutfche Lagerverfammlung ber Ver. Brüder wurde 
gehalten auf den 17. Auguft 1815 zu Rocky Springs, Pa., und war, nach Biſchof Neutommer’3 
Bericht, reichlich mit Gottes Segen gefrönt. (History of the U. B. Church. Vol. II, p. 63.) 
Die erfte Lagerverfammlung der deutfchen Methodiften wurde im Monat Auguft 1839 zu 
Carthage, nahe Cincinnati, O., gehalten und war aud) mit großem Segen begleitet. (Chr- 
Apol., Zuli25, 1889.) Aber die obige evangeliiche Lagerverfammlung bei Michael Meeß, 1810, 
war die erfte deutsche Berfammluung diefer Art in Amerika, zu welcher viele Freunde 
von dem Schuylfill und Lancafter Bezirk, 80 Meilen wegs, mit ihren Wagen, melche mit 
gelten, Lebensmitteln 2c., beladen maren, herfamen. Nach Vater Dreisbach's Bericht 
wurde bier das Wort Gotie mit großer Kraft verfündigt, und Seelen wurben erweckt und 


betehrt. — < 












beigewohnt hatten. Die Glieder famen von allen Richtungen herbei, 
einige nahe hundert Meilen weit, mit ihren Wagen, Zelten, Broviant ꝛc. 
Wie e3 den Freunden bei diefen Verfammlungen zu Muthe war, läßt ſich 
kaum begreifen. Auch ihnen waren diefelben etwas Neues ; fie wurden nun 
recht mit einander befannt und gejegnet unter der Fräftigen Predigt des 
Wortes und in den gottesdienftlichen Webungen. Die Wahrheit machte 
großen Eindrud auf das Bolf, viele wurden erwedt und nicht wenige 
fogleich befehrt, andere bald darnadj. Hunderte kamen herbei, um zu ſehen, 
was es da geben möge und gingen, von der göüttlihen Kraft ergriffen, 
wieder heim und konnten nicht mehr raften, bis fie fich dem Herrn ergaben. 
Satan aber merfte wohl, daß eine aggreifive Bewegung auf fein finfteres 
Keich gemacht wurde.! 

Die Brüder Erb und Bet —zwei tüchtige Gottesmänner— hatten herrli- 
chen Erfolg in der Formirung ihres neuen Bezirks. Bedeutende Erwedungen, 
bejfonders in den Counties Vork und Franklin, fanden ftatt. Auch fonft 
überall nahın die Zahl der Predigtpläße und der Glieder zu. Es wurden 
14 neue Klaffen gebildet und die Gliederichaft um 200 vermehrt. Die 
Brüder faßten friichen Muth und dankten Gott und wurden imnter fefter 
überzeugt, daß Gott fie berufen habe zur Wiederbelebung des wahren und 
thätigen Chriſtenthums unter den tiefgefunfenen deutjchen Kirchen dieſes 
Landes. Jedoch ihr Wirken erregte auch andererjeit3 immer mehr Wider: 
ftand. — i 

„Sie zogen aber dadurch”, jagt Wild. W. Orwig, „die Aufmerkfamkeit 
der laodiceaniſchen ©eiftlichfeit je länger je mehr auf fih und wurden um 
fo mehr von derjelben beneidet und geſchmäht; denn viele unter deren Auf- 
fiht ftehenden Kirchenglieder lernten durch die von den KReifepredigern 
verfündigte, ungefünftelte Wahrheit des Evangeliums, ihren lauen und 
betrüglichen Seelenzuftand einjehen, und äußerten Unzufriedenheit mit 








1) Es dürfte manchen Lefern erwünscht fein, hier einen kurzen Bericht von der Entſtehung 
der Zagerverfammlungen in Amerika zu Iefen: — Im Jahr 1799 zogen zivei Brüder, Namens 
Johann und Charles MeGee durch den Staat Kentudy. In einer ſchönen Gegend, mo fich 
einige Anfiedler niedergelafjen hatten, trafen fie einen reformirten Prediger Namens MeGriedy 
an, welcher joeben eine Abendmahlsverfammlung hielt. Dieje drei Prediger, (einer der McGee 
war ein Methodiften:, der andere ein Presbyterianer- Prediger) arbeiteten jest zufammen an 
diejer Berfammlung. Diefelbe wurde jo reichlich gefegnet und durch den heil. Geift befräftigt, 
daß die Prediger bejchlofjen, damit fortzufahren. Die Nachricht von dem großen Segen diefer 
Berfammlung verbreitete jih bald, und man fah die Menfchen in Schaaren herbeiftrömen. 
Man verjah ſich nun mit Lebensmitteln, fehlief in bedeciten Wagen, Hütten ꝛc. und blieb eine 
längere Zeit im Segen beifammen. Die Brüder McGee hielten bald darauf eine andere Lager: 
verfammlung in einem angrenzenden Diftriet, und noch eine dritte, weiter abgelegen, melche 
reichlich mit Befehrungen gejegnet wurden. — Diefe großen Mafjenverfammlungen trugen viel. 
bei zur Ausbreitung des Wertes Gottes. — Der Werth folcher Berfammlungen in ſpärlich 
beſiedelten, ſowie in älteren Gegenven, wo noch feine Gotteshäufer errichtet waren, kann nicht 
bejchrieben werden. Taufende werden e& in Ewigkeit bezeugen, daß folche Verfammlungen 
dazu dienten, fie unter das Panier des Kreuzes zu führen. Und heute noch fliften biefe Ver: 
fammlungen alfenthalben großen Segen, two fie recht geleitet und benützt werden. 












: erfallenen Kirchenweſen, und nicht wenige derfelben gaben ihren 
Albrechtsleuten an. 

‚angefeindet, getadelt und als irrig und gefährlich erklärt. Gottes Gebote 
zu halten und heilig zu leben in diejer Welt, erflärten fie für eine Unmög- 
lichkeit, ungeachtet die ganze heilige Schrift darauf anträgt und daſſelbe 
als Frucht des Glaubens auf Seiten der Menſchen fordert, obwohl er fich 


Manche erklärten offen, Niemand könne Gottes Gebote in diefem Leben. 


en balten — die Alerbeiligiten jündigten täglih mit Gedanken, Worten 
und Werken, und wer fi) einbilde, er fünne auf Erden frei von Sünden 


werden, der jei gefährlich betrogen. Wer num dieje verfehrte, das Verdienſt 
Chriſti jchmälernde, das Chriſtenthum entehrende und die Menichen in 
ihren Sünden tröftende und ftärfende Lehre nicht annehmen wollte, oder: 
diieſelbe widerlegte, den verjchrien fie als einen Selbftgerechten, Schein: 
heiligen, Bharifäer oder Heuchler. — Viele ihrer Anhänger nahmen ihre 
dem Fleiſch oder der verderbten Natur behagende Lehre gar freudig auf, 
ſich tröftend, daß fie zugleich gute Chrijten feien und dabei täglich mit 
Gedanken, Worten und Werfen fündigen könnten — ihr Leben und Wandel 


fort und ift an manchen Orten jeßt noch nicht beendigt. Noch immer findet 
die erwähnte Sündenlehre und das Sündenleben Bertheidiger und 
Anhänger. Doc ift nicht zu leugnen, daß das Licht der Wahrheit dieie 
weie manche andere Srrlehre in den Hintergrund getrieben und an manchen. 
O Drten gänzlich ausgerottet bat, wozu die Ev. Gemeinjchaft nicht wenig, 
beitrug.“ 








Er = 8102. Anterredung zwifhen Bifhof Asbury und Iohannes 
BR Dreisbadj. 





Be Sn diefem Jahre ereignete fich eine ſehr intereflante und bedeutende 
WBegebenheit: Es trug ſich nemlich zu, daß Biſchof Asbury, von der 
Biiſch. Meth. Kirche, in dem Städtchen Halifar am Susquehanna-Strom 
bobredigte, und am folgenden Tage ritten Dreisbach, Asbury und 9. Böhm 
am Strom hinunter nach Harrisburg zu. Weber die Unterrednungen, die 
von diefer auserlejenen Gejellichaft gehalten wurden, hat Dreisbach dem 
Verfaſſer Intereffantes erzählt, welches auch wejentlih in Dreisbach's 
Worten in Ormwig’s Gefchichte der Evangelifchen Gemeinſchaft wie folgt 
gegeben wird: 















in machte er mir auf gewiffe Bedingung eine ganz vertrauliche und anjehn= 


ar 
1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 61, 82. 







zligen Seelforgern den Abjchied und fehlofien fih den verhaßten — 


WVornehmlich wurde die don den Brüdern verkündigte Lehre wahrer 
Herzens: und Zebensheiligkeit in diefem Leben, von der befagten Geiftlichkeit 





keinen verdienftlichen Anjpruc auf die Seligfeit dadurch erwerben fan. 





ſttimmte natürlich auch überhaupt mit ſolcher Lehre überein. Der Kampf 
2 - über diefen Lehrpunft, wie über einige andern, dauerte viele Jahre lang . 


‚Nachdem wir eine Zeit lang in hriftlichem Geſpräche zugebracht hatten, 





liche Anerbietung, mich feiner Kirche anzufchließen. Sch jolle mich der Ev- 
Gemeinfchaft entziehen und mit nach Baltimore, Mod., an ihre Conferenz. 
reifen, mich ihnen anschließen und mit Jafob Gruber, damals Vor 
ſtehender Nelteiter, ein Jahr reifen, müc der englifhen Sprache befler 


erfundigen, wozu Gruber mir jehr behülflich fein Fünne, damit ich alsdann 
in beiden Sprachen nach Bedürfnig und Umjtänden predigen fünnte, und 
jolle mein Gehalt befommen, al3 wenn ich auf einem Bezirk gedient hätte 
u. ſ. w. Nebſt diefem machte der Biſchof mir VBorftellungen, wie viel nütz— 
licher ich fein könnte, wenn ich in beiden Sprachen predigen würde, und 


daß ich nicht fo viel Gefahr zur Selbiterhöhung und zum Fallen dadurd) 


unter ihnen ausgejeßt jein würde, als in meiner jegigen Stellung u. ſ. w. 
So wahr und reizend diefe Anmwerbungsrede des Biſchofs auch war, Fonnte 
ich mich doch nicht zu ſolchem treulofen Schritt gegen die Ev. Gemeinſchaft 
entjchließen. Ich gab daher dem Bilchof zur Antwort, daß wir una von 


Gott berufen glaubten, infonderheit unter dem deutichen Volke zu wirfen, und 


d 


daß unſer Dienft unter demjelben jofern nicht vergeblich geweſen jei. Hierauf 


erwiderte er, daß die deutjche Sprache nicht Lange in diefem Lande beitehen 


fünne ꝛc. Worauf ich bemerkte, daß es alsdann noch Zeit wäre, das deutjche 
Predigen aufzugeben, wenn jolches der Fall fein ſollte, was ich jedoch nicht 


glaubte, jondern vielmehr, daß die deutjche Sprache zunehmen werde, 


anftatt abzunehmen, wenigitens jo lange, al3 die Einwanderung von 
Deutjchland fortdauere. Sch eröffnete ihm alsdann meine Gefinnung 
in der Hoffnung, daß meine Brüder damit einftinmmig jeien, indem ich ihn 
folgende Anerbietung machte: ‚Gebet uns deutiche Bezirke, Diftrikte 
und Gonferenzen, jo wollen wir wie ein Mann eure Gemeinjchaft die 
unjere machen, ein Volk mit euch fein und eine und diefelbe Kirchen: 
regierung gemein haben.’ — ‚Das fann nicht fein, das wäre unjchiclich,‘ 
erwiderte der Biſchof.“ 

Nach mehreren anderen gegenfeitigen Bemerfungen über diefen Gegen: 
ftand nahmen diefe Brüder unweit Harrisburg liebreichen und freundlichen 


Abſchied von einander, bei welcher Gelegenheit der Biſchof Br. Dreisbach 
Fletſcher's Portrait of St. Paul zum Gefchenf machte, ihn an die Bruft - 


drücdte und ihm einen glüdlichen Fortgang im Werke Gottes wünſchte. — 
Dieſe Begebenbeit fiel vor den 2. Auguft 1810, und nachher ſahen dieje Brüder 
einander nie wieder auf Erden. 

Die Worte, welche Biſchof Asbury auf Dreisbach's Vorſchlag ſprach: 
“That would be inexpedient”, hatten eine größere Tragweite, als der Biſchof 
ahnte. Dadurch wurden beide Gemeinjchaften getrennt gehalten, und die 
Ev. Gemeinschaft gendthigt, um ihrem Beruf gerecht zu werden, als eine 
unabhängige fortzumwirfen, wodurch höchftwahricheinlich defto mehr Segen, 
befonders unter den Deutfch-Bennfplvaniern und deutichen Einwanderern 
‚geitiftet wurde, 








1) Geſchichte d. Ev. Gem. ©. 62 ff. 
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* 8103. Conferenz⸗Geſchãftsregeln. — el 
Bis hierher hatten die Brüder ihre Conferenzgeichäfte ohne Gefhäft . 
regeln oder Leitfaden verrichtet, (auch die nun erjchienene Kirchenordnung 
enthielt jolche noch nicht), daher gab e3 öfters bedeutende Schwierigkeiten. 
und jogar Mißverftändniffe und Uneinigfeiten während der Sigungen. 
Geo. Miller jah den Fehler, ein und er jagt: „Die Haupturjache davon lag 
daarin, weil wir noch feine feitgeießte Negel für die Conferenz-Berhand- 
lungen hatten.” Er fühlte fih dadurch bewogen jolche Regeln zu verfaſſen, 
und jagt weiter: „Von diejer Zeit an konnten wir unfere Gefchäfte darnach 
verrichten und durch Stimmenmehrheit das Gute befördern und 
das Böje unterdrüden, ohne einander zu kränken und den fchwachen 
; Brüdern anftößig zu fein. Nun wurden unfere Conferenzen gleich. den 
Vorhöfen des Himmels, darin wir alle gebefjert und erbaut wurden. *" 

Aus den Verhandlungen der erften Conferenz 1807 geht hervor, daß 
Albreht „duch Stimmenmehrheit” zum Bifchof erwählt wurde, 
aber es jcheint die Brüder machten ihre fonftige Gejchäfte ab, u 
Beiprehung und einmüthige Webereinkunft, bis Schwierigkeiten  " 
eintraten, die dies verhinderten. Nun aber wurde in diejen neuen — 
Conferenz-Regeln feſtgeſetzt, daß die Mehrheit der Stimmen alle — 
Fragen entſcheiden ſolle. Und Miller ſagt: „Gott ſegnete dies Unter 

nehmen“ — nemlich die Abfaſſung und Annahme einer ſolchen Regel.— 

Die Entfheidung durch Stimmenmehrheit it alfo eine NG 
altevangeliſche „Landmarke“. Ohne Befolgung diefer Ordnung müßte 
auch bald Kirchliche Anarchie und Chaos eintreten. Dieje alten Brüder 
lernten das aus Erfahrung und erbauten fich eine Sicherheitömauer gegen —— 
die Gefahr. Dürfte es wohl nöthig ſein, die Beherzigung dieſer Wahrheit En 
auch heute noch einzufchärfen ? — 


8104. Geringer Gehalt. 
Ueber einen andern wichtigen Punkt ſagt Wilh. W. Orwig: 





„Gemäß einer Verordnung der vorjährigen Conferenz ward es den J 
Reiſepredigern zur Pflicht gemacht, einen genauen Bericht ihrer Einnahmen 2 
und Ausgaben an jeder Conferenz.Sigung abzuftatten. — Der Gehalt der —* 


Prediger aber war noch immer ſehr gering und bei weitem nicht zureichend 
zu ihrer Unterhaltung. In dieſem Jahre erhielt Jeder nur dreißig 
Dollars. — Zu jener Zeit war noch feine beſondere Vorkehrung getroffen | 
zur Unterjtügung der Prediger-Familien — überhaupt erhielten die ledigen 
und verheiratheten beinahe gleichen Gehalt. Da nun dreißig Dollars 
0 nicht einmal zureichend find, einen Reifeprediger für die verschiedenen 
Zahreszeiten gehörig zu Eleiden, und die meiften derjelben arın waren, 
fo läßt es fich leicht errrathen, warum die meiften, die Familien hatten, 
fich jo bald jeßhaft machten und ein Gejhäft anfingen. Dies twirkte 
fehr nachtheilig für die Gemeinjchaft, indem fie dadurch der geübtern 
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Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 256. 





Reifepredigern von Zeit zu Zeit beraubt wurde, und die meiſten der im 
regelmäßigen Dienſt begriffenen Prediger junge und unerfahrene Männer 


waren. — Beim erſten Enthuſiasmus für des Herrn Werk und Ehre 


ging es ſo an, aber endlich fühlte man daß es ſehr bequem und vor— 


theilhaft wäre, in der Verwaltung des Predigtamtes zu reichende Unter 


ſtützung für ſich und die Seinen zu erhalten. Doc ging es ſehr lange, 
bis die Prediger der Ev. Gemeinfchaft nur einigermaßen befjer unter: 
ftüßt wurden. Diele Vernachläſſigung war ohne Zweifel eine der 
Haupturjachen, warum die Gemeinjchaft viele Jahre lang jo langjame 
Fortjchritte machte, und bisweilen an Zahl abnahın, anftatt zuzunehmen, 
Es mangelte ihr zu viel an geübten und erfahrenen Reifepredigern, und die 
Schwache und unzureichende Unterftügung derjelben verhinderte deren ſchnel— 
lere Bermehrung.” ! 

Man muß aber doch hier dem liberalen Geift diefer armen Männer 
Gottes die aebührende Nechnung tragen durch Anführung der Thatjache, 
daß fie öfters noch aus der fog. Briefichaftiteuer Geldfummen an arme 
Glieder, die nicht Prediger waren und auch nicht zu Bredigerfamilien 
gehörten—austheilten. Sie waren eingedenf der apoftoliichen Verordnung: 
„Und daß wir der Armen gedächten”, in Verbindung mit dem Wort Sefu: 
„Arne habt ihr allezeit bei euch.” Solche Männer haben ſchon ein Recht 
fich wider die „Geldpfaffen“ auszufprechen. 


$105. SKinderunferriht — Wachsthum. 


Die vierte Conferenz wurde am 9.-11. April, 1811, wieder zu Mühl: | 
bach gehalten, bei welcher die Gemeinjchaft 740 Glieder, 8 Reiſe- und 


12 jeßhafte Prediger zählte. Geo. Miller war Borfiger und Joh. Dreisbach 
Schreiber. Zeonhart Zimmermann wurde als Neijeprediger auf 
Brobe aufgenommen und H. Niebel zum Dieneramt ordinirt. Die Prediger 
wurden ftationirt wie folgt: Schuylkill in Lancafter Bezirk, Joh. Walter, 


Matth. Be und D. Jerlitz; Northumberland Bezirk, 3. Erb, 2. Zimmer: 


mann; Franklin und Work Bezirk, Joh. Dreisbach, Heinrich Niebel und 
M. Beder. 

Die Conferenz beſchloß auch, daß die Neifeprediger regelmäßigen 
Kinderunterricht halten jollten. Bisher geſchah dies nicht überall zu feſtge— 


feßten Zeiten. In diefem Jahr wurden freilich über 200 neue Glieder 


aufgenommen, aber die Zunahme war nur 21. Auf die eine oder die 
andere Weife gingen alſo viele Glieder verloren. Diefer Umftand wird 
nirgends erklärt. Dennoch wurden die Grenzen erweitert durch Aufnahme 
vieler neuer Predigtpläge. Auch wurde im Mai eine Zagerverfammlung 
gehalten nahe Lebanon, bei Philip Breidenftein, die reichlich geſegnet war. 
Bei Straßburg,’ York Eo., fand eine herrliche Erweckung ftatt, die fich bis 
in den Staat Maryland ausbreitete. Br. Dreisbach und feine Eollegen 
fahen fchöne Früchte ihrer Arbeit. 


1) Geld. d. Ev. Gem. ©, 65, 66. 
2) Set Shrewsbury. 
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Auch in der Gegend von Seitz und Reber, oberhalb Shreiwsburg fanden 
Erwedungen ftatt. Bei Dover, am Conewago Fluß, öffneten fih Thüren 
und Herzen, unter welchen fich auch die Familie des reformirten Prediger, 
 Ettinger befand, die ſich jpäter meift der Ev. Gemeinjchaft anſchloſſen. 
Aus den Erweckungen jener Zeit, gingen mehrere Arbeiter am Wort hervor, 
als: Johann, Jakob und Adam Kleinfelter, Joh. Früh, Joh. und Mofes 
Dehoff und, in neuerer Zeit, Joſeph Did. Aus der Ettinger Familie traten 
drei Söhne: Adam, Benjamin und Jakob in das Minifterium ein. Die 
erſten zwei dienten eine Zeit lang als nügliche Reifeprediger. Bei Shippens⸗ 
burg, in Cumberland Co., fand auch eine Erweckung ſtatt, aus welcher 
hernach Joh. Vanderſal und Abr. Buchmann in die Reihen der Prediger 
eintraten. Dies waren herrliche Früchte der guten Saat. Auch auf den 
andern Bezirken hatten die Brüder große Erweckungen beſonders auf 
Northumberland Bezirk unter Joh. Erb und Leonhart Zimmermann — 
dieſelben nahmen über 100 Glieder in die Gemeinschaft auf. 
Ein Brief von Br. Erb an Br. Walter, welcher aus jener Zeit datirt, 
wirft jo viel Licht auf die Gefinnung und die Wirkfamfeit diefer Anechte 
Gottes, daß wir ihn wohl bier ganz einrüden dürfen. Er lautet wie 
Folgt: ; 
Be: „Den 14. Sanuar,1812. 
Br: ‚ An Johannes Walter! Gott zum Gruß nnd Sefum zum Beiltand 
er wünjche ich Dir, lieber Bruder in Chrifto. Sch laffe Dich wiffen, daß ich 
I Gottlob! noch gejund bin, und ich hoffe, daß diefe Zeilen Euch auch alfo 
antreffen werden. Sch Laffe Euch hiermit wiſſen, daß ich noch jo feſt ent- 
Ichlofjen bin, des Herrn Werk mit Leib und Seele zu treiben, als ich noch je 
war. Und ich kann e3 nicht. unterlaffen, Dir ein wenig zu fehreiben, wie es 
zugeht auf unjerem Bezirk. Der Herr hat Großes auf unferem Bezirk 
gethan, ihm jei ewig Dank dafür! Manche Eeele ift in diefem Jahr befehrt 
worden. Das Feuer brennt auf unferem Bezirk, und wir haben das Jauch: 
zen Immanuels in den Hütten der Gerechten. Unfere Freunde find ernitlich 
und halten zum Werk, als die da erbauet find auf den Grund der Apoftel 
und Propheten. Ferner fann ich nicht unterlaffen zu jchreiben, wie der Herr 
gewirkt hat bei unſern Wachnachten. — Gott fei ewig Danf für feine Gnade! 
Während unferer Wachnachten find 15 Seelen begnadigt worden. Wir 
Haben 70 Berjonen aufgenommen, wovon die meilten begnadigt find, und 
noch Biele find jehr unruhig in der Seelennoth. Der Borfteher in Derrs— 
taun it befehrt worden, und die ganze Stadt ift unruhig; Gott ſei Dank, 
er wirfet Fräftig an allen Orten! O Bruder, was wird der Herr noch für 
uns thun! Sei nur recht gläubig und pofaune das Evangelium und bete 
fir uns. Der Teufel ift ſehr erboft über uns und brüllt fchredlich, und feine 
Apoſtel wehren fo viel als möglich. Sie bauen den Riß zu mit Heuchelwerf, 
‚aber der Herr läßt Plagregen fommen und reißt die Lüden größer als zuvor. 
Die böjen Menſchen find fehr ergrimmt; fie haben meinen Mantel und 
‚Sattel in Stüde zerfchnitten und furchen mir viele Hinderniffe in den Weg 
zu legen, um Gottes Werk zu hindern. Aber Gott fei Dank! er rüftet mich 
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befto mehr aus, mit Kraft und Glauben fein Werk zu treiben! Sie haben 
Schon lange auf mein Ende gewartet, aber es fcheint, al3 wolle der Herr mir 
meine Gejundheit wieder recht jchenfen. Ferner denfe ich, es werden bis 
Frühjahr noch fünf Brüder ausgehen, das Evangelium zu predigen. — Gott 
jet Dank, daß er und Arbeiter ſchenkt! Weiter grüße ich den Br. Miller i 
und feine Familie und Br. Be und Br. Serliß und alle Brüder und‘ SF 
‚ Schweitern. Die Gonferenz ift bis den 2. April an Dreisbach's. Die — 
große Verſammlung bis den A. April ans Meeßen und bis den 11. April 
an Spängler’3. Sch fende diefen Brief mit Michael Deibler, welchen 
ih Dir anbefehle in dem Herrn, ihn zu unterrichten, des Herrn Werf 
zu treiben, Wir haben ſehr gewünfcht, den Br. Weber zu fehen. Unfer 


Bezirk it zu groß für Zwei zu reiten, ſo wünſchen wir, daß er bald käme, 12 
uns zu helfen.” 2 
„Den 27. Sanuar 1812. Ich Fannn nicht unterlaffen, noch zu fchreiben 3 


von unserer Wachnacht in Derrstaun. Den 25. Sanuar hat der Herr 
fräftig gewirkt und find bei zehn Seelen befehrt worden, und find noch viele 
ſehr verwundet. "Gott jei Dank für feine Gnade, die unter uns wirft! 
Preis jei dem Almächtigen, der Wunder thut! O Bruder, was wird Gott 
noch für uns thun! Sei nur recht ernitlich im Gebet und in gläubiger 2 
Buverficht, daß der Herr noch Großes für uns thun wird. Bete für ung 
zu Gott! Der Br. Zimmermann und die Brüder und Schweitern grüßen 
Euch. i 
Bon Deinem Bruder und Mitarbeiter am Evangelio iR 
Sobannes Erb, 
in Nortbumberland County.“ 

Georg Miller half hin und wieder am Netz des Evangeliums ziehen. . 
Arch Schrieb er ein Büchlein betitelt: „Thätiges Chriſtenthum,“ das fchon 
vielen Seelen zur Erbauung diente und immer noch werth ift, gelejen zu 
werden. Der Gehalt der Prediger erreichte diefes Jahr die Summe von 
50 Dollar — und war höher als gewöhnlich. Doch Prediger mit Familien 
mußten immer noch fragen: „Aber was ift das unter fo Viele?” 


8106. Predigerwohnungen follen erbaut werden. 


Auf den 2. April, 1812, nahm die Fünfte Conferenz ihren Anfang im 
Haufe von Martin Dreisbach, Union Ev., Ba., wobei ſich 12 Neifeprediger 
einfanden und berichtet wurde, daß fich die Sliederzahl auf 761 belief. —— 
Abermals diente Geo. Miller als Vorſitzer und Joh. Dreisbach als Schreiber. 








1) Soh. Dreisbach jehreibt von dem brüderlichen Zuſammenwirken in diefer Zeit (1812) 
aljo: „Die Prediger gaben einander Nachricht von Zeit und Ort der großen Verfammlungen. 
Wir hatten feinen Borftehenden Nelteften noch Bifchof, wir waren aber Mithelfer unter 
einander, und die Gnade unſers Herrn Sefu Chrifti war reichlich mit ung. Wir hatten ein 
ſolches Maß der Liebe Gottes im Belis, daß ung dag gegenfeitige Dienen und Gehorfam üben 
nicht ſchwer wurde. — Ufo Follen und alfo können Prediger des Evangeliums 
befchaffen fein. Dies gilt aber auch beſonders „evangeliſchen“ Predigern ! 






































Fr. Schauer, A. Huth, M. Deibler und R. MeCrey wurden auf Probe 
> in das Keifeminifterium aufgenommen und Joh. Erb zum Xelteften ordinirt. 
Einige alte Bezirke wurden vertheilt und die Bildung eines neuen Bezirkes 

im Staat New York verordnet. Nun zählte die Gemeinjchaft fünf Bezirke 

und eine Miffion. Die Stationirung geſchah wie folgt: Schuylkill Bezirk, 

9. Niebel und X. Huth; Lancafter Bezirk, I. Crb und M. Deibler: York 
Bezirk, M. Bes und M. Beder; Franklin Bezirk, I. Walter und D. Jerlitz; 
orthumberland Bezirk, L. Zimmermann und F. Schauer; Miſſion in New 
Dort, Joh. Dreisbach und R. MeCrey. Es wurde ferner verordnet,‘ daß 
Vorkehrungen getroffen werden jollen zum Bau von Predigerwohnungen 
auf etlichen Bezirken. Auch ein Fortjchritt. Auch der Kinderunterricht 
wurde wieder eingejchärft. Es wurden während des Jahres 129 neue 
Glieder aufgenommen, aber die Zunahme belief ſich auf nur 35. Hier 
fragt ſich's: „Wo find aber die Neune,” d. h. die 94 geblieben? — Weil 
man damals noch feine vollftändige Statiftif hatte wie jegt, fonnte man das 
wohl faum ermitteln. Allerdings wurden manche Glieder ausgefchloffen, 
—7 Kirchenzucht wurde ſtrenge gehandhabt, aber doch waren dieſer nicht 

o viele. 

Es dürfte hier darauf hingewieſen werden, daß um dieſe Zeit ein 
ſchwerer Krieg der Ver. Staaten mit England im Anzuge war, was bedeu⸗ 
tende Aufregung und Unruhe unter dem Volk verurſachte —und wird dieſes 
Kriegsgeichrei wohl manche Gemüther von göttlichen Dingen abgezogen 
haben. — Auch fanden einige Mißverftändniffe und Verfuchungen zwiſchen 
Predigern ſtatt und wurden von denſelben etliche untreu. 
„Eine beſondere Schwierigkeit der Gemeinſchaft in jener Zeit ward durch 
den Mangel an hinreichender Erfahrung mancher ihrer Mitglieder und 
mehrerer ihrer Prediger verurſacht, wie dies nothwendigerweiſe bei allen 
jungen Gemeinſchaften der allgemeinen Kirche jederzeit weniger oder mehr 
der Fall war. Begierig, das Werk ſo ſchnell als möglich auszubreiten und 
zu fördern, drang man natürlich in Alle, die etwa ein Zeichen eines Rufes 
zum Predigtamt bliden ließen, gehorfam zu fein und mit auf das Evange— 
liumsfeld zu ziehen. Auf folche Weile trug e3 fich zu, daß oft junge Männer, 
wie man jpäter reichlich genug einjehen lernte, ohne zureichende Erfahrung,, 
Feftigfeit und Treue, ins Predigtamt famen und hernach unter den vielen 
Verſuchungen und Gefahren, denen ein Reifeprediger ausgeſetzt ift, entweder 
abgejchredt oder zu Fal gebracht wurden, zum großen Hinderniß und 
Schaden des Werks. Mit diefen Schwierigkeiten hatte die Ev. Gemeinschaft 
Jahre lang zu fämpfen und ijt heute noch nicht völlig davon erlöft. — Doch 
machte fie fich des Verbrechens der Duldung und Verſchonung offenbarer 
unfittlicher und treulofer Prediger unter fih nie ſchuldig. Sie handhabte 
das Schlüffelrecht der Kirche jederzeit — brachte die Uebertreter zur Unter: 
fuchung, beftrafte diejelben, oder fchloß fie aus, je nachdem deren Verbrechen 
‚war — beides Prediger und Laien.” ' 





1) Orwig's Geich. d. Ev. Gem. ©. 69, 70. 8 





* 


8107. Fehtſchtag der Mifften im Staat New York. 


Ungeachtet der erwähnten Schwierigkeiten und Prüfungen fanden auf 
den verjchiedenen Bezirken Erwedungen und Belehrungen ftatt, und die 
Grenzen der Gemeinjchaft wurden erweitert. Die Million im Etaat New 
York ſchlug aber leider fehl. Man fand nicht jo viele Deutjche in der Gegend 
von Seneca, wie man erwartet hatte—und andere Umftände trugen dazu bei, 


die Brüder zu entmuthigen. Sie überließen jomit die Miffton dem dortigen » 


Teßhaften Prediger Chr. Wolf und kehrten nach Pennſylvanien zurüd. 
Br. Wolf arbeitete aber mit Erfolg fort; fpäter wurde ihm von der Eonfe- 
renz Hülfe zugejandt und wurde ein Bezirk dajelbft gebildet. Die zurüd- 


gefehrten Brüder fanden Eingang an den beiden Zweigen des Susque— 


banna aufwärts, bis fie im Herbft wegen vorgefallener Ereigniſſe auf den 

alten Bezirken gebraucht wurden. ine Abwechslung etlicher Prediger 
geſchah innerhalb des Jahres durch die Nelteften und gereichte zur allgemei- 
nen Befriedigung. 


8108. Dreisbad’s fchwerer Kampf. | 


In diefem Jahre hatte Br. Joh. Dreisbach eine ungewöhnliche Prüfung 
durchzumachen, die ihn beinahe zu Boden drüdte. Er wurde nemlich mit 
Nervenſchwäche und Niedergejchlagenheit befallen und faſt in Verzweiflung 
getrieben. Davon erzählt er ſelbſt Folgendes: „Sch hatte die fürchterlich- 
jten Kämpfe. und Proben zu beftehen und war dem Schlunde der Ber: 
zweiflung nabe, jo daß ich öfter meinte, ich müßte unterliegen und mein 
ſchwaches Schifflein würde in die Tiefe finten. ‚Meine Harfe war ein 
Klagen geworden und meine Pfeife ein Weinen.” Es fanı jedoch meine 
Hülfe noch zur rechten Zeit. Gelobet jei Gott dafür! Nach diefen Kämpfen 
und Proben erfolgten die berrlichiten Siege. ‚Unjere Hülfe ſtehet in dem 
Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.“ Was dieje Prü- 
fung noch peinlicher machte, war die Thatlache, daß er während derjelben 
im Predigen jchwächer wurde und dann bei einigen der Brüder in Verdacht 
fam, er jei mit Weltliebe befangen, und eine grobe Zurechtweifung von 
einem älteren Amtsbruder, der jeine Lage mißfannte, machte feinen Zuftand 
noch ſchlimmer. Kein Wunder aber, daß ſich jolche Zeiten der nervöſen 
Niedergeichlagenbeit bei diefem unermüdlichen Manne einftellten. Mit 
jiebzehn Jahren fing er an, Sich den ungeheuren Strapazen und Ent 
behrungen de3 damaligen Neifepredigerlebens zu unterziehen und hielt 
dabei noch gar manden Falttag und burchlebte viele ſchlafloſe 
Nächte. So hatte er es etwa ſechs Jahre getrieben und fich dadurch Xeber: 
leiden und Nervenftörung zugezogen. Mit Paulus — der ähnliche Erfah: 
rungen machte — mußte er nun in „Schwachheit, Furcht und großem 
Zittern“ arbeiten. — Doch der Herr ftärkte feinen Knecht wieder. 


8109. Borwärts — Bahndreder. 


Die jechfte Eonferenz wurde wieder in Buffalo Valley bei Vater 
Martin Dreisbach gehalten vom 21.-23. April,1813. Miller und Dreisbach 
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enten wieder als Borfiger und Schreiber. Zwei junge Prediger wurden 


Wegen unfittlichen Betragens ihres Amtes entjegt und von der Gemeinfchaft 
ausgeſchloſſen. Joh. Erb machte ſich wegen Leibesſchwachheit ſeßhaft. 


Adam Hennig, Abr. Buchmann, Joh. Kleinfelter, Jak. Kleinfelter, Joh. 


Stambach und Joh. Walter, jr;, wurden auf Probe in das Reiſeminiſte— 
rium aufgenommen. D. Serlig und 2. Zimmermann wurden zu Dienern 
und M. Be und 9. Niebel zu Nelteften ordinirt. Die Stationirung ergab 
folgendes Reſultat: Schuylfill Bezirk, Job. Walter, Jak. Kleinfelter und 


Ei 30h. Walter, jr. ; Northumberland und Center Bezirk: Matth. Bes, R 
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MeCrey, Abr. Bırmann und oh. Stambach; Franklin Bezirk: Heinrich 


Niebel und M. Deibler ; Hork Bezirk: L. Zimmermann und Fr. Schauer. 
oh. Dreisbach, Adam Hennig, D. Serlit und Joh. Kleinfelter wurden 


beauftragt, wejtlich von den bereit3 vorhandenen Bezirken neue’ zu bilden, 


d. h. fie jollten mifjioniren. Die Zahl der Mitglieder war jet 796 mit 15 
Reifepredigern. 

Während diefes Conferenzjahres breitete fih das Werk auf den alten 
Bezirken erfreulich aus. 

Joh. Dreisbach und Adam Hennig brachen Bahn auf und über 
Das Allegheny Gebirge nach Somerſet und den angrenzenden Gounties. 
Sie nahmen während de3 Jahres nahezu 60 Sliever auf und bildeten 
drei neue Claſſen — in Glädes, Brothers Valley und Conemaugb, woraus 
der Somerfet Bezirk entitand. In der leßtgenannten Claſſe wurde Jakob 
Paul, ein Züngling von 15 Jahren zum Führer erwählt, der fich troß 
feiner Sugend treu und männlich erwies. 

D. Serliß und Joh. Kleinfelter miffionirten auf der Dftjeite des Gebirges 


in den Counties Huntingdon und Bedford, fanden auch Eingang, bildeten. 


mehrere Clafjen mit heilfuchenden Seelen, woraus der Bedford — ſpater 
Center — Bezirk erwuchs. 

„Auf dieſe Weiſe,“ jagt Wilh. W. Orwig, „mußten die erſten Prediger der 
Ev. Gemeinſchaft zu Werke gehen, um ihr Arbeitsfeld zu erweitern. Nicht 
wie häufig heutzutage, da Glieder in fremde Gegenden voraus ziehen, und 
bei denen die Prediger, wann ſie kommen, ein herzliches Willkomm und eine 
gute Heimath finden. Sie mußten Bahn brechen und fanden dabei 


oft großen Widerſtand und große Verfolgung. Die Wege waren an 


manchen Orten noch neu und rauh und führten über fteile Berge und durch 
tiefe Thäler hin — die Wohnungen der neuen Anfiebler waren Elein, unbe: 
quem und nicht felten fo wohl gelüftet, daß fie de3 Nacht3 auf ihrem Lager 
die Sterne fehen und die Schneefloden fühlen konnten — wie au Wind 
und Kälte. Dies erforderte Verleugnung und Demuth — wirkte auch oft 
ſehr nachtheilig auf die Gefundheit. Doch anders konnte es bei dieſem 
Werke nicht erwartet werden, und wenn folcher Verleugnungsfinn, jolcher 
Unternehmungsgeift und Ernſt und folche Thätigfeit für die Ausbreitung 
des Werkes Gottes verhältnißmäßig mit andern Berbefjerungen in der 


Gemeinschaft zugenommen hätten: jo würde diejelbe fich in unjern Tagen 
vielfach fehneller verbreiten, und manche Seelen für den Himmel gewonnen 
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werden, die wahrscheinlich verloren geben — und wer wird dies verant- 
worten müjjen !“ 


$110. Tod des Matthäus Beh, Johannes Heybert’s geiftlihen Bater. 


In dieſem Jahre ſtarb der thätige und ſehr beliebte Prediger Matth. 
Bet nach kurzer Krankheit an der Bruftentzündung. Er ſah viel Frucht 
von feiner Arbeit, und der Herr gab ihm viele geiftliche Kinder, unter diejen 
auch Joh. Seybert, den nachher jo nüßlichen, unvergeßlichen Bifchof.” 
Er hatte etwa fünf Jahre als Neifeprediger gedient, und fein kurzer Zauf 
als Prediger alich einen ftetigen Siegeszug. Sein Abjchied war ein 
großer Berluft für das Werk. — Aber dies war nicht der einzige Schlag, der 
die Brüder traf. Joh. Walter. der gewaltige Prediger und Gottesheld, 

wurde durch Leibesichtwachheit genöthigt fich jeßhaft zu machen. R. MeCrey 


wurde wegen Untreue jeines Amtes entjeßt, und Joh. Walter, jr., reifte nur 


furze Zeit, dann verließ er das Feld. So verlor die Kleine Gonferenz vier 
Arbeiter. Aber die andern ließen ſich dadurch nicht entmuthigen. Ihr 
Werk war ja Gottes Werk! 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 76, 77. 

2) Wie oben angedeutet, war Matth. Bes durch Gottes Gnade dag "Hauptmitkel zur 
Grwedung und Belehrung des Joh. Seybert und fomit jein geiftliher Vater. 
Dies gejihah im Jahr 1810 in Seybert!3 neunzehntem Lebensjahr. Das allgemeine „Ge: 
ſchwätz“, daß die Ev. Prediger die Berführer und falfhen Propheten feien, die 
in den „legten Zeiten‘ kommen follten, beeinflußte auch Seybert infofern, daß er anfing zu 
denken, es dürfe fich vielleicht fo verhalten. Doch wurde er einmal mit einem Kameraden 
einig, hinzugeben, um zu hören und zu prüfen, um dieſer Sache auf den Grund zu fommen. 
Die Predigt wurde in einem Privathaufe gehalten, und als fie dahin famen, ivollte jein 
Kamerad nicht mit hinein gehen. Seybert ging jedoch hinein, und fein Begleiter kam ihm 
endlich nach. Der nähere Bericht über den Verlauf tft wie folgt: 

„Seybert nahm feinen Sitz auf der eriten Bank, deren anderes Ende an den Tijch reichte, 
hinter welchem der Prediger ſchon ſaß. Da nun immer noch Leute hereinfamen, rückte 
Johannes allmälig hinauf, Pla machend, bis er zulegt am Tiſche ſaß und den Prediger mit 
der Hand erreichen fonnte. So nahe man vermögend ift, die Zeit zu ermitteln, war es um 
den 15. April 1810, als die Prediger gerade ihre legten Predigten hielten, um in etlichen 
Tagen bei der Conferenzſitzung zu erjcheinen, und der Prediger war der felige Matthäus 


Bes, welcher jenes Jahr mit Br. Joh. Dreisbach den Lancafter Bezirk bereifte; denn das 


fagte Seybert gar oft, daß diefer ihm ‚ven Heilsftreich verjeßt habe.’ 

Indem er nun dort jo vor dem Tifche ſaß, betrachtete er Alles in feiner nahen Umgebung 
mit feinen fühnen Augen, jo auch den Prediger, die Bücher auf dem Tiſch und dasjenige in 
feinen Händen; und es war ihm meiter noch nichts bejonder8 auffallend, ohne daß es ihm 
vorkam, der Prediger habe mehr als gewöhnlich lange Finger ; dachte dariiber bei fich jelbft: 
das würde denn wahrjcheinlich jo die Art der falfchen Propheten Finger fein ! 

Indeſſen war die beftimmte Zeit da, um den Gottesdienft anzufangen. Der Prediger 
(Br. Betz) Stand auf und lag ein Lied in einem jehr feierlichen Tone vor ; es wurden etliche 
Verſe gefungen, und dann Iniete man nieder zu beten; und weil Seybert fo nahe bei dem 
Prediger und fo zufällig unter die Zuhörer gekommen war, welche ſich mit demfelben knieten, 
fo fniete er auch mit nieder. Während nun Bruder Bet betete, offenbarte fich die Kraft 
Gottes in feinem Gebet und ergriff den jungen Seybert gewaltiglich, daß fein Herz fehr 
erjchüttert wurde ; denn er erzählte oft, e3 feien ihm während dieſes Gebet3 ‚Schauder auf 
Schauder‘ den Rüden hinauf gezogen, und er habe in feinem Herzen etwas einpfunden, wie 








8111. ikea. der erſte Borſtehende Acttefte. 


Die ſie bente Conferenz wurde auch wieder bei Vater Dreisbach in 
Buffalo Valley gehalten, vom 13.-15. April, 1814. Joh. Dreisbach war 
Vorſitzer und Heinrich Niebel Sekretär. Th. Bruer, Michael Walter und 
‚Hein. Staufer wurden auf Probe aufgenommen, und Fr. Schauer, A. Bud): 
mann, A. Hennig und J. Stambad) zu Dienern odinirt. 
Eine jehr bedeutungspolle Handlung diefer Conferenz war die Erwäh— 
fung von Joh. Dreisbah zum Vorftehbenden Nelteften. Sein 
Diſtrikt war natürlich die ganze Ev. Gemeinschaft, etwa 300 Meilen 
— lang von Oſten nach Weſten, und etwa 100 Meilen breit — zu Pferd zu 
SR bereijen. Br. Dreisbach wurde dadurch in praffifcher Hinficht gleichfam 





weitem der fähigfte, und aud der erfte Vorftehende Aeltefte in der 
— — 

2% Die Prediger wurden ftationirt wie folgt: Conferenz Diftrift, Joh. Dreig- 
bach; Union Bezirk, H. Niebel und oh. Kleinfelter; Bedford Bezirk, 
D. Serlig und M. Walter; Franklin Bezirk, Fr. Schauer; Dorf’ Bezirk, 


und Jak. Kleinfelter. — Die zahl der Glieder belief fich nun auf 1016 — eine 
Zunahme von 220 während des verflofjenen Jahres. Reifeprediger 13. 


$112. Ein Jahr des Hegens. 


Das kommende Jahr wurde ein Jahr des Segen. Es war Frieden 
amd Treue unter den Gliedern und Predigern. oh. Dreisbacdh jagt: „Wir 
A haͤtten vier LZangerverfammlungen, v vierzehn große VBerfammlungen 





7 


nie zuvor. Sonach wurde er mit der Waffe des Gebets von Br. Betz ſchon ziemlich wirkſam 
verwundet, und die Gedanken über lange Finger, und daß der Prediger vielleicht ein falſcher 


anhören. 

* die Predigt und deren Einwirkung auf ihn jagt er ſelbſt: ‚Nach dem Gebet ſtand 
der Prediger hinter dem Tiſche auf, verlas einen Text und fing dann an zu predigen. Allein 
faum war er bis zur Mitte feiner Predigt gekommen, da war ich ſchon von dem Wahne frei, 
daß diefe Prediger die berüchtigten falſchen Propheten feien — ja, ich war in meinem Herzen 
feft iiberzeugt, daß dieſer Prediger ein wahrhaftiger Mann Gottes fein müſſe; denn er lehrte 
mit Kraft aus der ewigen Welt. Auch war ich, bis die Predigt halb vollendet war, ſchon 
überzeugt, daß ich fein Chrift, jondern ein fluch- und verdammungswürdiger Sünder jei, der 
den Zorn Gottes vom Himmel verdient habe. Da befam ich eine Wunde und einen Streich 
vom Schwerte des Geiftes und vom Hammer des Wortes, melche mir. heute noch nachgehen 
(in feinen fünfziger Jahren), und ich hoffe bis in die Ewigkeiten nachgehen werden. Gott 
ſei ewig Dank dafür! Alſo hat Br. Bes damals in 1810 bei feiner Schlußpredigt 
‚auf Lancaster Bezirk die Urfache von Bruder Seybert's Belehrung werden dürfen.“ Seybert’3 
Reben u. Wirken. ©. 38, 39. 

1) In jener Zeit hielt man zu irgend einer Zeit im Jahr „Wachnacht‘, wobei man die 

ganze Nacht mit Singen, Beten, Predigen, Ermahnen 2c., zubrachte. 


ein Biſchof. Er war unter den Predigern in allen Hinfichten bei. 


3. Stambah und Th. Bruer; Lancafter Bezirk, 2. Zimmermann und. 
9. Staufer, Schuylfil Bezirk, A. Hennig; Somerjet Bezirk, A. Buchmann 


amd acht WBahnakhten! Verſammlungen, denen ich allen beiwohnte, 


Prophet jei, waren ihm größtentheil vergangen, und zitternd wollte er den Mann noch weiter 
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und die meiltens mit Bekehrungen und Belebung der Kinder Gottes gekrönt | 


wurden. Inſonderheit waren die Lagerverfammlungen Zeiten der Er: 
quickung vom Angeficht des Herrn.” 


8113. Altevangelifhe Lagerverfammfungen. 


Es dürfte vielen Leſern willlommen fein zu erfahren, wie die Brüder 
in jener Zeit bei Zagerverfammlungen wirkten. Wir jeßen aljo einen Bericht 
aus Joh. Dreisbach’3 Tagebuch von einer folchen Berfammlung, welche 
unweit Adam Ettingers in York Co., Pa., gehalten wurde, hierher. Der: 
felbe lautet wie folgt: 

„Am 1. Juni famen die —— zuſammen und Abends —— 
Br. Schauer über: ‚Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid männlich und ſeid 
ftark.” Br. Niebel ermahnte und bejchloß mit Gebet. Sch war heute 
fchwach dem Leibe nach und fühlte große Wichtigkeit für unjere Zelten: 
verjammlung. Auch glaubte ich, daß fih Sünder befehren und die 
Gejchwifter die Heiligung erlangen würden. Heinrich Niebel, Joh. Erb, 
oh. Kleinfelter, 2. Zimmermann, 9. Staufer, Thomas Bruer, Fr. Schauer, 
Koh. Stambach und ich waren die Prediger, welche heute bier eintrafen — 
9 an der Zahl. 
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Den 2. uni. Diejen Morgen predigte ich über: Machet feufch eure 


Seelen im Gehorſam der Wahrheit, durch den Geift” ꝛc. Ich hatte große 
Gnade, und große Wichtigkeit fam über die Sünder und Freunde. Einige 
fielen wie todt darnieder. Br. Zimmermann vermahnte nach mir mit 
Segen und Kraft. Die Freunde wurden tief überzeugt von der Noth— 
wendigfeit der Heiligung. 

Nachmittags um 2 Uhr predigte Br. Erb über die Rede Pauli 
undden Schreden de3 Felir. Nah ihm vermahnte ich die Buß— 
fertigen, jeßt im Olauben fich nach Sefu zn ſehnen und fagte den Freunden, 
fie jollten Glauben üben zur Heiligung. Ich fagte dann: ‚Alle, die ihr 
dazu willig jeid, hebt eure Hände auf!" Dies thaten fie, und wir fingen 
an zu beten, und es fam eine außerordentliche Kraft Gottes über uns. 
Viele erlangten nach ihrem Befenntniß die Heiligung. Ein Mann war in 
Seelennoth und am Abend fanden zwei Perſonen Gnade. Am Abend 
predigte Br. Niebel über: ‚Ringet darnach, daß ihr zur engen Pforte ein- 
gehet’ ꝛc. Br. Stambach ermahnte, und es erlangte wieder eine Frau 
Gnade. Sch weiß nicht, daß ich je die Kraft Gottes mächtiger fühlte als. 
heute, da ich von der Heiligung predigte — ich wurde nach Leib und Seele 
erquict und fühlte felbit, was ich Andern predigte, Gelobet fei Gott für 
feine Gnade! 

Den 3. Juni. Am Morgen predigte Br. Stambach um 9 Uhr über die 
Worte: ‚Sch bin das Licht der Welt‘ ꝛc. Bruder Staufer und ich ermahn: 
ten. Um 1 Uhr Nachmittags bielt ich die vierteljährliche Conferenz mit 
Segen. Um 3 Uhr predigte Br. Zimmermann über die Worte: ‚Gedenket 
an mein Wort‘ x. Br. Erb ermahnte, und ich bejchloß mit Gebet. Am 
Abend predigte Br. leinfelter über den Tert: Fleiſchlich gefinnet fein ift 











ler 


der Tod,‘ ꝛc. und ein afrikanischer Mann predigte über Röm. 5, 1. Heute 
war die Kraft des Herrn im Lager — es wurden wieder drei Seelen befehrt, 
und es war ein wunderbarer Segen unter Gottes Volf. Gelobet jei Gott! 
Den 4. Juni. Diefen Morgen hielten wir des Herrn Jeſu Mahl, und 
obwohl es heftig regnete, jo daß wir alle naß wurden, war es doc) eine wun- 
derbar gejegnete Zeit. Am Nachmittag predigte Br. Niebel über Ephejer 5, 1 


— es war überzeugend (nemlich die Wirkung des Mortes Gottes) und am 
Schluß der Verfammlung fiel Semand zu Boden und rief um Gnade. Seine 
per Eltern wollten ihn mwegreißen, aber die Freunde wollten es nicht zugeben. 
Die Gottlojen hätten beinahe drauf gefchlagen. Sch ging darauf zu der 
Perſon und fragte fie, ob fie nicht mit ihren Eltern gehen wollte. Sie 
antwortete: ‚Nein, ih muß Gnade haben.‘ Und Gottlob! fie fand auch, 
was fie fuchte. Am Abend wollte Br. Erb predigen, aber es fam ein fchred- 
licher Sturm mit Blit, Donner und Regen begleitet. Nach dein Gebet hieß 
9 ih Me nach den Zelten gehen. Es fanden heute 5 oder 6 Seelen Gnade. 
Ich ging dann zu Bette und ruhte fanft in Sefu Armen. 

Sonntag d. 5. Juni um 9 Uhr predigte ich über Lucas 19, 41. 42 mit 
Segen und guter Wirkung. Die Leute jchienen ganz gefangen genommen 


Ze — 
IRRE 


a 
et Se AT 2 





* 
er; 


DE zu fein von der Kraft des Wortes. Br. Erb ermahnte mit großer Wichtigkeit 
es war wirkſam. Um 3 Uhr predigte Br. Niebel über: ‚Ihr Dttern- 
—* gezüchte‘ ꝛc. (Matth. 3, 7-10) und hatte recht gute Wirkung. ch predigte 
— darnach engliſch über Pſalm 50, 14. 15 und hatte große Freiheit und Gnade, 
— Es wurden heute mehrere Seelen begnadigt. Es war Jauchzen in des 
Königs Lager. Gelobet ſei Gott für dieſen Sieg! Am Abend predigte Br. 
* Zimmermann über das Wort: ‚Rindlein, bleibet bei ihm’ 2c. — Die Predigt 
war gut. Am Schluß fam ein großes Unwetter mit Bliß, Donner und 
—9* Regen, aber Gottes Segen war mit und — und während der harten 
Ft Donnerftreiche wurden die Freunde wunderbar gefegnet. 
a Den 6. uni hielt ich am Morgen eine Vermahnungsrede und rief 
ap Diejenigen auf, welche während diejer Berfammlung begnadigt wurden, und 
ei e3 fanden fich ihrer 14. Auch wurden mehrere Abgewichene wieder zurecht 


‚gebracht, und ich alaube, einige Seelen fanden Heiligung. Am Morgen 

2 regnete e3 jehr hart, jo daß wir im Abjchiednehmen gehindert waren, 
doch war der Segen jo groß, daß mir den Beltgrund mit dem Lob Gottes 
o: im Mund verließen.” 
a Dies war alſo eine „altevangelifche” Lagerverfammlung. Bei der: 
By: felben war großes Anliegen und ernftliches Gebet für das Heil der Geelen. 
£ Es wurde das göttliche Wort ohne Anjehen der Perfon in der Kraft 
Gottes gepredigt. Sünder befehrten fi, Gläubige wurden geheiligt — 
und das Lob Gottes erfchallte laut im fchönen Walde. — 

Bei einer andern Lagerverfammlung hielt Dreisbach zuerit Rath mit 
den Predigern, wie fie das Werk bei der Verſammlung angreifen und 
betreiben wollten, um den beiten Erfolg zu erzielen. Dreisbach predigte 
über 1. Petri 1, 13-17: „Und feget eure Hoffnung ganz auf die Gnade” ıc. 





und hatte Segen und gute Wirkung. Nach ihm predigte ich über Joh. 13, 35 
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Er jagt: „Gott gab mir reichlich Gnade, die Rechtfertigung und Heili— 
gung zu verfündigen. Die Kraft zur Befehrung und Heiligung kam über 
uns. Gott fei Dank, es durhdrang Leib und Seele! Sch glaube, viele 
Freunde wurden in der Heiligung erneuert und befräftigt.” | 

Br. Dreisbach jchreibt an einem andern Drt, die Lagerverfammlung 
babe ihm jo jchwer auf den Herzen gelegen, daß er gleich David „gebüdt” 
einhergegangen jei; er babe dann all fein Anliegen dem Herren im Gebet 
vorgelegt, und gewöhnlich jei daraufhin großer Segen ausgegofjen wor- 
den. — Mit Entjchiedenheit wurden Buße, Glauben, Rechtfertigung, 
Miedergeburt und Heiligung verfündigt. Zuweilen wurden auch entjchei- 
dende Maßregeln gebraucht als 3. B. Heiligungfuchende wurden hervor: 
gerufen, um bejonders um dieſe Gnade zu beten und wurden fie zuweilen 
aufgefordert, ihre Entſcheidung und ihren augenblidlihen Glauben an 
Chriftum als ihre Heiligung, durch Aufhebung der Hände anzuzeigen, 
welches oft mächtige Segensausgüffe zur Folge hatte. Doch wurde diejes 
nicht als ftereotype Regel eingeführt, e3 wurden auch andere Methoden 
gebraucht, je nachdem Zeit und Umftände e3 zu erheifchen jchienen und der 
Geiſt des Herrn dazu anleitete. Enticheidungsmaßregeln zu gebrauchen, die 
vernünftig und zwedmäßig find für Sünder und Chriften — iſt alt- 
evangelijc. 


tn $114. Siegesberichte. 


Die achte Conferenz ging in Sikung am 4. April, 1815, bei Jakob 
Kleinfelter in Vorf Co., Pa. H. Niebel war Borfiger und Joh. Kleinfelter 
Schreiber. In das Reifeminifterium wurden aufgenommen: David Thomas, 
Saf. Bruer und Joh. Dehoff; und zu Dienern ordinirt: Joh. Kleinfelter, 
Saf. Kleinfelter und Th. Bruer. D. Zerlig machte fich jeßbaft. — Der 
ConferenzDiftrikt wurde nun in zwei Vorftehende Aelteſte Diftrikte getheilt 
und 9. Niebel als zweiter Vorſt. Aelteiter erwählt. Ein Diftrift wurde 
Ganaan und der andere Salem genannt — ein Beweis, daß die 
Brüder auch in der Benennung ihrer Arbeitsfelder damals jehr bibliſch 
dachten ; jpätere Erfahrung aber lehrte die gevgraphiiche Unzwedmäßigfeit 
folcher Namen, und fie fielen weg. 

Die 15 vorhandenen Reifeprediger wurden folgendermaßen ftationirt: 

Canaan Diftrikt: Joh. Dreisbach, V. A. Franklin Bezirk: T. Bruer, 
3. Dehoff; Vork Bezirf: A. Buchmann, D. Thomas; Lancafter Bezirk: 
Joh. Kleinfelter; Schuylfill Bezirk: L. Zimmermann. 

Salem Diſtrikt: H. Niebel, V. A. Union Bezirk: J. Stambad, Jak. 
Kleinfelter; Bedford und Center Bezirk: Fr. Schauer und H. Staufer; 
Somerſet Bezirk: A. Hennig und M. Walter. 

Die Gliederzahl belief fih nun auf 1108, eine Zunahme von 92 wäh— 
rend des verfloffenen Sahres. Die Zeit der Conferenz-Sitzung verlegte man 
dom April in den Juni, wodurch fich das nächſte ConferenzFahr um zwei 

tonate verlängerte. Darnach wurde die Gonferenz lange Zeit anfangs 
Juni gehalten. 
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Das —— Jahr war eines der ——— Jahre — Zeit. 


Auf faſt allen Bezirken wurden die Grenzen erweitert. Die Lagerverſamm⸗ 
lungen, deren 6 gehalten wurden, waren reichlich geſegnet. Sünder wurden 


öfters, wie einſt Saulus, zu Boden geſtürzt. Bei einer dieſer Verſamm— 
lungen wurde ein ſehr frecher Spötter durch die Kraft Gottes zur Erde 
niedergeſchlagen, wo er hülflos und furchtbar ausſehend lag, und wo ihn 
ſeine Geſellen, die auch vom Schrecken des Herrn ergriffen wurden, umring— 
ten. Faſt alle, die ihn ſahen, erkannten das Ereigniß als eine Heim— 
juchung. Gottes an. Ein anderer boshafter Menſch fing während der 
Predigt an zu brüllen wie ein Vieh und rannte wie ein Raſender aus der 


Verſammlung. Aehnlich ging es ja auch zu unter den Predigten Chrifti 


und der Apoftel: Manche wurden gerührt und Andere wurden voll Zorn, 
Daß fie die Zähne zufammen biffen und wütheten. Bei der Verfammlung, 
welche bei Manheim, Ba., auf dem Lande des Joh. Sey bert gehalten 
wurde, fand in der Sonntag Nacht eine große Störung ftatt. E3 ftellte 
ſich nemlich eine Rotte von etwa vierzig Mann, mit Prügeln verjehen, die 
Hemdeärmel aufgerollt ein und drohten, die Verſammlung zu zerftören und 
zu verheeren, was ihnen jedoch nicht gelang, obwohl fie Störung machten. 


Einmal wurden fie, wie man glaubt, durch das vereinigte gläubige Gebet 
Der Kinder Gottes in die Flucht gejagt und das nächftemal durch Feitnehmen 


und Binden einiger ihrer Anführer in Schranken gehalten. Ungeachtet 
aber diefer Widerftände wurde viel Gutes bei diejen Verfammlungen 
gewirkt. 


Die großen Verfammlungen und Wachnachten waren auch reichlich 
gejegnet. Lebtere wurden oft zu irgend einer Zeit im Jahr gehalten und 


dauerten meilt die ganze Nacht hindurch. Nach einer oder zwei Predigten 
oder einer Predigt und etlichen Ermahnungen wurde die Zeit mit wenig 
Unterbrehung bi8 an den Moraen mit Singen, Beten, Befenntniß, 
oder auch Wirfen mit den Bußfertigen zugebradit. Da war Ernſt in 


‚der Sache. 


Während einer diefer Zagerverfammlungen — nahe Jonestown, Ba., — 
predigte Joh. Walter, wie es fcheint, zum leßtenmal, wovon Dreisbach 
Schreibt: „Hier predigte ung unfer lieber Br. Walter noch einmal, über 
1. Tim. 2, 8: ‚So will ih nun, daß die Männer beten an allen Orten und 
aufheben — Hände ohne Zorn und Zweifel‘ — welches die Chriften ſehr 
erbaute. *! 

8115. Beſuche nad Philadelphia. 

Während dieſes Jahres machte Br. Dreisbadh einige Beſuche nad) Phila— 
delphia — das erftemal im Monat Mai — und predigte das eritemal am 
Sonntag, den 7. Mai (1815) in einem Freimaurer-Saal, im vierten Haus 


von der Boplar in der N. 2. Straße, das zweitemal bei Georg Filcher, und. 





1) Bei diefer Berfammlung rief er öffentlich aus: „Wir nehmen das Land noch ein!" — 
und fette hinzu, daß fich das Bekehrungswerk noch bis nad Europa ausdehnen 
werde, was au, Gottlob! in Erfüllung gegangen ift. 
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während des zweiten Bejuches im November im Commiffionersfaal in der 


3. Straße. Es iſt auffallend, daß bei diejem eriten Beſuch eines Ev. Pre— 
digers nach jener Stadt feine erite Predigt nahe bei der Stelle gehalten 
wurde, wo man zwanzig Jahre jpäter wieder Eingang fand und eine große 
Gemeinde gebildet wurde. 


8116. Setiger Tod des Georg Miller. 


Während des erwähnten gejegneten Gonferenzjahres befiel die Gemein- 
Schaft auch wieder eine jchwere Prüfung: Der Tod trat nemlich unter das 
Häuflein ihrer Prediger ein und nahm eine ihrer Hauptjäulen hinweg, 
nemlich den thätigen und in dem Gedeihen der Gemeinschaft jo tief interej- 
firten Georg Miller, der fich beides durch jein Predigen und feine 
Fähigkeit zur Leitung des Werkes, ſowie durch unterjchiedliche von ihm 
verfaßte Eleine im Drud erjchienene Schriften berühmt und der Gemeinfchaft 
ſehr nüßlich gemacht hatte. 

Wir haben bereits früher feine Erwedung, Belehrung und auch jeinen 
Anfang im Predigen zum Theil bejchrieben. 

Miller war ein juftematifcher aber auch jehr gewaltiger Prediger. Er 
griff die Sünden des Volks mit nicht geringer Schärfe an, und fo beftrafte 
er auch die „anflebenden Uebel“ bei den Chriſten mit großem Ernft. Aus 
feinem Munde ging gleichlam das Wort Gottes wie ein Schwert — das 
Schwert des Geiſtes. Ebenſo war er ftrenge in der Eicchlichen Haushaltung 
und ftieß daher auch öfters hart an und verurfachte zumeilen unwillfürliche 
Beleidigungen, was ihm aber von den Aufrichtigen wegen feiner Aufrich- 
tigkeit und Thätigfeit im Werk Gottes überjehen wurde. — Er reifte etwa. 
fünf Sabre lang, wirkte mit gutem Erfolg und nach jeiner früher bereits 


erwähnten Erfranfung verfaßte er die erfte Kirchenordnung, eine Conferenz— 


Geſchäftsregel, Jchrieb eine Furze Biographie Albrecht’3, das Büchlein von. 
„Thätigen Chriſtenthum,“ arbeitete dann mehrere Jahre lang auf Anwei- 


fung der Gonferenz an der Reviſion und Vermehrung der zweiten Auflage 


der Kirchenordnung, die etwa ein Jahr nad) feinem Abjchied herausgegeben 


wurde. Er war öfters Vorfiger bei Conferenzen, und ein guter Rathgeber 


und Beförderer des Werks. Während der Jahre feines Unvermögenz, ein 
Arbeitsfeld zu bedienen, teilte, predigte und half er den Brüdern im Segen 


foviel e3 jeine Kräfte erlaubten. Seine Krankheit war eine langjame Aug: 
zehrung, wobei er während der drei legten drei Monate feines Erdenlebens 
große Schmerzen erlitt, aber auch die Tröftungen des Herrn reichlich genoß.. 


und mit der lebendigen Hoffnung des ewigen Lebens der Zeit feiner Auf: 
löſung entgegenblidte. Am 5. April 1816 fchlug die Stunde feiner Erlö- 
fung. Seine legten Worte, an die man fich erinnert, waren: „Ich weiß, 
daß ich jelig werde. ’—GSein Wohnort in jener Zeit war etliche Meilen 
öftlich von Neu:Berlin, Union Co., Ba. — In Neu:Berlin ruhen feine 
Gebeine auf dem Begräbnikader der Ev. Gemeinschaft, deren Stätte durch 
ſchöne Grabfteine mit ſchicklicher Inschrift angedeutet ift. Br. Niebel hielt 
feine Leichenrede über Dffb. 3, 10. Diejer treue Knecht des Herrn, 
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brachte feinen irdischen Lauf auf nur 42 Jahre und nicht ganz 2 Monate — 


nahm aljo in feinen beiten Jahren Aſchied von ſeinen Brüdern und ging 


zu ſeines Herrn Ruhe und Freude ein.“ 


$117. Barum fo frühe? B 


„Warum lebte diefer der Gemeinschaft fat unentbehrliche Mann nicht 
länger? Und warum jchieden Albrecht und Miller fo frühe?” 
fragt man bier fait unwillfürlich und hat darauf fchon geantwortet: „Der 
Herr hat e3 gethan.“ Wer aber mit den damaligen Umftänden des Werkes 
und der Arbeit und den Entbehrungen und den vielen unabweisbaren Ueber— 
tretungen der Gejundheitsgejege einigermaßen befannt ift — und danı noch 
dazu rechnet, daß diefe Männer beinahe jeden Freitag Fafttag hielten, bis- 
mweilen zwei bis drei Stunden lang in Eleinen, unventilirten Wohnftuben zu 
bungrigen Seelen predigten, und faft jeden Tag predigten, und fich 
durch fein Unwetter noch weite Reifen von ihren Beitellungen zurücdhalten 








1) Die folgende „Berfünlide Charakter iſtik“ Miller's fegen wir aus Albrecht 
u. j. Mitarbeiter (S. 280-283) hierher: 

„Georg Miller’3 Perſon wird von denen, die ihn Tannten, folgendermaßen beſchrieben: Er 
war nahe ſechs Fuß hoch und von ziemlich ftarfem Körperbau. Das Angeficht war etwas 
länglich, er hatte eine hohe, volle Stirn, dunkle Augen, ziemlich große Nafe, ſtarke Backen— 
Inochen, ſchwarzes Haar, rothe Augenbrauen, eine rauhe Haut und große Hände. 

Er rafirte feinen ganzen Bart, trug ziemlich grobe, heimgemachte Kleider, hielt fich aber jehr 
teinlich und anftändig. 

Sn jeinen Reden war er bebächtig und fprach immer zum Zweck, meiſtens in ſanfter Weife, 
aber, wenn es ihm nöthig fchien, auch ſehr ſcharf. 

Seine Predigtweiſe war beides, erweckend und belehrend, er Tonnte beides ‚leuchten und 
donnern‘. Gr fuchte feine Terte oft auf den Knieen mit der offenen Bibel vor ſich und ftudirte 
dann diefelben mit vielem Nachdenfen und Gebet. Er theilte diejelben ſyſtematiſch ab und 
fuchte die darin enthaltenen Wahrheiten Elar und nachdrüdlich darzulegen. Nicht felten drang 
fein Geift jo tief in die Wahrheit ein, daß er, gleichfam felbft davon überwältigt und von der 
Kraft Gottes übernannt, in der Predigt inne hielt und Gott mit folcher Kraft lobte, daß 
Sedermann davon ergriffen wurde. Sehr oft predigte er mit ſolchem Sieg des Glaubens, 
daß viele der Zuhörer, ſelbſt Spötter und Verfolger, mie todt zufammenftürzten, und, wenn jie 
wieder zu fich jelbft kamen, zu Gott um Vergebung ihrer Sünden riefen. 

Er war ein fleißiger Familienbefucher, redete auch fonft die Menjchen direkt wegen ihres 
Seelenheildan. Auch der Kinder nahm er fich an und juchte fie Durch Unterricht und Ermah— 
nungen zu Sefu zu leiten. 

Aus einem alten Dokument, das feiner Biographie beigefügt wurde, theilen mir noch 
Folgendes mit: 

Miller's ſtarke Beurtheilungstraft, Vorficht, Unerjchrodenheit und feine anderen Fähig- 
feiten zur Erbauung der Kirche und Ausbreitung des Evangeliums, Tönnen nicht wohl 
hinveichend bejchrieben werden. Im Glauben war er heldenmüthig, denn fein Vertrauen auf 
Gottes Hülfe war groß. In den ſchwerſten Berfolgungen ließ er den Muth nicht Tinten, und 
er fehonte fich auch nicht, wenn es etwas zu leiden gab. Wenn die Hiße der Verfolgung am 
größten war, konnte er feinen Brüdern noch Muth zujprechen. Er ließ fich weder durch Locken 
noch Drohungen bewegen oder abjchredten, des Heren Befehle auszurichten. Im Streit gegen 
die Feinde des Reiches Chrifti ging er ſtets vorn an. 

‚Sr war feinen Brüdern im Evangelio fehr nützlich und wurde von ihnen mie ein Vater 
geliebt und hochgeſchätzt. ALS ein treuer Hirt betrug er ſich gegen die Glieder der Gemeinschaft 








ließen und dabei in beftändiger Spannung unter der „Laft des Herrn“ 


(wegen des Werkes und der theurren Seelen) einhergingen — der wundert 


fich fait, daß fie niht noch früher ftarben. Sie opferten ſich 
auf in dem Werke Gottes. Während fie als „brennende und fcheinende 
Lichter“ Andern vorleuchteten auf dem Weg des Lebens, wurden jie 
Telbit verzehrt. 


$118. Schlußbemerkungen zu diefer Periode. 


Werfen wir jet noch einen Rüdblid über diefe Periode, jo fehen wir 
etlihe Männer, wie Albrecht, Walter, Miller, Bes, Dreisbach, Niebel, Erb 
u. 4. als eingeborene Deutfch-Penniylvanier, wie fie fich gründlich zu Gott 
befebrten, von Gott zum Predigtamt berufen und gleichjam in das ver- 
mwüjtete und verwilderte Arbeitsfeld hineingetrieben wurden. Sie waren 
- ohne alle clafliiche Bildung — Walter Eonnte jogar im Anfang feiner Amts: 
thätigfeit kaum ordentlich lefen—, ohne Bibliothek, ausgenommen die Bibel, 
das Geſangbuch, Kirchenordnung, und Etliche hatten vielleich noch Kempis, 
J. Arnd, Teriteegen — und wer englifch leſen Eonnte, etliche methodiſtiſche 
Schriften. So fehlte e8 ihnen an jedem finanziellen Hinterhalt. Gemeinden 
und Kirchenländereien waren für fie nicht vorhanden. Falt ohne Gehalt 
(oft feine $30 das Jahr), gingen fie in „„heimgemachten,“ nicht jelten geflidten 
Kleidern einher, der nöthigen Nahrung ermangelnd, wozu noch mancher 
freiwillige Falttag kam; manchmal fehlte e8 ihnen jogar an einer Herberge, 
und fie waren genöthigt unter freiem Himmel zu übernachten, mit dem 
Sattel als Kopfliffen; oder wo fie Herberge fanden, war im Winter das 
Bett oft Morgens mit Schnee bededt. Die fchlechten Straßen machten das 
Reifen ſowohl gefährlich als beſchwerlich; nicht felten mußten fie mit 


und ging ihnen voran mit Rath und That. Nach Albrecht's frühem Hinfcheiden wurde dies 
beſonders empfunden, j 

Den aufrichtigen und lebendigen Chriften war er ein theures Gefchen? des Herrn und wurde 
won ihnen faft mie ein Engel aufgenommen, den lauen Belennern aber war er ein beißendes 
Salz, denn er ftrafte ihre Heuchelei ſehr fcharf, darum war er bei ihnen, wie bei der argen Welt, 
jehr verhaßt. 

Sein Predigen war nicht in hohen Worten menfchlicher Weisheit, fondern in der Beweifung 
des Geiftes und der Kraft, daß oft Die ganze Berfammlung mit der Kraft Gottes überjchüttet 
wurde. Bei großen Berfammlungen war er jonderlich beflifjen, den Gläubigen das Wachsthum 
in der Gnade und den Fortjchritt im Chriftenthun deutlich zu machen und einzufchärfen und 
fie aufzumuntern, ber Heiligung ihrer Seelen nachzujagen. Hauptſächlich aber ging fein 
Beitreben dahin, feine Brüder im Amt in diefer wichtigen Sache gehörig zu unterrichten, da er 
wohl wußte, daß die Erbauung der Gemeine von gejunder, reiner Lehre abhängig ift. In 
diefer Sache war er tief erfahren und befaß auch eine bejondere Gabe, davon zu reden und 
zu predigen. 

Sn der Aufrechterhaltung und Handhabung der Kirchenzucht erwies er fich ftandhaft und 
achtete nicht dag Anſehen der Perfon. Noch vor feinem Hinjcheiden hatte er auch die Freude, 
die Evangeliſche Gemeinſchaft unter der eingeführten Ordnung heranwachſen zu jehen, und wie 
Gott Sünglinge und Männer erivedte und fie mit Geiftesgaben augrüftete, um fein Werk fort: 
zubetreiben und immer weiter augzubreiten.‘ “ 
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— außerſter Lebensgefahr Ströme durchſchwimmen. Sr Studirzimmer war = 
im Sattel, und ihre Studien mußten fie während ihrer Reifen machen, 


worauf fie dann im Walde ihr Gebetsfämmerlein aufjuchten und vor dem 
Herrn beteten und weinten, daß er ihre Arbeit von einer Beftellung zur 
andern zur Erwedung von Sündern und zur Heiligung der Gläubigen 


ſegnen möge. Und Gott erhörte ihr Flehen. Für fie gab es feine weiche 


Betten, fette Stellen, Chrenämter oder pfarrherrliches Wohlleben. — So 


traten fie vor ihren (oft zahlreichen) VBerfammlungen auf, und obwohl fie 


feine ftudirten Homiletifer waren, hatten fie ihre Terte doch immer ſolcher— 
maßen disponirt und abgetbeilt, daß fie die Kernmwahrheiten derjelben ans 
Licht brachten und predigten das Wort Gottes in jolcher Beweifung des 


Geiſtes und der Kraft (bisweilen zwei Stunden lang), daß e8 den Sündern 


wie ein Schwert durchs Herz drang und viele wie todt darniederftürzten und 


bald um Gnade riefen, während andere mit Thränen, wie Sene, fragten: - 


„Bas jollen wir thun, daß wir jelig werden?" Und diefe Männer griffen 
die Sünde jeder Art und Schattirung an und fchonten auch das „falſche 
Chriſtenthum“ und die „falſchen Oottesdienfte” nicht im Geringiten, und 


- ftürzten um alle Gebäude, die nicht auf den Feljen Jeſum Chriſtum gebaut 


waren — und wiejer alle groben und fubtilen Sünder hin zu dem Lamme 
Gottes, das der Welt Sünde trägt. — Ueber fie brach eine Verfolgung 
herein, die unbeichreiblid) bitter war, und gewiß mit dem Märtyrertod 
bätteenden müffen, wenn nicht die göttliche Borjehung und die 
guten Geſetze der Freiheit fie bejchüst hätten. Aber die Verfolgung goß 
gleichfam Del in das heilige Feuer, und ein Sieg folgte dem andern. Am 
Ende des Conferenzjahres fangen fie dann triumphirend den folgenden 
Bers aus einem Lied, das auch einer ihrer Mitarbeiter dichtete: 


„Ob Teufel und Höllen 
Gewüth't und gefragt, 
So wurden doch Seelen 
Zu Jeſu gebracht; 

Ob Beelzebub Pfeilen 
Mit Macht auf uns Schoß, 
So fielen doch Säulen 
Bon Babylon los!” 


Gleich „brennenden und jcheinenden Lichtern,” ja gleich hellauflodernden 
Fenerfadeln, durchzogen fie das öſtliche Pennſylvanien mit der Bojaune des 
Evangeliums im Munde, verjcheuchten die Nachtvögel der Sünde und die 


Finſterniß des Irrthums und zündeten himmliſches Wahrheitslicht in vielen 


Herzen und Gegenden an, das dann auch, trotz alles Widerjtandes, in andere 
Kirchen hineinftrahlte und jeine Wirkung that. Aber bisher konnten dieſe 
Arbeiter ganz wenig an den Aufbau einer kirchlichen Gemeinfchaft denken; 
fie waren die Borarbeiter— die Steinbrecher, Zimmerleute, Fundament— 
gräber und dal., welche das rohe Material gleichſam berbeifchafften und fich 
durch die erfte Conferenz, Kirchenordnung, Gefangbüchlein und dgl. | ozufagen 
eine temporäre Arbeitshütte auffchlugen — aber mit einem kirchlichen 








_ Genominationelen) Bau noch nicht {oweit gekommen at 
Gemeinſchaft einenreellen Namen gegeben hätten! Diefe Pe er 
war im vollen Sinne de3 Worts die Pionierzeit der Gemeinſchaft. Und ’ 
wer wollte nicht für ſolche Männer „Sott preiſen“; und obgleich die , 
Bi Arbeit unferer Tage vielfältig anderer Art ift, fih dennoch ein volles 


Maß ihres Geiftes — des Cifers, des Gebets, der Bibelforfhung, der Männ⸗ ” ; 


lichkeit, des Heroismus und der gänzlichen Gottes-Weihe—erbeten? Wir 


ehren ihr Andenken, wir gönnen ihnen die Simmelsruhe und wollen uns ihre Re 


belt, und Opferfreudigkeit zum Vorbilde dienen laſſen. 








Dritte Periode. 
1816 bis 1835, 
Permanente kirchliche Grundlegung. — Sortfegung der Pionier-Urbeit. 









$119. Zuwachs von Fredigern. 


Die neunte Gonferenz wurde bei Vater Abraham Eher in Dry 
Valley, Union Co., Pa., den 11.-13. Juni,1816, gehalten. oh. Dreisbad 
war Vorliger und Seins Kiebel, Schreiber. 

5 Folgende Prediger wurden in das Reifeminifterium aufgenommen : 
— Joh. Früh, Ph. Schmidt, M. Dehoff, Adam Ettinger, Joh. Schilling, 
— Benj. Ettinger, Joh. Rickel, Fr. Kaltreiter, Andreas Wolf. Zu Dienern a 
wurden ordinirt: D. Thomas, M. Walter, Joh. Dehoff, S. Miller nd 
zu Nelteften: Fr. Schauer, 2. Zimmermann. A. Buchmann, Th. Bruer, er 
9. Staufer machten fich wegen „Leibesſchwachheit“ jeßhaft. a 
Die Stationirung geſchah wie folgt: 
Canaan Diftrift: Joh. Dreisbah, V. A.; Franklin Bezirk, J. Bruer; 
Fr. Kaltreiter; York Bezirk, 8. Ainmermanı, A. Gttinger; Lancaſter ae 
Bezirk, D. Thomas; Schuyllill Bezirk, 3. Früh und B. Ettinger; Lake a 
Million, Jak. Kleinfelter. 
Salem Diftrift: H. Niebel, V. A.; Union Bezirk, Koh. Klein ER 
felter und M. Dehoff; Columbia Bezirk, P. Schmidt, Center Bezirk, vo 
J. Stambach; Bedford Bezirk, J. Dehoff und J. Schilling; Somerfet = 
Birk, M. Walter und J. * Canton Miſſion, A. Hennig; Scioto 
Miſſion, Fr. Schauer. Br 
Die Gliederzahl belief fich auf 1401; Zunahme während diefes Jahrg 
2393. Drei neue Bezirke oder Milfionen wurden angelegt und etliche der alten h 
vertheilt. Der bedeutende Zuwachs an Predigern ermöglichte auch die 
Bejegung aller Arbeitsfelder, doch hielten leider nicht alle aus bis zum 
Ende des Gonferenzjahres. 
Auch wurden folgende wichtige Gefchäfte verrichtet: 
1. Daß die Borft. Aelteften während des Jahres die angelegten Miffionen 
beſuchen follen. 
2. Daß den Predigern von jebt 56 Dollars, nebit billigen Reifekoften, zu 
> ihrem Gehalt erlaubt fein Sollen, fall3 foviel vorhanden ift. 
in, 3. Daß die jeßhaften Prediger nach ſechs Probejahren auf Empfehlung 
von zwölf Reifepredigern zur Ordination zum Dieneramt berechtigt fein 
follen. 
Br, 4. Daß Koh. Dreisbach und Heinreich Niebel innerhalb des Conferenz- 
jahrs Prediger-Erlaubnißfcheine zum Gebraud) der Conferenz druden laſſen 
ſollen. 
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5. Daß Joh. Dreisbach und Heinrich Niebel eine ſchickliche Liederſamm— 
lung für die Gemeinjchaft bejorgen und die vorhandene Kirchenordnung 
verbefjern jollen. 

6. Daß die erfte General Gonferenz der Gemeinfchaft im folgenden 
Detober jtattfinden fol. 


8120. Bud-Commiffion. 


Indem Johannes Dreisbad) die nöthigen Artikel zu einer kleinen Drud- 
anftalt und Buchbinderei für die Gemeinjchaft angefauft hatte, welche dann 
in Neu:Berlin eingerichtet wurde, To erwählte die Gonferenz eine Buch— 
Commiſſion, nemlih: Joh. Dreisbach, Heinric) Niebel, Sal. Miller, Adam 
Ettinger, Daniel Bertolet, Philip VBreidenftein, und Chrijtoph Spängler. 
Diefe Committee jollte das Buchweſen beauffichtigen und darüber an die 
Conferenz berichten. 

Folgende Brüder wurden dann als Delegaten an die General Conferenz. 
gewählt: Joh. Dreisbadh, Heinrich Niebel, Joh. Walter, Leonhart Zimmer: 
mann, Joh. Erb, Joh. Stambach, oh. Kleinfelter, Sal. Miller, Joh. Dehoff, 
David Thomas, Adam Ettinger und Joh. Früh — 12. 


8121. Eine wichtige Conferenz. 


Man ſieht alſo, daß dieſes eine jehr wichtige, geichäftsreiche Conferenz— 
fißung war. Damals fonnte man bei der jährlichen Gonferenz.irgend ein 
nöthiges Geſchäft in Angriff nehmen, denn die Kirchenordnung machte feine 
darauf bezügliche Einſchränkung. Die jährliche Conferenz war alfo bis 
dahin auch zugleich die General Conferenz der Gemeinschaft. Es wurde 
aber, wie oben erwähnt, bei diefer Conferenz bejchloffen, daß nun die 
General Gonferenz jeparat gehalten werden jolle. Das Werf breitete 
fih aus, die Geſchäfte mehrten ſich, und die Entwidelung der Conferenzen 
mußte damit Schritt halten. 

Die Kirchenzucht wurde in diefer Zeit fehr ftreng gehandhabt, was eine 
Urfache war, daß die Gemeinschaft nicht noch fchneller wuchs. Man wollte 
feine unbefehrte Glieder aufnehmen, und fchloß Zurücdgefallene aus — und 
jeßte fi) dadurch auch dem Widerfpruch mancher jonft gutgefinnten und 
theils erleuchteten Menſchen aus, welche meinten, diefe „Itrengen und parteis 
iſchen Albrechtsleute”, wie man in gewiffen Kreifen zu jagen belichte, 
hätten ein „Enechtifches Joch“ eingeführt. Und mer fich vor diefer Zucht: 
ordnung jcheute, ſchloß fich Lieber jonftwo an, wo man e3 nicht jo genau 
nahm. 


$122. Erweiterung der Grenzen. 


Die Grenzen der Gemeinfchaft erweiterten fich jedoch während dieſes 
Jahres wieder bedeutend, indem zwei der neuen Bezirke oder Mifftonen 
ſehr gut gediehen. Auf Lake Million, im Staat New York, fanden Bekeh— 
rungen ftatt und wurden einige neue Glaffen formirt, jo daß am Schluß 
de3 Jahres die Million 42 Glieder zählte. Br. Dreisbach, als Borft. 
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: Aelteſte, beſuchte die Miſſion im Laufe des Jahres und arbeitete Mit gutem 


Erfolg. Am Chriftfeft wurde eine gejegnete Verfammlung bei Vater Jakob 


Riegel gehalten. In Fayette, Seneca Co., war der Hauptplag der Milfion, 
und von da aus verbreitete fich nach und nach das gute Werk, bis endlich ein 


Diſtrikt daraus gebildet werden fonnte. Einige Male hatte e3 geichienen, 


ee; als wolle dafjelbe untergehen, bis e3 endlich feiten Fuß gewann. Der treue 
9— ſeßhafte Prediger, Br. Chr. Wolf, leiſtete gute Dienſte und war während 
einer Reihe von Jahren die Hauptitüe des Werkes. — Br. Dreisbad) fette 
Si | feine damalige Reife fort bis hinüber nach Canada, wo er 6 Meilen ober: 
halb des Niagara Falles bei Jakob Miller ‚predigte, wie auch bei feinen 

WVettern Jafob und Joh. Bud nahe Burlington. Auf der amerikanischen 
Seite predigte er bei Jak. Schopp und P. Blücher in der Umgegend von 
Buffalo, und bei Chr. Thomas an einen andern Ort. Die Deutichen. 
waren aber zu der Zeit nicht ſehr zahlreich daſelbſt vertreten. 


$123. Anfang in Ohio. 


Bei der oben erwähnten Conferenz wurden zwei neue Bezirke oder 
Miſſionen in Ohio angelegt, nemlih Scivto Miffion und Canton 
Miſſion und wurde damit alſo das Werf in Ohio begonnen. Scivto wurde 
mit Fr. Schauer hejeßt, der aber leider untreu wurde und fich einer andern. 
Gemeinſchaft anſchloß. Die Canton Miffion, von Adam Hennig bedient, 
gedieh aber jehr gut. Obwohl die Landichaft großentheils noch neu, die 
Leute meiltens in Blodhütten wohnten und jchlecht eingerichtet waren, 
Reijende zu beherbergen, jo fand doch Br. Hennig bald viel Eingang und 
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Briefe bemerft derjelbe unter Anderem, Folgendes : 

„Als ich vier Meilen weftlich von Neu-Philadelphia auf meinem neuen 
Arbeitsfeld anfam, fand ich eine Familie unferer Lieben Freunde, die am 
Tage zuvor dajelbit angefommen war. Ach, wie war diejelbe jo erfreut, 
daß ihre Prediger fie dafelbft im wilden Lande auffuchten! Sie beftellten 

ſogleich eine Berfammlung bei einem Nachbar und am Abend hatte ich eine 
Blockhütte gedrängt voll Zuhörer von verschiedenen Benennungen, die fehr 
erfreut waren, deutfches Predigen zu hören, und mich baten, ihnen in Zukunft 
noch mehr zu predigen. Mein Text war 1. Pet. 4. 8, und das Wort fchien 
guten Eingang gefunden zu haben.” Das Land (oder der Wald!) war 
noch dünn bewohnt, manche Deutiche hatten fich erit kurz vorher im diden 
Urwalde anfäjlig gemacht und hatten weder Stall noch Futter für das 
Pferd, jo mußte er demjelben Abends eine Schelle anhängen und es in 
ven Wald laufen Laffen, um fein Futter zu fuchen. & 

„Die Straßen”, jagt Br. Hennig weiter, „waren fehr fchlimm, tiefe 
Sümpfe und Waffer, ohne. Brücken traf ich häufig an, die ich mit Gefahr 

meines Lebens durchichwimmen mußte. Manche Einwohner waren roh 

und wild, wie die Landjchaft felbft, doch fanden fich auch manche, die Luft 
hatten, das Evangelium in deutjcher Sprache zu hören. *— Ein großer Theil 
iM diefes Bezirks Ing in Starf Co, erftredte fich aber auch ira Counties 
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hatte in kurzer Zeit einen Bezirk von 32 Predigtplätzen gebildet. Sn einem 
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Tuscarawas, Wayne und Richland hinein. Br. Hennig predigte oft 2 bi8 3 


mal des Tages und machte in 3 bis 4 Wochen eine Runde auf feinem großen 
Bezirk! Sobald aber Sünder erwedt und befehrt wurden, gab es Wider- 
ftand und Verfolgung. Auch da erklärten Manche das Werk für Schwär- 
merei und warnten die Leute vor Verführung. Im Herbft befuchte Heinrich 
Niebel dies Feld und brachte einen Gehülfen für Br. Hennig Namens 
Joh. Schilling mit dahin. Dieje zwei Brüder wirkten dann durch den 
Winter mit gutem Erfolg, bildeten Glaffen und brachten einen günftigen 
Bericht von dem neuen Feld an die Gonferenz. Die Gliederzahl belief fich 
Ichon damals auf 55. 


$124. Ziehen der Glieder nah Ohio — Göttliche Strafe. 


E3 war gerade um dieje Zeit eine bedeutende Auswanderung von 
Pennſylvanien nach Ohio im Gang, welche auch Glieder der Ev. Gemein: 
ſchaft mit. dahin brachte. Sp fanden denn auch bald bedeutende Eweckungen 
ftatt, und das Werf machte folche Fortichritte, daß nicht ſehr lange hernach 
die zweite jährliche Conferenz dajelbit gebildet werden konnte. Bon den 
eriten Familien, welche die Ev. Prediger in Ohio aufnahmen find zu 
melden: M. Reidinger, B. Streher, A. Schilling, P. Oberlin, A. Rauſch, 
C. Dillmann, D. Williams, P. Stroh, 3. Schwarz, D. Hennig u. U. 

Ein bemerfenswerther Vorfall der Strafgerechtigfeit Gottes ereignete 
fih während diejes Jahres nahe dem Städtchen Dover, York Co., Ra. 


Die Brüder und Freunde wurden feit geraumer Zeit von einer Rotte _ 


Belial3-Buben, mit einem Anführer Namens Schärp, in ihrem Gottes: 
dienst geltört und durch Läfterung und Schmähung gröblich beleidigt. — 
Bei einer gottesdienftlichen Gelegenheit hatte diejelbe die Vermeſſenheit, ein 
Spottabendmahl von Süßfuchen und Branntwein auf der Straße, nahe 
dem Drte des Gottesdienftes, zu halten. Knieend empfingen fie die Kuchen 
und den Branntwein von der Hand ihres Anführer® Schärp unter einer 
gottesläfterlichen Spottformel. — Kurz darauf hatten fie ein Pferderennen 
in der Nachbarſchaft — Schärp war einer der Reiter, ftürzte von Pferd und 
verjchied dDiefes Lebens in weniaen Minuten hernach ! — Mit Recht beißt es: 
„Irret euch nicht, Gott läßt fich nicht ſpotten.“ — Nach diefer Schredeng- 
fcene ließen die Störungen beim Gottesdienfte dajelbit etwas nach, aber 
große Befferung erfolgte nicht darauf. 


$125. Die erfte General Konferenz. 


Die er fte General Conferenz der Ev. Gemeinjchaft war von der vorigen 
jährlichen Conferenz, wie oben angemeldet, angeordnet worden. Daß die 
jährliche Gonferenz das Necht hatte, folches zu thun, ift auf einmal klar aus 
der Thatjache, daß fie die Driginal-&onferenz der Gemeinfchaft 


war und jedenfalls die Angelegenheiten des ganzen Werfes verwaltete. Auch 


war auffallender Weile diefe erfte General Conferenz eine delegirte, 
indem die jährliche Gonferenz 12 Delegaten aus ihrer Mitte dazu ermwählte. 
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Die General Conferenz trat in Situng im Haufe von Martin Dreisbadh, 
Buffalo Valley, Union Co. Pa., und währte vom 14-17. Dctober,1816. 
Wilh. W. Orwig gibt folgenden Bericht über dieje Sitzung: 
% „Nebſt der Förderung des von den Brüdern begonnenen Drud- und 
Bucherweſens fcheint eine Berathung in Bezug auf eine Bereini gung 
der Evangelijchen Gemeinfchaft und der Vereinigten Brüder in Chriſto in 


eine Kirche, der Hauptzweck diefer Conferenz geweſen zu fein. Mebrere 
der Prediger und Glieder beider Gemeinichaften fühlten eine Neigung zu. 


einer jolchen Vereinigung, befonders Br. Joh. Dreisbach auf Seiten 


x Seiten der Brüder-Kirche, welche auch jchon früher Unterredungen über 
Br den Gegenftand gehabt hatten und die Anführer zu diejem Schritt der beab- 
ſichtigten Vereinigung waren, — und, wie Dr. Dreisbach verfichert, aus der 
E>; reinſten Abficht, indem fie eine jolche Vereinigung zur Betreibung des Werks 


Gottes unter dem deutjchen Volke diejes Landes für jehr vortheilhaft 
betrachtet hätten. 


die von derjelben gewählten Delegaten ſich auf die oben erwähnte Zeit an 
Ort und Stelle, nebft Biſchof Chr. Neufommer und etlichen anderen der 
älteren Prediger der Ver. Brüder. — Nach Eröffnung der Gonferenz mit 
Gebet und regelmäßiger Organifation durch Erwählung von Joh. Dreis- 
bach zum Borfiger und Heinrich Niebel zum Schreiber, fchritt man zu den 
Geſchäften. 

Das zuerſt vorkommende Geſchäft war die Erwählung eines Hauptbuch— 
verwalters und Mithelfers deſſelben. Obwohl im Druck und Bücherweſen 
der Gemeinſchaft dazumal noch nicht viel zu thun war, jo. war doch 
ein Anfang darin gemacht, und Jemand mußte dafjelbe verwalten. — 
Sal. Miller ward aljo zum Hauptbuchverwalter und 9. Niebel zu defjen 
Mithelfer gewählt. — Nach diefem kam die Berathung in Bezug auf die 
erwähnte Bereinigung vor. Was dafür und dagegen mag vorgebracht 
worden fein, ift in den Conferenz Verhandlungen nicht erwähnt; es läßt 
fich aber jchließen, daß beide Seiten betrachtet wurden. Der Bijchof, Chr. 
Neufommer, und die mitihm gefommenen Brediger der Vereinigten Brüder 
nahmen thätigen Antheil an der Verhandlung dieſes Gegenftandes und 
ftimmten mit den Brüdern unferer Seite überein, einen Verſuch zur Ver: 
einigung zu machen. Sonach ward eine Gonferenz, die aus dazu beitimmten 
Predigern beider Gemeinfchaften beftehen jollte, anberaumt, welche man 
‚Social: &onferenz nannte, und die Gonferenz wählte Delegaten 
zur Social-Conferenz, mit dem Verftändniffe, daß die Vereinigten Brüder 
ebenfalls eine Delegation zu demfelben Zwede bevollmächtigen follten. — 
Die Delegation unferer Seite beftand aus folgenden Brüdern: 3. Drei: 

bach, 9. Niebel, S. Miller, Joh. Kleinfelter, D. Thomas und A. Ettinger. 
—Die Social-Conferenz wurde auf den 14. Februar, 1817,beftinmt. 

- Das von $. Dreisbach und H. Niebel verfaßte Geſangbuch (Das Geilt- 
liche Saitenfpiel) wurde genehmigt und der Drud von 1500 Eremplaren 
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5 “ der Evangelifchen Gemeinschaft und Vater Chr. Neufommer auf 


Der Beitimmung der letzten jährlichen Conferenz gemäß verfammelten 














fogleich beftimmt. Dies war alſo das erite Geſangbuch der Evangelischen 
Gemeinjchaft, und dafjelbe fand großen Beifall bei der Gemeinjchaft über 


haupt. Auch die von denjelben Brüdern in beſſere Ordnung gebrachte und 
vermehrte Olaubenslehre und Kirchenordnung fand die Genehmigung 
der Conferenz ; der Drud derjelben ward jedoch verjchoben, bis man jähe, 
was die erwähnte Social-Gonferenz bejchließen würde und falls Feine Ver: 
einigung ftattfände, jo jollte alsdann auch fogleich eine Auflage bon 1500 
Exemplaren gedrudt werden. 

Nebſt diefem wurde der von der lebten jährlichen Ge auf 56 
Thaler beftimmte Gehalt eines KReifepredigers nebit feinen Reiſekoſten, auf 
60 Thaler erhöht.“ 


8126. Der Name: „Die Evangelifde Gemeinſchaft“ angenommen. 


Diefe Eonferenz ließ auch die gleichfam geborgte Bezeichnung: „Die 
fog. Albrechtsleute* wegfallen und nahm einen wirklichen Namen für 
die Gemeinschaft an, nemlih: „Die Evangelijhe Gemeinſchaft.“ 

Es kann nur als fehr richtig und zeitgemäß anerfannt werden, daß dieſe 
Gonferenz den Namen „jog. Albrechtsleute” wegwarf, denn für einmal 
ftanımte dieje Bezeichnung von unbefehrten Verfolgern der Brüder ber, die 
mit dem Namen Albrecht alle die greulichen Lügen und Verleumdungen, 
welche über diefen Mann Gottes ausgeiprengt wurden — verbanden. Und 
überhaupt jollte feine Firchliche Benennung den Namen eins Menſchen 
tragen, wäre derjelbe auch ſogar ein Apoftel des Herren gewejen. Man 
leje und bedenfe hierüber, was Baulus jagt. (1. Cor. 2.) 

Man kann fich auch nur darüber freuen, daß die Väter in der Gemein 
Schaft jo glüdlich waren, den fchönen zwecdmäßigen Namen: Evangeli— 
Ihe Gemeinschaft zu adoptiren. Und damit ging es ganz einfach zu. 
Es war von der eriten DOrganijation an unter Predigern und Gliedern 
Gebrauch geworden, dieſe Vereinigung „Gemeinjchaft” oder „unjere Gemein: 
Schaft” zu nennen. Sp finden wir 3. ©. die Worte „unjfere Gemein 
ſchaft“ auf dem eriten Erlaubnißjchein, der von der erjten Conferenz 
1807 verordnet wurde. Und weil jomit das Wort „Gemeinſchaft“ gang 
und gäbe war, daher bedurfte man nur noch eines fehieflichen Eigenfchafts- 
worte, um dasjelbe zur näheren Kennzeichnung vor „Gemeinschaft“ zu 
fegen. Da könnte nun wohl kaum ein befjeres, entjprechenderes Wort zu 
finden fein, al3 das ſchöne Wort: Evangelijch.” Darin ift nichts 
Seftirifches, ja man dürfte wohl jagen, faum etwas Menſchliches 
zu finden. Der heil. Geift, der mit diefen einfachen Anechten des Herrn 
war, leitete fie auch in diefem Punkt auf die richtige Bahn der RN 





1) Gejchichte bei Ev. Gem. ©. 98, 9. 

2) Man findet in etlichen Handfchriften aus der früheften Zeit der Gemeinjchaft (3. B. 
Original Conferenzbuch, ©. 2.) die Bezeichnung: „Diefe Vereinigte Evangelifche Gemeinfchaft," 
was wahrjcheinlich eine Nachahmung des Joh. Wesley war, der die Methodiften anfänglich 
“The United Societies” nannte. ' Aber obgleich „Gemeinſchaft“ u. dgl. von. Anfang her 
mündlich und unofftciell gebraucht worden war, jo wurde dennoch der Name erit jetzt, wie oben 
angegeben tft, durch die General Eonferenz autorifirt. 
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sten. Bweite Auflage der N 


8* Diez zweite Auflage der Kirchenordnung war auch ein bedeutender Schrut — 
in der rechten Richtung. Geo. Miller hatte ſchon mehrere Jahre daran 






göttlichen Segen. 
Merkwürdig find etliche Aufzeichnungen hierüber in oh. Dreisbady’s 
Tagebuch, von welchen wir die folgende hierher ſetzen: 

i „Montag, den 17. Juni, 1816, faın ich nach Haus, und Br. Niebel und 
icch arbeiteten diefe Woche hindurch an unſerer Kicchenzuchtordnung, um 
fie zu ordnen und zum Drud zu bereiten, und Gott gab uns große 
-  GnadezuDdiejer Arbeit und segnete unsdarinnen“ 

„J. Wie jehr merkwürdig iſt es, daß Miller durch feine Unvermögen- 
heit von 1809 an, einen Bezirk zu bedienen, jo recht in dag ‚Schreiben‘ 
- der Kirchenordnung und anderer nöthiger Werfe geleitet wurde, und daß 

er nicht nur der BVerfaffer der erften Auflage der Disciplin, fondern im 
Weſentlichen auch der zweiten ‚vollftändigen’ war. 
2. Daß Miller jehr ernitlih um Licht und Kraft während der Abfaſſung 
der Kirchenzuchtordnung betete ; daß Satan ihm heftig mit Anfechtungen 
während diejer Arbeit zujegte, und daß das Büchlein dennoch fo reichlich mit 
Segen gekrönt wurde ; dies find bedeutungsvolle Thatjachen. 
3. Daß auch Dreisbach und Niebel jo reichlich gejegnet wurden, da fiean 
der Zufammentragung der zweiten Auflage arbeiteten. Auch das ift ſehr 
merkwürdig. 
Die Kirchenordnung der Ev. Gemeinjchaft it nicht blos Menichen: 
fagung, die man willfürlich behandeln kann. Sie iſt die Frucht eines durch 
die Vorſehung geichaffenen Bedürfniffes, vieler Gebete und der Mitwirkung 
des hl. Geiftes, wie auch deren gejegnete Wirkungen es beitätigen. Kanoniſch 
ift nur die heil. Schrift, aber hoher Achtung und des Befolgens werth ift 
auch dieje auf die Schrift gegründete Kirchenordnung, weßhalb auch in 
den Fragen an den Applifanten für das Predigtamt ernitlich gefragt wird: 
‚Bit du mit unserer Glaubenslehre und Kirchenordnung bekannt ?° 
Willſt du fie befolgen und vertheidigen?‘ Die Befanntichaft und Befol- 
gung derjelben find alfo Bedingungen zum Eintritt in das Predigtamt. 
Waäre die Dizciplin nur menschliches Machwerk, jo könnte dies N; 
FAR zu einer jolhen Bedingung erhoben werden. 
—9 Es gab eine Zeit, da nicht nur die Prediger die Kirchenordnung beftän- 
diig mit fich führten, ſondern auch viele Glieder diejelbe nebft dem Neuen Te: 
Be ftament in der Tafche trugen. Diejes ‚Regelbüchlein‘, wie man häufig jagte, 
Be wurde hochgejchäßt und viel ftudirt. Wir wollen nicht jagen, wie es heuti- 
— gen Tages in dieſer Beziehung ſteht.“ 
— Dieſe zweite Auflage erſchien 1817 unter folgendem Titel: 

„Glaubenslehre und Kirchenzuchtordnung der Ev. 
Gemeinihaft, nebſt dem Zweckihrer Vereinigung mit 

ereinander“ 



























1) Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 279, 280. 


vorgearbeitet, und die Br. Dreisbach und Niebel vollendeten dieſe Arbeit im — 








Das Buch enthält 144 Seiten, hat eine ſchickliche Eintheilung in — 


Abſchnitte und Capitel, enthält ein Inhaltsverzeichniß und iſt mit einigen 


Abänderungen der Hauptſache nach die Kirchenordnung, die wir jetzt noch 


haben. 
8128. Das Geiſtliche Saitenſpiel. 
Da Br. Joh. Walter's Geſangbüchlein, welches 1810 erſchien, und blos 
56 Lieder enthielt, zu klein war für das Bedürfniß der Gemeinſchaft, ſo 
hatten die Br. Dreisbach und Niebel auf Anordnung der Conferenz ein 
größeres Geſangbuch vorbereitet, welches, wie oben erwähnt, geprüft und 
zum Druck verordnet wurde. Es iſt auffallend das ſogar der Titel: „Das 
Geiſtlhiche Saitenſpiel“ poetiſch iſt. Dieſe Sammlung war für 
die damalige Zeit und Umſtände eine ſehr gelungene und diente der Gemein— 
ſchaft viele Jahre lang zum großen Segen. Gewiß hat dieſe erſte General 
Conferenz gute Geſchäfte verrichtet. 


$129. Die Social⸗Conferenz. 


Mit Bezug auf die angeordnete „Social-Conferenz“ lautet der Bericht 
wie folgt: 


„Auf die bejtimmte Zeit verfammelten die Delegaten der Social: 


Gonferenz fih bei Heinrih Kumler in Canogechigg, Waſhington 
County, Maryland, unweit Hägerstown; allein da die Delegation der 
Vereinigten Brüder nicht gehörig autorifirt war, wie fie bald nach der 
Bujammenfunft verlauten ließ, und daher nicht gejegmäßig handeln Eonnte, 
und Alles, was die Social-Conferenz würde beichlofjen haben, hernach hätte 
müſſen vor die General-Eonferenz der Brübderfirche zur Genehmigung oder 
Verwerfung gelegt werden : fo jaben unjere Delegaten fich in ihrer Erwar— 
tung getäuscht, indem fie auf eine beſtimmte Entjcheidung in der Sache 
‚ gerechnet hatten, wie diejelbe auch bei der frühern Verabredung von beiden 
Barteien verftanden war. — Die Delegation der Vereinigten Brüder beſtand 
aus folgenden Männern: Bifchof Chr. Neufommer, Joſeph Hoffmann, 
Jakob Baulus, Abraham Meyer, Chriftian Berger und Conrad Roth. — 
Ungeachtet dieſe Delegation Feine conftitutionelle war, drangen dieſe 


Brüder Doch auf eine Vereinigung, wozu die Delegation der Ev. Gemeine 


ſchaft fih auch gern verftanden hätte, wenn es in richtiger Weile zur 
Förderung der Sache Gottes hätte gejchehen können. Aber e3 waren 
auch noch andere Schwierigkeiten im Wege: der Blan eines regelmäßigen 
reifenden Minilteriums war noch nicht allgemein von den Bereinigten 
Brüdern anerkannt und gebilligt. Manche ihrer Leute, wie auch Prediger, 
widerjegten ſich demſelben. Zudem hatten fie noch feine gedructe Kirchen- 
zuchtordnung,! und die Einführung derjelben war noch ungewiß, indent fie 








1) In obigem Citat wird gejagt, daß die Ver. Brüder in jener Zeit noch feine gedrudte 
Disciplin gehabt hätten, Der Berfaffer der Gejchichte der Ver. Brüder will aber dieſen 
Punkt nicht gelten laſſen. Seine Schlußbemerfung über diefen Gegenſtand lautet alſo: 

„Nach einem halben Jahrhundert iſt es kaum mehr nöthig, die Hinderniffe zu beſprechen, 


















rklärte fich mehr gegen, als zu Gunften einer Disciplin. ‚Doc, jagt 
fie, daß wir, ungeachtet aller diejer Umstände, ung zu einer Vereinigung mit 


wir für unbillig, und fonnten daher unſer Wort nicht dazu geben.‘ So endigte 
die Sorial-Conferenz, ohne ihren Zwed erreicht zu haben. ‚Zwar,‘ ſagt 
Bruder Dreisbach weiter ‚beteten wir mit und für einander, predigten und 
_ ermahnten mit einander, wünjchten einander gegenjeitig Gedeihen von Gott 
zu unjerem Wirken und verjprachen einander uns gegenfeitig als Chriften 
und Gottes Kinder zu verhalten.“ 

Schließlich bemerkt Br. Dreisbach über dieſe Gefchichte : ‚Das Mißlingen 
diejes Verfuchg zur Vereinigung der zwei Gemeinichaften mißfiel manchen 
der Freunde beider Benennungen, aber ich glaube, es betrübte Niemand jo 
jehr, als Vater Neufommer und mich.‘ 

Die gute Abjicht dieſes Vereinigungs-Verſuchs wird wohl Niemand in 
Zweifel ziehen. Die Brüder beiderjeits hofften dadurch zu profitiren und 
die Sache ihres göttlichen Meilters zu befördern. — Beide Gemeinschaften 
waren noch gering an Zahl und Schwach, und der Widerftand und die 


"würde die Vereinigung derfelben ihnen mehr Anfehen und Einfluß gewährt 
und die Laſt erleichtert haben. — Wie aber diefe Brüder ſich das Gelingen 
eines jolchen Unternehmens verjprechen fonnten, läßt fih nur dadurch 
erklären, daß fie ihrer redlichen Abficht dabei bewußt waren und die beider: 
jeitige Uneigennüßigfeit überjchäßt hatten. , Nach beendigter Berathung, 
ſahen fie aber wohl die Unmöglichkeit der Ausführung der Sache unter 
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F obwaltenden Umſtänden ein. 


aus mehr oder minder wichtigen Urſachen, aber daß zwei oder mehrere 
ſeparat entſtandene und unabhängig organiſirte Gemeinſchaften, deren deno— 
mminationeller Sinn und Geiſt ſich kräftig entwickelt haben, ſich organiſch ver— 
det einigen oder in Eines verfhmelzen — ift wohl noch felten geichehen. 
Wenn aber einerlei Lehre und Kirchenregiment, Zweck und Beltreben und 


— 
* — * 


I. 


welche einer Vereinigung in den erften Zeiten im Wege waren, welche die alten, guten und 
frommen Bäter nicht hinwegräumen fonnten. Die Haupthinderniffe beftanden in dem Namen 
der zu errichtenden und durch die Vereinigung entftehenden neuen Gemeinfchaft ; Die Rechte der 
Localprediger; das Beifpiel des Fußwaſchens; der Reifeplan, und verjchiedene Anfichten über 
die Zweckmäßigkeit einer geſchriebenen Disciplin. Die Bemerkung jedoch, welche in der Geich. d, 
Ev. Gem., ©. 99, gemacht wird, daß zu jener Zeit die Ver. Brüder noch feine gedruckte Disciplin 
hatten und fogar deren Einführung nod) zweifelhaft mar, ift ohne Grund.‘ (Geſch. d. V. Br. 
©. 158,159.) Diefent ift noch zur näheren Erflärung beizufügen, daß die Ver. Brüder zwar 
oh ein gedrudtes Glaubensbefenntniß befaßen—ein Büchlein von 55 Seiten —das aber 
von kirchlicher Regierung fo wenig enthielt, daß man es kaum als „Disciplin“ 
bezeichnen kann. Und daß damals noch unter ihnen bedeutender Widerſtand ſtattfand gegen 
eine „Disciplin“ in methodiſtiſchem Sinne wird kaum Jemand zu verneinen wagen. 
1) Geſch. d. Ev. Gemeinihaft. ©. 99, 100. 
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er Sich ſelbſt — einig ——— waren. Selbſt einer ihrer — 
Br. Dreisbach in feinem Bericht von dieſer Social-Conferenz, ‚verlangten. 


ihnen verjtehen jollten. Wir fagten aber nein! denn diejes zu thun, hielten 


Verfolgung von der Welt und todten. Namenchriſten groß, und natürlih 


era — 


ee 


Die Gefchichte der Kirche lehrt uns, daß Trennungen ftattfinden fönnen 








eine reiche Fülle des Geiſtes Chriſti dieſelben beherrſcht und leitet — — 


denn nicht? Wird doch dadurch die Menge der Gläubigen in Chriſto Jeſu 
gleichſam „ein Herz und eine Seele“, und wenn die Herzen eins ſind, warum 
nicht auch Kopf und Hand? Ach N an diefer Einigkeit in Chrifto 
mangelt e8 oft, und fo viel Menschliche milcht fih in das Denomina— 
tionelle! Aber die Bitte Chrifti wird doch noch einmal erfüllt werden: „Auf 
daß fie alle eins feien, gleichwie du Vater in mir und ich in dir, daß auch 
fie in ung eins feien, auf daß die Welt glaube, du habeft mich gejandt.“ 
So. 17, 21. 


$130. Das erſte Berfammlungshaus der Ev. Gemeinfhaft. 


MWährend dieſes Conferenzjahres -wurde die bereits erwähnte Buch: 
druderei und Binderei der emeinjchaft, ſowie das erfte Verfammlunashaus 
derjelben zu Neu-Berlin, Union Eo., Pa., errichtet, beide auf einer Bau: 
ftelle: das Verfammlungshaus am nördlichen Ende und das Druderhaus 
weiter ſüdlich. Erfteres war 34 bei 38 Fuß in Größe, Blocgeftel, und ein 
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Erftes VBerfammlungshaus. 


Stock hoch, wurde aber unterjchiedliche Dale reparirt nnd verändert, einmal 
mit Brettern überzogen und weiß angeftrichen, hernach inwendig gänzlich 
umgeändert, anders eingerichtet und mit einer neuen Kanzel, einem Kleinen 
Thurm und einer Glocke verfehen. Die erfte Kanzel defielben tvar zum Theil 
nach Art der alten Kirchenfanzeln, hoch und vorn rund und ſehr ungemüth- 
lich. — Die Einweihung fand ftatt den 2. März,1817, und Koh. Dreisbach 
hielt die Einweihungspredigt über Pf. 27, 4. — Cs war eine köſtliche Zeit, 
und die Prediger und Glieder der Gemeinschaft fühlten wie Jakob, da der 
Herr fih ihm auf feiner Neife offenbarte, nemlich, daß dafelbft nichts 
anderes als Gottes Haus und die Pforte des Himmels jei. — In diefem 


—— — 
7, z 2 an 


















Förderung. der Kinder Gottes im Gnadenwerk. Unterfchiedliche bedeutende 


‚nie ſehr zahlreich war. ‘ 
Die Druderei war ein Geftelbretterhaus, I6 bei 90 Fuß, einen Stock 


und einen halben hoch. Diejelbe wurde zehn oder zwölf Sahre lang | 
zum erwähnten Zweck gebraucht, da aber die Gemeinschaft noch zu jung 
und Schwach war, eine folche Anftalt zu unterhalten, ging diejelbe bald 


ein. 
Die Brüder verfauften die Geräthichaften und ließen hernach ihre Drud- 


Be und Buchbinder der Gemeinschaft war), bis zur Errichtung der zweiten 
— Buchanſtalt verrichten. Die Anftalt war bedeutend in Schulden gerathen, 
E und indem das Gejchäft nur wenig eintrug: jo ging e3 Jahre lang, bis die 
; Schulden entrichtet waren, und bei der Errichtung der zweiten Anftalt, im 





Aa Jahre 1837, gerade 20 Jahre nach der Errichtung der erften, waren kaum 

je einige hundert Thaler in der Kaffe, ohne daß je eine Dividende an die Con— 

ferenzen gemacht worden war. — Später wurde das alte Druderhaus für 

unterſchiedliche Zwecke gebraucht, endlich zur Haltung der Sonntagfchule 
Der Gemeinschaft des Drt3 eingerichtet, und zulegt an die Schuldirektoren der 
Stadt verkauft als Schulhaus. 


die oft nur kleine Blockhütten waren. Man war eben hauptſächlich darauf 
bedacht, die Leute zur gründlichen Buße und Bekehrung zu führen, und 


allen andern deutſchen proteſtantiſchen Gemeinſchaften weit voraus, nemlich 
im Drud, Bücher- und (ſpäter) Zeitungsweſen. Freilich war der Anfang 





das „Thätige Ehriftenthum“, einzelne Flugfchriften 20. — Daß der Abſatz 
aber gering war und das Buchwejen daher mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, ift leicht erflärlich aus der Kleinen Gliederzahl und der Thatfache, daß 


deten Krieges mit England und Abjcehluß der europäifchen Kriege mit 
Napoleon I. Die Weizenpreife fielen um dieje Zeit von $3 per Buſhel auf 
40 Cents und die Preije faſt aller Marktartifel im Berhältnig. Die meiften 





h Glieder der Ev. Gemeinschaft waren zu jener Zeit Aderbauleute und fühlten 
5 die Krilis um fo mehr. Die Nachwirkungen diejes „Krachs“ dauerten fort 
A bis hoch in die zwanziger Sahre und übten ihren hemmenden Einfluß in 


manchen Beziehungen auf das Werk aus. Aber die alten evangeliichen | 


ER Väter waren gute Haushalter, und es gelang ihnen, mit Gottes Hülfe ihr 
finanzielles Schifflein glücklich Bun haubringen, ohne in Schulden fteden 
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Era au bleiben. 





die Wahrheit des göittichen Wortes ande — —— 
lichen Siege in der Erweckung und Belehrung vieler Sünder ud inder 


Be ranngen fanden darin ftatt, obwohl die Evangelifche Gemeinde daſelbſt 


und Buchbinder-Arbeit durch Georg Miller (der von Anfang ber der Drucker 


Bis hierher'hatten die Brüder ausichließlih in Wohnhäufern gepredigt, 


äußerliche- Verbeſſerungen und Bequemlichkeiten blieben dabei weit im 
Hintergrunde. In einem Punkte jedoch war die Eleine Ev. Gemeinfchaft 


=: gering, aber man drudte doch jchon zur Beit, da die Gliederzahl nicht viel 
j“ über 1000 zählte, die Kirchenordnung, das Geſangbuch, den Katechismus, 


um dieje Zeit eine finanzielle Krifis eintrat als Reaction des Fürzlich been- 












WR 





a —— 


8131. Scharfe Anwendung der Kirdenzuht an Predigern. — 


Die zehnte Conferenz wurde vom 2.7. Juni, 1817 in Neu-Berlin m e 
neuen Verfammlungshaufe gehalten. 9. Niebel war der Borfiter und Job. — 
Kleinfelter Schreiber. Ein reiſender und ein ſeßhafter Prediger wurden von 
der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen und drei wegen Pflichtverſäumniß ihres 
Amtes entſetzt. D. Thomas, A. Hennig und P. Schmidt machten ſich ſeß— 
haft. Jak. Bärber, Adam Kleinfelter, Sam. Muck, Heinrich Weiand und 
Benj. Böshor wurden als Probeprediger aufgenommen. J. Bruer und 
Adam Ettinger wurden zu Dienern und oh. Kleinfelter, Jak. Kleinfelter 
und Soh. Stambach zu Aelteſten ordinirt. Der Neijeprediger waren es 21. a 

Die Gliederzahl belief fih nun auf 1493 — Zunahme im verflojjenen , De 
Sabre 92. 

Man erjieht aus Dbigem, daß auch bei den Predigern fcharfe Disciplin 
angewandt wurde — fowohl als bei den Gliedern. 

Die Stationirung ergab folgendes Rejultat : 
 Sanaan Diftrift: J. Dreisbad, V. A.; Franklin Bezirk, M. 

Walter; Berkley Bezirk, J. Bruer; York Bezirk, Jak. Kleinfelter und B. 
Böshor; Lancalter Bezirk, Adam Ettinger, Jak. Bärber; Schuylkill 
Bezirk, J. Früh, ©. Mud; Lake Bezirk, 3. Schilling. 

Salem Biftrift: Heinrich Niebel, O. A. ; Columbia Birk, 8. 
Bimmermann; Union Bezirk, B. Ettinger, Fr. Kaltreiter; Center Bezirk, 
M. Dehoff; Bedford Bezirk, 3. Nidel; Somerſet Bezirk, 3. Stambach, 
9. Weiand; Lancafter (Ohio) Bezirk, Joh. und A. Kleinfelter; Canton 
Bezirk, 3. Deboff. 

Die Eonferenz erwählte auch nebft der bereits erwählten Buch-Commiſ— N 
fion eine Anzahl Agenten, welche fie „Buchcommiſſion-Männer“ nannte, an 
welche die Bücher gefandt wurden, und von denen die Neijeprediger ihren 
Bedarf bezogen. Dieſe Agenten waren dem Hauptbuchverwalter und die Pre— 
diger dann wieder den Agenten für die erhaltenen Bücher verantwortlich. 


8132. Siege. 


Obſchon eine der Miffionen in Ohio im verfloffenen Conferenzjahr fehl: 
geichlagen war, jandte die Konferenz wieder zwei Prediger dorthin und 
nannte das Arbeitsfeld den Lancafter (Ohio) Bezirk. Die Brüder e 
hatten guten Erfolg und berichteten an der folgenden Conferenz 55 Glieder 
ein. Der Canton Bezirk vermehrte ſich um 10 und der Lake Bezirk um 17 
Glieder. Einige der alten Bezirke nahmen bedeutend zu und wurden im 
Laufe des Jahres im Ganzen etwa 400 Glieder aufgenommen—doch war die 
wirkliche Zunahme wenig über 200. Wilh. W. Drwig fagt, die Verfolgung 
ſei damals bejonders heftig geweien, wodurch manche der Neuaufgenommenen 
wieder zurüdgefchredt wurden. — Die Prediger aber bewiejen fich überhaupt 
treu und fleißig, und Gott fegnete ihre Arbeit. Die Feinde des Werkes 
hatten nun meiftens die Hoffnung des Mißlingens deffelben aufgegeben und 
rüfteten fich auf alle mögliche Weife, deffen Fortfchritt zu erfchweren — aber 
vergeblih. „Denn was die Gottlofen gerne wollten, das ift verloren,” — 












Bruſh⸗Valley, die jpäter jo berühmt wurde wegen ihrer Lagerverſamm— 

lungen. „Niemals“, jagt Br. Dreisbach, „hörte ich die Brüder durchgehends 
beſſer, lehrreicher und geſalbter predigen, als an dieſer Verſammlung. 
Sünder wurden erweckt und bekehrt und Gottes Kinder reichlich erbaut und 
im Gnadenwerf gefördert.“ 






$133. Fortſchritt — höherer Gehalt. 


Die eljte Conferenz wurde wieder in Neu-Berlin vom 1.-5. Juni, 1818 
gehalten. Joh. Dreisbach war Vorſitzer und H. Niebel Schreiber. J. Früh, 
A. Ettinger, H. Weiand und J. Bruer machten ſich ſeßhaft. H. Haßler, 
Joh. Breidenſtein, Sam. Witt und Joh. Peters wurden als Probeprediger 
in den Reiſeplan aufgenommen. J. Früh, 3. Rickel, M. Dehoff, B. Ettin- 
ger, Fr. Kaltreiter, 3. Schilling und J. Bärber zu Dienern ordinirt. Alſo 
zählte die Gonferenz doch wieder 21 Neifeprediger. Joh. Dreisbach und 
- Heinrich Niebel wurden wieder als Vorſt. Aeltefte erwählt und auf den 

Dijtrikten verjeßt. Stationirung wie folgt: 
Canaan Diftrikt: Heinrich Niebel, V. A.; Schuylkill Bezirk, M. 
Dehoff, A. Kleinfelter ; Lancafter Bezirk, J.. Schilling, B. Böshor; York 
Bezirk, oh. Kleinfelter, 3. Breidenftein; Franklin Bezirk, H. Haßler; 
Berfley Bezirk, Jak. Kleinfelter ; Lake Bezirk, Fr. Kaltreiter. 

Salem Diſtrikt: oh. Dreisbah, V. A.; Union Bezirk, J. Stam— 
bad, J. Dehoff; Center Bezirk, 2. Zimmermann, J. Peters; Bedford- 
Bezirk, 3. Ridel; Somerjet Bezirk, 3. Bärber, ©. Witt; Canton Bezirk, 
M. Walter ; Lancaſter (Ohio) Bezirk, B. Ettinger, S. Mud. 

An diefer Conferenz zählte die Gemeinschaft nebit den angegebenen 21 
Reijepredigern aud) 32 jeßhafte Prediger und 1707 Glieder — Zunahme 
214. Der durchjchnittliche Gehalt der Prediger mit Einichluß der Reife: 
foften war diesmal 859.033. Nie zuvor war der Gehalt jo hoch gewesen. 
Bon da an ging e3 aber wieder abwärts, denn die Finanzkrifis wurde fehr 
drückend. 






8134. Gegen Weltförmigkeit. 


Um die Bejorgniß der Brüder jener Zeit, allen einreißenden Uebeln oder 
unnöthigem weltförmigen Wejen, wie fie es anfahen, vorzubeugen, in das 
‚gehörige Licht zu Stellen und zu zeigen, was das Verhältniß zwifchen ihnen 
und der Methodiftenfirche in Bezug auf die Aufnahme von Methodiften- 
0 Gliedern in die Gemeinschaft war, theilen wir bier einige Schlüffe der 
Conferenz mit, indem dieselben doch wirklich zur Gefchichte der Gemeinschaft 
F gehören. Die Schlüſſe enthalten Folgendes: 

—— 1. „Daß feinem der Prediger erlaubt fei, im Sommer Handſchuhe, 
noch zu irgend einer. Zeit folgende Stüde zu tragen, nemlich : überfilberte 

















Steigbügel und Saumgebiß, eine geladene Peitſche oder Geißel und einen 


großen Schlüſſel an der Taſchenuhr-Kette.“ 

2. „Daß es jedem Prediger als ein grobes Verbrechen verboten ſei, Glieder 
der Methodiltenfirche in die Ev. Gemeinschaft aufzunehmen, ausgenommen 
mit Beiltimmung des Predigers, unter deſſen Aufficht fie ftehen, oder im 
Fal fie aus den Grenzen ihrer Kirche in die Grenzen der Gemeinschaft 
gezogen wären, oder daß fie fich wegen der Sprache zuerft der Methodiften: 
firche gehörig entzogen hätten.” 

Aus dieſen Schlüffen leuchtet hervor, daß die darin verbotenen Stüde 
entweder einzureißen drohten oder wirklich ſchon eingerifien waren, und daß 
fie, nach dein Urtheile der Brüder, Schaden anzurichten drohten. 

Mögen nun die im erften diefer Schlüffe erwähnten Stüde manchen 
unbedeutend erjcheinen und eine Firchliche Verordnung in Bezug darauf als 
eine Schwache oder gar fanatifche Handlung von ihnen betrachtet werden, jo 
läßt ſich eine folche Verordnung, wofern fie nicht übertrieben wird, doch 

aanz leicht mit dem Beifpiele der Apoftel rechtfertigen. Petrus und Paulus 
achteten es nicht unter ihrer Würde, die Gläubigen zu warnen vor üppigen 
Kleiderihmud, Haarflehten, Goldumbängen, Perlen u. ſ. w. 

Was den andern angeführten Schluß der Eonferenz betrifft, jo wäre es 
zu wünjchen, daß derjelbe gegenfeitig von den zwei betreffenden Kirchen 
allezeit wäre beobachtet worden. Mande Verfuhung, Unannehmlichkeit 
und Kränfung hätte dadurch fünnen verhütet und das Werk des Herrn um 
jo befjer befördert werden. Der Schluß ift heute noch werth, beiden Kirchen 
‚empfohlen zu werden. 


8135. Sohannes Walter ftirbt felig. 


Eine ſehr große Lüde entftand in diefem Jahre in den Reihen der Prediger 
durch den Abjchied des jehr wirkfamen und treuen Diener Jeſu Chrifti 
Johannes Walter. 

Als Br. Walter unter Albrecht’3 Dienft erwedt und befehrt wurde, war 
er noch jung, und nach Verlauf einiger Jahre ging er unter Albrecht’ Auf- 
ficht als Neijeprediger aus, in welchem Berufe er treulich beharrte, bi er 
wegen förperlicher Schwäche im Jahr 1813 genöthigt wurde, das Feld zu 
verlaffen und fich feßhaft zu machen. Er diente der Gemeinjchaft nahe 
zwölf Jahre als NReifeprediger, zeichnete fich allentbalben durch feine Fröm— 
migkeit und Demuth aus und wurde allgemein geliebt und geſchätzt. Im 
Predigen ftrengte er fich gewöhnlich jehr hart an und predigte bisweilen 
ftundenlang mit der größten Begeifterung, war daber viel Zeit heifer, beſon— 


ders in der letzten Zeit feiner Amtsführung und litt vieles an feiner Gefund: 


beit durch die große Anftrengung im Predigen. 

Walter's legter Bezirk war der Schuylfill-, oder lieber, wie er früher ge— 
nannt ward, Schuplfille und Lancafter-Bezirk, der ihm und Zwei 
andern Brüdern an der Conferenz im April 1813, als Arbeitsfeld angewieſen 
wurde. Sn diefem Sabre fing er an, Blut zu Tpeien, ließ aber nicht von 
feiner Arbeit ab, bis er heftig aus der Lunge zu bluten anfing und Sehr franf 
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Lagerverſammlungen bei und predigte im Segen. Bisweilen war er bett⸗ 
lägerig, und zu andern Zeiten konnte er umhergehen, aber nie viel arbeiten. 


— Um die Zeit, da er frank wurde, wohnte er an einem Orte, Shwamm 
— genannt, in Weſt Cocalico Tomwnfhip, Lancafter County, Pa., wojelbft er 


ein Haus und einige Ader Land beſaß. Hernach aber verkaufte er das- 


| ER ſelbe und kaufte ſich ein Haus und etliche Ader Land in Hanover Townſhip, 











Lebanon County, nahe bei feinen Eltern und Geſchwiſtern. — Er war arm 


und unvermögend, fich felbit zu ernähren, daher die Freunde und Nachbarn 
ihm bisweilen etwas mittheilten. — Drei Wochen vor feinem Tode konnte 
er das Bett nicht mehr verlafjen, genoß aber viel Troft und großen Frieden 


und trug jein ganzes Leiden während der fünf Jahre feiner Unpäßlichkeit h 


mit großer Geduld und Gottergebenheit, und äußerte eine lebendige Hoff- 
nung der zukünftigen Herrlichkeit. Er fagte: „Ich weiß, daß mein 
Erlöjer lebt,“ und ermahnte feine Gattin und feine Verwandten, nicht 


um ihn zu weinen, fie verfichernd, daß er aus allem Leiden zur ewigen — 


eingehen werde. 
Kurz vor ſeinem Ende ſtattete ihm die Claſſe zu Linglestown, Pa. einen 
Beſuch ab und bat ihn um etliche Abſchiedsworte. Schwach wie er war, 


richtete er ſich auf und fing eine Abfchiedsrede an. Bald aber fam die 


Kraft Gottes jolchermaßen über ihn, daß er mit lauter Stimme ſprach. Er 
wurde viel von den Freunden befucht, mit welchen er manche felige Stunde 
auf jeinem Lager genoß. Er ertheilte noch manchen geiftlichen Rath und 


| gute Ermahnungen auf ſeinem Todesbette. 


Sn ſolcher Hoffnung des ewigen Lebens ſtarb Walter am 3. December, 1818, 
im Alter von 37 Jahren, 3 Monaten und 6 Tagen. Am 5. wurden feine 


Ueberreſte unter einer zahlreichen Leichenbegleitung, in der Gegend feines 


Wohnorts der Erde übergeben, bei welcher Gelegenheit Br. David Thomas 
eine rührende Leichenrede hielt über Ebräer 13, 17. 

Koh. Breidenftein, der mit Walter gut bekannt war, gibt ihm folgendes 
Zeugniß: 

„Seine Arbeiten unter ſeinen Brüdern zielten dahin. fie zu einem 
höheren Gnadenftande zu befördern. Er ermahnte zum Wachsthum in 


der Gnade und zur Erfenntniß unferes Herrn Jeſu Chrifti und drang 


darauf, daß Chriften nach der Heiligung jagen follten, ohne welche Niemand 
den Herrn ſehen wird. Er hielt dafür, daß für Gläubige noch unerforfchte 
Höhen und Tiefen zu erreichen feien. Sein ganzes Beftreben war darau 
hin gerichtet, Sünder zur Belehrung zu bringen, und daß die Gläubigen 
im Geift wandeln und den höchften Grad der Gnade, der in diefem Leben 


. möglich ift, erreichen follten. Bei gewiſſen Gelegenheiten machte er beſon— 


dere Anftrengungen, die Chriften anzureizen, die Heiligung durchs gläubige 
Gebet zu fuchen und fih alio dem Herrn ohne Nüdhalt zu weihen. Nach 
en Ansicht beftand die Heiligung in dem völligen Sieg über alle jünd- 
lichen Paſſionen und Lüfte und in — Gleichförmigkeit mit dem Willen 


wurde. jener Zeit an war er rantueh und — nie —— vermö⸗ 
a gend zu reifen, wohnte jedoch noch öfters in feiner Schwachheit großen- und 
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Gottes, jo daß man it Geift und Leib Gott verherrliche. — Die durdy bag 


Hinfcheiden Walter's entitandene Lüde konnte faum durch einen andern 
Prediger der Ev. Gemeinschaft wieder ausgefüllt werden.” . 

Nach vielfältigen Beugnifien iſt es deutlich erwiejen, daß Gott ihn mit 
ganz ungewöhnlichen Gaben zum Predigen gejegnet hatte, die er dann auch 


durch vieles Beten, Forichen in der Schrift und Eräftige Hebung in gejegnete 


Anwendung brachte. — Ueber Buße, Glauben, Belehrung, Heiligung, Gott— 
jeligfeit, Gericht, Himmel und Hölle und alle Hauptpunfte der Bibellehre 
lehrte er mit großer Klarheit und Kraft. Wirklich waren feine Predigten jo 
Durchdringend, wie ein zweifchneidiges Schwert, fo daß feine Berfammlungen 


oft dadurch ganz überwältigt und gleichfam von der göttlichen Kraft ins 


Licht der göttlichen Wahrheit, die in zahlreichen Schriftitellen von feinen 
‚Lippen floß, hineingetragen wurden. Hier erkannten nun Sünder ſowohl 
als Ehriften im göttlichen Spiegel ihren wirklichen Zuftand, und der gute 
Erfolg war oft ein wunderbarer. 


$136. Eine Stodung des Werkes beginnt. 


Die zwölfte Gonferenz wurde abermals in Neu-Berlin und zwar 
vom 7.-11. Juni, 1819 gehalten. Joh. Dreisbach war wieder VBorfiger 
und Heinrich Niebel Schreiber, Zwei reifende und ein jeßhafter Prediger 
wurden wegen DBergehungen aus der Gemeinjchaft ausgejchlofien und 
Heinrich Niebel und J. Rickel machten fich feßhaft. D. Wolf, Jakob Peters 
und Jakob Baumgärtner wurden als Probeprediger in den Reijeplan auf: 
genommen — eritere zwei hatten fchon eine Zeit lang während des vorigen 
Jahres gereilt. 9. Früh, und F. Frey traten wieder in das Reijeminifterium 
ein. Die Stationirung rejultirte wie folgt: 


Beide Diftrikte: Joh. Dreisbach, Vorſt. Aelteſter. Schuylkill Bezirk, 


J. Schilling und J. Baumgärtner; Lancaſter Bezirk, L. Zimmermann 
und ©. Mud; Pork Bezirk, M. Walter und M. Dehoff; Franklin Bezirk, 
J. Früh; Berkley Bezirk,. B. Ettinger; Lake Bezirk, Joh. Kleinfelter; 
Union Bezirk, 9. Haßler und J. Breidenftein; Center Bezirk, I. Stambady 
und Jakob Peters; Bedford Birk, S. Witt; Somerſet Bezirk, A. Klein- 
felter und Joh. Peters Canton Bezirk, J. Kleinfelter und J. Frey; 
Lancaſter (Ohio) Bezirk, J. Bärber und D. Wolf. 

Wir theilen hier die Statiſtik bezuglich der Glieder mit, wie ſie bei dieſer 
Sitzung einberichtet wurde: 

In Pennſylvanien: Union Bezirk, 239; Center Bezirk, 304; 
Lancaſter Bezirk, 277; York Bezirk, 194; Somerſet Bezirk, 204; Franklin 


Bezirk, (theils in Maryland) 93; Schuylkill Bezirk, 93; Bedford Bezirk 


43.— In Dbhio: Canton Berirk, 139; Lancaſter, D., Bezirk, 9.— Sn 
New York: Lake Bezirk, 59. — In Birginien: Berkley Bezirk, 160. 
— Im Ganzen 1895 ; Zunahme im verwichenen Jahr 188. 

Das Werk war mit Ausnahme von dem Bezirk in PVirginien beinahe 
ganz deutich. Doch predigten Joh. Dreisbach, 3. Bruer und A. Ettinger auch 


1) Albrecht u. ſ. Mitarbeiter. ©. 159, 160, 
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—— engliſch, wo e8 verlangt. wurde. Man hielt dafür der Ha upt⸗ 


beruf der Ev. Gemeinſchaft ſei deut ſch, indem die Methodiſten engliſch 
unter dem Volke wirkten und die Ver.»-Brüder in Chriſto ſich auch dem 


Albrecht’3 Ruf zum Werk direct auf die Deutichen Bezug hatte. 
Wilh. W. Orwig jagt weiter mit Bezug auf das Werk um diefe Zeit: 


Ausſchluß und Niederlafjung vier ihrer Männer aus dem Reiſe-Miniſterium 


‚ übrigen nicht gehörig bedienen konnte. Dies war dem Werke jehr nachtheilig 
und verhinderte deſſen Ausbreitung und Vermehrung bedeutend. — Daher 
fing daffelbe in diefem Jahre zu ftoden an. Mehrere der Bezirke, befonders 


Der andern behielten kaum ihr Eigenes. — Dies war alfo der Anfang einer 
Ichweren Brüfungzzeit der Gemeinschaft. Doc jcheinen die Brüder guten 
Muths und im Vertrauen auf Gottes Hülfe ihre Arbeit im Weinberge des 
er GHerrn fortgejeßt und an einigen Orten auch guten Erfolg gehabt zu haben. 
Sohmerſet Bezirk hatte 50 Glieder Zunahme, und der alte Schuplfill Bezirk 
S fing fich zu regen an, als ob er die nahe bevorſtehende Neformation jchon 
— im Innern empfinde. — Sonach waren die Brüder nicht ohne Troſt und 


Hoffnung, obgleich einige trübe Wolken vor ihnen aufzufteigen begannen. 


i Das Finanzwejen der Conferenz war um dieje Zeit noch jehr mangelhaft 
und mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Die bereits erwähnte Brief- 
Pr Schaft-Steuer blieb bisher immer in den Händen der Truftees, bis fie auf 
Anweiſung von der Conferenz durch die Prediger gezogen wurde. Dies 
. perurfachte Schwierigkeit in der Abrechnung mit den Predigern an der 
2 Conferenz, daher die letzte Conferenz den Auffichtspredigern jchriftliche 
— Anweiſung an die Truſtees gab, dieſe Steuer durch dieſelben, falls ſie nicht 
= jelbft der Conferenz beiwohnen würden, an die Gonferenz zu überjenden, 


B% mas dann auch Fünftighin alljährlich gefchah und die Rechnung mit ben 
n j Predigern um Vieles erleichterte.”' 

— 8137. Heimgang von Salomon Miller. 
h In diefem Jahre ftarb Salomon Miller, Bruder des bereits 
en verewigten Georg Miller. Er war eine Hauptitüge in der Gemeinschaft, 


war einer der erften feßhaften Prediger, nahm thätigen Antheil an ber 
Rathsverfammlung in 1803, und der erften Conferenz in 1807. Da er in 
Neu—⸗Berlin wohnte, nahm er auch ein ſehr warmes Intereſſe am Werk und 
diente der Gemeinfchaft feit der Errichtung der Buchanftalt als Hauptbuch— 
verwalter. Er befehrte fih um die nemliche Zeit mit jeinem Bruder 
aa zu Gott und war ein treuer Diener des Herrn bis ans Ende. 









1) Geſch.d. Ev. Gem. ©. 113, 114. 


, Englifchen zuneigten und ſonſt Niemand da war, der fich der'vielen geiftlich . \ 

verwahrloften Deutichen annahm. Auch hatte man nicht vergeffen, daß 
„Aus dem Obigen ift zu ſehen, daß ungeachtet die Conferenz durch 

verlor, die Bezirke doch wieder alle bejegt wurden, aber nur einen Vorft. 


Aelteſten hatten, der auch jchon um dieje Zeit gebrechlich zu werden anfing. 
und deßhalb die Bezirke im Staate Ohio und New NVYork gar nicht, und die. 


Union, Genter und Canton, verloren bedeutend an Gliederzahl und einige 
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$138. Zahrtiche und General — zuſammen. 


Wiederum verſammelte ſich die Conferenz zu Neu-Berlin, um ihre dr rer 
zehnte Situng zu halten — vom 5.-9. Suni,1820. Es waren nun vier 
Jahre verfloffen feit der erften General Gonferenz und fo wurden die jährliche 
und General Eonferenz zugleich gehalten, obwohl nur wenige General 
Gonferenz-Gejchäfte—ausgenommen mit Bezug auf dag Drud- und Bücher: 
wejen — zu verrichten waren. E3 waren auch diesmal feine Delegaten 
gewählt worden, fondern allen ftimmfähigen Gliedern der jährlichen 


Conferenz wurde das Stimmrecht eingeräumt. 


Bon diejer Zeit an bis zur Einführung des regelmäßigen Delegaten- 
Syſtems, 1839, war jeder zum Neltejten ordinirte Prediger berechtigt, 


der General Gonferenz beizumohnen und wurde al3 volles Glied der: 


felben angejehen. — Joh. Dreisbah war Borliter und Heinrich Niebel 
Schreiber der Conferenz. — Joh. Dreisbach wurde zum Hauptbuchver- 
walter erwählt an die Stelle des verit. Sal. Miller, und, Heinrich Niebel, 
%- Stambach und J. Dreisbach als ftehende Committee zur Prüfung 
der zum Drud beitimmten Schriften. J. Stambah machte ſich wegen 
aeihmwächter Gefundheit und Joh. Peters, S. Witt und 3. Frey wegen 
Samilien= Angelegenheiten jeßhaft. D. Middelfauf und Georg Lanz und 
folgende Brüder, die bereit gereift hatten: 3. Erb, 3. Nidel und J. Dehoff 
— gaben fih zum Neifedienft ber. Joh. Erb wurde als Vorſt. Aelteſte 
erwählt für den Canaan Diftrift. H. Haßler, Joh. Breidenftein, D. Wolf 
nnd ©. Lanz wurden zu Dienern und M. Walter, 3. Bärber, M. Dehoff, 


J. Früh, B. Ettinger und J. Schilling zu Welteften ordinirt. Stationirt 
‚wurde wie folgt: 


Canaan Diftrikft: 3. Erb, Borft. Aelteſte; Schuylkill Bezirk, 
B. Ettinger, Jakob Peters; Lancafter Bezirk, Joh. Kleinfelter und D. Wolf; 
Nork Bezirk, 3. Bärber und J. Dehoff; Franklin Bezirk, 8. Zimmermann ; 
Berkley Bezirk, 3. Früh; Lafe Bezirk, S. Mud. 

Salem Diſtrikt: Joh. Dreisbach Vorſt. Aeltefte; Union Bezirk, 
A. Kleinfelter und ©. Lanz; Center Bezirk, 3. Schilling und J. Baumes 
gärtner; Bedford Bezirk, 3. Nidel; Somerſet Bezirk, M. Walter, und 
M. Dehoff; Canton Bezirk, 9. Haßler und D. Middelfauf; Lancafter 
Ohio) Bezirk, 3. Kleinfelter und J. Breidenftein. 

Die Gemeinschaft zählte an diefer Conferenz 22 Reiſe- und 50 jeßhafte 
Prediger, und 1992 Glieder — Zunahme 97. Der Gehalt der Prediger mit 
Reiſekoſten war $36.30. Alle wurden gleich bejoldet. 


8139. Rückgang des Werkes. 


Wir laffen nun wieder Wild. W. Orwig's Anficht bezüglich des Werkes 
hier folgen: | 

„Im vorigen Jahre fing, wie fchon erwähnt, das Werk zu ftoden an, 

in diefem Jahre ging es ru dwärt3.— Obwohl die Gemeinschaft während 

der legten Jahre jährlich noch etwas an Zahl zunahm, fo erweiterte fie doch 

ihre Grenzen wenig oder nichts, indem fie feit vier Jahre feinen einzigen 









Dies war ının freilich nicht ermuthigend ; 





allein wenn man das Austreten 


und die Bejegung ihrer Stellen mit ungeübten und zum Theile auch in 
andern Beziehungen mangelhaften Probepredigern betrachtet: jo befremdet 

diejes Rejultat nicht jo jehr. Es konnte unter ſolchen Umftänden kaum 
anders erwartet werden. — Manche der Prediger hatten Familien zu ver: 
‚ Sorgen und erhielten feine Unterftügung von der Gemeinſchaft für diefelben. 
f " Einige machten ein oder zwei Jahre den Verſuch zu reifen, alsdann 
5 ließen fie fihb wegen „Familien: Angelegenheiten” nieder. 
Andere zivar wegen „Leibesſchwachheit“ — ob aber nicht in manchen 

— Fällen Familien-Angelegenheiten, oder in andern Worten, 
Unmöglichkeit, auch beim größten Gottesvertrauen, vom Wind zu 
— leben, die wahre Urſache ihres Austrittes war, iſt noch zu entſcheiden. — 
Diejenigen, welche ein Vermögen aufzuopfern, oder wohlhabende und 


es zwar länger auszuhalten. In die Länge war aber auch dies nicht 
zureichend. Nahrungsforgen nagten ſowohl am geiftlihen wie am 
leiblichen Leben. — Die Verfuhung wurde zu mächtig, und die Folge 
war, daß mande der Männer und Sünglinge, die an die Conferenz 
gefommen waren mit der feiten Ueberzeugung, daß Gott fie zum Reife 
predigeramte berufen hätte, nach Verlauf eines oder mehrerer Jahre 
zu ihren irdiſchen Gefchäften zurück fehrten, um die Ihrigen ſchriftgemäß 
verſorgen zu fünnen. Hätten fie dies nicht gethan, jo hätten fie entweder 
Schulden machen müffen, ohne vernünftige Ausficht, diefelben bezahlen zu 
können, oder hätten Mangel gelitten, es jei denn Gott hätte fie durch ein 
Wunder verjorgt, wie einft Elias und die Witte zu Sarepta. — Zwar war 
die Zahl der Prediger zu groß für die Zahl der Gliederichaft, indem nicht 
‚ganz hundert Glieder auf einen Prediger kamen; allein, wenn die Olteder 
durchfcehnittlih nur einen Dollar des Jahres zur Unterftügung ihrer 
Prediger beigetragen hätten, jo würde fein, oder doch Tein fo großer und 
nachtheiliger Mangel geweſen fein. Aber die Beiträge zur Unterftügung 
iS der Prediger waren im Durchſchnitt nicht einmal fünfzig Cents des 
Jahres auf das Glied. — Man muß jedoch, bei Betrachtung dieſes Um- 





ftandes, bedenken, daß die Pflicht der Freigebigkeit und Liberalität um jene 


Zeit überhaupt in der Chriftenheit nicht erklärt war, wie heutzutage, 
bejonder3 nicht in der Ev. Gemeinichaft. 

Daß dieſe Sache in Verbindung mit etivaigen anderen Urſachen das 
Ministerium der Gemeinschaft um diefe Zeit zum Theil entmuthigte und 
| lähmte, muß Jedem, der die damaligen Umftände und Verhältniffe erforicht, 
einleuchten. Es war nicht der thätige unternehmende Geift zur Ausbreitung 
md Förderung des Werkes unter dem Minifterium, der fich vorher und auch 
“ ber unter demjelben fund gab. — Kurz, das Werk war aus irgend einer 

Urſache ins Stoden und auf die Neige gekommen.“ 


Br 1) Gef, d. Co. Gem. &. 116, 17. 10 
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| der geübtern Männer aus dem Reife-Minifterium während mehrerer Sahre | 


mitleidsvolle Anverwandten hatten, die ihnen helfen fonnten, vermochten 
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Der obige Schreiber ſcheint aber gänzlich überjehen zu haben, daß die 
üblen finanziellen Folgen des Krieges, der in, 1815 beendigt wurde, noch 
lange anbielten und immer fehr drüdend waren. Zudem hatte auc) die 
Einwanderung aus Europa fehr abgenommen, und unter den jungen 
Deutichen Pennſylvaniens jtellte fich eine Strebjamfeit ein,in das Englijche 
überzugehen, wovon die Ev. Gemeinjchaft wie aud) andere deutjche Zweige 
nicht wenig berührt wurden.” 


8140. Sieben Prediger maden ſich ſeßhaft. 


Sn 1821 verfammelte fich die Conferenz wieder in der Kirche zu Neu 
Berlin und dauerte die Sikung vom 4. big 8. Juni. oh. Erb war Bor: 
figer und Jakob Kleinfelter Schreiber. — Zwei Neifeprediger wurden wegen 
Vergehungen ihres Amtes entjegt und zwei jeßhafte ausgeichloffen. Sie— 
ben, nemlich: Joh. Dreisbach, J. Ridel, J. Früh, ©. Muck, 3. Schilling, 
2. Zimmermann und ©. Lanz ließen fic) wegen „Leibesſchwachheit“ jeßhaft 
nieder. Br. Dreisbadh jagt mit Bezug auf diefen Umstand: „Beinahe ein 
Drittheil der vorjährigen Reifeprediger:Zahl!” — als wollte er jagen: 
Das war dod zu viel! 

„Ohne Abficht, den geringiten Verdacht auf diefe würdigen und 
geichägten Brüder zu werfen, fünnen wir nicht umhin, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß das Austreten einer folchen verhältnigmäßigen Menge 
aus dem Neije-Minifterium in einem Jahre nebit der Anzahl, die fich 
feit einigen Sahren vorher niederließ, ungeachtet manche derſelben wirklich 
nicht recht wohl und einige zum Reifen vielleicht beinahe unvermögend 
waren, fich jchwerlich mit dem hohen Berufe und der Wichtigkeit des im 
Namen des Herrn begonnenen Werkes vereinbaren läßt. — Hungers 
wären fie doch nicht geitorben, obwohl fie dies nicht ihrem Salarium zu 
verdanken hatten; und unter den Umständen, worin das Werk fich damals 
befand, ohne gegründete Urjache, (außer etwas Unpäßlichkeit), durch 
Entziehung vom Reife - Minifterium die verhängnißvolle Lage defjelben 
noch zu verfchlimmern, weiß man, bei dem beiten Willen, nicht zu recht: 
fertigen. — Mit einer richtigen Ansicht vom Beruf zum Predigtamt, fann 
man die Unterlaffung der regelmäßigen Verwaltung deilelben, ohne auf 
andere eben fo wirfjame Meije jeine Zeit und Kräfte der Kirche oder der 
Sache Gottes zu widmen, in feinem Falle wegen zufälliger Unpäßlichkeit 
rechtfertigen —noch wegen wirklichen Mangels an Unterftügung auf längere 
Beit, bis jolchem Mangel abageholfen werden kann, ſei e8 durch die Arbeit 
eigener Hände, oder auf andere Weife. — Wegen Mangels an Ausficht, fich 
einen Vorrath auf das Alter, vder Schäße für die Kinder und Nachkommen 





1) Die Zahl aller Einwanderer aus Europa belief fic in 1820 nur zu 8,385 — wovon nicht 
die Hälfte Deutiche waren. Bon 1820 bis 1830, famen nur 7,600 deutjche Einwanderer 
ind Land. 

2) Beſonders nahdrüdlich Fühlten die Ber. Brüder in Chrifto dieſe Strömung ins Englifche, 
Siehe Geſch. d. V. Brüder. ©. 180 ff. 
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jammeln zu fünnen, das heilige Amt niederzulegen, wäre ſchändlich und 


eiine Berleugnung des den Heiligen einmal übergebenen Glaubens. 
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Diejer Zuftand der Dinge berrfchte num Jahre lang in einem jchreden- 


erregenden Grade in der Conferenz. Sich bei der Situng der Gonferenz 


jeßhaft niederlaffen, entweder wegen Leibesihmwachheit oder Familien- 


Angelegenheiten, war, jo zu jagen, zur Tagesordnung geworden, ohne daß. 


das Uebel, wie e3 fcheint, recht erfannt wurde, und ohne Ergreifung geeig- 
neter wirkſamer Maßregeln demjelben, jo weit als möglich, Einhalt zu thun 
und deſſen Umfichgreifen zu verhindern. 
Bei der Erinnerung an diefe ungünftigen Verhältnifje der Conferenz, ift 
es doch auch erfreuend zu jehen, daß jedesmal bei dem Austritt fo Vieler 
aus den Reihen des regelmäßigen Dienftes wieder andere, obwohl meiltens 
ungeübte Männer die Lüde ausfüllten, und daß fpäter manche der ältern 
Brüder, die fi) der erwähnten Urfachen wegen dem Reife-Minifterium 
entzogen hatten, wieder in die Reihen traten und Jahre lang mit gutem 
Erfolg arbeiteten.” ! 

Obwohl durch Abjegung und Austritt aus dem Reifedienft die Zahl um 
9 regelmäßige Arbeiter vermindert wurde, traten doch wieder 6 neue ein, 
nemlich: 30h. Seybert, Joh. Vanderſal, Fr. Glafjer, Jak. Birler, Joh. 


- Stoll und Joh. Eijenberger. Unter diefen gab es alfo etliche „auserwählte 


Rüſtzeuge“. Man denke nur z. B. a Johannes Seybert. — J. Baum— 
gärtner, J. Vanderſal und Chr. Wolf wurden zu Dienern und J. Dehoff 
und A. Kleinfelter zu Aelteſten ordinirt. — Die Stationirung fiel aus, 
wie folgt: 

Canaan Diſtrikt: J. Erb, V. A.; Schuylkill Bezirk, Jak. Klein— 
felter, J. Bixler; Lancaſter Bezirk, J. Breidenſtein, J. Eiſenberger; York 
Bezirk, B. Ettinger, J. Vanderſal; Franklin Bezirk, J. J. Baumgärtner; 
Berkley Bezirk, J. Dehoff; Lake Bezirk, M. Walter. 

Salem Diſtrikt: Joh. Kleinfelter, V. A.; Union Bezirk, Joh. 


Seybert, Fr. Glaſſer; Center Bezirk, D. Wolf, M. Dehoff; Somerſet und 


Bedford Bezirk, J. Bärber, D. Middelkauf; Canton Bezirk, H. Haßler, 
Jak. Peters; Lancaſter (Ohio) Bezirk, A. Kleinfelter, J. Stoll. Die Glieder: 
Ichaft belief fih nun auf 1974, eine Abnahme von 18 während des 
verfloffenen Gonferenzjahres. Der Gehalt der Prediger war $28.66 — 


alle, die das ganze Jahr reilten, erhielten diefelbe Summe, nebit ihrer 
Reiſekoſten, die fich von $2.25 bis zu 925.52 beliefen. Die Geldſumme, 


welche unter 21 Predigern ausgetheilt wurde, betrug im Ganzen $554.03, 
alſo durchichnittlich 283 Cents auf das Glied. 
„Bon dieſer Zeit und diefen Umftänden redend, Ipricht Br. J. Dreisbadh : 


‚Der Reifeprediger Weiber und Kinder wurden zu der Zeit nicht von der 


Conferenz verforgt, daher mußten fo viele der Prediger fich niederlaffen, um 


als ehrliche Bürger die Ihrigen ordentlich verjorgen zu können.“ Dies war 
alſo die wahre Urſache, daß ſich um jene Zeit ſo viele der Reiſeprediger ſeß— 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 118, 119. 
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baft niederließen und das Reifen aufgaben; und doc findet man feine 


Spur in den Berhandlungen der Conferenz jener Zeit, daß irgend eine 


ernſte Maßregel ergriffen worden wäre, den Gegenjtand in der Gemein: 


Schaft aufzuklären und dem drohenden Uebel Einhalt zu thun. — Dies kann, 
im Lichte der Wahrheit und der Vernunft betrachtet, nicht ander3 als eine 
große Vernachläſſigung angejeben werden. Würde der Gegenftand den 
Gliedern der Gemeinjchaft von den ältern und mehr erfahrenen Predigern 
in das gehörige Licht geftellt und fie mit Nachdrud an ihre Pflicht in Rüd- 
ficht defjelben erinnert und dazu ermuntert worden jein: fo hätte die Unter: 


ſtützung der Prediger ſchon damals um die Hälfte vermehrt werden fünnen, 


was nicht nur für die Gemeinschaft ehrenhafter gewesen jein würde, ſondern 
auch zu deren fchnelleren Ausbreitung, Vermehrung und größerem Einfluß 
‚hätte gereichen müſſen. — Doch muß man in diefer, wie in mancher andern 
Sache, wegen Mangels an Einficht und Erfahrung zu jener Zeit, viel Nach: 
ficht beweijen, bevenfend, daß die Evangelifche Gemeinschaft nicht in etlichen 
Jahren werden konnte, was fie jeßt it, und daß fie immer noch vieles 
zu lernen und zu verbeflern bat. An Aufrichtigfeit mangelte es dem 
PMinifterium überhaupt nicht, aber offenbar an Erfenntniß und Unter: 
nehmung.' 

Gleichwie in den erwähnten Stüden, jo Jah es auch zu jener Zeit um die 
Buchanftalt der Gemeinschaft nicht jehr günftig aus. — Bruder J. Dreisbach 
redet darüber folgenderweile: ‚Sm verflojfenen Jahre (1819-20) wurde das 
Neue Teftament in unferer Druderei abgedrudt uud eingebunden, aber eine 
ganz zu große Auflage für. die damalige Zeit und Umftände, indem durch 
eine ungewöhnlich ſchwere Einfuhr von Büchern aus Europa die Preiſe jehr 
herabgejeßt wurden, welches unjerer Buchanjtalt nachtheilig war und Ber: 
[uft verurjachte, weil wir auch noch ſonſt deutfche Bücher auf Hand hatten, 
unjere Kundichaft zu der Zeit noch ſchwach war und die Bücher fehr 
langjam abgingen. Alfo waren wir genöthigt, das Drudergeichäft einzu— 
Schränfen und e3 mit der Herausgabe einiger wenigen Fluaichriftchen 
bewenden zu lafjen.” — Vom Eonferenz:Jahre, das wir joeben zu betrachten 
begriffen find, redend, bemerkt er Folgendes: „Es wurde von diejer Confe— 
renz beichlofjen, daß die ftehende Buch-Gommittee die Druderei vermiethen 
folle, wenn fie fönne, wo nicht, jo Jole man das Geſchäft nach Vermögen 
betreiben, oder, wenn man es jo am ratbiamijten achte, diejelbe gar ftill 
liegen lafjen.‘ — Dies war jo ungefähr da3 Letzte von der erften 
Druderei und Buchanftalt der Ev. Gemeinfchaft. Die Committee ver: 





1) Es dürfte nicht unftatthaft fein, ein Beifpiel der Unterftügung von Reifepredigern in der 
Ver. Brüder Kirche um diefe Zeit hier anzuführen. In dem Conferenzjahr 1821-1822 wurde 
in ihrer Hauptconferenz (Hägerstomm) die Summe von $620.50 beigefteuert, und dieſelbe 
unter 8 Neifeprediger vertheilt, wovon 2 — mwahrjcheinlich verheirathet — jeder 8124. 10 
und 6 jeder $62.05 befam. (Gejch. d. Ber. Brüder. ©. 207, 208.) Wäre nun die oben 
angezeigte Summe $620.50 unter 21 Prediger ausgetheilt worden — wie bei ung — jo hätte 
jeder nur etiva 829.55 befommen. Mehr Beifpiele diefer Art könnten citirt werden. Man 
muß auch den Zeitverhältniffen Rechnung tragen. 
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Ei, miethete fie auf drei Jahre; fpäter wurde fie verkauft und Georg Miller 
verrichtete dann die Druder- und Buchbinder-Arbeit der Gemeinfchaft 


wurde. 





& £ erhalten und der Buchhandel nad) Bedürfniß fortgefegt, und endlich alle 
Schulden der Anftalt ehrlich bezahlt. 
Zum Schluffe über diefen Gegenftand laffen wir hier noch folgen, was 


Buchangelegenheit ſich alſo verhielt, waren wir doch nicht ohne Troft ; 
denn einmal wußten wir gewiß, daß wir aus reiner Abficht zu Gottes Ehre 


und zum Belten unferer Mitmenjchen dieje Anftalt errichtet hatten, und zunt 


‚andern waren wir froh, daß wir nicht zahlungsunfähige Schuldner waren, 


9, 
en 


Al und daß am Ende noch etwas zur ferneren Betreibung des Gejchäfts 
54 übrig blieb.” · 

a Aus dem Sejagten erhellt, daß jene Zeit eine Zeit fchwerer Prüfung für 
B . die Gemeinjchaft wat, bejonders das legtbeichriebene und das folgende 
3 Jahr. Dide, ſchwarze Wolken ſchienen ſich an ihrem Horizont zuſammen zu 
5 ziehen, und die Macht der Finſterniß einſtweilen das aufgegangene Licht 
& gewiffermaßen zu verdunfeln. — Bon bejonderer Verfolgung um jene Zeit 
findet man feine Nachricht, und es fcheint, als habe der erite heftige 
ESturm einigermaßen nachgelaffen, und als ob die Feinde des Licht3 und der 
ER Wahrheit, in Bezug auf die früher heftig angefeindete kleine Gemeinschaft, 
9 ihre Beſorgniſſe hätten beiſeite gelegt. Allein dieſer Zuſtand der Dinge ſollte 
— nicht lange fortdauern, und die Verſuchung ſollte nicht über Vermögen 
gehen, ſondern auf ſolche Weiſe ein Ende nehmen, daß ſie ertragen werden 
— mochte. Einige Jahre nach der Zeit des höchſten Grades dieſes Kampfes 
mit der Macht und den Kräften der Finſterniß, ließen ſich Zeichen beſſerer 
N ‚Zeiten erbliden. Die Lichtftrahlen der Wahrheit fingen an, hin und wieder 
| durchzudringen und die Kennzeichen von der Gunft und Genehmigung des. 
— Höchſten immer ſichtbarer zu werden, bis endlich Hülfe aus Zion über das 
Heine Israel herab kam, und herrliche Reformationen an verichiedenen Orten 
ftattfanden, wie aus der Folge dieſer Gefchichte erhellen wird.“ 

\ 3 8141. Noch ein Jahr fhwerer Prüfung. 

— 


Die fünfzehnte Conferenz hielt ihre Sitzung wieder in Neu=Berlin, 
am 3. Suni, 1822, anfangend, Joh. Kleinfelter war Vorfiger und J. Erb 
ii. Schreiber. B. Ettinger und M. Walter machten fich wegen gejchwächter 
Geſundheit und M. Dehoff wegen Familien-Angelegenheit ießhaft. In das 

Reijeminifterium wurden aufgenommen : Joſeph Lang, Ph. Wagner, Joh. 
W. Miller, Abr. Beder, Fr. Borauf und W. Scholty ; zu Dienern ordinirt: 
| Joh. Seybert und D. Middelkauf; zu Aelteften: D. Wolf, J Breidenftein 
und 9. Hahler. 


1) Geſchichte d. Ev. Gem. ©. 120-123, 
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FR ‘ bis zur Errichtung der zweiten Anftalt im Jahre 1837, wie bereits erwähnt 


Die Haupt-Buchcommiſſion der Gemeinjchaft wurde jedoch ftets aufrecht 


Dr. Dreisbach jchließlich hiervon fehreibt: ‚Obwohl die Sache mit unferer 


ſondern die Mittel hatten, unfere wenigen Schulden bezahlen zu fünnen, 
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Stationirung: i 

Canaan Diftrift: 3. Erb, V. A.; Union Bezirk, 3. Bärber, 3. 

Eijenberger ; Center Bezirk, D. Middellauf, 3. Stoll; York Bezirk, A. 
Kleinfelter, W. Scholty ; Lancafter Bezirk, 3. Vanderjal, 3. W. Miller ; 
Schuylkill Bezirk, 3. Breidenftein, Fr. Borauf; Lake Bezirk, 3. Dehoff. 
Salem Diftrift: Joh. Kleinfelter, V. A.; Franklin Bezirk, Jak. 
Kleinfelter, A. Beder ; Berkley Bezirk, Fr. Glafjer; Somerſet Bezirk, J. 
Baumgärtner, Sof. Lang; Canton Bezirk, 3. Seybert, P. Wagner; Lan- 
cafter (Ohio) Bezirk, D. Wolf, Jak. Peters ; einen neuen Bezirk aufzufuchen, 
9. Haßler. 

Die Zahl der Glieder betrug 1936 — Abnahme feit der vorigen 
Eonferenz 38: Reijeprediger 23, ſeßhafte AL; Sahresgehalt $35.61. 

„Diejes war nun nod einmal ein Jahr Schwerer Prüfung. Die meiften der 

Bezirke verloren an Gliedern, einige bedeutend, befonders York und Lancaſter; 
nur Canton Bezirfim Staate Ohio gewann um ein Beträchtliches. Joh. Sey— 
bert bediente den Bezirk einen großen Theil des Jahres allein, indem jein 
College, Philipp Wagner, auf den Zancafter (Ohio) Bezirk verjegt wurde, an 
die Stelle von Saf. Peters, der frank geworden war. Im Nachſommer wurde 
eine Zagerverfammlung bei Wittwe Jolly gehalten. — Joh. Kleinfelter war 
Vorſt. Veltefte und predigte Fraftvoll, manche Herzen wurden gerührt. 
Einige wollten fich befehren, aber der rohe Pöbel jchleppte fie fort, und fo 
Scheint nicht viel Frucht von der Lagerverfammlung zum VBorfchein gekom— 
men zu fein. Die Abnahme der Gemeinschaft an Gliedern war daher 
diejes Jahr am größten, jedoch auch die lebte, melche fie bisher erlitt. — 
Auf Schuylfill Bezirk, wo der Grund der im folgenden Jahre ausgebro- 
chenen herrlichen Reformation jchon mehrere Jahre früher gelegt worden 
war, rüdte das Werk allmälig in diejeın Jahre vorwärts. Br. J. Breiden— 
ftein predigte mehrere Male im Courthauſe zu Drwigsburg zu tiefgerührten 
Berjammlungen. Manche der Zuhörer wurden erweckt und erleuchtet und 
gaben dem Worte der Wahrheit Beifall. Einige waren auch Schon, jo zu 
‚lagen, heimliche Jünger geworden, fürchteten ſich aber doch noch, ſolches 
vor ihren Mitmenschen zu befennen. Viele des Orts und der Umgegend 
waren aljo dem Reiche Gottes nahe, aber Belehrung gab es in diejem 
Sahre noch nicht dajelbit. — Im Ganzen zählte der Bezirf am Schluffe des 
Jahres 129 Glieder, eines weniger als am Anfang deijelben, obwohl 16 
während des Jahres in die Gemeinschaft aufgenommen wurden. 

Der feit mehreren Jahren erfolgte Rücktritt fo vieler Prediger aus dem 
Reiſedienſt, fcheint die Reihen derjelben nicht nur mit Bezug auf die Anzahl 
geichwächt, jondern im Ganzen auch ſowohl Prediger als Glieder mehr oder 
weniger entmutbigt zu haben. 

Eine bedeutende Anzahl der geübteften und erfahrenften Männer hatte 
fih vom Reifen zurüdgezogen, worunter die Brüder Joh. Dreis bach 
und Heinrich Niebel fich befanden. Diefe zwei waren nach Albrecht, 
Miller und Walter Sabre lang die Anführer der Gemeinschaft geweſen. 
Vornehmlich zeichnete eriterer fich als Heerführer der Kleinen evangelifchen 














Armee des Herrn aus, Sein Dienft war beinahe unentbehrlich und würde 
der Gemeinjchaft noch länger von faſt unbejchreiblichem Werthe geweſen 


ſein. — Alein ungeachtet Br. Dreisbach in feinen jüngeren Jahren ein 
.  ‚tüftiger, ftarfer Mann war, jo hatte er unter den vielen Strapazen, nebit 


fchwerer Anjtrengung im Predigen, während jeines vierzehnjährigen Reife: 


vpredigerlebens an ſeiner Geſundheit ſehr gelitten, jo daß ihn wahr: 
ſcheinlich Niemand, der mit feinen Umftänden befannt ift, wegen feiner Ent 


ziehung vom Reijeminifterium bejchuldigen wird. —Sahre lang hernach war 
er faft gänzlich unvermögend zu predigen, und wenn er e3 zuweilen auf 
dDringendes Anfuchen feiner Brüder unternahm, jo verurjadhte es ihm 
gewöhnlich Förperliches Leiden auf längere Zeit. Es iſt jedoch erfreulich, 
daß er nad) Verlauf bon etwa dreißig Jahren in jeinem Alter wieder ins 
Reijeminifterium eintrat und im Segen arbeitete, — Mehrere der andern 
Brüder — unter ihnen Heinrich Niebel, wie aus der Folge diefer Geſchichte 
erhellen wird — die fih um jene Zeit und früher oder fpäter niederließen, 


machten hernach ebenfalls wieder Verſuche zu reifen, und einige derfelben 


waren auch jehr nützlich.“ 
8142. Wendung zum Beffern. 


Wir kommen nun zum Jahre 1823 und freuen ung, aus einigen Anzei- 
chen wahrzunehmen, daß fich-die fchwere Prüfung des Werkes ihrem Ende 
naht, objchon das verfloffene Conferenzjahr noch nicht viel Erfreuliches 
bietet. 

Die ſechzehnte Sitzung der Gonferenz begann den 2. Juni, 1823, in 
dem Städtchen Shrewsbury, York Co., Pa., und zwar in dem kurz vorher 
in Bereinigung mit den Methodiften errichteten Berfammlungshaufe, welches 
die zweite Kirche in der Ev. Gemeinfchaft war. oh. Erb war Vorfiger 
und Joh. Kleinfelter Schreiber. — Die Unterfuhung der Prediger wurde 


wie gebräuchlich genau und jcharf vorgenommen — doc) e3 jcheint, fanden 


fich diesmal feine Klagen. Das Minifterium war feit einigen Jahren jcharf 
gefichtet worden.” Es befanden ſich nun auch eine Anzahl tüchtiger, frifcher 
Männer in feinen Reihen. Wir nennen hier nur Seybert, die drei Klein: 
felter, Birler, Lang, Bud, Reißner, Wagner und Kring; und als vor: 
treffliche Rathsleute: Dreisbach, Niebel und Erb unter den jeßhaften 
Predigern. ; / 








1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 124, 125. 

2) Es war damals und auch noch viele Jahre lang nachher Gebrauch, jeden Prediger, 
wenn. die Reihe an ihn Fam, aus dem Conferenzzimmer hinauszujenden und in jeiner Abweſen⸗ 
heit zu erforichen, ob Klage gegen ihn jei. Wurde Klage vorgebradht, fo rief man ihn herein 
und unterjuchte diefelbe. Gab's feine Klage, jo jandte man den Nächjten in der Reihe 
hinaus, und dev Vorige Fam herein und hörte vom Borfiger die erfreulichen Worte: „Keine 
Klage" Manchmal brachte man auch fog. „Beſchwerden“ vor in der Abmejenheit des 
Betreffenden, die man nicht ald Klage betrachtet haben wollte, die aber eine Discuſſion 
heroorriefen, ohne daß der Abmwefende fi darüber erklären konnte. 
Aus diefer und andern Urfachen wurde jpäter dieier Gebraud) aufgegeben, und man unterjucht 
jetst jeden Prediger in deſſen Gegenwart. 














E3 fanden fich aber doch wieder 5 vor, in dieſe große Lüde zu treten, 
nemlich: C. Kring, T. Bud, Jak. Foy, Benj. Birler und oh. E. Reiner 


—leßterer hatte aber fchon die Hälfte des vorigen Jahres gereilt.! J. Stoll, 


3. Glafjer, J. Frey, W. Scholty wurden zu Dienern ordinirt und Jakob 
Bärber und X. Kleinfelter zu Borft. Aelteſten erwählt. 

Stationirung, wie folgt: 

Canaan Diftrikt: Joh. Kleinfelter, V. A.; Schuylfil Bezirk, 
oh. Seybert ; Lancafter Bezirk, Jakob Kleinfelter ; Work Bezirk, B. Birler, 
C. Kring ; Franklin und Berfley Bezirk, 3. Lang und J. C. Reißner. 

Salem Diftrift: J. Bärber, V. A.; Union und Center Bezirk, $. 
Breidenftein, 3. Foy, A. Beder; Somerjet Bezirk, 3. Dehoff, T. Bud; 
Lake Bezirk, Fr. Glaſſer. 

Ohio Diftrift: N. Kleinfelter, V. A.; Lancafter (Ohio) Bezirk, 
J. Stol und P. Wagner; Canton Bezirk, 3. Baumgärtner; einen neuen 
Bezirk aufzufuchen, Jak. Frey. ' 

Die Zahl der NReifeprediger war 19; die der jeßhaften Prediger 59, und 
die der Glieder 1854. Die Abnahme der Gliederzahl während des verflofje- 
nen Jahres betrug 82. Der Gehalt der Reijeprediger belief ſich auf $31.66. 

Bezüglich diefer Conferenz und der damaligen Verhältnifje bemerkt Br. 
Dreisbah: „Ungeachtet wir nun drei Diftrikte hatten, zählte die Gemein- 
Ichaft doch 4 NReifeprediger und 138 Glieder weniger als im Jahre 1820. 
Dies war freilich etwas entmuthigend, allein wir fuchten uns zu ermannen, 
und weil wir diejes Creigniß als eine demüthigende Prüfung unferes 


Glaubens anjahen, jo ließen wir uns dadurch nicht muthlos machen, . 


fondern faßten die Verheißung in Hoffnung und Zuverficht auf Gott, daß 
er uns aufs Neue werde fruchtbar machen, unfere Grenzen ausbreiten und 
und ung vermehren, wie er dann wirklich auch gethan hat. Gelobet jei 
fein heiliger Name!“ 


$143. Morgenröthe eines befferen Tages. 


Alſo die Morgenröthe eines neuen befjeren Tages für die Gemeinschaft 
brach nun an, und die Gnadenſonne „mit Heil unter ihren Flügeln“ ftrahlte 
in boldjeligem Glanze über diejelbe. Ein längeres Citat aus Orwig's 
Geſchichte der Evangelifchen Gemeinschaft wird dem Leſer darüber Näheres 
mittheilen : 

„In diefem Jahre begann die erfreuliche Erwedung und Wiederbelebung 
zu Ormwigsburg und der Umgegend, in Schuylfill Eo., Pa., und da dies 
eine der herrlichiten und ausgedehnteften Erwedungen war, die je in der 
Evangeliſchen Gemeinschaft ftattfanden, jo theilen wir bier einen etwas 





1) Joh. Conrad Reißner war der erfte unter den bisherigen Reifepredigern, der von Europa 
eingemanbert war. Er wurde ein ausgezeichneter Prediger und befaß auch bebeutende Schreib- 
fähigkeit. 


Dieſes Mal machten ſich wieder7 Prediger ſeßhaft, nemlich ® | 
J. Vanderſal, D. Wolf, 3. W. Miller und 3. Eifenberger wegen Leibes— 
ſchwachheit und 9. Haßler und W. Scholty wegen FZamilien-Angelegenbeiten. 








® in unftänblicheren N —— mit, verſichert, daß berfelbe — den niet 
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R { nur interefiant, jondern auch erbaulic) und ermunternd fein wird. Die 


Erwedung dauerte Jahre lang und breitete ſich immer mehr in viele Rich- 


tungen zum Heile mancher Seelen aus. Nicht nur die nähere Umgegend, 
ſondern auch entferntere Gegenden empfanden deren beilfamen Einfluß. 
- Manche der Neubefehrten fchrieben an ihre Verwandten und Freunde in ent: 
ernten Gegenden, oder bejuchten diejelben, ihnen erzählend, was der Herr. 
Großes an ihnen gethan habe. Oder wenn fie von denjelben beſucht 


wurden, ſäeten ſie den guten Samen reichlich in die Herzen der Beſuchenden 
durch ihr Bekenntniß, ihre Ermahnungen, ihr brünſtiges und gläubiges 


Gebet, ſowie durch ihre Gottesfurcht und ihren gottſeligen Wandel. Die 


Prediger, welche häufig eingeladen wurden, den großen und Lagerver- 


Sammlungen beizumohnen, wie auch diejenigen, die während der Erwedung 


daſelbſt angeftellt waren, wurden durch das Feuer der dafelbft brennenden 
‚Gotte3- und Menjchenliebe entzündet und breiteten das Werk in alle Rich: 
tungen aus, fo daß beinahe die ganze Gemeinfchaft mehr oder weniger von 
der Frucht diejer Belebung genof. — Doch wir gehen nun zurüd und 


B betrachten zuerit den moralifchen Zuftand der Gegend vor diefer Erweckung 


und dann den Urſprung, Fortgang und den Erfolg derſelben. 

Schuylkill, Berks und mehrere angrenzende Counties waren lange 
wegen ihrer Sittenverderbniß, ihrer Anhänglichkeit an die herkömmlichen, 
kirchlichen Einrichtungen, ihres Abſcheues gegen alle Neuerungen und ihres 
Haſſes gegen die Sekten bekannt. An manchen Orten wurde bei der Wahl 
eines Predigers wenig darnad) gefragt, ob er. ein gefitteter und frommer 
Mann jei, vielmehr, ob er den Neuerungen, als: Sonntagichulen, Bibel;, 


Traftat- und Miſſionsgeſellſchaften, jowie den Betftunden u. f. w. feindfelig 


gegenüber ſtehe. Stellte ſich daS Ilettere heraus, fo war er der Prediger 
für dies Volf. — Einige Gegenden diefer Counties waren wegen ihres 
Widerſtandes gegen Aufklärung, Bildung und Berbeiferungen überhaupt 
beinahe im ganzen Lande zum Sprichwort geworden. Sünde und Lafter 
aller Art herrſchten in den jogenannten chriftlichen "Gemeinden, und wenn 
fich hier und da Jemand befand, der das Verderben einigermaßen einſah 
und wagte, dafjelbe zu tadeln und den falichen Gottesdienft zu mißbilligen, 


der wurde als ein Schwärmer angefehen und verachtet. Die wenigen 
Beſſergeſinnten und Heilfuchenden, die ſich noch unter den ruchlojen Maſſen 


von Namenchriſten vorfanden, wurden unterdrüdt und hatten wenig Ein- 
fluß unter ihren rohen Glaubensgenoffen. Etwa in ſolchem Zuftand befand 
fih Orwigsburg und deffen Umgegend vor der erwähnten Erwedung."! 


8144. Die große Erwekung zu Orwigsburg, Ya. 
Die Quelle dieſes Berichts ift hauptjächlich ein von Vater Jo han ne 8 
Hammer von Orwigsburg binterlaffenes Schreiben, welches theils feine 


eigenen Beobachtungen, und theils Bruchitüde aus Bilchof Seybert's Tage: 
büchern enthält. Das übrige find Wild. W. Orwig's Beobachtungen, die 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 127-129. 











er al3 Augen: und Obrenzeuge machte, da die Erwedung etwa 18 Monate 


im Gange war, und fich ungefähr im beiten Stadium befand, ehe er ſelbſt — 


den ſeligmachenden Einfluß der heilſamen Gnade perſönlich erfahren hatte, 
doch aber dabei die Nothwendigkeit deſſelben zum Theil einſehen lernte, 
Vater Hammer fängt an mit den Ureinwohnern der Gegend und deren 
an den Weißen verübten Grauſamkeiten. Nach und nach aber, fagt er, 
wurde die Gegend von Menſchen bevölkert, die al3 ein gelittetes Volk 
betrachtet wurden, obzwar man faum je ein Wort von wahrem Chriften- 
thum, oder der Nothwendigkeit der Wiedergeburt unter denfelben hörte. 
Das Befehrungswerk war etwas ganz Fremdes und Unbekanntes, obwohl 
Manche ahnten, e8 müſſe eine Veränderung .bei dem Menjchen vorgehen. 
Allein diefe Eindrücde des heiligen Beiftes wurden meiftens, wie man wohl 
Ichließen darf, gedämpft und erjtidt durch den leidigen Troft falicher Lehrer, 


welche dem Bolfe die Beobachtung unterjchiedlicher Firchlicher Gebräuche 


und Geremonien und äußerlicher Sittfamfeit als zureichend zur Seligfeit 
verfündigten. So lebten dann die Zeute überhaupt im Leichtfinn dahin und 
wandelten in Finfternig. — Einmal fam Albrecht in die Gegend und 
predigte unweit Orwigsburg in einer Kirche ; allein da der Satan ſogleich 
durch feine Dienjtboten allerlei Zügen über den Mann ausfprengte, jo 
wurde ihm verboten, wieder zu fommen. So predigte ein gewiſſer Metho- 
diſtenprediger auch etlichemal in der Gegend im Hause eines Kirchenälteften, 
da e3 aber der Prediger des Drts erfuhr, fing er heftig an zu ftürmen und 
fchredte den Nelteften ab, daß er den fremden Prediger nicht mehr aufnahm. 
Andere Ansuchen von frommen Predigern wurden ebenfalls verjagt, und 
fo ging e8 fort bis zum Jahre 1817, da Gott kräftig zu wirken anfing, 
und bald darnach ein Mann Namen? Daniel Focht, der Eigenthümer 
eine3 Eiſenwerks, unweit Orwigsburg, erwedt und im folgenden Sabre 
unter dem Dienfte der Evangelifchen Prediger Adam Kleinfelter und M. 
Dehoff gründlich befehrt wurde. Dieſer Mann fühlte bald nach feiner 
Befehrung einen Ruf zum Predigtamt und trat im Namen de3 Herrn, 
mit Kraft aus der Höhe angetban, als ein wahrer Bneharges (Donners— 
find) hervor — predigte gewaltig, ariff die Sünde und Ungerechtigkeit 
aller Art im Ernft an und machte ein bedeutendes Aufjehen unter dem 
Volke. Er predigte Buße und Glauben und ftellte Chriltum als einen 
unparteiiichen und völligen Grlöjer dar, Alle verfichernd, daß wenn fie 
reumüthig und gläubig zu ibm kämen, jo werde er fie auf: und anneh— 
men. Gott fegnete feine Arbeit, und nach Verlauf einiger Sabre hatte fich 
ein Schönes Häuflein in feiner Gegend aufgemacht und mit ihm vereinigt, 
dem Herrn zu dienen. 3 erhob fich aber auch bald Verfolgung ; allein 
dadurch ließ er fich nicht abichreden, fondern bemühte fich um jo mehr, das 
Heil jeiner Mitmenschen zu befördern und benüßte jede Gelegenheit, Gutes 
zu wirken. Im Sabre 1822 machte er einen Berfuch, im Courthauſe zu 
Drwigsburg zu predigen, welches ibm auch erlaubt wurde, Gott ftärfte 
ihn mit Kraft und Salbung von oben, jo daß .eine Anzahl feiner 
Zuhörer Fräftig gerührt und erwedt wurde. Allein auf einen gewiljen 

















anweſenden Geiſtlichen hatte das Wort eine ganz verſchiedene Wirkung. — 


Derſelbe wurde voll Zorns, ging hin und bemühte ſich, den Prediger durch 


Verleumdung verdächtig zu machen, richtete jedoch nur wenig wider ihn aus. 


Bald nach der erwähnten Verſammlung im Courthaufe wurde eine Lager: 
verjammlung auf dem Lande des D. Focht gehalten, wobei Gott feinen Segen 


reichlich mittheilte und manche der Einwohner von Drwigsburg und Umge- 


gend erwedt und erleuchtet wurden, unter denen fih Richard Ridert und 
Joſeph Zoll befanden, die jo von der Wahrheit eingenommen waren, daß, 


fie den Joh. Breidenftein, der jenes Jahr Auffichtsprediger des Schuylkill 


Bezirks war, einluden, in ihre Gegend zu kommen und zu predigen, was 
auch bald darauf geſchah. Breidenſtein predigte dann unterſchiedliche 
male im Courthauſe und fand großen Beifall, obgleich es nicht ohne Wider— 
ſtand abging. Einmal wurde das Courthaus nicht zur rechten Zeit geöffnet 
und er predigte im Schulhauſe. Er wurde von vielen gern gehört und 
von einigen freundſchaftlich aufgenommen. Die Geiſtlichen aber waren 
wieder die Hauptfeinde, verleumdeten ihn und bemühten fich, das Wolf von 
ihm abwendig zu machen, was ihnen jedoch nur jchlecht gelang. Sie 
wiverjprachen alsdann feiner Lehre, behaupteten, der Menſch könne in 
diejem Leben nicht von Sünden los werden, die Allerheiligiten wären 
Sünder, jo lange fie auf Erden lebten und könnten Gottes Gebote nicht 
halten u. ſ. w. Breidenftein mwiderlegte dieje Srrlehren und ftellte den 
Heiland der Welt als einen vollkommenen Erlöfer dar, der die Menfchen 
von allen ihren Sünden erlöfe und fie ‚recht frei’ made, wenn fie fih 
ihm in wahrer Buße und im Glauben unterwerfen. Gott fegnete ſein 
Predigen reichlich zur Erweckung und Erleuchtung vieler Seelen, die als- 
dann anfingen, in der Schrift zu fuchen und nach dem Mege des Heil 
zu fragen. 

Sm Sahre 1823 wurde Joh. Seybert auf den Schuplfil Bezirk beftimmt 
und fand beim Antritt defjelben das Feld weiß zur Ernte. Der Same des 
Worts hatte nicht nur gefeimt und einigermaßen Wurzeln gejchlagen — er 
fing auch ſchon an, Frucht zu tragen; aber zu einem wahren Durchbruch 
war e3 noch nicht gefommen. Seybert predigte dann regelmäßig in der 
Stadt und um diefelbe her, bisweilen im Courthauſe und zu andern Beiten 
in Brivathäufern, Schulhäufern und wohl auch unter freiem Himmel im 
Walde. Im Monat September hatte er eine Beltellung in einem Schul: 
hauſe 3 Meilen von Drwigsburg, als er aber binfam, war dafjelbe ver- 
fchloffen. Ein farbiger armer Mann, Namens Wilfon, der in einem 
Miethshaufe wohnte, that ihm dann feine Thür auf, und er predigte über 
die Worte: ‚Er fam in fein Eigentum‘ u. ſ. w. Joh. 1,11.12. Das 
Berjchließen des Schulhaufes diente hier zum Belten, indem Gott unter 
jener Predigt Manchen das Herz auffchloß, wie der Lydia unter der Predigt 
Pauli, von denen mehrere feine Ruhe mehr fanden, bis fie durch wahre 
Buße und Glauben Vergebung ihrer Sünden erlangten. Bon jener Zeit 
an wurden die Berfammlungen immer wärmer und wichtiger. Gleichzeitig 
wurde Seybert mit einem Manne, Namens Chriftopb Wagner, 
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befannt, der zwei Meilen unterhalb Drmwigsburg eine Wirthſchaft hielt, 
welcher ſammt feiner Familie zum Theil erwect und heilfuchend war. Den 
30. November predigte Seybert zum erften Mal in feinem Haufe über 
Apoftelgejchichte 3, 22. 23. — Von diefer Berfammlung redend, jpricht Br. 
Seybert alſo: ‚Hier brach ein ungewöhnliches Weinen und Wehklagen 


‘aus, und man hörte erwedte Sünder ausrufen: verloren! ver- 


Ioren! Am nächſten Tage hielt er eine Betjtunde mit den Bußfertigen, 
und am folgenden Sonntage gab es einen Durchbrud in einer Verſamm— 


lung bei dem erwähnten Wilfon, wo D. Focht predigte, indem Seybert 


feinen Beltellungen nachzugehen und deßwegen an Focht gejchrieben und ihn 
erſucht hatte, dajelbft zu predigen, welcher mehrere Freunde mitbrachte, die 
fammt ihm bis an den Abend mit den Bußfertigen  beteten und wirkten, 
wovon 7 zum Gnadenftande gelangten. Dies war alfo der erfte Durchbruch 
bei diefer Reformation, und ein Theil von Wagner’s Familie und einige 
andern von Orwigsburg waren die Erftlinge derfelben. Die begnadigten 
Seelen fcheinen meiftens recht ins göttliche Leben durchgedrungen und mit 
himmliſcher Freude überfchüttet worden zu fein, fo daß ein mächtiges 
Sauchzen und Gottloben unter ihnen ftattfand. In der Erwähnung diejes 
Vorfalls bemerkt der Berichterftatter: ‚Unter denjelben war ein Weib von 
Orwigsburg, das jo heftig im Bußfampfe rang und betete, und dann fo 
reichlich mit Gottes Liebe erfüllt wurde, daß ihr Gatte, der anmwejend war 
und zufah, dermaßen ergriffen und erjchüttert wurde, daß er fich fogleich 
entfchloß, das Werk auch anzugreifen und fich zu befehren. Am nächiten 
Tage ging er in ein Zimmer oben im Haufe und rang dajelbit 3 bis 4 
Stunden lang, wo er dann von einem Lichtftrahl vom Himmel durch— 
drungen und mit Gottes Liebe jo erfüllt wurde, daß er ſich mit jeinem Weibe 
jehr in Gott erfreute. Bald darauf nahm er auch die Berfammlungen in 
fein Haus auf.” Auch wird gemeldet, daß um jene Zeit eine außerordentlich 
Schmelzende Berfammlung bei Richard Nidert, einem der zwei bereit 
erwähnten Männer, die Breidenftein in ihrer Gegend zu predigen eingeladen 
hatten, ftattgefunden babe, wo das Weinen der Verfammelten wie ein lautes 
Meinen eines einzigen Menschen ertünte. 

Während des Winters 1824 war große Bewegung unter dem Volfe und 
eine bedeutende Anzahl theurer Seelen wurde erwect und befehrt. Br. Sey: 
bert erwähnt, daß am 17. und 18. Januar Joſeph M. und Jakob Saylor und 


Samuel Ridert befehrt wurden, die hernach alle als Prediger der Gemeine - 


Schaft eintraten. Später befehrten fih noch viele andere verfprechende 
Sünglinge und Männer, die hernach müßliche Prediger wurden, von denen 
die meilten jchon zu ihrer Nuhe eingegangen find. Ueberhaupt lieferte die 
Gegend eine verhältnikmäßig große Zahl Gandidaten für das Predigtamt, 
die auch meiſtens nüßliche Männer wurden." 








1) Unter diefen find als Reifeprediger zu nennen: Joſeph M Saylor, Jakob 
Saylor, Earl Hammer, Francis Hoffmann Johannes PB. Leib, 
Gar! Heffer und Daniel Berger. Auch einige ſeßhafte Prediger, 4. B. Johannes 
Hammer und Samuel Ridert. 
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‚Die erfte Glaffe dajelbft wurde am 23. Sanuar,1824, von Br. Seybert 


jahres im folgenden Juni, belief ſich die Zahl der Neubefehrten auf etwa 
40, und viele Erwedte und Heilfuchende fanden Sich in der Gegend vor, die 
ſpäter mit vielen Andern zum Gnadenftande kamen. — Der erfte Claßführer 
ließ jich aber leider bald nad) feiner Einfegung vom Feind abjchreden und 
überwältigen, worauf W. Wagner an feine Stelle gewählt wurde. — Da 
nun das Werk einen folchen Fräftigen Anfang gemacht hatte, ſo erhoben fich 
der Satan und feine Anhänger, um mit Berleumdung, Lügen und Läſtern 


* 
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ihren Kindern und Kinder den Eltern; auch gab es Widerwärtigkeiten 
a zwijchen Eheleuten, indem die eine Bartei fich befehren wollte, oder wirklich 
—* bekehrte, und die andere ſich widerſetzte Die Worte des Heilandes gingen 
ei dajelbit recht in Erfüllung, wo er jpricht: ‚Bon nun an werden Fünf in 
— einem Hauſe uneins fein, Zwei wider Drei, und Drei wider Zwei“ u. ſ. w. 
IE Doch aber wurden die Widerftrebenden in den meilten Fällen, da die 
Hr Ermwedten und Begnadigten ftandhaft blieben, gewonnen. Su 
# - Bald wurde auch die Hammer’s Familie, Reifjchneider’3 und mehrere 
z andere anjehnliche Familien erwedt und zur Belehrung gebracht, welches 
EN viel Aufſehen und Verwunderung unter dem Volke verurjachte, indem 
Zi mehrere der Häupter dieſer Familien Vorgeſetzte unterfchiedlicher der 


3 beitehenden Kirchen waren und in hoher Achtung bei denjelben ftanden. 
= Dieſes fteigerte den Unmwillen der felbftfüchtigen Geiftlichen diejer Kirchen 
zu einem hohen Grade, aber das Werk war von Gott, und fie waren nicht 
im Stande e3 zu hindern. Es dauerte mehrere Jahre lang in demjelben 
WVWVrerhältniſſe fort und gewann immer mehr und mehr Einfluß, indem deſſen 
heilfame Wirkung in der Umgeftaltung der Gegend zum Befjern augen- 
Br icheinlih war. Es fonnte nicht geleugnet werden, daß hier .eine große 
* moraliſche Reformation ſtattgefunden hatte. Nicht nur Diejenigen, welche 
| ſich dem Einfluffe der Gnade unterwarfen, ſondern auch Viele, die ſich nicht 
ergaben, befferten ihr Leben doch wenigſtens äußerlich, und Diejenigen, 
welche troß Allem in Sünde und Lafter beharrten, wurden als Gottloje 
nichts geachtet. — In mehreren Fällen fing das Werk in einer Familie 
bei einem Kinde von 10 bis 12 Jahren an und dauerte fort, bis die Meiften 
“ oder Alle im Haufe dem Gnadeneinfluffe Huldigten. Nicht jelten riß es 
Eines oder Einige aus den verdorbenften Familien heraus, die hernach 
durch einen frommen und gottjeligen Wandel an den Tag legten, daß ihre 
Belehrung echt und feine blos äußerliche Lebensänderung war. — Kurz, es 
befehrten fich Leute von jedem Stand und Alter: von zehnjährigen Kindern 
bi3 zum Greife, von denen manche von den ehrbarften und geachtetiten und 
andere von den gottlofeften und verworfeniten waren. 
Im zweiten Jahre der Erwedung bedienten Joh. C. Neißner und 
% W. Miller den Bezirk, da dann das Werk in vollem Flor war, und 
die Zahl der Neubefehrten fich mehr als verdoppelte, jo daß am Schluffe 





a? organtjirt, beſtehend aus 25 Gliedern P. Dreher, jr. wurde zum Claßführer - 
und B. Nebff zum VBermahner eingejegt. Am Schluffe deijelben Conferenz⸗ 


demjelben entgegen zu wirken, und in manchen Fällen widerfegten fich Eltern 
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des Jahres zwer neue Claſſen gebildet, zu deren Führern Bater Joh. 
Hammer und Francis Hoffmann eingefeßt wurden. — Während diejes 
Jahres fand die erite Lagerverfammlung in jener Gegend Statt bei Vater 


Chriſtoph Wagner, die jehr reichlich mit Gottes Gnadeneinfluß und Gegen, \ 


ſowie mit viel neugebornen Seelen gekrönt war. Es joll eine ganz bejonders 
gejegnete Verſammlung geivejen fein, dergleichen nur ſelten ftattfinden. 

Am Schluffe diefes Conferenzjahres, im Monat Mai, mahte Wild. W. 
Orwig, in Begleitung feiner Mutter und einiger andern Verwandten, einen 
Beſuch nad jener Gegend, wojelbft er Augen und Obrenzeuge der großen 


Gnade Gottes fein durfte, obwohl ihm das Werk damals gänzlich fremd 


und unbefannt war, indem er nie zuvor das Vorrecht genoſſen hatte, 
Hehnliches zu beobachten. — Die erwähnte Wagner's Familie war jeiner 
Mutter Familie, und da diefelbe in der erften Liebe brannte, war fie natür— 
lich tief in dem Heile ihrer Kinder und Verwandten. interejlirt, jparte daher 
feine Mühe, diejelben für Gott und fein Werf zu gewinnen. Beinahe jeden 
Abend wat irgendwo in der Gegend Predigt oder Betftunde und am 
Sonntage zwei: bi dreimal, die dann mwährend diejes Beſuchs fleißig 
bejucht wurden. — Die Hebung war überhaupt jehr lebendig und fraftvoll ; 
viel Jauchzen und Gottloben fand ftatt und wahrfcheinlich, wie es bei 
großen Erwedungen gewöhnlich der Fall ift, bisweilen etwas übertrieben. 
Dod jo was ahnte dem Befucher damals nicht im Geringften, — er hielt 
Alles für rein und heilig, obwohl er e8 nicht begreifen konnte. — 
Der erwähnte Beſuch war die Veranlaffung zur Einführung des Werks in 
Drwig’3 Heimath, in Union County, Pa. wo es fich auch bedeutend ver: 
breitete und bis auf diefen Tag fort dauert. 

Im dritten Jahre der Erwedung waren Conrad Kring und J. Erly die 
Prediger des Bezirks, und das Werk Ichritt noch immer vorwärts und dehnte 
fich j 3 länger je weiter in andere Gegenden aus, 

In 1826 wurde dann das erſte VBerfammlungshaus zu Ormwigsburg 
erbaut, welches das dritte in der Gemeinschaft war. Bon jener Zeit an 
wurden jedes Jahr mehr oder weniger Seelen für Gottes Neich dajelbit 
gewonnen, obwohl e3 fpäterhin auch manchen Abfall und Widerwärtigfeiten 
gab. Jedoch blieb Orwigsburg und Umgegend ein Hauptplaß der Gemein— 
Ichaft, und Viele, die dafelbit erweckt und befehrt wurden, zogen nach andern 
Gegenden, vornehmlich nad) den Staaten: Ohio und Illinois, wo manche 
bi3 an ihr Ende der Gemeinschaft eine Ehre verblieben. 

Eine bedeutende Anzahl der Erftlinge des Werks dajelbft ift Tänaft vom 
Kampfe befreit und im Triumph des Glaubens zur Ruhe und Freude des 
Herrn eingegangen. Manche derjelben waren ſchon wohlbetagt, als fie 
in den Weinberg des Herrn eintraten, und hatten daher feinen jo langen 
Kampf zu beftehen, Andere hingegen Su in der Blüthe ihrer Jahre 
heimgerufen. 

Auch auf andern Theilen de3 Schuyltill Bezirks gingen während des 
Jahres manche Herzen und Thüren für die Wahrheit auf, vornehmlich in 
den Townſhips Bern und Heidelberg in Berks County, bei den Familien 
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Klein, Tobias, 2008, Deppen u. a. m. — Auch einige der andern Bezirke 


vermehrten fich ein wenig, die meiften aber nahmen noch ab, fo daß am 
Ende des Jahres nur eine geringe Zunahme berichtet wurde.“ 


$145. Näßeres über die Rekehrung der Sammer’s-Kamilie. 


Dem Verfaſſer wurde, jeit er an diefem Wert arbeitete, durch die Väter 
305. M. Saylor und Fr. Hoffmann das Nähere berichtet, wie die vorbin- 
gemeldete Hammer ’sFamilie zur Befehrung geleitet wurde. Der ältefte 
Sohn, Johannes, wurde leider troß einer guten moralischen Erziehung 
ein verlorener Sohn. Er ergab fich dem Trunf und trieb allerlei 
Streiche, worüber er jogar ins Gefängniß fam. Er wurde endlich zu einem 
jolhen Taugenichts, daß er jelbit feinen Mitgejellen in der Sünde abicheulich 
wurde. Als man das Befehrungswerk in der Gegend anfing, jagte Jemand 
zu ihm: „Sohn, wie wäre e3, wenn du zu den ‚Strawelern’ gingeft?” Das 
Wort, obzwar vielleicht ironijch gefprochen, machte Eindruck auf ibn, und er 
ging Jobald als möglich Abends in eine Betſtunde. Als er daſelbſt erichien, 


fühlten die Freunde fich gefräntt, daß fie nun auch noch obendrein von 


dDiejem Menjchen verfolgt werden müßten — wie fie erwarteten. Aber 
Sohn betrug fich ganz ordentlich, wurde gerührt und befehrte fich gründlich 
zu Gott, und bewies dies jogleich Durch ein neues Leben. Darnad) 
ging er täglich in ein etwas abgelegenes Nebengebäude, was die Aufmerk— 


ſamkeit der Mutter erregte, und fie fagte zu ihrem Mann, fie wundere fih 


doch, was der John dort treibe? Die Eltern gingen ihm nach und laufchten, 
und was hörten fie? — Sohn betete inbrünltig und dankte Gott, daß er ihn 
aus der graufamen Grube der Sünde errettet und feine Füße auf den Fels 
des Heils geitellt habe, und flehte, daß er fih Doch auch über feine 
Eltern erbarmen und fie auf den Weg des Lebens führen wolle. Vater und 
Mutter wurden dadurd mächtig ergriffen, und die Mutter rief aus: „Ach, 
Gott! muß denn unfer verlorenes Kind noch fo für ung beten!?” Gie 
ſuchten und fanden darauf auch bald die Gnade und den Frieden Gottes. — 
Die Belehrung diefes John übte einen großen Einfluß aus auf feine 
Geſchwiſter, welche ſich darnach alle zu Gott befehrten, wie auch auf viele 
andere Zeute in der Umgegend. So ging auch hier das Wort in Erfüllung : 
„Das werden Piele fehen, und den Herrn fürchten, und auf ihn hoffen.“ 
(Bi. 40,4.) Aber recht charakteriftiich war es für die geiftliche Blindheit 
und das Vorurtheil der Leute, daß einige ſeinwollende Chriften den Bater 
Joh. Hammer beftrafen wollten, weil er feinen John habe „zu diejen 
ſchlechten Leuten geben laſſen!“ 


8146. Sohannes Heybert’s Weriht über diefe Erweckung. 


Einen andern fehr interefjanten Bericht von diefer herrlichen Erwedung 
entnehmen wir einer Mittheilung von Bilchof Joh. Seybert, aus deſſen 
Bivgraphie, welcher freilich etliche der Schon angeführten Punkte auch leiſe 
berührt, aber auch neue Einzelheiten vorführt, wie folgt: 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 129-137. 
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„Die glorreiche, große und herrliche Erweckung und das glückliche 9 


Bekehrungswerk bei Orwigsburg wurde ſchon angebahnt im Jahr 1818, 
als Br. Adam Kleinfelter ſechs Meilen nordöſtlich von der Stadt bei 
Br. Daniel Focht Eingang und Aufnahme zum Predigen fand, welcher 
daſelbſt ein bedeutendes Eiſenwerk betrieb und zu der Zeit ein angeſehener 
Mann war. Durch dieſes Predigen wurde Focht ſelbſt weiter erleuchtet und 
mit einigen ſeiner Nachbarn gründlich zu Gott bekehrt. 

Kaum waren aber einige Leute gründlich bekehrt worden, ſo fing auch 
ſchon der Verfolgungsgeiſt an ſich zu regen; der Teufel tobte heftig in 
ſeinen Dienern, den unbekehrten Lehrern, welche ihre blinden Anhänger 
anreizten, den Schafen Jeſu Chriſti allerhand Leidweſen zu machen mit 
Läſtern, Schmähen und Lügen. Einer der unbekehrten Kirchendiener fing 
auch einen Briefwechſel mit Br. Focht an; da aber dieſer die Schrift und 
Salbung des heiligen Geiſtes auf feiner Seite hatte, jo mußte jener bald 
den Kürzern ziehen. Pauli Worte gingen bier jchlagend in Erfüllung, wo 
er jagt: ‚Und Alle, die gottjelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müfjen 
Verfolgung leiden.’ Eltern verfolgten ihre Kinder, Männer ihre Weiber, 
und umgefehrt; und ein Nachbar empörte fich wider den andern. Aber 


‚Gottes Werf war, gleich einem Feuer, einmal angebrannt, und dafjelbe 
war nicht mehr zu hemmen. Die verachteten Kinder Gottes wurden fait 


täglih im Verborgenen und gelegentlich im Deffentlichen dermaßen mit 
bimmlifchem Leben und Gottesfraft erfüllt und befamen die Liebe Gottes 
durch den hl. Geiſt jo reichlich in ihre Herzen ausgegoſſen, daß fie nicht nur 
vor gutem Muthe jauchzten und vor Freude hüpften, fondern auch Gnade 
hatten, ein fromme3 Leben zu führen, wodurch fo Eins nach dem Andern 
überzeugt wurde. Auch übten fich die eriten Glieder bier fehr viel im Fasten 
und folgten dem Lamme in einer gottgefälligen Selbitverleugnung treulich 
nad. Sie waren andächtig, brünftig und des himmlischen Feuers voll in 
ihren Gottesdienjten und führten vor allen Menſchen einen heiligen Wandel, 
mit welchem fie demüthig, liebreich und freundlich vor Freunden und 
Feinden erjchienen. Br. Focht wurde als Claßführer der Kleinen Anzahl 
Beter vorgeſetzt; und da er beides fromm und begabt war, jo wurde er auch 
bald ein jehr nüßlicher feßhafter Prediger, welcher hernach eine gute 
Hülfe leiftete, als das Werk bei Orwigsburg ausbrach. 

Am 15. Juli hielt ich meine erjte Predigt in der Stadt Orwigsburg, 
damals die Countyſtadt von Schuylkill Co., über He. 33, 11. Ein Mann, 
Namens Joſeph Zoll, hatte mich aufgenommen. Sch predigte im 
Courthauſe und fühlte feine fo aroße Freiheit; denn es war auch das erfte 
mal, daß ich in einem jolchen Haufe predigte. Am 17. Auguft predigte 
ich am Morgen nahe bei der Stadt in einem Wald über Röm. 2,4. 5. 6.; 
am Abend aber wieder im Courthaufe. Hier hatte ich am Morgen einen 
Kampf, als e8 ans Beten gehen ſollte; denn e8 kam mir ein, ich würde 
vielleicht mweislicher thun, ſte hend zu beten. Allein ich brach durch, fiel 
nieder auf meine Kniee, und Gott goß feinen Geift dort jo über mich aus, 
daß ich das Orwigsburger Bekehrungswerk von dort an datire. Es fam ein 


IB le a 






Sal zu Sen und en Hernach tichtete * dort im Wald einen. 
Stein auf und grub die Jahrzahl mit dem Datum darauf, daß man. es 
ſehen konnte, wann und wo ich den Teufel beſiegt hatte, und wann und 
wo Gottes Werk bei Orwigsburg ſeinen Anfang nahm. Denn vorher ſchien 
Alles verſchloſſen, aber hernach gab es Luft und Licht und Leben innerhalb 
und außerhalb der Stadt. 

Am 14. September predigte ich am Morgen abermals im Conrthaufe ; 
am Nachmittag war meine Beitellung 3 Meilen öftlih von Orwigsburg 
in einem Schulhaufe, welches aber verjchloffen und deſſen Fenfterläden 





Hier nahm mich nun ein armer, von der Welt nicht viel geachteter Mann in 
fein Haus auf, wo ich über Joh. 1, 11. 12. predigte, und Gott fräftig wirkte, 
fo daß auch auf der öftlichen Seite der Stadt Babel’3 Grundfeften zu zittern 


mweitlichen Seite gehalten worden. Das Verfchließen des Schulhaujes 


aufgebracht. Hier nahm mich jest Rihard Ridert mit heim, welcher 
füdlich von der Stadt ein werthvolles Eigenthum hatte, und bei welchem ich 


predigte ich viermal innerhalb und außerhalb der Stadt, und am 30, war 
ich wieder dort, worauf Bekehrung auszubrechen anfing, und e3 der 
Bee... Erſchlagenen ſo viele gab, daß ich beſagtem Bruder Focht geſchwind ſchreiben 
mußte, welcher das Werk dann während meiner Abweſenheit leitete und ſich 
auch am 7. December in Br. Focht's Verſammlung ſieben Seelen lebendig 
zu Gott bekehrten, und zwar im Hauſe des oben beſagten armen Mannes. 
Am 17. und 18. Januar (1824) brachte ich wieder in dieſer Gegend zu, 

wo fich dann die Jünglinge Samuel Ridert, Jo]. M. Saylor und Jak. Saylor 
befehrten, welche alle drei Prediger unferer Gemeinfchaft wurden. Am 
23. bildete ich die erſte Elafje daſelbſt, welche zuerit 25 Glieder zählte. Der 


welches ſchon am 19, Februar gefchah. Aber nun ging das Werk ftarf 
—  Horan, wir hatten merkwürdige Verfammlungen, und es befehrten fich 
Leute von allen Claſſen: Trunfenbolde und Flucher, Pfeifer und Trommel- 
Schläger, Geigen- und Kartenfpieler, und auch jchöne ehrbare Menfchen. 


ii Orwigsburg, wo viel Weinen, eine große Beweaung und ein ſeliges Warten 
voor dem Herrn ftatt fand. Jetzt war das Eis aber fichtbarlich gebrochen, und 
ich hatte felige Zeiten, als ich fah, daß die armen Sünder fich von allen 
Seceiten und aus allen Glaffen berzudrängten. Nun waren bier innerhalb 
6 Monate vierzig Seelen hoffnungsvoll befehrt, und ich hatte eine felige 
Zeit bei meinen Abichiedspredigten; denn ich hatte jiebzig Seelen als 
Neubekehrte“ an meiner Conferenz zu berichten, und bei Orwigsburg war 
ein tiefer, felter Grund zum Wert der Ev. Gemeinschaft gelegt.“ 


— 





u —— Seyberts Leben und Wirken. S. 89-92. 11 





vernagelt waren. Ein gewiller Pfarrer ſoll diefes veranlaßt haben. — 


begannen, denn die gejegnete Predigt am 17. Auguft im Wald war auf der: 


machte Aufruhr, und die redlichen Leute wurden gegen ihre blinden Lehrer 


erſte Claßführer hielt aber nicht aus, und ich mußte einen andern einjegen, 


Am 21. Mai hielt ich das erfte Abendmahl mit der neuen Gemeinde zu 


bernach am 14. October über Dff. 22, 17. predigte. Vom 5. bis 7, November 


\ 
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$147. Interefante Eonferenz und denkwürdige PR. 


Die jiebzehnte Conferenz fand ftatt in Shrewsbury, York Co., Ba. 3 
bom 7. bi$ 10. Januar,1824. Joh. Kleinfelter war Vorliger und Jakob 
Kleinfelter Schreiber. Joh. Breidenftein, 3. Frey und J. Baumgärtner 
machten ſich jeßhaft, und Joh. Kleinfelter bediente nur einige Bezirke als 
Vorſt. Veltefte. Die Bezirke York, Franklin und Berfley hatten alſo diejes 
Jahr feinen Vorft. Nelteften. H. Wißler und D. Mannwiller wurden neu, 
und J. Birler und Fr. Borauf wieder aufgenommen als Neifeprediger. 
30. Lang, A. Beder, P. Wagner und J. E. Neißner wurden zu Dienern 
und J. Seybert zum Xelteiten ordinirt.! 

Die Prediger wurden jtationirt wie folgt: 

Salem Diftrikt: J. Bärber, Vorſt. Aeltefie; Union und Genter 
Bezirk, P. Wagner, E. Kring und T. Bud; Somerjet Bezirk, 3. Stoll und 
3. Borauf ; Lafe Bezirk, Fr. Glaffer. 

Folgende Bezirke hatten diefes Jahr feinen Borft. Aelteſten: York 
Bezirk, J. Seybert und J. Birler; Franklin und Berkley Bezirk, Jakob 


. Kleinfelter, B. Birler und 9. Wißler. 


Ohio Diftrift: N. Kleinfelter, Vorft. Aeltefte, Canton Bezirk, 
3.3509; Mansfield Bezirk, 3. Dehoff; Lancafter (Ohio) Bezirk, 3. Lang 


und D. Mannwiller. 


Der junge Prediger Jakob Peters UA während des verflofienen 
Sahres. 

Die Zahl der Glieder war 1878; Sühakme 84. Der Gehalt der 
Prediger betrug $35.88. 

Die3 war num doch wieder ein Anfang beijerer Zeiten, und im Laufe 
diejes Jahres fanden auch auf unterjchiedlichen andern Bezirken nebſt dem 
Schuylkill Erwedungen und Befehrungen ftatt, befonders auf den Bezirken: 
Lancafter, York und Center. — Im füdlichen Theile von Berks County, 
zwiſchen Womelsdorf und Reading, wo das Werk noch nen war, rüdte es 
allmälig vorwärts, und in jener Gegend wurde am Schluffe diejes 
Gonferenzjahres die denkwürdige Lagerverfammlung, des „Ernfiten 
Zagerverjammlung” genannt, gehalten, welche von einer Rotte 
gottlofer Menfchen, mit deren Seeljorger an der Spiße, auf eine furchtbare 
Weife zeritört wurde. — Ein Bericht von Biſchof Seybert über dieſe 
Berjammlung, welcher derjelben beigewohnt hatte, lautet wie folgt: 

„Mit dem Ernft fam es endlich zum Ernft, ſo daß er eine Lager: 
verjammlung aufnahm, welche am Montag den 29. Mai ihren Anfang 
nahm. Mittwoch den 1. und Donneritags den 2. Juni fand große 


Bewegung, Erwedung und Belehrung auf dem Zeltgrund ftatt. Ein 


armer Krüppel mit einem Arm fam während diejer Zeit mit Andern zur 
Bekehrung, der hernach vor der ganzen Berfammlung befannte, er ſei von 
den Gottlofen gedungen gewesen, um ung zu fteinigen. Als ihn aber das 


1) In Seyhbert's Tagebuch findet man folgende charakteriftiiche Bemerkung: „Es liegt offen 
genug am Tage, daß ich wenigſtens ganz unwürdig bin zu diefem hohen Amte.“ 





ihn gleichlam zur Erde und auf feine Kniee niederzogen. — Das Predigen 
"war bei diejer Verſammlung beionders gefalbt und kraftvoll, und die Kraft 
3 Gottes wurde endlich jo mächtig, daß Sünder ohnmächtig auf die Erde | 


wurden a die Steine in ber Taſche iv fehwer, daß en 


Aa; niederfanfen. Diefe, dem unwiſſenden Haufen fo gänzlich fremde Wirkung 








verurſachte bei Manchen eine ſolche Bosheit, daß fie, gleichwie halbver- 
hungerte, reißende Thiere auf ihren Raub herfallen, die tieferfchütterten . 


Seelen überfielen, und diefelben auf eine tyrannijche Meife mit Gewalt aus 
der Berfanmmlung riffen und in ein nahe dabei ftehendes Haus fchleppten, 


io fie einen gottlojen Arzt hatten, der die durch das Schwert des Geiſtes 


an der Seele Bermwundeten durch Aderlajfen und Benetzung mit 
kaltem Waſſer heilen oder wieder zurecht ruleen wollte. Auch hatten fie , 
einen gottlojen reformirten Pfarrer, Namens 8. Boyer, an der Hand, ber” 
die erwecten Ceelen in ihrem Sündenelend zu beruhigen und zu tröften 
juchte. Um dieſen Seeljorger hatte fich eine fehr freche, gottlofe Rotte 
jeiner Anhänger gefammelt, die mit Prügeln und andern mörderijchen 
Waffen verjehen, im Wald umber ftreiften, welche Prügelmänner der Hirte 
feine ‚Schafe‘ nannte, die zu hüten er nach der VBerfammlung gefommen 
ſei; mitunter drohte er aber auch, feinen Hounds Getzhunden) zu pfeifen, 


| _ am die Füchje in ihre Löcher zu jagen. — Alſo waren, nach feinen eigenen. 


Worten, jeine Gemeindeglieder zugleich feine Schafe und jeine Sch 
hunde. — Diefe Zunft wurde am Donnerftag Nachmittag und Abend 
jehr zahlreich. Endlich brach) die traurige und fchredenvolle Nacht herein, 
in welcher die Kinder der Nacht, von ihrem Anführer zum Angriffe wohl 
unterrichtet, mit Prügeln, und der Hinterhalt, wie uns berichtet wurde, mit 
Miitgabeln bewaffnet waren, um ihr bölliiches Werk auszuführen. Sept 
hielt ihr Anführer fich Zwar im Hintergrunde, verfichert, daß jein Befehl 
ohne jeine Gegenwart richtig werde ausgeführt werden. 

Br. D. Mannwiller trat auf zu predigen über Palm 7, 12-14., 
aber ehe er fertig war, drang die Rotte der Prügelmänner durch den 


Eingang zwijchen dem Predigtitande und den Zelten mit fehredlichem . 


Fluchen und Drohen herein, riß die Bretter unten am Predigtitande [08, 
und dann erfolgte ein entjegliher Stein- und Brügelregen, fo 


daß Niemand feines Lebens ficher war. Der Gottesdienft war geftört und 


der Teufel und feine Vafallen nahmen den Grund ein.. Die Feuerpläge 


zur Beleuchtung des Grundes wurden zufammengeriffen und die Herftellung 


von Ordnung war nun unmöglich. Die beiten Worte und PVorftellungen 
Schienen das Mebel nur ärger zu machen. Die Notte wüthete und tobte die 


ganze Nacht hindurch, und ihr Gebrüll war jehredlicher, als das Gebrüll 


wütbhender Thiere. Bisweilen plärrten fie wie Kühe und Kälber, dann 
krähten fie wie Hähne, fluchten und raſeten über alle Maßen, und ver 
wünjchten ihre Seelen einmal nach dem andern in die Hölle. — Leſer! dies 
waren meiltens Glieder einiger der beftehenden proteftantifchen Kirchen, 


die fich des wahren Glaubens rühmten. — D, wie wünjchten wir jene Nacht 











den lieben Tag herbei! Oft hieß es bei ung, wie der Prophet Äpriht: 

‚Hüter, ift die Nacht fchier hin! Hüter, ift die Nacht fchier hier hin !’ — Es 

waren jedoch mitunter auch ordentliche Leute verfammelt, dieje hielten ih 

zu ung. — Freitag Morgens früh verließ ein Theil der Notte den Grund, 
und darauf verminderte fih das Gebrül. — Br. Ernft, der Aufnehmer 
der Verfammlung, wurde jene Nacht unbarmberzig mit einem Prügel 
geichlagen. Dem Br. D. 2008 wurde ein Prügel mit ſolcher Gewalt auf 
die Bruſt geworfen, daß er eine Weile feinen Athem holen konnte. Andere 
wurden tüchtig gefteinigt; jedoch bewahrte uns Gott in jo meit, daß 

Niemand ums Leben Fam, welches unter obwaltenden Umftänden in Wahr: 

beit ein Wunder war. — Einige der Freunde meinten, man Tolle fogleich die 

Verſammlung bejchließen, andere hingegen hielten dafür, es ſolle noch einmal 
gepredigt werden — leßteres wurde angenommen. Sch predigte über Pſalm 
28 — 43, 3. und Br. J. Breidenſtein ermahnte gewaltig: Gott wirkte kräftig und. 
iR die Feinde tobten heftig. Um den Mittag brachen wir auf— einen Tag, 
früher, al3 wir anfänglich beabfichtigt hatten.“ 

„An dieſer Berfammlung brach alfo ein heftiger Berfolgung3-Sturm in 
jenen Gegenden wider die Ev. Gemeinschaft 108. — Bald darnach bejuchten 
am Sonntage mehrere Freunde eine heilfuchende Wittwe, nahe Bernville, 
um mit ihr zu beten. Pfarrer Boyer predigte an demjelben Tage in der 








: Nähe, — am Schluffe des Gottesdienites kam Nachricht an die Kirche, die 
— ‚Straweler‘ ſeien an des Kaufmann's, — ſo hieß die erwähnte Wittwe, — 
ER fchnell jagte ein Heer, einige zu Pferd und andere zu Fuß, die Hemdärmel 
er aufgerollt, und mit Prügeln bewaffnet, nach des Kaufmanns, um, die 
— Sttraweler'“ daſelbſt fortzujagen. Als aber das wüthende Heer den 
RR Dirt erreichte, waren die meilten der Freunde bereits fort, und die übrigen 
% famen unbejchädigt davon. Ein anderes mal wurden bei einer Verſamm— 
RR lung bei Daniel 2008 die Fenfter unten und oben am Haufe vom Pöbel 


eingewworfen. Später fand große Störung bei einer VBerfammlung bei 
\ Jakob Klein Statt: es hatten fich etwa zweihundert Vrügelmänner, obwohl 
getaufte Namendriften, eingefunden. 

Als e3 nun fo weit gefommen war, daß die Glieder der Ev. Gemeinschaft 
auf Gefahr ihres Lebens ihre öffentlichen Gottesdienjte halten mußten, jo 
fuchten fie den Schuß der Obrigkeit; Ste verflagten einige der Hauptanz 
führer der Verfolger ſammt ihrem Prediger, und da dieje einjehen lernten, 
wo e3 mit ihnen hinaus wollte, verftanden fie fich zu einem Vergleich ohne 
gerichtliche Entjcheidung, unter der Bedingung, fünftighin die Störungen 

— unſerer Gottesdienſte zu unterlaffen—nur der Herr Pfarrer war damit nicht 
‚zufrieden ; er verflagte hernach die Freunde und verlangte Schadenerfaß. 
für feinen Charafter, der ihm aber alsdann vor dem Gerichte bi3 auf den 
Grund aufgededt wurde. Er verlor den Prozeß und mußte die Unfoften 
bezahlen, was ihn beinahe aufrieb. Dadurch verlor er dann auch feinen 
Einfluß je mehr und mehr, zerfiel endlich mit feinen Gemeindegliedern, 
wurde von denjelben abgedanft und gerieth in große Armuth. — Der Leſer 
wird aber erftaunen zu vernehmen, daß man denjelben Pfarrer Boyer etwa 










* Sabre fhäter ı an einer ar in Dry Valley, Union So, BE 
 Ba., im Altar unter den Bußfertigen, auf feinen Anieen liegen ſah, wer 
zu Öott um Barmherzigkeit und Vergebung betete. Es fchien ihm aberdie 
rechte Herzenzzerfnirichung zu mangeln — und. ob er je zum Gnadenftande — 
F gelangte oder nicht, iſt uns unbewußt, wir wollen es ihm jedoch von Herzens⸗ 
grunde wünſchen. * 

| Die erwähnte Verfolgung en aber am Ende den Gliedern Der. Ri 
Gemeinfchaft in jenen Gegenden doch zum Beiten. Sie wurden dadurh 
nur zu vermehrter Thätigfeit und zu deito größerem Ernſte im Dienfte ihres 
göttlichen Meifters angeipornt, und das Werk ann fih von- geit zu 
Zeit und befteht bis auf diejen Tag. 

Die Gejchichte diejer Verfolgung, und was fich ſpäter "ber Art in Berk 
und andern angrenzenden Counties ereignete, beftätigt, was in Bezug auf 
den moralifchen Charakter diefer Gegend im Allgemeinen und manche 
damalige Seelforger (2) im Befonderen bier mitgetbeilt ift.”* 

Auf dem Lancafter (Ohio) Bezirk machte das Werk Fortichritte. Sof. 
gang und D. Mannwiller wirkten im Segen. Folgende Auszüge aus 
Lang's Tagebuch dürften intereſſant jein: „Den 12. Juli, 1824, ging ich an 
Stump's und predigte Abends über Jeſ. 3, 10.14. Samftags hatte ih 
keine Beftellung; da faltete ich vom Freitag Abend an bis Sonntag Morgen 
2 und predigte dann um 11 Uhr über Palm 84, 12. Wir hatten eine warme 
Zeit und Thränen rollten über manche Wange herab." Auf den 19. Sept. 
hielten der Vorft. Aelteſte, Adam Kleinfelter, und Zang eine Verſammlung 






















* 


EEE, 


m mit einander und nad) der Predigt des Vorſt. Aelteſten übet 1 Tim. 6, 6. 
# wurde eine Claßverfanmlung gehalten, „über welcher fich der Himmel . 


aufthat, und der Segen Gottes in Fülle ausgegoſſen wurde, und ein folches 
Sauchzen und Gottloben entitand, daß man die Verſammlung nicht aus— 


ie 


führen fonnte. Der Borft. Veltefte ließ dann Gott walten und ſtimmte 

Br: mit ein in das Lob Gottes.“ — Auf den 14. Februar, 1825, hatte Lang eine 

—9— Beſtellung bei Daniel Hoy, wovon er ſchreibt: „Ich begab mich in die 
Einſamkeit, da kamen mir Moſis Worte an ſeinen Schwager Hobab in den J—— 
* Sinn, und ich entſchloß mich, darüber zu predigen, konnte aber merkwürdiger I 
= Meife den Ort nicht finden, wo diefer Tert gefchrieben fteht; aber es war —— 3 
auch nicht nöthig, denn der Herr machte einen Gefangenen Zions los, Kam 


wodurch unfer Mund vol Lachen und die Zunge voll Rühmens wurde, 
* alſo daß ich nicht predigen konnte. ch ermahnte dann über den 126. 
Bahn.“ ı Der folgende Bericht von einer „großen“ (vierteljährlichen) a 
2 Berfammlung ift auch ein Schlaglicht auf die Wirkungsweiſe in jener geit: a: 
Y „Auf Samftag den 12. März, 1825, bob nnjere große Berfammlung an i 
Wi bei. Philipp Hoy. Sch predigte zuerft über Luk. 10, 42, Br. Kleinfelter a 
— ermahnte nad) mir. Die Verſammlung war geſegnet, denn der Herr nahte es 
fih gleich im Anfana, und wir hatten eine jchmelzende Zeit. Am Abend 
predigte Kleinfelter über Matth. 6, 9-13; Vater Benedum, (wahrſcheinlich 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 138-142. 











| ein Der. Bruder) ermahnte nach ihm, und nad) ihm —— ii in Enalifh. 


Darnach fangen und beteten wir — einige Perſonen weinten und riefen um 
Gnade und andere priefen Gott. Sonntags um 10 Uhr prediate ich über 
Matth. 22, 1-14., und Br. Büttner ermahnte; darauf hielten wir das 
Gedächtnigmahl vom Leiden und Sterben Jeſu. Um 2 Uhr predigte Vater 
Benedum, nach ihm ermahnte Br. Schmalz und nad) ihm noch Br. Kleinfelter 
in Englifh. Es war großer Segen bei dem Wort. Abends predigte Br. 
Kleinfelter über das Gleichniß vom verlorenen Sohn, worauf wir ung mit 
bußfertigen Seelen ins Gebet begaben, worüber der Herr felbft in unferer 
Mitte trat, und es ging Kraft von ihm aus und machte einige Seelen 
geſund.“ 


8148. Seybert wird Vorſtehender Aelteſte. 


Am 7. Juni, 1825, fing die acht zehnte Conferenz ihre Sitzung in 


Neu-Berlin an. Adam Kleinfelter war Vorſitzer und Joh. Seybert 
Schreiber. W. Scholty wurde von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen und 


©. M. ſeines Amtes entſetzt. J. Stoll, J. Birler, Joh. Kleinfelter, Jakob 


Kleinfelter, B. Bixler und Fr. Glaſſer machten ſich ſeßhaft. Auf Probe 
wurden aufgenommen: Joſ. M. Saylor, Jak. Erly, Joh. Hamilton, Georg 
Keich, Georg Schneider und Dr. Da, Beder. Zu Dienern wurden 
ordinirt: C. Kring, 3. W. Miller, 3. Foy und T. Bud; zum Xelteiten: 


—IJ Stoll. 


Joh. Seybert wurde zum PVorft. Nelteften gewählt. In feinem Tage: 
buch beflagte er Sich jehr über diefe Wahl — die Brüder hätten ihn zu 
einen Stand erhoben und mit einem Amt beladen, wozu er gar zu unfähig 
fei — fie wüßten feine Mängel nicht, fonft würden fie das nicht gethan 
haben 0. Was Sepybert fchrieb fam von Herzen. 

Die Prediger wurden ftationirt wie folgt: 

Canaan Diftrikt: Joh. Seybert, V. A.; Schuylfill Bezirk, C. 
Kring, J. Erly; Lancaſter Bezirk, T. Buck, Dr. S. Becker; Dorf Bezirk, 
Joh. C. Reißner, of. M. Saylor; Franklin und Berkley Bezirk, P. 
Wagner, Fr. Borauf. 

Salem Diftrikt: 3. Bärber, B. N; Union Bezirk, I. W. Miller, 
G. Reich; Center Bezirk, I. Foy, D. Mannwiller; Somerjet Bezirk, A. 


Beder, %. Hamilton ; Lake Bezirk (von d. ſeßh. Pred. bedient) Chr. Wolf, | 


Fr. Glaſſer. 

Ohio Distrikt: A. Kleinfelter, B. A. ; Lancalter Bezirk, Sof. Lang 
G. Schneider ; Mangfield Bezirk: 3. Dehoff; Canton Bezirk, H. Wißler. 

Die Sliederzahl belief fich auf 2039; Zunahnte 161. 

Die Conferenz verordnete, daß während dieſes Jahres das Fleinere 
Geſangbuch der Gemeinschaft, die Geiftlihe Viole genannt, mit 
einem Zuſatze von acht Liedern in einer Auflage von 1000 Eremplaren neu 
herausgegeben werden folle. 

„Der Jahresgehalt der Prediger blieb jeit mehreren Jahren beinahe 
diejelbe geringe Summe, ohne daß bejondere Anftrengungen gemacht 








— 161 — S 











zu erwähnen, noch privatim unter den Gliedern der Gemeinjchaft die Pflicht 
der Freigebigfeit mit Nachdrud einzufchärfen — ungeachtet fie die Wirkung 

ihrer unzulänglichen Unterftügung alljährlich durch den Austritt jo vieler 
ihrer Zahl klar vor Augen hatten. Wie war es möglich, daß ein Mann mit 
einer Familie es lange aushalten konnte mit einem Gehalt von $35 oder 
$40, e3 jei denn, er befaß andere Quellen zu jeinem Unterhalt, was nur bei 
wenigen der Prediger der Evangelifchen Gemeinschaft der Fall war und 
bis auf diefen Tag der Fall ift ? — Ungeachtet des Befehls, daß Diejenigen, 
a welche da3 Evangelium verfündigen, ſich von demjelben nähren follen, 

konnten die Brüder zu jener Zeit diefes nicht thun — fie mußten fih auf 
ER andere Weije ernähren. Es ift jedoch zu beobachten, va während 
Be: der Sabre der bejonders ſchwachen Unterftüßung die 
—— Geldangelegenheiten des Landes ſehr zerrüttet und 
die Lebensmittel überhaupt ungemein wohlfeil 
waren, jo daß ein Dollar ſo weit reichte als früher, wie 
auch jpäter, zwei bi3 drei; und ſonach war die Unter- 
ftüßung doch eben fo gutzujener Zeit als jpäter, mit 
dem Unterjchiede, daß die Prediger mit Familien, die fünf oder mehr Jahre 
als Reifeprediger gedient hatten, nachher doppelt die Summe zogen, welche 
ein unverheiratheter Prediger erhielt. 

Sn diefem Jahr breitete fich das Werk hauptjächlich auf den Bezirken : 





























theils eine ganz geringe Zunahme an Gliedern, theils nahmen fie ab, beſon— 
ders die drei weitlichen Bezirke im Staate Ohio. — Die frühere Hemmung 
des Werks war noch nicht auf allen Bezirken gehoben, nad) und nad 
ging es im Allgemeinen beſſer, obwohl unterfchiedliche Bezirke beinahe ganz 
zu Grunde gingen und fich erft in fpätern Jahren wieder erholten. “! 





8149. Saupturfahe des niedrigen Gehalts. 


— Endlich erſcheint doch oben noch ein flüchtiger Hinweis auf die Haupt: 
: urſache der fo jehr ſchwachen Unterftügung während der verfloſſenen 

= 8-9 Sahren, ES ift nur gerecht gegen die alten Brüder, noch einmal zu 
| ‚bemerfen, daß feit dem Abſchluß der Kriege in Amerika und Europa in 
1815 eine unbefchreibliche Finanz: und Geichäftsfrifis 10 Jahre lang Alles 
darniederdrüdte, wovon die alten Väter oft erzählten. Die beiten Schil— 

- derungen dieſes Elendes findet man in einer Rede des Achtb. Henry Clay, 
Sprecher des Repräjentantenhaufes, im Congreß von 1823-24, wie auch in 
> einer Rede des Col. Thos. H. Benton von Miffouri. Hr. Clay jagte unter 
Anderem: „Die allgemeine Noth, welche das. ganze Land durchdringt, tritt 
uns vor die Augen durch viele unbeftreitbare Thatjachen. Sie wird 
angezeigt durch die verminderte Ausfuhr unferer einheimischen Produkte; 








— 1) Orwig's Gef. d. Ev. Gem. ©. 148, 144. 








wu tden, benfelben. zu cn. Es (heit, die Brüder hielten es nicht ; 
e ‚für fchidlich, viel über diefen Gegenftand im Deffentlichen unter dem Volfe 








Shuylfil, Lancafter, York und Somerfet aus. Die andern Bezirke hatten FR R 














durch den gedrückten und geſchwächten Zuſtand unſerer ausländiſchen — 
Schifffahrt; durch unſern verringerten Handel; durch die Frucht, welche in 
unſeren Scheunen verdirbt, weil wir feinen Markt dafür haben; durch ie 


alarmirende Verminderung unjerer Verkehrs-(Geld-) Mittel ; durch die allge- 


meine Klage über Mangel an Arbeit und in Folge deffen die Herabjegnng der 


Arbeitslöhne * * * und bejonders durch das allgemeine Sinfen des Werths 
von allerlei Eigenthum, welches im Durchſchnitt innerhalb etlicher Jahre nicht 
weniger als fünfzig Prozent Verluft beträgt. * * * Es ift mir peinlich, bei 
dieſem traurigen Bilde zu verweilen, aber ich habe nichts libertrieben. Die 
volitändige Schilderung der Wirklichkeit würde mich berechtigen, das Bild mit 


noch grelleren und dunkleren Farben zu malen. *— Hr. Benton jagte: „Keinen 


Preis für Eigenthum und Produkte ; feine Verkäufe, ausgenommen diejeni- 
gen des Sheriffs und Marſchalls; feine Käufer beim Zwangsverkauf ohne 
den Schuldheren oder einen kargen Geldmenfchen ; feine Thätigfeit der 
Induſtrie, feine Nachfrage nach Arbeitskräften ; feinen Verkauf der Farm— 
produkte; Teinen Klang des Hammers ausgenommen denjenigen des 
BVerfteigererg, der das Eigenthum losſchlägt. Verhinderungsgejege, Eigen- 


thumsgeſetze, Wiedererlangungsgefege, Einhaltsgejege, Anleihegejege, die 


Bermittelung der Gejeßgebung zwijchen dem Schuldner und Schuldherrn— 
dies find die Gefchäfte der Gejeßgebungen von dreiviertheilen der Staaten 
der Union. * * * Kein Geldmittel außer werthloſem Papier, Fein 
Wechſel ſogar, ausgenommen Kleine Feten faules Papier, al einige Cents 
bezeichnet, von einem Händler, Barbier oder Wirth unterfchrieben ; die 
Mechjelgejchäfte verwirrt bis zu fünfzig und hundert Prozent; die Noth ift 
das allgemeine Gejchrei des Volks, — Abhülfe die allgemeine Forderung, 
‚welche an die Thüren aller Gejeßgebungen der Staaten und Union 
binandonnert !"! 

Sit es denn wohl ein Wunder, daß die bejcheidenen Brüder Reifeprediger 
unter ſolchen langandauernden Finanznöthen es nicht wagten, den 
Gliedern viel von ihren Geldbedürfnifjen zu Jagen ? . 

1) Indem feine Meberfegung dem englifchen Driginal völlig entiprechen Tann, jo wird daffelbe 
bier beigefügt. Hr. Clay fagte Folgendes: 

“The general distress, which pervades the whole country is forced upon us by 
numerous facts ofthe most incontestable character. It is indicated by the diminished 
exports of native produce; "hy the depressed and reduced state of our foreign naviga- 
tion; by our diminished commerce ; by successive unthreshed erops of grain perish- 
ing in our barns for want of a market; by the alarming diminution of the circulating 
medium; by a universal complaint of the want of employment and a consequent 
reduction ofthe wages oflabor; . . . and above all, by the low and depressed 
state of the value of almost every description of property in the nation, which has, on 
an average, sunk not less than about fifty per cent within a few years. . . . Itis 
most painful to me to dwellon the gloom of this pieture. But I have exaggerated 
nothing. Perfect fidelity to the original would have authorized me to throw on deeper 
and darker hues.” 

Hr. Benton fprach folgendermaßen : 

“No price for property or produce. No sales but those of the sheriff and the 
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10. * mdetide und — Conferen; werben a 
gehaften. 


B Im Sahe 1826 wurde die jährliche und Sl Conferenz —— — 
gemeinſchaftlich zu Neu⸗Berlin gehalten, anfangend den 5. Juni. Die 
vorige Sitzung fand ſtatt im Jahr 1820 und ſonach fanden die Sitzungen 
—* dieſer zwei General Conferenzen ſechs Jahre von einander ſtatt. Es war 
er damals noch feine vegelmäßige Zeit für die General Eonferenz feſtgeſetzt, 
ſondern ſie wurde gehalten, wann die Umſtände und Geſchäfte es noth— 
wendig machten. 

Joh. Seybert war Präſident und Joh. C. Reißner Sekretär der oben 
‚erwähnten Sitzung. 

Wilh. W. Orwig berichtet über die Gejchäfte Folgendes : 

„Die General Conferenz.Geichäfte waren : 

1. Die Beitimmung einer jährlichen jeßhaften Prediger — auf 
jedem Vorſt. Aelteſten Dijtrikte, zur Unterfuchung der jeßhaften Prediger 1 
 binfichtlich ihres Wandels und ihrer Lehre. Diefe Eonferenzen jollten immer BEN 

kurz vor der jährlichen Reifeprediger Conferenz ftattfinden und ein genauer 
a Bericht von deren Verhandlungen an dieſelbe abgeftattet werden. Es 
ſcheint aber, diefe Conferenzen wurden nie allgemein eingeführt, indem e3 
— nicht wohl thunlich war, die ſeßhaften Prediger eines ganzen Diſtrikts 
jährlich zuſammen zu bringen. Später, wurden ſolche Conferenzen für jeden. 
Bezirk beitimmt, die auch bis auf dieſe Zeit jährlich ftattfinden.* | 
= 2. Die Bildung der zweiten jährlichen Conferenz aus dem damaligen 
Ohio Vorft. Nelteften Diſtrikt. Die große Entfernung jenes Diftrifts von 
den Drten, two die jährliche Conferenz gewöhnlich ihre Sigungen hielt, und 
die Unbequemlichkeit für die Prediger defjelben, eine fo weite und Eoftjpielige 
Reeiſe zu machen, diefen Sigungen beizumohnen, war ein ftarfer Grund für 
die Bildung einer Conferenz dafelbft. Diefe Conferenz wurde dann die 
Weftlibe Conferenz und die frühere die Deftlihe Confe— 
renz genannt, welche Namen fie auch behielten bis zur Bildung der 
dritten Gonferenz. Da die neue Gonferenz anfänglich nur wenig Brediger 
zählte und immer zum Theil von der ältern Conferenz mit folchen verfehen 
werden mußte, jo blieb fie Jahre lang von legterer abhängig, überjandte 
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 marshal. No purchasers at execution sales but the creditor, or some hoarder of ve} 
ki money. No employment for industry — no demand for labor — no sale for the pro- 
dueots ofthe farm — no sound ofthe hammer, but that of the auetioneer knocking 

down property. Stop laws — property laws — replevin laws — stay laws — loan 

office laws — the intervention ofthe Legislature between the creditor and the debtor; 

thıs was the business of the Legislature in three-fourths of the States ofthe Union — 

; No medium of exchange but depreciated paper; no change even, but 

little bits of foul' paper, marked so many cents and signed by some tradesman, barber 2 
or inn-keeper; exchanges deranged to the extent of fifty or one hundred per cent, 

Distress, the universal cry ofthe people. Relief, the universal demand, thundered at 

the doors of all Legislatures, State and Federal.” 
En x 9 Seitdem Wilh. W. Orwig Obiges ſchrieb ſind dieſe Conferenzen aufgehoben worden. 
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Conferenz, als ſie bedurfte, um ihre Reiſeprediger im Gehalt mit denen 


der alten Conferenz gleich zu ftellen" Erſt im Jahre 1836 wurde die 


Abhängigkeit der Eonferenzen in Bezug auf ihre Verhandlungen, und erft 
in 1843? in Bezug auf ihre Fonds aufgehoben. Uebrigens wurde der 


neuen Gonferenz jedes Vorrecht Zeiner jährlichen Conferenz, nah der 
Einrihtung der Kirchenordnung jener Zeit, geitattet. Sie bielt ihr 


eigenes Protofoll, obwohl die alte Conferenz deren Verhandlungen auch in 


ihrem Buche protofollirte. Die neue Conferenz hielt ihre Sigung während 


der Zeit ihrer Abhängigkeit von der alten immer etwa einen Monat früher, 
als die legtere, damit ihre Verhandlungen in guter Zeit überbracht werden. 
fonnten. 


3. Die Verordnung, daß auf jedem Bezirke, wo es thunlich jei, durch 


freiwillige Gaben eine Predigerwohnung errichtet oder angefauft werden 
jole. — Dies war ſchon früher ein oder mehreremale empfohlen worden,. 
‚wurde aber nirgend ausgeführt. In fpätern Jahren wurde die Empfehlung. 
wiederholt und theilweife ausgeführt, aber bis auf diejen Tag bleibt in 


dieſem Stüde noch vieles zu thun übrig. — Durch den Dlangel an jchidlichen 
Predigerwohnungen wurden die Neifeprediger mit Familien häufig der 


Unbequemlichfeit unterworfen, entweder ein zu großes oder zu kleines 
"Haus beziehen zu müfjen, oder fih mit einem oder zwei Zimmern zu 
behelfen — und bisweilen erhielten fie nicht einmal diefe. Aus dieſem 
Grunde jchafften dann manche der Prediger, die es vermochten, fich eigene 
Mohnungen an, in der Abficht, der erwähnten Unbequemlickfeit zu 
entgehen ; machten fich aber dadurch in vielen Fällen die Laft nur noch 
Ichwerer, indem fie nicht immer in der Nähe ihrer Heimath eine Anftellung, 
befommen fonnten und alsdann viel Zeit mit Hin= und Herreijen verlieren, 





1) Daß es nöthig war, diefer Conferenz, welche in einer halben Wildnif unter meift 
frifhen Anfiedlern gegründet wurde, finanzielle Hülfe von der Deftlichen Conferenz zuzufenden, 
geht deutlich genug hervor aus ihrer erften Sahresrechnung von 1827, welche in ihrem 
Eonferenzbuch wörtlich alfo verzeichnet fteht: . 

„Die gefammte Steuer wurde eingebracht, wie folgt: 


Steuer, Reiſekoſten. 
RI ER Un Te Fisägg ERS AA $2.29 
Franz Hoffmann. .. N EL UI U 5.17 
ORTE AS ELTERN DR AD seen Ann spanlenundnenn 3.27 
Joß SAH DEN a ee DDR a ER TB gen 5.19 
RN ERREGT TA AD segeln SAeS Rs EHRE 4.39 
Adam Kleinfeltee 6.60 

112.56 27.41 


N. B. Jeder behielt, was er empfangen hatte.” 

2) Dieje Jahreszahl ift offenbar ein Drudfehler in Br. Orwig's Werk, wie mehrere 
folcher in demſelben emidedt wurden. Es follte 1839 heißen, denn in jenem Jahr wurden 
beide, die Deftliche und die Weftliche Conferenz aufgehoben, und in feinem Protofoll der 
General Conferenz und der drei neugebildeten Gonferenzen : Oſtpennſylvanien, Weſtpennſyl⸗ 
vanien und Ohio, findet fi irgend eine Andeutung von der Fortfegung irgend eines 
Abhängigkeits-Verhältniſſes bezüglich der Finanzen zwiſchen diefen Conferenzen. 





jährlich durch einen Abgeordneten eine Abſchrift ihrer Verhandlungen zur 
Prüfung an Ddiejelbe und 309 ſo viel von den Fonds der Oeſtlichen 
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en Ueberdies Kit das Wert auch öfters — dieſen Umſtand, indem 


man Prediger mit Familien zu verſchonen ſuchte und ſie nicht dahin ſandte, 
wo es zum allgemeinen Beſten nothwendig geweſen wäre. Einige wurden 


Jahre lang auf etlichen Diſtrikten von einem Bezirke zum andern abge— 
wechſelt, bis fie in gewiſſen Fällen dreis, viermal und noch öfter denſelben 


Bezirk bedient hatten, was nicht immer zur allgemeinen Befriedigung der 
Glieder gereichte.“ 


$151. Geſchäfte der jährlihen Conferenz ꝛc. 
Die Gejchäfte der jährlichen Conſerenz bei diefer Sißung wurden nad 


der gewöhnlichen Ordnung verrichtet. 


Jakob Foy, 3. Dehoff, Fr. Borauf und Dr. B. Beder machten ſich 
feßhaft. — Francis Hoffmann und Samuel Tobia3 wurden auf Probe 
empfangen. Zu Dienern wurden 9. Wißler, D. Mannmiller und M. Haßler 
und zu Velteiten B. Wagner, J. E. Reißner und J. Lang ordinirt. — Die 


Conferenz⸗Committee beitand aus Joh. Seybert, 3. Bärber und G. Lang, 


welche die Prediger ftationirten, wie folgt: 
Ganaan Diftrift: oh. Seybert, Vorſt. Aelteſte. Schuylkill 


Bezirk, T. Bud und G. Schneider; Lancafter Bezirk, 3. W. Miller; York 
Bezirk, A. Beder und J. Bruer; Franklin und Berkley Bezirk, D. Manıız 


willer und J. Hamilton. 

Salem Diftrikt: J. Bärber, Vorft. Aeltefte. Union Bezirk, J. ©. 
Reißner; Center Besich, P. Wagner und S. Tobias; Somerjet Bezirk, 9. 
Wißler, G. Reich und 3. Frey; Lafe Bezirk, J. Erly. 

Ohio Diftrikt: N. Kleinfelter, Vorſt. Aeltefte. — Bezirk, 


C. Kring und J. M, Saylor; Mansgfield und Canton Bezirk, J. Lang und 


F. Hoffmann. 


Die Zahl der Mitglieder belief ſich dieſes Jahr auf 2207, die Zunahme 


war 168.— Der Predigergehalt war 838.46. 


Dies war alſo wieder ein gejegnetes Jahr geweſen, und die meilten der 


Bezirke hatten fich bedeutend vermehrt, mit Ausnahme von Center, 
Somerfet, Lake und einigen der Bezirke in Ohio. Im vorhergehenden 


Conferenzjahre juchte Br. Seybert, damals Vorft. Aelteſter, die eriten Pre— 


digtpläße in Mahantango und Leifens-Thal auf, und in diefem Jahre im 
Tieferee-Thal, wo er auch bald darnach eine Clafje formirte. Dieſes und 
die umliegenden Thäler waren damals überhaupt jehr finfter und veritodt 


in moralifcher Beziehung, und das Werk fand anfänglich großen Widerftand, 


breitete fich aber immer mehr und mehr aus und bewirkte eine allgemeine 


Reformation unter der Einwohnerfchaft. — Seither find manche blühende 
Claſſen in dieſem Landftriche formirt und eine Anzahl Berfammlungshäufer 


. erbaut worden. 


In diefem Jahre lebte der alte Union Bezirk an einigen Drten auch 
wieder einigermaßen auf und dehnte feine Grenzen um etwas weiter 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 145-147. 
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hinaus, nachdem er Jahre lang, ſo zu ſagen, ſtill geſtanden und bisweilen 


rückwärts gegangen war. Schon im vorigen Conferenzjahre hatten J. W. 
Miller und ©. Reich in Hartley und Welt Buffalo Townſhip Eingang 
gefunden, durch den Einfluß der einige Jahre früher zu Orwigsburg ftatt- 
gehabten herrlichen Erwedung, und das Wort vom Kreuze machte tiefen 


Eindruck und diente Vielen dajelbit zur Erwedung und Erleuchtung. Unter 


der kraftvollen Predigt von Yoh. E. Neißner fam es nun zu einem Durch— 


bruche, und eine fchöne Anzahl wurde in die Freiheit der Kinder Gottes 


verjeßt und eine anfehnliche Glafje gebildet. Unter den Familien, welche 
die Evangelifchen Prediger daſelbſt zuerit aufnahmen und fich der 
Gemeinichaft anfchloffen, waren die des A. und ©. Drwig und J. Bridley, 
beides des Aelteren und des Süngern, und bernach noch andere. Auch 
Wild. W. Drwig befand fich unter den Grftlingen der Erlöjten des Herrn in 
diefer Gegend. — Später dehnte fich das Werk dajelbit weiter aus, und die 
Gegend lieferte hernach drei Reife und zwei Lofalprediger, nebit einer 


bedeutenden Anzahl nüßlicher Privatglieder, von denen mehrere längit 


Durch den Glauben fiegreich überwunden haben. — Auch in einigen andern 
Theilen des Bezirks fand etwas Auflebung ftatt. 
$152. Bildung der erften Elaffe zu Lebanon. 


Während diejes Jahres wurde die erite Claſſe der Evangeliſchen Gemein: 
ſchaft zu Lebanon, Pa., von Br. Seybert formirt. —Früher war dieſe Stadt 


ſammt Umgegend in moraliſcher Beziehung ſehr verdorben und gottlos. 


Sünde und Laſter aller Art herrichten mit wenig Ausnahme, jowohl unter 
den Befennern al3 unter den Nichtbefennern des Chriſtenthums; Lehrer und 


Laien waren mweltlich und irdifch gelinnt und lebten unbußfertig nach dem 


Laufe der Welt dahin. Zwei Jahre vor der Stiftung der eriten Claſſe 
daſelbſt yatte eine beträchtliche Erwedung ftattgefunden, wobei Vater Felir 
Licht, ein Mennoniten-Prediger und Vater Philipp Breidenftein und jein 
Sohn Johannes die Hauptwerkeuge waren. Biele wurden vom Sünden: 
Schlaf erwedt und begannen im Ernfte, Gottes Wege zu juchen. Einige 
Sabre lang ftanden fie frei, indem fie von gewillen Predigern, vor der 
Vereinigung mit irgend einer chriftlichen Gemeinschaft, die unter dem 
Namen Freibeitsleute, Allgemeineu.f. w. befannt waren, jehr 
ernithaft gewarnt wurden. Endlich aber ſahen manche derjelben ein, daß 
ohne eine Vereinigung und die Einführung einer quten Kirchenzucht das 


Werk in die Länge nicht gedeihen könne, und äußerten daher ein Verlangen, 


fih einer SKirchengemeinfchaft anzuschließen. Da aber andere heftig 
Dagegen proteitirten, fo getraute fich Niemand, den Schritt zu wagen, bis 
zulegt Br. Seybert den Verſuch machte, eine Clafje zu ftiften, welche aus 12 
Gliedern beitand und Heinrich Fifcher zum Führer erwählte. Die Glieder 
diejer Clafje waren: Heinrich Fifcher, Georg Neinöhl und Gattin, Heinrich 
Baumann und Gattin, Joh. Märland und Gattin, David Fiicher, Elias 
Stöver, Jakob Borfert, Barbara Riegel, geborne Licht, und Frönica 
Licht. — Nachher vermehrte fich die Claſſe von Zeit zu Zeit, und das Werf 














daſelbſt aufnahmen, waren Abraham Licht, fen., und Geo. Reinöhl. 
AN. Licht war ein Mennonit und wohlbabender Yann von bedeutendem 





Strecke von der Stadt ab und Br. Neinöhl in der Stadt. — Im Jahr 
1830 wurde die erſte Kirche der Gemeinſchaft dDafelbit erbaut und am 26. 


über Bj. 93, 5, und verzog das Wort etwa 23 Stunden mit viel Deutlichkeit 
und Nachdruck. — Von dieſer Zeit an machte das Werk fchnellere ne 
und breitete ſich i immer mehr und mehr aus.! 

J. Banderfal, früher Reijeprediger und Joh. Schneider, Localprediger, 
vollendeten während dieſes Conferenzjahres ihren irdiſchen Lauf in den 
Herrn. Beide waren fromme und nüßliche Männer in der Kirche. 


8153. Zwei Conferenzen. 


n renzen in der Gemeinichaft gehalten: die „Deftliche” und die 
WWeſt l iche“, und dies geichah hinfort jährlich bis zur Bildung der dritten 
$* Conferenz. 


im Haufe von H. Rauch, Wayne County, Ohio. Adam Kleinfelter war 
Borliger und Fo. Lang Sekretär. Es waren 6 Neije- und 7 Zocalprediger, 
A die aber früher auch gereilt hatten, gegenwärtig. Sm Ganzen zählte die 
neue Gonferenz bereits 10 Aelteſte, 4 Diener und 10 Brobeprediger, zufanı: 
men 24, die aber meiltens von Pennsylvanien dahin gezogen waren. Die 


h Gliederſchaft belief fich auf 523. — Conrad Kring wurde zum Nelteften und. 
3. M. Saylor zum Diener ordinirt. — Da die Conferenz diefes Jahr feinen 


—  Borft. Aelteſten wählte, fo bejchloß fie, dab Joſ. Lang im Spätjahr und 


1) Es wird erzählt, daß während der Herftellung diefer Kirche einige der Arbeiter fich Tuftig 
machten über die Belehrungen, welche mwahrjcheinlich in diefer Kirche ftattfinden würden. 
—9 Einer derſelben, der freilich ein rauher Menſch, aber doch dem Spott über Bekehrung ſehr 
— abhold war, konnte dies nicht geduldig anhören, und um demſelben einen Damm entgegen zu 
ſetzen, rief er aus: „Und ich will ver 
9— Kirche bekehrt!“ — Bald darauf ſchlug ihn ſein Gewiſſen über ſeiner Selbſtverwünſchung, und 
er fing an zu fürchten, die von ihm ausgeſprochene Verdammniß werde über ihn kommen, wenn 
er fich nicht befehre. Er hatte feitdem eine Ruhe mehr, und er war einer ber erjten, wenn 
nicht gar der erfte, der in der neuen Kirche den Herrn um Vergebung anrief! 

2) Zum richtigen hiftorischen Verſtändniß der Conferenzgefchichte ift e8 hier am rechten Ort 
zu erwähnen, daß die „Deftliche” Conferenz weſentlich verblieb, mas die er fte oder Orig inal 
Conferenz gewefen war, Die „Weftliche” Conferenz wurde gebildet aus dem Obio Diſtrikt, 
welcher eigentlich ein Miſſionsfeld der Original Conferenz und geographifch meit von 
derfelben entfernt war. Mit Recht konnte in diefem Sinne die Deftliche Conferenz von num 
an big zum Jahr 1839, die ältefte Gonferenz genannt werden. Die Weitliche wurde 
zuweilen auch al die neue Conferenz bezeichnet. 








ewann feſten Grund. inter * — welche die Evangeliſchen —— 


Einfluß, und obwohl er ſich der Gemeinſchaft nicht anſchloß, ſo war er doch x 
ein Freund derjelben, und die Evangelifchen Prediger fanden immer eine 
angenehme Heimath bei ihn und feiner Familie. Er wohnte eine feine 


September eingeweiht. Br. Heinrich Niebel hielt die Einweihungspredigt — 


Im Jahre 1827 wurden zum erſten Mal zwei jährliche Confe— 


Die Weſtliche Conferenz begann ihre erſte Sitzung am 5. Mai 


fein, wenn ich nicht der erfte bin, der ſich in dieſer 
















and Adam Rleinfelter. im Freübjahr — Vorſt. gelte — oben? 


Verſammlungen beivohnen jollten. —%. M. Saylor und F. Hoffmann 
‚gingen nach der Deftlichen Gonferenz, brachten eine Abjchrift der Conferenz 
Verhandlungen mit und blieben auch künftig in der Deftlichen Gonferenz.! 
Die Oeſtliche Conferenz hielt ihre diesjährliche Sigung zu Ormwigsburg, 
Schuylkill Co., Pa., in dem dajelbit während des Jahres errichteten Ver: 


Sammlungshaufe, anfangend den 4. Juni. Jakobus Bärber war Präfident 


und oh. C. Reißner Sekretär. — M. 9. ward wegen Vergehungen feines 
Amts entiegt, und B. Beder ließ ſich jeßhaft nieder. 

Auf Probe wurden aufgenommen: Georg — Georg Enders 
und Wilhelm Stoll; zu Dienern ordinirt: ©. Reich, J. Hamilton nnd 


D.Focht; zu Aelteften: T. Bud und J. W. Miller. — PB. Wagner ward 


zum Vorft. Nelteften gewählt. — Die Vorft. Nelteften bildeten die Committee 
der Gonferenz und beitimmten den Predigern ihre Arbeitsfelder, wie folgt: 
Canaan Diftrift, Joh. Seybert, Vorſt. Aelteſte; Schuylfill 
Bezirk, 3. C. Neißner und H. Wißler; Lancafter Bezirk, 3. M. Saylor und 
W. Stoll; Dorf Bezirk, T. Bud und J. Bruer; Franklin und Berfley 
Birk, J. Hamilton und F. Hoffmann. L 
Salem Diftrift, B. Wagner, Vorſt. Aelteſte. Union Bezirk, 


B. Ettinger und G. Mattinger; Center Bezirk, J. Bärber und ©. Schneider; 


Somerſet Bezirk, D. Mannwiller, S. Tobias und J. Allen; Lake Bezirk, 
G. Reich. 

Weſtlicher Conferenz Diſtrikt. — Die Conferenz beſtand aus 
einem Vorſt. Aelteſten Diſtrikte, hatte aber dieſes Jahr keinen Vorſt. 
Aelteſten. Die Bezirke wurden den Predigern zugetheilt, wie folgt: Canton 
Bezirk, J. Lang; Wooſter Bezirk, C. Kring; Sandusky Bezirk, A. Klein— 
felter; Lancaſter Bezirk, J. W. Miller und G. Enders. Die letztern zwei 
waren von der Oeſtlichen Conferenz. 

Die Zahl der Glieder betrug 2567, und die Zunahme 360. Dies war 
die größte Zunahme irgend eines Jahres bis dahin. — Der Predigergehalt 
belief lich auf 843. 44. 

Während diejes Gonferenzjahres ging e3, im Ganzen genommen, 
ziemlich troden ber. Die neue Conferenz im Welten zählte am Schlufje 
des Jahres 22 Glieder weniger als am Anfang defjelben, und in der 
Deitlichen Gonferenz verloren auch unterjchiedliche Bezirke an Gliederzahl, 
andere behielten zur Noth ihr Eigenes, und nur die Bezirke, Schuylfill, 
Lancafter, Somerſet nnd befonders Center machten bedeutende Fortichritte. 
Huf leßterem fand im Laufe des Jahres eine bejonders gejegnete und 
fiegreiche Lagerverfammlung, auf dem Lande des oh. A. Hennig am 
öftlichen Ende des Penns Valley ftatt, wo eine bedeutende Anzahl Seelen 
erwect und befehrt wurde. Auch in Georges Valley und bin und wieder 








1) Indem die Deftlihe Gonferenz Jahre lang, faft bei jeder Sitzung einige 
Prediger nach der Weftlichen fandte, und manche derjelben wieder zurüdfehrten: fo mag 
es am ſchicklichſten fein, die Beſtimmung der Prediger beider Conferenzen immer an demijelben 
Drte anzugeben. 













onft auf dem Beirke he: onen, king und Bekehrungen ftatt. 
Die Zunahme auf dem Bezirk war während des Jahres zwiſchen 60 und 


* machte das Werk noch immer gute Fortſchritte, befonders zu Orwigs 
burg 


Be 8154. Gute Naßnahmen. 


town, Starf Co., Dhio, den 5. Mai. J. Lang war Vorfiger und J. W. 
‚Miller Schreiber. Ein Prediger wurde wegen unfittlichen Betragens von 
der Gemeinschaft ausgeichloffen und Fr. Schauer als Diener wieder in 
diejelbe aufgenommen. Da die meilten der Reifeprediger nach der Oeſtlichen 
Conferenz zu gehen gedachten, und. feine neuen Candidaten für das Reife- 
x Minifterium vorhanden waren, jo ward Feine Beſtimmuns der Prediger 
don dieſer Conferenz gemacht, ausgenommen daß J. Lang nad) Vermögen 

als Borft. Aelteſte den Diſtrikt bedienen follte — die Beſetzung der Bezirke 

wurde der Deitlichen Conferenz überlaffen mit der Bedingung, daß wenig: 
tens drei ordinirte Prediger auf den Diftrift beitimmt, und Adam Klein: 
felter als ein Glied der Beitimmungs-Gommittee angenommen würde ; was 
dann auch Alles von der Deitlichen Conferenz verwilligt wurde, 
Die Oeſtliche Conferenz tagte wieder zu Neu=Berlin, am 2. Juni. 
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9— 1) Wilh. W. Orig fügt hier die folgenden Bemerkungen bei, zu welchen wir von Herzen 
— Sa und Amen fagen: 
F „Aus den Verhandlungen der Conferenzen geht hervor, daß manche der Prediger, die Jahre 


lang im Reiſe⸗Miniſterium ſtanden, nie viel Zunahme, ſehr oft aber Abnahme an 
* Gliedern auf ihren Arbeitsfeldern berichteten. Und unter dieſer Anzahl fanden ſich öfters 
Solche, die als große Predig er betrachtet wurden, obwohl die Mehrheit, ſoweit man zu 
urtheilen vermögend ift, von den ſchwächern Predigern waren. Hingegen hatten andere 
‚beinahe jedes Jahr bedeutende Erweckungen auf ihrem Wirkungskreiſe, breiteten denjelben aus 


elajfe der Prediger, mit Bezug auf Talente und Beredtjamteit. — Aus diefem läßt fich 
ſchließen, daß es zur erfolgreichen Betreibung des Werks Gottes und zur Erweckung und 
Belehrung vieler Seelen mehr auf die Gnade und Salbung des heiligen Geifte® und des 
Predigers Ernſt, Thätigfeit und Glauben ankommt, al3 auf feine Gaben und Talente. 
Beſonders ſcheint viel daran zu liegen, ob ein Prediger e8 fih zum Zweck und Ziel macht, 
alle feine Kräfte aufzubieten, jo viel Seelen für Gottes Reich zu gewinnen, als ihm möglich 
ift, und an allen Orten und Enden mit dem Evangelio Chrifti einzubringen, Ober in 
‚andern Worten: wenn er die Wichtigkeit und Verantwortlichkeit feines Berufs und den Werth 
- unfterblicher Seelen erkennt und empfindet, daß er ſich mit Verleugnung der vergänglichen 
Welt und feiner felbft gänzlich Gott und feinem Werke, widmet und alle mögliche Zeit und 
‚Kräfte in der Erfüllung feiner Amtzpflichten verbraucht. Auf diefe Weife bezweckt Mancher 
in einem Jahre mehr, ald Andere in ihrer ganzen Lebenszeit. Dies hat fi unter den 
Vredigern der Ev. Gemeinfchaft von Anfang an untviderleglich beftätigt, und betätigt fich 
immer mehr und mehr. Die gefalbten, fleißigen und thätigen Diener des Herrn arbeiteten 
immer mit gutem Erfolg und ſahen viel Frucht ihrer Arbeit — die Fraftlofen, trägen und 
gleichgültigen hingegen richteten nie und nirgends viel aus, gleichbiel mas ihre Gaben und 
Fähigkeiten waren; und es thut ung leid, jagen zu müſſen, daß die Gemeinſchaft beinahe van 
Anbeginn eine Heine Anzahl von letzterer Claſſe unter ſich hatte.‘ 





70—die Zahl der Neubekehrten war jedoch bedeutend höher. Auf Schuylfill 


„om Sabre 1828 begann die Weftliche Gonferenz ihre Situng in ie 


durch Aufnahme neuer Predigtpläge und Mitglieder, und diefe waren oft von der Mittel- 
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Vorſitzer war 9. Sehbert und Schreiber 3 . 6. rReißner. Bei der Unter⸗ | 
fuchung der Prediger wurden %. Allen und "x. Stoll ihres Amtes entjeßt. 


J. €. Keiner, J. M. Saylor und B. Ettinger machten fih jeßhaft. 
Wilh. W. Drwig,' J. H. Jambert, Elias Stöver und Jakobus Hood wurden 


als Reifeprediger auf Brobe aufgenommen. Fr. Hoffmann und J. G. Conſer 


wurden zu Dienern, und D. Mannwiller und 3. Bruer zu Aelteſten ordinirt, 
und T. Bud zum Vorſt. Alteften gewählt. — Die Diftrifte und Bezirke 
wurden den Predigern zugeltimmt, wie folgt: 

Canaan Diftrikt, Joh. Seybert, Vorft. Aelteſte; Schuylfill Bezirk, 
A. Kleinfelter und J N W. Miller ; Lancafter Bezirk, E. Kring; PYork Bezirk, 
J. Hamilton und 9 9, Sambert: Franklin und Berkley Bezirk, ©. Reich 
und J. Hood. 

Salem Diftrift, T. Bud, Borft. Aelteſte; Union Bezirk, Fr. Hoff: 
mann und ©. Enders; Center Bezirk, J. Bärber und Wilh. W. Orwig; 
Somerſet Bezirk, 3. Bruer und ©. Mattinger; Lafe Bezirk, P. Wagner. 

MWeftlihbe Eonferenz Diftrift, of. Lang, Vorſt. Nelteite ; 
Canton Bezirk, D. Mannwiller und ©. Tobias ; Lancafter Bezirk, DEREN, 
und E. Stöver; Sandusfy Bezirk, ©. Schneider. 

Die Zahl der Mitglieder in der Gemeinfchaft belief fich auf 2677, ah 
die Zunahme war nur 110 während des vorigen Gonferenzjahres. Der 
Predigergehalt betrug $41.76. 

An diefer Conferenz wurde nun befchloffen, daß die verheiratheten. 


Prediger, welche 5 Jahre oder darüber als Reifeprediger gedient, denfelben 


Belauf für ihre Familien beziehen jollten, den fie für Sich felbit bezogen, 
oder daß ſie doppelt die Summe eines ledigen Prediger erhalten jollten. 
Und gleichzeitig wurde den Predigern eingefchärft, fich zu bemüßen, die 
Beiträge zur Unterftügung der Prediger zu vermehren. 

Die vorhergehenden zwei Verordnungen waren von großer Wichtigkeit 
für das reiſende Minifterium der Gemeinschaft und trugen zur Vermehrung 
und Verſtärkung defjelben Vieles bei. — Während der legten zwölf Sabre, 
feit 1816, hatte das Minifterium nur um einen Prediger an Zahl zuge: 
nommen, und feit den legten 8 Jahren gar feinen. — In 1816 war die Zahl 
der Neifeprediger 21, in 1820 war fie 22, und in 1828 au) 22. Während 


diejes Zeitraums vermehrte fih das Werf am Umfang nur wenig, 


obwohl etwas an Zahl der Glieder. Bon diefer Zeit an nahm daſſelbe 
aber augenscheinlich eine Wendung zum Beſſern. Drei Sahre fpäter 
zählte die Gemeinschaft bereit3 34 Neifeprediger und 3580 Mitglieder; hatte 
alfo in 3 Jahren 12 Prediger und 903 Glieder gewonnen, während in den 
8 Jahren von 1820 bis 1828 die Zahl der Reifeprediger fich nicht um einen 
einzigen vermehrte und die Gliederzahl nur um 685. — Zwar wollen wir 
den bejjern Erfolg nicht gänzlich der beſſen Verforgung der Prediger 


1) Mit diefem Namen — Wilhelm W, Driwig — erfcheint ein Mann in der Gejchichte der 
Ep. Gemeinschaft, der während einer Reihe von Sahren ein Haupt: Factotum in 
derjelben wurde, und ihre Entwidelung in neue Bahnen lenkte, wie wir öfters jehen werben, 
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kg nun, indem der Sahresgehalt 9 — —— um etwas 
vermehrte, nebit zufälliger Unterſtützung, waren die verheiratheten Prediger, 
welche jehr jparjam lebten und vor Unglüd und Berluft bejchügt wurden 
(zu jener Zeit, da die Lebensmittel überhaupt jehr billig waren), im Stande 
ſich zur Noth durchzuſchlagen, ohne in Schulden zu geratben, oder ihr 
- eigenes Vermögen aufzuopfern. Manchen gelang folches jedoch jelbft unter 








er 

ae ſahen, neben ihrem hohen Berufe auf irgend eine Weife ein Geichäft zu 
— betreiben, um ſich dadurch ihr Auskommen zu erleichtern, welches ihnen 
jedoch nicht nur ein Hinderniß in ihrer Amtsführung war und fie um die 
F Zeit beraubte, die ſie nothwendig zu ihrer eigenen Ausbildung mit Leſen 
E und Forſchen hätten zubringen ſollen; jondern auch y Anftoß und 
a Aergerniß Mancher gereichte. Andere hingegen wollten fie durch Nieder- 
h legen des Reijedienftes für ein oder zwei Jahre helfen; aber anftatt ein 
oder zwei blieben Viele derjelben fünf oder zehn Jahre jeßhaft, während 
Einige nie wieder in den praftifchen Dienft eintraten. — Dies war von jeher 


= Vermehrung ihres Reife-Miniftertums. Daß aber auch Manche mehr aus 
Mangel an Gnade und Berleugnungsfinn, als wegen wirklichen Mangels 
der Mittel zu einem ehrlichen Auskommen, das Feld verließen und die Welt 


fünnen. — Unter diefen Umftänden mwechjelten dann Einige alle paar Jahre 
mit Reifen und Niederlafjfen ab und brachten ihre Zeit fo zu, daß fie weder in 
der Welt noch im Reiche Gottes viel ausrichteten. —Im Ganzen befanden ſich 


eeehrenbvollen und wichtigen Beruf höher achtend, als alle Ehre und Gemäch— 
lichkeit diefeg Lebens, unter allen diefen prüfenden Umftänden in Selbft- 
verleugnung, Treue und Thätigfeit, männlich aushielten, und ſich gleichiwie 
Baulus, weder durch Armuth, Mangel, Hunger noch Blöße in ihrem Anıt 
hindern, vielweniger davon abjchreden ließen. \ 

Eine andere nachtheilige Folge der unzulänglichen Unterftüßung der 
Prediger war ihre Unvermögenheit, fich eine gehörige Bibliothek anzufchaffen, 
durch deren fleißigen Gebrauch das Gemüth mit Schäßen der Erfenntniß 
und Wiffenschaft bereichert und in Stand gefegt wird, jederzeit Altes und 
Neues hervor zu bringen. — Es war daher in frühern Jahren nichts 
Seltenes, Reifeprediger der Ev. Gemeinschaft anzutreffen, die nebſt Bibel, 





beſaßen; und da manche dabei doch gewöhnlich wenigitens fraftvoll 
F predigen fonnten, jo jcheinen andere auf den Einfall gefommen zu fein, es 
ſei wenig oder nichts am vielen Leſen und Forichen eines Prediger gelegen, 
wenn er nur fleißig bete und viel Gnade fuche, nicht bedenfend, daß man diefes 
hatte thun können, ohne genöthigt zu werden, jenes zu unterlaffen, und daß 
er Erfenntniß und Wiſſenſchaft in Verbindung mit der ——— Gnade und 





dieſer beſſern Einrichtung nicht; daher noch immer Viele ſich genöthigt 


. | 
Se ein großes Hinderniß der Gemeinschaft an ihrer ſchnellern Verbreitung und 
zu treiben anfingen, wird wohl nicht mit gutem Grunde geleugnet werden 


Diejenigen am beiten und trugen den größten Ruhm davon, die, ihren 


* Geſangbuch und Glaubenslehre kaum einige Dollars Werth gute Bücher 





a a ade 


Salbung nicht nur den angenehmſten, ſondern auch den wirkſamſten und 


nützlichſten Prediger machen. 

Die Prediger ledigen Standes, welche das ganze Jahr hindurch mit 
ihren Pferden von den Freunden gratis beköſtigt wurden, empfanden die 
Wirkung der geringen Unterſtützung nicht ſo ſehr, und theilten daher ihren 
Gehalt manchmal großentheils unter ihre bedürftigere Brüder aus — 
zufrieden, wenn fie Nahrung und Kleider hatten. — Unter dieſen Umſtänden 
waren nur wenige der Prediger im Stande, den Gemeinden ein Vorbild in 
der SFreigebigfeit zu fein; obwohl manche derjelben nad, allem Vermögen 
und oft über Vermögen mittheilten zur Unterftüßung des Guten, bejonders 
Seitdem das Kirchenbauen in der Gemeinjchaft mehr allgemein geworden ift 
und die Miflionsjache regelmäßig betrieben wird. Mit geringer Ausnahme 
ift vielleicht kaum eine andere Claſſe von Predigern in der Chriltenheit zu 
finden, die nad) Vermögen und Umftänden freigebiger ift und mehr mittheilt, ° 
als die Neijepfediger der Ev. Gemeinfchaft — obwohl manche derjelben 
ſehr arm find, fo geben fie doch gewöhnlich reichlich. — Es find jedoch 
jeither viele Berbefjerungen in der Einrichtung der Gemeinschaft gemacht 
worden, und die Unterftügung ift zur gegenwärtigen Zeit jolcher Art, daß 
unter gewöhnlichen Umftänden jelten Einer Urfache hat, aus Mangel das 
Feld zu verlafjen.“* 


8155. Guter Hortfchritt der Neuen Conferenz.—Biographie. 


Während des unter Betrachtung ftehenden Jahres machte die kleine neue 
Gonferenz im Welten jehr qute Fortjchritte, indem fie um 147 Glieder zunahm, 
während die Deftliche Gonferenz fich weit weniger an Gliedern vermehrte. 
Insbeſondere breitete fich das Werk auf Canton Bezirk herrlich aus, welcher 
diejes Jahr von D. Mannwiller und ©. Tobias bereilt wurde. Unter den 
Bapieren des Br. I. Dreisbach fanden wir den nachfolgenden Bericht in 
Bezug auf den bejagten Bezirk. Er lautet alſo: 

„Die Prediger übernahmen ihr großes Arbeitsfeld im Vertrauen auf 
Gottes gnädige Hülfe und mit dem Entjchluffe, zu feiner Ehre für das 
Wohl der Mitmenjchen zu wirken, und wenn möglich den Bezirk in einen 
befjern Stand zu bringen, weil manche der Glieder fich in einem trägen 
Bultande befanden. Sie fingen daher an gegen das Falte Wefen im Gottes: 
dienst zu zeugen und munterten die Gemeinden auf, mit Ernft ihre Pflichten 
zu erfüllen und dem Guten aller Art fleißig nachzuftreben. Mannwiller fol 
einmal den Ausdrud gemacht haben: ‚Sch habe e3 mit meinem Gott unter: 
nommen, daß der Bezirk in einen beffern Stand kommen ſoll.“ Alſo 


‚arbeiteten fie fleißig am Worte nach der heilfamen Lehre, bis zur Lager: 


verfammlung bei Br. %. Hegermann, in Wayne Co., Ohio, wo es alsdann 
einen mächtigen Durchbruch gab, und eine herrliche Auflebung der Religion 
ftattfand. Die Bewegung war ungemein fräftia. Eines Abends wurde 
die Verfammlung unter einer Ermahnung fait allgemein erfchüttert, und 


1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gem. ©. 154-158. 

















Ku das heilige Feuer über den ganzen Bezirk, und die Folgen davon waren, 


daß die Verfammlungen allgemein rege wurden, und manche Seele hoff⸗ 
nungsvoll zu Gott bekehrt ward, unter denen ſich auch Joh. Rößner befand 
der nachher Reiſeprediger wurde und als treuer Arbeiter ſeither zu ſeines 


’ 


‚Herrn Freude eingegangen ift.” 

Auch auf den übrigen Bezirken diefer Conferenz wirkten die Brüder mit 
‚gutem Erfolg während des Jahres, fowie auf mehreren Bezirken der 
Deſtlichen Conferenz, befonders auf Schuylfill, Laycafter und York. Am 
Schluſſe diejes Jahres zählte Schuylfil Bezirk 473 Ditglieber und hatte 


alſo, in Bezug auf Zahl, jeine höchſte Stufe erreicht. Im folgenden Jahre 


wurde in der Bildung eines neuen Bezirks ein ne Theil davon 
abgeſchnitten. Lancafter und York Bezirk ftanden demjelben beinahe gleich 


an Zahl. Diefe drei Bezirke zählten zufammen über zweihundert Glieder 
mehr, als alle übrigen der Deftlichen Conferenz. 
In dieſem Jahre vollendete Br. Johannes Stambach, der früher Reife: . 


prediger war, jeinen irdischen Lauf. Er war ein demüthiger frommer 
Mann und arbeitete im Segen in feinem Amte. | 
Auh Br. Jakob Kleinfelter, Localprediger, wurde während dieſes 

Jahres heimgerufen.“! 
8156. Eines der gefegnetfien Sahre. 


Die Weſtliche Conferenz hielt ihre jährliche Sitzung im Jahr 1829 in 


> 


Tuscarawas Townihip, Starf Eo., Ohio, anfangend den 4. Mai. J. Lang 


war Borliger und 9. Wißler Schreiber. Sobann Georg Binfer wurde als 
Probe⸗Reiſeprediger aufgenommen und Georg Schneider, S. Tobias und 
E. Stöver wurden zu Dienern ordinirt. 

Die Deftliche Conferenz begann ihre Situng den 1. Juni zu Neu-Berlin. 
T. Bud diente als Borfiger und Joh. Seybert als Sekretär. Zwei 


Prediger wurden ihres Amtes entjeßt und einer derjelben ſogleich von der 


Gemeinschaft ausgeſchloſſen. 3. W. Miller Ließ ich ſeßhaft nieder. — Georg 
Bridley, Joſeph Ebert, Salomon ©. Miller, Jakob Schnerr und William 
Reh wurden auf Probe in die Conferenz aufgenommen. Auch trat Br. 9. 


Niebel an diefer Conferenz wieder in das Reiſeminiſterium ein. 


Die Beſtimmung der Reifeprediger war, wie folgt: 
Deftlibe Gonferenz. 

Canaan Diftrikt: T. Bud, Vorſt. Aeltefte; Schuylkill Bezirk, C. 
Kring und J. Ebert; Lebanon Bezirk, H. Niebel und W. W. Orwig; Lan 
after Bezirk, $. M. Saylor und ©. Enders; York Bezirk, D. Mannwiller 
und ©. Tobias ; Franklin und Berfley Bezirk, 3. Hamilton, J. Bruer und 


W. Reh. 





1) Geh. d. Ev. Gem. 6, 154-159. 





ee ee a zu chen und das heilige ae erwärmte 
die weiland trägen Chriftenherzen fo auf, daß von da big zu Ende der. 
Er Berfammlung eine wunderbar jelige Zeit war. Darnad) verbreitete fic) 














Salem Diftrikt: 


Somerſet Bezirk, 9. Wißler und ©. Bridley ; Lake Bezirk, G. Neid. — * 
Weſthiche SGonferenz. * 

J. Lang, Vorſt. Aelteſte; Canton Bezirk, A. Kleinfelter und E. Stöver; 
Lancaſter Bezirk, J. H. Jambert und G. Schneider; Sandusky Bezirk, 


G. Mattinger. 


I. Seybert, Vorſt. Aelteſte; Union Bezirk, I. 
Bärber und J. ©. Zinſer; Centre Bezirk, Fr. Hoffmann und ©. ©. Miller; 


Die Gliederzahl war diejes Jahr 2862 und ſonach die Zunahme: 185 BR 


während des verflojjenen Jahres. — Die Zahl der Reijeprediger bei diejer 
Eonferenz war 26, und ihr Jahrgehalt belief ſich auf 842.18. — Die verhei— 
tatheten Prediger zogen nun zum erftenmal doppelt die angegebene Summe 


nebft ihren Reijefoften, nemlich jolche, welche 5 oder mehr Jahre als Reife 


prediger gedient hatten. Es fanden fich aber unter den 22, die das 
verwichene Jahr als Keijeprediger dienten, nur 4, die etwas für ihre 
Familien zu aiehen berechtigt waren. Die übrigen. waren beinahe alle 
ledigen Standes, 

An dieſer Conferenz wurde ein neuer Bezirk, theils aus Schuylkill — 
theils aus Lancaſter Bezirk, formirt und Lebanon Bezirk genannt, 
welcher zum Theil die Gegenden umfaßte, wo Albrecht erzogen wurde und. 
die eriten Gemeinden der Evangelifchen Gemeinschaft bildete und ſich 
nördlich und weitlich oberhalb ‚der Stadt Lebanon hin erftredte. Dieſer 
Bezirk gedieh bejonders gut, war in wenigen Jahren allen andern an 
Gliederzahl überlegen und wurde nachher vertheilt und mehrere Bezirke 
daraus formirt. — Auch ward an diefer Situng Thomas Bud zum Truitee 


nachher fanden fich noch mehr Perjonen, die bedeutende Summen an 
die Gemeinschaft vermachten zur Unterjtüßung der armen abgelebten Reiſe— 


prediger, die nicht mehr als folche dienen fünnen und der Reijeprediger 


überhaupt, die in ihrem Gehalt zurüd fallen. — Auch erhielt jpäter die 
Miitionsgejellichaft der Gemeinjchaft einige fchöne VBermächtniffe, und es 
wäre zn wünschen, es fänden fich noch recht viel ſolcher Wohlthäter, die ſich 
fo mit dem ungerechten Mammon Freunde machen. 

Dies war num wieder eines der bisher geiegnetften Jahre der Gemein: 
Schaft. Alle Bezirke berichteten an der folgenden Gonferenz bedeutende 
Zahlen neuaufgenommener Mitglieder ein, befonders Lebanon, Center und 
Berfley in der dftlihen und Canton und Lancaſter in der Weitlichen 
Gonferenz. 


$157. Anfang der Erwehung in Ober-Milford, Pa. 


In dieſem Gonferenzjaht begann die Erwedung in Ober : Milford 
Townihip, Lecha County, Ba., die fich hernach herrlich verbreitete und 
vielen Seelen zum Segen gereichte. Von den Familien, die unjere Prediger 
daselbit zuerit aufnahmen und ſich der Gemeinschaft anſchloſſen, waren: 


PR: 


fr 


ur 


oder Schabmeifter des Einkommens vom Buchhandel der Gemeinschaft 
gewählt und Joh. Seybert zum Truftee aller Bermächtniffe an die Gemein- , 
ichaft. Es war ſchon damals etwas an diejelbe vermacht worden, und 
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& . Millerstown (Gegt Macungie): Johannes Hittel. Beid. Hittel wurde 


bie Jäckel, David Schubert, Beter Wieft, Daniel Wieand, us 3 








ſchoni im Jahr zuvor der Anfang mit Predigen gemacht ;! aber in der Gegend, 
wo das Werk hauptjächlich feinen Anfang nahın, wurde das erfte mal von 
Wild. W. Orwig, in Begleitung von Carl Hammer, in der Scheuer des David. 
Schubert am Sonntag Nachmittag den 13. September 1829 gepredigt, und 
das Wort machte einen tiefen Eindrud auf Manche unter ber anmwejenden 
Menge. 

Nach der — Predigt von Wilh. W. Orwig ermahnte C. Hammer 
die Verſammlung. Ein Augenzeuge berichtet Folgendes: „Die Scheuertenne 


war gedrängt voll Leute, unter welchen ſich andächtige Zuhörer befanden. 
Es ſchien aber diefem Volk jehr befremdend, daß man Gottesdienft in einer — 


Scheuer hielt. Die meiſten behielten ihre Hüte auf und betrugen lich, als 
ob eine Verfteigerung da jollte gehalten werden, bis Br. Orwig ſie darauf 
aufmerkſam machte, daß dieſer Ort jetzt ein Gotteshaus ſei, wo wir Gottes— 


dienſt halten wollten, und es daher unſchicklich ſei, die Hüte auf zu haben, 


worauf die meiſten dieſelben abnahmen. D. Schubert's Frau war aber 
nicht gut auf die Prediger zu ſprechen. Sie widerſtrebte ihnen ſehr 


und drohte jogar, fie mit fochendem Waſſer zu begießen. Sie führte 


‚aber diefe Drohung nicht aus, jondern befebrte Sich bald nachher und 


1) Br. Heinrich Stöſtzzel berichtet ın feiner werthvollen Sammlung von Nachrichten auch 
‚Folgendes mit Bezug auf Joh. Hittel und gewiſſe Privatzufjammenfünfte in feinem Haufe. 
‚Er jagt: „Das von Albrecht begonnene Werk kam nad) einigen Jahren zu einem fcheinbaren 
Stillftand in diefer Nachbarfchaft, aber es gab immer noch Leute, die im Licht ftanden und an 


der Wahrheit feithielten, die aber aus Furcht vor der entjeglichen Verfolgung wenig davon 


jagten. Etwa eine Meile von dem gegenwärtigen Schubert's Berfammlungshaufe wohnte 
ein Mann Namens Joh. Hittel, bei welchem die Ev. Prediger Aufnahme und Herberge 
fanden. Die Brüder Carl Bifiy, Joh. Kleinfelter und Andere befuchten ihn öfters. Er war 
ein edler Dann von etwas fchüchterner und zurücdhaltender Gemüthsart und ließ, fo lange er 
bier wohnte, aus Furcht vor Verfolgung nicht in feinem Haufe predigen. Während der Jahre 


* 1825-1827 wurde er beherzter und fingan, ſolche Freunde, von denen er wußte, daß fie der Sache 


‚günftig waren, privatim einzuladen, in fein Haug zu kommen, wann die Prediger, bei ihm über: 


nachteten. Bei diefen Zujammenfünften wurde das Werk des Heren befprochen und gebetet, 


Die eingeladenen Freunde waren David Schubert, Chriftoph Schubert, Peter Wieft und Georg 
Sädel. Die beiden Schubert und Geo. Zädel waren Schmwentfelder. Es wurde auch 


einmal ein ehrwürdiger Greis Namen? Melchior Jäckel, der ebenfalls ein Schwentfelder war, 


eingeladen. Dieſer Greis hatte Albrecht hören predigen (1796-1800) und wandelte auf dem 
Weg des Lichts und wartete gleich Simeon auf das Heil Gottes. Der gute Mann fonnte aber 
. Alters halber bei der Nacht nicht nach Haufe gehen und blieb daher bei Hittel über Nacht. Des 


andern Tages fahen ihn die Leute, und e8 wurde in der Nachbarfchaft als eine entfegliche Sache 


‚verbreitet, daß er bei J. Hittel, welcher die „Stramelerpfaffen‘ beherbergte, über Nacht 
geweſen ſei! Dieſer achtbare Mann gab fpäterhin feinen Schwenffelder: Brüdern den guten 
Rath, abzulaffen vom. Tadeln und Verfolgen diefer Leute und fagte: ‚Wenn dag Werk von 


Gott iſt, fo geht e3 doch voran, und wenn es nicht von Gott ift, fo geht es von felbft unter.‘ — 
Die Privatverfammlungen bei 3. Hittel dauerten fort, bis er im Jahr 1828 von da etwa 3 


— — 





Meilen weiter zog und ſich nahe bei Millerstown (jetzt Macungie) niederließ. Von dieſer Zeit 
an wurde in feinem Haufe gepredigt. Die Brüder A. Kleinfelter und J. W. Miller machten 
dort den Anfang.” 1 
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ftarb Selig in dem Heren.* Auch Chriftoph Schuber { der ige bh: — 


Privatverſammlungen bei J. Hittel beigewohnt hatte, nahm nun die 


Prediger in jein Haus auf, und das Werk gewann bald feiten Fuß. 
Am 15. des folgenden Novembers wurde das erite mal im Haufe des 


Geo. Jäckel' gepredigt. Um dieje Zeit fing das Befehrungswerf an fich zu 


verbreiten und der Widerftand und die Verfolgung fich zu heben. Während: 
diefes Jahres wurde eine ſchöne Claſſe daſelbſt formirt und am Schlufje 
defjelben war eine große Anzahl der Einwohner erwect und von der Noth- 
wendigfeit der Befehrung überzeugt, von denen jpäter manche fich befehrten 
und der Evangelijchen Gemeinschaft anjchloffen. —Diefe Gegend liegt nahe 
dem Mittelpunkt der eriten drei Claſſen, welche von Albrecht bei der Stiftung. 
der Gemeinschaft gebildet wurden, und nicht weit vom Drt, wo er geboren 
und erzogen wurde, weßhalb es billig erjcheint, daß derſelben bedeutende 
Aufmerkſamkeit in diefer Geschichte geſchenkt wird, zumal auch dafelbit jehr 
intereffante Begebenheiten in Verbindung mit dem Werk vorfielen. Auch in 
den Townſhips Heidelberg und UntersHeidelberg im Berks Eounty, machte 
das Werk gute Forfchritte, befonders in Womelsdorf und Umgegend, und 
zu Lebanon. —Auf Center Bezirk breitete fich das Werk namentlich in Benns 
und Bruſh Valley herrlich aus. Manche wurden erwedt und für Gottes 
Keich gewonnen. 

Auf Canton Bezirk in der Weftlichen Eonferenz breitete fich das Werk 
auch bedeutend aus, vornehmlich in der Gegend von Greensburg, Summit 








1) Georg Zädel öffnete nun auch den Ev. Predigern fein Haus. Dies fam alſo: AB 
Br. Wild, W. Orwig eine Tages von der „Lieker'3 Claſſe“ nahe Boyerstown, Berks 
Co., nach „Walter's Clafje,” nahe Quakertown, Bucks Co., Pa., reifte, führte ihn fein Weg am 
Haufe des ©. Jäckel in dem fog. Hofenfad, Lecha Eo., hin. ES trug fich nun zu, daß Orwig 
und Sädel einander außerhalb des Haufes trafen und letzterer den Reijenden einlud, einzu: 
tehren, jein Pferd-füttern zu laffen und ein Mittagsefjfen mitzugenießen, welches dann auch 
geihah. Sm Lauf des Geſprächs, welches bald auf das religiöfe Gebiet überging, lud Jäckel 
den Prediger ein, bei jeder Durchreife bei ihm einzufehren, und bald erlaubte er ihm auch, . 
dafelbft zu predigen. Dies war nun recht mitten in einer Niederlafjung der ſog. Schwenk: 
felder. Jäckel jelbft gehörte zu ihnen, und mehrere der Schwenffelder bejuchten die Verfamme- 
lung. Unter diefen befand fich auch der vorhin gemeldete Greis Melhior Jädel — 
Urgroßvater von Rev. A. 2. Jäckel in der Atlantic Conferenz — der den geiftlichen Verfall der 
damaligen Generation einfah und beflagte und es unverhohlen ausſprach, daß vieſe verachteten 
Ep. Prediger Gottes Knechte feien und das reine Wort Gottes predigten. Diefer betagte Nater- 
war gleichfam ein Patriarch unter den Schwenkfeldern — der noch aus der vorigen Generation: 
berüberragte — und obfchon fein Prediger, doch in ihrer Verfammlung zumeilen aufitand und- 
der Wahrheit freien Ausdrud gab. Der Verfaffer diefer Gejchichte jah den ehrmürdigen 
Greis nur einmal, in deſſen 88. Jahre, aber feine ftattliche Perſon Ließ bei demfelben einen 
unvergeplichen Eindrud zurüd. Bei einem Befuche, den Wilh. W. Orwig bei M. Jäckel machte, 
legte diejer beim Abſchied erfterem ein Bwanzigdollar-Goldftüd in die Hand mit 
der einfachen Bemertung : „Sch denke, das wirft du brauchen Fünnen.” Orwig brachte dann 
dieſes Gold mit an die jährliche Conferenz und legte es, mit etwas anderem Geld, auf den 
Conferenztiich, (denn damals war die „Steuer” noch eine „allgemeine”), wo e3 von den 
Predigern betrachtet und, betvundert wurde, Ein ſolcher Beitrag zur allgemeinen Steuer 
var zu jener Zeit etwas Unerhörtes, und ein Prie Goldſtück hatten —— die meiſten der 
Prediger nie zuvor geſehen. 
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County, Ohio. Eine Schöne Anzahl Seelen wurde dafelbft erwedt und 
bekehrt, bejonder3 an einer Lagerverfanımlung auf dem Lande des Br. 
Kreutz, von welchen ſich der Herr hernach mehrere zu Dienern feines Wortes 
ausrüſtete. — Auch die übrigen Bezirke der Weftlichen Conferenz dehnten 
ſich während diejes Jahres aus, und die neue Conferenz begann feiten Fuß 
zu gewinnen; fie erhielt um dieje Zeit auch ftarken Zuwachs durch; Auswan— 
derung mancher Glieder der Gemeinjchaft von Pennſylvanien. —In dieiem 
Jahr machte der AuflichtSprediger des Lancafter Bezirks der Meftlihen 
Gonferenz, 3. 9. Sambert, den erften Beſuch nach dem ſüdweſtlichen Theile 
des Staates Ohio, wojelbit mehrere alte Mitglieder der Gemeinschaft von 
Pennſylvanien hingezogen waren, die ein ftarfes Verlangen äußerten, von 
— den Predigern ihrer eigenen Gemeinſchaft regelmäßig beſucht zu werden. 
Obwohl damals die Ausſichten zu ſchneller Verbreitung des Werks daſelbſt 
H, nicht jo günitig waren al3 an manchen andern Orten, jo machte es doch jo 
 —  allmälig Fortichritte und erftredte fich über die Counties Montgomery, 
Er Warren, Butler, Preble und endlich über Miami und Dark nah Wayne 
County im Staate Indiana, bis fpäter ein Bezirk dafelbft formirt wurde. 
% In dieſem Jahr ftarb Br. Heinrih Meyer, Vocalprediger, der eines 
der eriten Mitglieder der Gemeinschaft auf Somerjet Bezirk war. . 


= 8158. Bekehrnng des Abfalom 3. Schäfer. — — — 
— Auch bekehrte ſich während dieſes Jahres Abſalom B. Schäfer’zu Gott, 
der ſpäterhin ein bedeutender Prediger und Bahnbrecher in Ohio, Indiana 
und Illinois wurde. Seine Belehrung ift jo interefjant und wirft zugleich jo 
viel Licht auf die Art und Weile der Belehrungen in jener Zeit, daß wir 
MN; einen Auszug darüber aus feinem Tagebuch hier einfügen: — 
# Sm Zahr 1829 befam Abſalom B. Schäfer eine Anftelung am Ohio Bi 
* Canal, der um jene Zeit gegraben wurde. Br. Georg Schneider wurde Be 
| von Benniylvanien aus auf den Ohio Bezirk gefandt und Fam in die Be 
Gegend, wo Schäfer beſchäftigt war und machte auf einen Samftag Nach: Ko 
mittag eine Beftellung bei einem Verwandten in einem Schulhaus. Schäfer — 
— nahm ſich vor, dahin zu gehen und brachte noch einen Bekannten mit. Er 
fing unterdeſſen an, über fein ſündliches Leben nachzudenken. Als die Zeit j 
Br der Berfammlung herbei fam und Schäfer auf einem Pfad durch den Wald 
aing und nahe am Schulhaus war, erblidte er den Prediger in dem — 
Gezweige eines abgehauenen Baumes auf den Knieen liegen, wo er betete. 
Er merkte, wie dem Prediger die Thränen über die Wangen floſſen und 
ging dann ſtill um das Gebüſch herum dem Schulhaus zu. „Aber welche 9 
Schauder da über mich kamen, kann ich nicht beſchreiben,“ ſagt er; „ich — 
war nun völlig überzeugt, daß dieſer ein Mann Gottes ſei“ ꝛc. Am Schul 
haus angekommen, fand er nur wenige Leute verjammelt und machte den 
Borichlag, die Verfammlung auf den Abend zu verfchieben, er wolle nnter- 
deffen umhergehen und die Leute herbeibringen. Diejer Vorjchlag fand 
Beifall und Schäfer brachte nun eine große Verfammlung zufammen. Er 
war jelbft jo tief ergriffen von dem Anblid, als er den Prediger auf feinen 
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Knieen liegen jah, daß er die ganze Zeit daran denfen mußte, während er 
die Leute einlud. Der Prediger predigte dann über-Apoftg. 19, 20. „Seine 


Rede traf mich jo ſehr, daß es fchien, er bejchriebe meinen ganzen Lebeng- 


lauf. Sch wurde fo ergriffen, daß ich das Weinen nicht unterdrüden konnte, 
und die Dichterftelle mir in den Sinn fam: ‚Ach, was hab’ ich angerichtet, 
ach, was hab’ ich doch gethan!“ 2c. Ich wurde jo angegriffen, daß es der 
Prediger merkte, weßhalb er am Ende der Verſammlung zu mir kam und mit 
mir redete.“ Diefe Predigt war eine Erwedungs- und Bußpredigt. Schäfer 


faßte num den Vorſatz — „wenn noch Gnade im Himmel für mid) ift, fo will 


ich fie juchen.” Am nächiten Abend hörte er den Prediger wieder an einem 
Sechs Meilen entfernten Ort. Unterdefjen gab3 allerlei Kimpfe — er warin 
Schlimmer Gefellichaft bei den Ganalgräbern. Um dieje Zeit jtürzte er in 


einer dunklen Nacht in einen 20 Fuß tiefen Graben und beichädigte fich jo 
ſehr, daß er Wochen lang bettlägerig blieb. Darnach erhielt er eine Lehrer: 


ftele an einer Schule. — Währenddeſſen fam er immer tiefer in die 
Seelennoth. Diefer Wechfel war ein großes Glüd für ihn. Zwei von den 
Schuldireftoren waren Glieder der Ev. Gemeinjchaft—einer hieß Johannes 
Bredt. Er fing nun an, die Sünden, die er begangen, aufzuzählen, bis 
er nicht mehr konnte — fie ſchienen ihm berghoch. Darob wollte er faft an 
der Gnade Gottes verzagen, aber er betete und rief um Erbarmen und war 
entfchlofien, betend verloren zu geben, wenn es nicht anders fein 
fönne. Dabei las er viel in der Bibel und betete auch im Verborgenen, aber 


nur die Drohungen des göttlichen Wortes jchienen ihn zu treffen und Zweifel 


und Unglauben quälten ihn ſehr. „Auf dieſe Weile fuhr ich fort bis auf 
Sonntag, den 25. October, 1829, (welcyer Tag mir unvergeßlic. bleiben 
wird). Abends hatte Br. Heinrich Jambert eine Beftellung im Haufe von 
Joh. Brecht und ich ging dahin, Am Morgen hatte ich Hef. 18, 21. 22 und 
23 gelejen, wodurch ich etwas Hoffnung  befam, und während des Tages 
war ich meift im Wald und betete. Meine Sündenlaſt wurde immer 
fchwerer. Als ich in die VBerfammlung Fam, ftand der Prediger auf und 
bemerfte, er habe heute fchon zweimal gepredigt, und da nun meiftens 
Glieder der Gemeinjchaft gegenwärtig feien, jo wolle er Glaßverfammlung 
halten. Das gefiel mir aber nicht, ich war hungrig, um eine Predigt zu 
hören. Während der Brediger aber nun feine Erfahrungen auf eine jehr 
rührende Weiſe erzählte, wendete fich bei mir das Blatt, denn fein Anfang 
im Chriſtenthum war dem meinigen fo jehr ähnlich. Ale Menfchenfurcht 
war nun verichwunden, und ich wünfchte meinen Zuftand zu offenbaren ; 
aber er erfuchte meinen Freund Joh. Brecht, feine Erfahrung mitzutheilen. 
Dieſer redete mit tiefem Gefühl und Ernft, daß es mir jehr zu Herzen ging. 
Darauf wünjchte ich fehr, der Prediger würde: mich aufrufen — kaum 
hatte ich jo gedacht, da wandte er fich zu mir und fäate: ‚Freund 
Schäfer, wie ftehet es denn mit dir” Nun war ich aber nicht im Stande, 
die Antwort heraus zu bringen. Ich brach in Weinen aus und konnte nur 
ftammelnd jagen, ich jei ein großer Sünder, fie follten für mich beten, und 


‚fiel ſogleich auf meine Kniee und fchrie mächtig zu Gott um Erbarmen. Ach 


— 













tiger. Ad, wel große Gnade! Ich alaubte jest, es könnten alle 
Menjchen erlöft werden“ 2c. Ueber diefer Belehrung gabs eine große 
Bewegung unter dem Volk, denn Schäfer war ein weithin befannter Mann 


= 

ei, 

fi aber nicht wanfend machen. Er erzählte darauf feinen Schülern feine 
& Belehrung und ermahnte fie, den Heiland zu juchen und hielt Gebet mit 
’ ihnen, infolgedejjen ſich im Laufe des Winters die meilten derjelben zu 
f Gott befehrten während der Betitunden, die Abends im Schulhaus gehalten 
wurden. Die Mittaazitunden dagegen wurden mit Lejen und verborgenem 


gingen in den Wald hinaus, Enieten fich in den tiefen Schnee, „und man 


konnte in feiner Richtung gehen, ohne die Merkmale davon im Schnee wahre 


zunehmen! Sch ging auch oft hinaus, um zu beten, aber ich traf immer 
wieder welche von den Schülern im Gebet und mußte weiter gehen. Ach 


was war doch dieſes eine köſtliche Zeit für mich!“ Schäfer empfand nun 
bald den Trieb, auszugehen und die Sünder zur Buße zu rufen und wurde 
A 


- späterhin, wie fchon angedeutet, ein jehr nüglicher Brediger und Borit. 

Aelteſte und jchaffte viele ſchwere Pionierarbeit in dem ich eröffnenden 
Weſten. Gott gab ihm viele geiftliche Kinder, und fein Andenken bleibt 
im Segen. 


— 8159. Jortſchritt, Verfolgung und Siege. 


Townſhip, Stark Co., Ohio, den 3. Mai. Joſ. Lang war Präſident und 


r 2ocalprediger auf Probe aufgenommen, und Wilh. Röhrig als Reiſe— 
prediger; 2. Henky und M. Kibler wurden zu Dienern ordinitt. 
Die Deftliche Conferenz tagte zu Orwigsburg, Schuyläill Co., Pa., den 
1. Suni. T. Bud war Präfident und Joh. Seybert Sekretär. Ein Reife: 
Mi und drei Zocalprediger wurden ihres Amts entjeßt. J. Hamilton, 
. Wißler, J. M. Saylor, 8. Hoffmann und 3. Ebert ließen ſich ſeßhaft 
nieder. — Carl Hammer, Daniel Kehr, Johannes S. Himmelreich und 
Robert G. Hunter wurden auf Probe in das Reife-Minitterium aufge: 
nommen. 
Die Beitimmung der Prediger war, wie folgt: 
Sanaan Diftrift, T. Bud, Vorft. Aeltefte. Schuylkill Bezirk, 
E Stöver und 3. ©. Zinſer; Lebanon Bezirk, Wilh. W. Orwig und 





N t nicht jagen, was oder wie ich gebetet habe, oder wie es zuging, 
während ich auf den Kinieen lag, aber die Geſchwiſter beteten ernftlich für 

mich — und als ich etwa zwei Stunden lang aljo im Gebet aefämpftund 
gerungen hatte, va jprah Gott um Jeju willen Friedenin 
IR eine Seele. Den großen Frieden und die himmlifche Freude, welhe 
ih nun genoß, kann ich nicht aussprechen. Ich erfuhr, daß obwohl die 
Sünde mächtig geworden war, jo wurde Doch die Gnade nody viel mäch— 


und hatte eine große Berwandtichaft umher. Er wurde auch verfolgt, ließ 


Gebet zugebradht. Es fiel in jenem Winter viel Schnee, aber die Schüler. 


Br; Die Weftliche Conferenz begann ihre Sigung im Jahr 1830 in Plain. 


Adam Kleinfelter Sekretär. Letzterer ließ fich wegen Leibesichwachheit‘ 
feßhaft nieder. Abjalom B. Schäfer und Chriftoph Aubel wurden als 
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Carl Hammer; Lancaſter Bezirk, H. Niebel und J. Schnerr; Hort Bezirk, 
G. Brickley und J. Bruer; Franklin Bezirk, C. Kring und R. G. Hunter, 


Berkley Bezirk, W. Neb. 


Salem Diftrikt, Job. Sehbert, Vorſt Aelteſte. Union Bezirk, 


G. Schneider und S. Tobias; Center Bezirk, J. Bärber; Somerſet Bezirk, 


©. G. Miller und W. Köfrig; Lake Bezirk, rn Stafer. 

Weftlihe Eonferenz, Fol. Lang, Vorſt. Aeltefte. Canton Bezirk, 
3.9. Sambert und D. Kehr; Lancafter Bezirk, ©. Mattinger und 3.©. 
Himmelreich; Sandusky Bezirk, ©. Enders. 

Die Zahl der Mitglieder in der Gemeinjchaft belief fich auf 3245, und 
die Zunahme während des Jahres 383. Dies war die größte Zunahme 
irgend eines Jahres. Die Zahl der neuaufgenommenen Glieder war aber 
720, und ſonach muß die Gemeinschaft im Laufe des Jahres 337 Glieder 
verloren haben, oder e3 müſſen die Glieder, die ihren Wohnort wechjelten, 
al3 neuaufgenommene gezählt worden fein, was wahrſcheinlicher ift, als 
daß To viele in einem Jahre durch Ausſchluß und Entziehung follten ausge— 
fallen fein; obwohl um jene Zeit die Kirchenzucht aufs ftrengite gehandhabt 
wurde, und nicht nur manche Gemeindeglieder, jondern auch beinahe jedes 
Jahr eine Anzahl Prediger ausgejchloffen wurde. 

Der Zahresgehalt der Prediger war bei dieſer Gonferenz nur 6 Cents 
mehr als bei der vorigen; die Gonferenz pajlirte aber einen Beichluß in. 
Bezug auf die Vermehrung der Beiträge zur Unterftüßung der Prediger, 
und zwar einen jehr ftrengen. Es war oft der Fall, daß Prediger nicht ſo 
viel Steuer jammelten, als fie nach Anficht der Gonferenz hätten jollen und 
fünnen, wenn fie ihre Pflichten in jeder Hinficht erfüllt hätten; und da dieſe, 
nad) dem damaligen Spitem, welches den Gehalt der Prediger gleich 
beftimmte, dennoch an der Gonferenz immer zum nemlichen Betrage 
berechtigt waren, wie diejenigen, welche ihre Pflichten beobachtet hatten: 
fo bejchloß die Gonferenz, daß der Prediger, welcher durch Verſäumniß 
feiner Pflicht in diefem Stüde nicht fo viel Steuer fammelte, al3 er nach 
Erfenntniß der Conferenz hätte fammeln können, nach Gutbefinden der 
Gonferenz an feinem Gehalt Abzug leiden fole. Dieje Pflichtverſäumniß 
mar auch einer der Hauptgründe, die man ſpäter gegen das Gleichheits— 
ſyſt em in Bezug auf den Gehalt der Prediger aufitellte. Man behauptete, 
daß Diejenigen, welche entweder aus Gleichgültigfeit oder Kreuzflüchtigkeit 
ihren verhältnigmäßigen Theil Steuer zu jfammeln vernachläfligten, jelbit 
den Schaden davon leiden follten, und nicht ihre Brüder, die ihre Pflichten 
erfüllten. Dies und die Thatfache, daß in einigen Theilen des Landes. 
die Lebensmittel weit mehr Eofteten, als in andern Theilen, gab endlich Anlaß, 
die Regel in diefer Sache jo abzuändern, daß die Gonferenzen in der Steuer 
unabhängig von einander wurden, was jedoch von einigen der älterır 
Prediger bedauert und mißbilligt ward. — Aus ähnlichen Gründen Fam e3 
endlich auch dahin, daß die meiften der Gonferenzen ihre Bezirfe und 
Stationen in der Unterftügung der Prediger unabhängig von einander 
machten, mit Ausnahme, daß denjenigen, welche in ihrem Gehalt zurüd 
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Eonferengahres und aus dem Ueberſchuß der Dividende von der Buch⸗ 
anſtalt und der „Wohlthätigkeits-Geſellſchaft“ der Gemeinſchaft ſo weit, 
— als ſolches reichen möchte, nachgeholfen werden ſolle. 


fielen, — eine leeren au. hebende ——— am Schluſſe eines jeben. 


Die Deftliche Conferenz, welche als die älteite der Gonferenzen durch die 


Kirchenordnung dazu berechtigt war, bejtimmte bei diejer Sigung eine 


General Conferenz auf den eriten Montag des folgenden Novembers. 
Dies war im Allgemeinen wieder ein gejegnetes Jahr. Die meiften 


Bezirke waren mit Erwedungen und Bekehrungen gejegnet und einige 
derjelben mehr als gewöhnlich, bejonders die Bezirke: Union, Lebanon und 


Somerjet in der Deftlihen und Canton in der Weftlichen Conferenz. — Die: 
während des vorigen Jahrs begonnene Erwedung in Ober-Milford, auf 
Lebanon Bezirk, machte gute Fortjchritte, und es öffneten fich immer mehr 


- Herzen und Thüren für die Wahrheit. Der Widerftand und die Verfolgung 


nahmen aber auch in demjelben Verhältniffe zu. Früher hatten die Feinde 
der Wahrheit und des Licht immer noch gehofft, das Werk werde nicht 


lange beftehen, oder doc) fich nicht weit ausbreiten. Nun aber fahen fie 


fih in ihrer Erwartung getäufcht und fingen im Ernft an, demselben 


entgegen zu wirken, anfänglich mit Läftern, Schmähen und Schimpfen, 


endlich aber mit Gewaltthätigfeit. Zu Leßterer ließen fi) zwar nur die 
Auswürflinge gebrauchen, die aber durch den Beifall mancher der ange- 
jehenften Namenchriften und einiger Geiltlichen in der Gegend jo geftärft 
wurden, daß fie nur durch den Arm der Obrigkeit in ihrem böfen Vorhaben 
gehindert werden konnten. Dft hatten fie durch Lärınen und leichtiinniges- 

Betragen Störung im Gottesdienst gemacht, endlich aber Fam es zur 
Zerftörung. Bei einer Abendverjammlung am 16. November 1830, 
im Haufe von Peter Wieſt, wurde die Predigt und der ottesdienft won 
einer Rotte boshaftiger Menjchen etlihe Male unterbrochen und zulegt- 
zerftört. Nach unterjchiedlichen Verfuchen, Ordnung herzuitellen, fand man 
fich genöthigt, der Notte das Haus preis zu geben und diefelbe ihren Muth 
willen ausüben zu laffen. Mit bölliicher Wuth raften, fluchten, ſchimpften 
und tobten alsdann dieje Unmenjchen nahe zwei Stunden lang im Haufe 
fort, fo daß fich Niemand einen Begriff davon machen Fann, der es nicht 
felbft mit angeſehen und gehört hat. Beinahe alle Bänfe im Haufe zer⸗ 
ſchlugen und zerbrachen ſie in Stücke, — hüpften, ſchrieen, ſangen uͤnd 
ſprangen, daß ſo viele Teufel es nicht wohl ſchlimmer hätten machen können. 

— Man brachte alsdann Klage wider diefe-Verfolger bei dem Gericht in. 
Allentown, und die Obrigkeit ftrafte fier Hierauf gab es für eine Zeit lang. 
Ruhe, und das Werk breitete fich hernach nur um fo fchneller aus. Am 








1) Wil. W. Orwig war der Prediger bei diefer Verſammlung, und auch der Kläger bei. 
dem Gericht. Während des Verhörs kam die Wahrheit recht an das Licht. Einige der Ber: 
folger bezeugten, Br. Orwig habe in feinen Predigten alle Menſchen und Kirchen verdammt, 
die nicht zu feiner Secte gehörten, und man wollte dieſes auf jener Seite außbeuten als Ent: 
fhuldigungsgrund für die Zerftörung der Verfammlung. Aber das Kreuzverhör und dad 
Zeugniß von der andern Seite vernichteten dieſe falfche Ausſage vollftändig. Während der- 











Sa 










1850. NR 


in dieſes — war eine große Anzahl der. Einwohner 
erwect, und nahe 50 befannten, Herzensänderung erfahren und — 
Frieden erlangt zu haben.“ \ 
Waͤhrend diejes Jahres fand J. Seybert, der damals Vorſt. Yeltefte BR | 
Salem Diltrift war, Eingang in Blooming Grove, Lycoming Co. Ba., Me 
und in Blodhaus, Tioga County. — In Willtiamsport nahın eine Familie, ° 
Namens Notbrod, ſchon früher unfere Prediger auf, und hernach öffnete 
9. Hartmann fein Haus für diefelben und fchloß fich mit feinem Weibe der 
emeinſchaft an. — Jahre lang war die Gemeinde daſelbſt ganz gering an — 
Bi der Zahl, in jpäterer Zeit aber vermehrte fie fi um etwas und bauteene 
5 bequeme Eleine Kirche. — 
In Blooming Grove gab es großen Widerſtand, indem man Seybert als 
einen Zauberer betrachtete, und um die Zauberei los zu werden, eine Anzahl 
Taufſcheine und ein Exemplar des Neuen Teſtamentes, welche von ihm 











—5 Verhandlung dieſer Klage wurde ſehr oft Anſpielung gemacht auf Orwig's Le h te, welches bei 
a den Richtern und Advocaten und vielen der angejeheniten Einwohnern der Stadt ein Verlangen 
28 - weckte, eine Bredigt von ihm zu hören, um „feine Lehre‘ Fennen zu lernen. Man drang nun 
SER in ihn, er folle predigen, aber Orwig lehnte es zuerjt ab, weil die Aufregung ohnehin jest fehr 
Br. ‚groß fei und die Leute, die fich herbei drängen würden, faum in gehöriger Ordnung gehalten 
‚ werden könnten. Der Hoch-Conftable, ‚wie man diefen Drönungs-Beamten damals hieß, 
erklärte jedoch, er molle beides für den Berfammlungsort und gute Ordnung forgen, und 
ficherte irgendivo auf dem zweiten Stod eine Gebäudes einen großen Raum für die Verfamm: 
Yung. Dann jtellte er noch einige Gehülfen (“deputy constables”) an und fieß (unter 
deutlichen Kraflausdrüden) ausfagen, wenn Jemand Störung machen werde, dem würde es 
übel ergehen. Nun „kam die Menge zuſammen“ —Hohe und Niebere waren da ; die Conjtabler 
—— hielten die Ordnung aufs Beſte aufrecht. Orwig predigte mit gutem Aufſchiuß im Segen des 
— Herrn über die Worte: „Ihr müſſet von neuem geboren werden” (oh. 3, 7), und das Wort 
; ‚machte einen nicht geringen Eindrud auf die aufmerffame Verfanmlung. 

Das Gericht fand die Verklagten fchuldig, und wurden ihnen theils Geld: und theils Gefäng- r 
nißftrafen auferlegt. Nach dem Abſchluß der Verhandlung rief Jacob Heil, einer der Haupt: £ 
De) ‚aufrührer, Br. Orwig auf pennſylvaniſch Deutfh zu: „Well, Orwig, du bofcht's doch 

gewunne!“ 

1) Die beiden noch jungen Prediger, Wilh. W. Orwig und Carl Hammer, hielten zuſammen 

wie David und Jonathan, worüber Hammer ſich ausſpricht wie folgt: 
„Bir waren eng mit einander verbunden, des Herrn Werk zu treiben, und ließen ung auch - 
| nicht abſchrecken durch der Feinde Toben. Wir brachten viel von unferer Zeit zu mit inbrün- 
ſtigen Gebet und Lejen des Wortes Gottes auf unfern Knieen. Dies gefchah nicht jelten in 
einem nahe gelegenen Wald, während des Sommers, bejonder8 an folhen Plätzen, wo man 
kein pafjendes Studirzimmer hatte, wie dies oft der Fal war. Es mar damals bei vielen 
unferer Prediger üblich, die Bibel öfters Inieend und fomit betend zu Iefen. Dies geſchah ganz 
beſonders bei der Auswahl eines Tertes und beim Studiren der Predigt. Ich Fannte einen 
unjerer alten Prediger, der im Jahr 1809 ind Predigtamt trat, welcher von folchem täglichen 
Gebrauch) die Merkmale an feinen Knieen trug, welche er auch mit ins Grab nahm. Man 
beftrebte fich auch ganz beionders, dad Wort vom Kreuz mit göttlicher Salbung zu verkündigen. 
Eine Predigt wollte troß der beiten Ausarbeitung unter dem Volk nicht nehmen, wenn fie von 
diejem Geiſtes-Einfluß leer war. Diefe Salbung ift aber auch heutzutage noch nothmendig 
! und ift eine Hauptjache in der Ausrüftung eines evangelifchen Predigers, um mit Erfolg das 
heilige Predigtamt zu verwalten." (Chr. Botſchafter, 11. Auguft, 1884. ©. 6.) 
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gekauft : worden waren, re Später aber sabten die rcbiger Keen 
Buß dafelbft, indem Viele Dir Wahrheit zufielen, und eine gute DER — 
gegründet wurde. er 
Zu Blockhaus nahm &. Hartmann den Br. Sepbert zuerft auf und fie, 
ihn in ſeinem Hauſe predigen. Die Gegend war um dieſer Zeit, in mora 
liſcher Beziehung, ſehr verdorben: Lafter aller Art, befonders das dr 
Trunkenheit, herrfchten in einem hohen Grade. Kirchen und Prediger 
hatte das Volk zwar, aber Lebtere waren wie das Bolt —gottlo. — 
Seybert's Predigten machten bald großes Aufjehen in der Gegend: Sünder 
wurden erweckt und befehrt, Häufer und Kirchen öffneten fih für ihn, und 
Verfolgung erhob fich wider das Werk, Er bejuchte die Gegend zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten während dieſes und des folgenden Conferenzjahres, ſtiftete 
eine blühende Gemeinde, fügte dieſelbe dem Bezirke zu, und legte alſo den 
Grund eines ſehr guten und beſtändigen Werks daſelbſt, das noch immer im 
Fortgange begriffen iſt. Die Familien, welche zuerſt dem Werke beifielen, 
waren: Hartmann's, Kögel's, Sindlinger's, Knodel's, Dier's, Eſſig's, 
Welti's, Schik's, Schambacher's, Rupp's, Glöckler's, Landis', Deibler's 
u. A. m.— Später zogen mehrere Familien in andere Gegenden und nahmen 
die Evangelijchen Prediger auf; andere übten einen heilfamen Einfluß aus 
auf ihre Verwandten und Bekannten, die umber zerftreut wohnten, und io 
wurde Blockhaus ein berühmter Drt in der Ev. Gemeinschaft, obfchon die 
Gegend entlegen und der Natur nach etwas raub und wild var. BR 
Sn diefem Jahre ſtarb Br. D. Manniiller, der etwa 6 aa als Reiſe⸗ 
prediger mit gutem Erfolg gedient hatte. 
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2 8160. Wichtige Berhandfungen der vierten General Conferenz. — 
J Die bei der vorigen Sitzung der Oeſtlichen Conferenz beſtimmte General — 
* Conferenz verſammelte ſich Montags den 1. November, 1830, im Hauſe de 
=” Johann Adam Hennig, in Hains Townſhip, Center Co. Pa., im öftlichen | ai 
u Theile von Benns Valley. Wie früher, ſtand es jedem NWelteften frei, dieſer = 
ne Conferenz beizumohnen ; allein e3 fanden fich nur 8 ftimmfähige Prediger 
ein, und dieje machten die General Gonferenz aus, nemlich: 3. Dreisbach, Bi 
— H. Niebel, J. Seybert, J. Bärber, 3. Lang, T. Bud, C. Kring und H. Haßler. — 
— Joſ. Lang war Vorſitzer und Joh. Seybert Sekretär. — Wilh. W. Orwig 


r wohnte als Probeprediger mit andern Predigern der Conferenz mehrere 9 

Tage lang bei und erinnerte ſich noch 1887 der ſchwierigen Geichäfteinder 

| Berbefferung der Glaubenslehre und Kirchenorönung der Gemeinjchaft, 2 

was nemlich der Hauptzweck dieſer Conferenz war, indem eine neue Auflage — 

des Werkes gedruckt und das Werk in die engliſche Sprache überſetzt werden > 

follte. Da aber in den Verhandlungen im Conferenz-Buche nicht angezeigt —— 

iſt, was eigentlich die Veränderungen find, fo theilen wir hier einen kurzen “ 

von Biſchof Lang erhaltenen Bericht darüber mit: | 3 

„ı Die Glaubensartifel. Der erite Artikel war ſchon bei der A 
Bi . zweiten Auflage, im Jahre 1816, verändert, und der Ausdruck: ‚Drei 
i PBerfonen‘ in ‚Eine Dreieinheit” verwandelt worden. Die 
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Artikel 2, 12, 13, 14, 15, 16 und 18 wurden folgenderweiſe verändert: 
Sm 2. Artikel wurde anjtatt: ‚Um jo den Vater mit ung zu verjöhnen,‘ ' 
gejeßt: ‚Um fo die Gerechtigkeit des ewigen Bater3 mit uns 
zu verfühnen.‘ In den Artikeln 12, 13, 14 und 15 wurden die Worte: 
‚Satrament! und Sakramente' ausgeitrichen und an deren Statt 


geſetzt: ‚Taufe, Gedächtnigmahl, Onadenmittel, Vorftellung‘ 2c., und fomit 


‚ging auch ein Sag im 14. Artikel verloren, nemlich: daß nur Zwei 


Saflramente von Ehrilto im Evangelium verordnet feien. 

2. Die Allgemeinen Regeln und Pflichtanweiſungen der Gemeinschaft 
‘wurden verändert und etwa um die Hälfte abgekürzt, wie fie jeßt noch find. 

3. Die Macht der Biichöfe wurde fo beichränft, daß einer nur für zwei 
aufeinanderfolgende Termine von vier Jahren erwählbar fei. Früher war 
einer immer erwählbar, und dahin wurde e3 jpäter auch wieder abgeändert. 
Die Ordinations-Formel der Bilchöfe wurde abgethan. 

4. Die Glieder der jährlichen Gonferenzen wurden von diejer Conferenz 
auf da3 Reije-Minifterium beſchränkt, wie es jetzt noch iſt; früher waren 
auch die Localprediger Glieder derjelben. Auch wurde die Autorität der 


Biſchöfe, den Predigern ihre Stellen anzuweilen, aufgehoben und verordnet, 


daß ein Biſchof mit Hülfe zweier von der Gonferenz dazu gewählten Aeltejten 
daſſelbe thun jolle. — Doch, nad) Einiger Meinung, hat ein Bifchof unter ung 
ſolches Recht nie gehabt. 

5. In den Pflichten der Aufichtsprediger wurden folgende Veränderungen 
gemacht, nemlih: 1) In Bezug auf Claßverfammlungen, daß es feinem 
‚Gutachten überlafjen fein folle, Berfonen, die feine Glieder der Gemeinschaft 
find, beimohnen zu lafjen oder nicht. —2) Wurde ihm die Ordnung der 
Aufnahme neuer Glieder vorgefchrieben. 

6. Die Pflichten der Vorftehenden Xelteften wurden fo verändert, daß 
ein jeder derjelben Buchverwalter feine ganzen Diltrifts, und dadurd) 
die Drdnung der Buchverwalter auf jedem Bezirke aufgehoben wurde. 

7. Die Antworten in der Ordinations-Formel der Nelteften wurden 
etwas abgekürzt, und das Wort Saframent darin ausgeftrichen. Auch 
tonrde die Formel der Kindertaufe und die der Eheeinfegnung verändert. 

8. Das Wort Diakon wurde in Diener verändert; und der Aufſatz 
gegen die Lehre des Antinomismus und, der über die ‚endliche Beharrlich- 
feit‘ wurden ausgeitrichen. 

‚Dies, jagt Br. Lang, ‚ind fo überhaupt, fo viel ich mich erinnern kann, 
die Veränderungen der Slaubenslehre und Kirchenordnung, die an der 
General Eonferenz im Jahre 1830 gemacht wurden‘. 

oh. Seybert und Thomas Bud wurden von der Conferenz beitimmt, 
die Berbefferungen und Veränderungen der Glaubenslehre und Kirchen 
prdnung in Nichtiafeit zu bringen und für den Drud zu bereiten, und 
%. Dreisbach und H. Niebel mit ihnen da3 Ganze aenau zu unterjuchen 
und zu prüfen, ehe e8 dem Drude übergeben werde. A. Ettinger und 
J. Dreisbach wurden angeftellt, die Ueberſetzung der Disciplin ins Englijche 
zu prüfen. 
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Da die Weftli & e Conferenz noch immer großentheils von der 


Deftlihen abhängig war, jo verordnete die General Conferenz, dab 
Xünftighin jährlich ein Vorſt. Aeltefte der Weftlichen als Abgeordneter der N 

Oeſtlichen Conferenz beiwohnen folle bis zur nächften General Gonferenz, 
um die nöthigen Berichte von einer Gonferenz zur andern zu überbringen 








und die gegenjeitigen Gejchäfte derjelben bejorgen zu helfen. 


Noch eine bedeutende Verordnung diejer. Conferenz darf bier nicht 


unerwähnt bleiben. Mehrere Jahre vor dieſer Conferenz waren unter— 
ſchiedliche Männer in das Reiſeminiſterium aufgenommen worden, die 
ſich ausſchließlich in der engliſchen Sprache übten, und daher nur auf 
wenigen Bezirken dienen konnten, indem dieſelben beinahe alle deutſch 
waren; da man nun bejorgt war, das Engliſche möchte zu weit einreißen, 
jo bejchloß die Conferenz, daß das Keifeminifterium im Allgemeinen fich 
befleißigen jolle, unter dem deutjchen Volke Eingang zu fuchen und zu 
arbeiten, und daß man feine Prediger aufnehmen ſolle, die nicht etwas in 


der deutſchen Sprache geübt ſeien. 


Dieſer Schluß drückte und entmuthigte die engliſchen Brüder — und 
hatte zur Folge, das begonnene engliſche Wirken in der Gemeinſchaft zu 
hemmen und zu vermindern, bis es endlich beinahe ganz ausgeſtorben war. 
Durch diefen Schritt mußten der Gemeinfchaft natürlich manche Theile des 
Landes unzugänglich bleiben, indem die meilten Staaten der Union 


beinahe ausjchließlich und die übrigen wenigitens großentheils enaliih 
waren. — Durch einen Schluß einer jpätern General Conferenz (im Jahr 


1843) wurde der obige Schluß nicht nur aufgehoben, fondern zugleich 
beftimmt, daß ſich die Gemeinfchaft in ihrem zukünftigen Wirken ſowohl 
der englijchen als der deutſchen Bevölkerung unjers Landes annehmen 
ſolle“ u. 5. w.! 


8161. Sichtung und Feſtſteſlſung der Glaubensartikel. 


Die Sichtung und nähere Feftftellung der Glaubensartifel von diefer Gene: 
tal Eonferenz war zeitgemäß. Es befanden fich etliche Artikel in der eriten 
und zweiten Auflage der Kirchenordnung, die überflüjfig Ichienen, 3. B. „Bom 
Eheftand der Prediger“, „Vom Eid eines Chriſten“ — folche ließ man weg— 
fallen. Die Berwerfung des Wortes „Saframent“ geſchah hauptjächlich, 
weil dies eigentlich ein lateinifches Wort ift (Sacramentum) und nad) jeiner 


urſprünglichen Bedeutung „den Eid des unbedingten Gehorſams, den im 


alten Rom die neuausgehobenen Soldaten leifteten* — bezeichnete. Bei den 
Deutſchpennſylvaniern wird „Sakrament“ auch oft Teichtiinnigerweife als 
Fluchwort gebraucht. Das Wort „Perſon“ ließ man ſchon früher weafallen, 
weil e3 in der Bibel nicht von Gott gebraucht wird und die Definition 
deffelben als „ein für fich beitehendes, freies, vernünftiges Weſen“, fich im 
ftrengen Sinn nicht auf die Dreieinheit anwenden ließe. Die „Dreiein- 
ee a u ie Zr FE 

1) Geſchichte der Ev. Gem. ©. 169-172.— Wir werben bald hiernach fehen, was die Haupt: 
urſache der Hemmung des Englischen in jener Zeit war. 

















heit“ hielt man aber feft, nicht als drei Eigenfchaften oder dreierlei Offenbae 

. rungen, jondern im wahren biblifchen und proteftantifcheorthodogen Sinne. 
- Die Aenderung im 2. Artikel, von: „Um fo den Vater mit uns zu verfühnen,” 
zu:; „Um jo die Öerechtigfeit desemwigen Vaters mit und zu 
verſöhnen,“ jollte eine nähere Erklärung der früheren Verſion fein, es ift 


aber eigentlich nichtS dadurch erklärt worden. Die Schrift jagt: „Gott war 
in Chrifto und verjöhnete die Welt mit ihm ſelbſt.“ 

Die Regel, daß die Glaubensartifel nicht verändert werden dürfen, war 
damals noch nicht vorhanden. 


8162. Einfhränkung des Biſchoftermins. 


Die Einſchränkung der Biſchofswahl auf zwei Termine, die Abſchaffung 
der Ordination der Biſchöfe, welche in 1816 zum Geſetz erhoben worden war, 
wie man aus der zweiten Auflage der Kirchenordnung erſieht, und die Aufhe— 


bung der Autorität des Biſchofs, allein die Prediger zu ſtationiren und das 


alles, ehe man Bilchöfe hatte, rührte großentheild von der anhaltenden 
Agitation in der Methopdiltenfirche her, welche gegen die faſt unbeichränfte 
Gewalt ihrer Bischöfe gerichtet war und um das Jahr 1828 den Austritt einer 
Anzahl einflußreiher Prediger und Glieder aus befagter Kirche und deren 
Drganifation in die “Methodist Protestant Church” herbeiführte. Unfere 


Vaäter thaten hierin, durch Beobachtung vorlichtig gemacht, weisliche 


Schritte. Aber die Beichränfung der Erwählbarkfeit der Biſchöfe auf zwei 
Termine wurde jpäter doch als unzweckmäßig erfannt und wieder aufge: 
hoben. Mebrigens ilt das Biſchofsamt unter uns jo fnapp geitellt und 
die Gewalt feines Inhabers jo ſehr beſchränkt, daß er in Feiner Beziehung 
ein „Papſt“ ſein könnte, ſelbſt wenn er dies wollte. 


8163. Der Hauplberuf der Gemeinſchaft. 


Dieſe General Conferenz hielt auch feſt an der Wahrheit, die den gött— 
lichen Beruf Albrecht's regierte, nemlich daß zuvörderſt den Deutſchen 
das Evangelium in ſeiner Reinheit und Kraft verfündigt werde. Doch 
wurde dies nicht 10 aufgefaßt, daß das Enalifche dDeßwegen auszus 
Ichließen fei, jo wenig als der Befehl des Herrn; mit der Predigt des 
Evangeliums zu Serufalem zu beginnen und den Juden zuerit das Heil 


anzubieten, die Heiden ausschloß. „Die Juden vornehmlich, aber auch die 


Griechen,“ hieß e3 damals. Bei Albrecht und feinen Mitarbeitern hieß es: 
„Die Deutichen vornehmlich, aber auch die Englifchen.“ Die Thatjache 
aber, daß die Vereinigten Brüder in Chrifto ſehr fchnell ins Englijche 
übergingen und das Deutjche bei ihnen falt ausitarb, war den evanges 
liichen Vätern eine Mahnung an ihren Hauptberuf. Und die 
weitere fchmerzliche Thatfache, daß fie mit etlichen ihrer engliichen Prediger 
um diefe Zeit jchlechtes Glück hatten, verfehlte ihre Wirfung auch nicht. 
Dennoch ordnete diefe Conferenz die Herausgabe einer engliſchen Kircheit: 
ordnung an, was ihre Stellung binfichtlich des Englischen auch ORT 
Worte ſehr maßgeblich erklärt. 











Die Weſtliche Conferenz hielt ihre diesjährliche Sißung in Green Tomn: 
ſhip, Starf County, Ohio, anfangend den 2. Mai, 1831.-Joſeph Lang war 
Ai zum Voriger erwählt, und er ernannte Joh. 9. Jambert zum Gefretär. — 
M. K. wurde feines Amtes entjegt und von der Gemeinſchaft ausgeichlofjen. 


AR Michael Miller, Chriftian Leitner und Johannes Rößner wurden als Reife: 


ir ‚prediger auf Probe aufgenommen. — Die Conferenz zählte bei diefer Sitzung 

I Reijeprediger, von denen aber einige nach der Deftlichen Conferenz gingen, 
27 Rofalprediger und 963 Mitglieder. 

Die Sigung der Deftlichen Conferenz begann in der Stadt Lebanon, 

- Pa., den 6. Juni. T. Bud war Vorfiger und J. Seybert Sekretär. Zwei 

Local und ein Reijeprediger, wurden wegen unfittlichen Betragens und J. 

Hamilton, Reifeprediger, weil er, nach Anficht der Conferenz, jcehriftwidrige 


nieder. — Auf Probe wurden in das KReifeminifterium aufgenommen : 
Daniel Bridley, Georg Anftein, Johannes P. Leib, Wilhelm Wagner, Carl 
SHeſſer, Jakob Borkert, Johannes Campbell und Heinrich Fiſcher. — Zu 
Diienern wurden ordinirt: 3. ®. Binfer, S. ©. Miller, 3. Schnerr und W. 
5 Reh; und zum Xelteften E. Stöver. H. Niebel wurde zum Vorftehenden 
Aelteſten! und Johannes Rank zum Hauptbuchverwalter erwählt. 

Bei diejer Conferenz wurde ein neuer Borftehender-Welteften-Diftrikt 

faormirt, „Zion Diftrift“ genannt, und unter Anderem auch Folgendes 

beſchloſſen: 1. Daß e3 feinem der Prediger der Gemeinschaft erlaubt fei, irgend 
eine Schrift oder Schriften druden zu laffen, ohne daß diefelben von feiner 
Conferenz geprüft und genehmigt worden, und 2. Daß ein Auszug von Geo. 
Miller's Lebenzgejchichte und ein Bericht von feiner legten Krankheit und 
- feinem Tode, von J. C. Reißner zubereitet, hernad) von T. Bud, 9. Niebel 
und W. Ettinger geprüft und dem Drud übergeben werden folle.' 

Zu dem erften diefer zwei Schlüffe gab die Herausgabe und Berbreitung 
eines Pamphlet3 von J. Hamilton Anlaß, was auch die Urfache feiner 
Amtsentjegung war, indem er den darin enthaltenen Irrthum nicht aner— 
kennen und widerrufen wollte. 

Die Gliederzahl war bei diefer Conferenz 3580, und die Zunahme 
woaährend de3 vorigen Sahres 335. Der Jahresgehalt eines ledigen Predigers 
war 855.68, und der eines verheiratheten doppelt jo viel, wenn er fünf oder 
mehr Jahre als Reifeprediger gedient hatte. | 

Die Prediger wurden ftationirt, wie folgt: 

Canaan Diftrift: H. Niebel, Vorft. Aeltefte; Schuylkill Bezirk, 
8 Schnerr und J. Jung ; Lebanon Bezirk, 3. G. Binfer und J. P. Leib; 

Lancaſter Bezirk, E. Stöver und 9. Filcher. 





1) Es find viele Zeugnifje vorhanden, daß man in jenen Jahren und längere Zeit nachher 
das Amt eines Vorſt. Aelteften faſt fürchtete. Es brachte mit fich ſchwere Arbeit und 
Berantwortlichteit, indem die Gemeinfchaft ohne Bifchof war. Br. Joh. ©. Zinfer gibt diefem 
Gefühl einen naiven Ausdrud, indem er in feinem Tagebuch bezüglich diefer Wahl fchreibt: 
„Gin neuer Vorft. Xeltefte wurde erwählt ; Br. H. Niebel wurde durch Mehrheit der Stimmen 
diefem Amt unterworfen.” 13 








F Lehren verbreitet hatte, ihres Amtes entſetzt. S. Tobias ließ ſich ſeßhaft 








Drwig, D. Bridley und J. Rößner; Franklin-Bezirk, G. Bridley und J. 


und ©. Anftein. 


. 


Borkert; Berkley:Bezirf, ©. Enders; Somerſet Bezirk, C. Kring, B. Birler 


Salem Diftrikt: 3. Seybert, Vorſt. Yeltefte; Union Birk, J. Ri 


| M. Saylor und ®. Wagner ; Whitedeer Bezirk, 3. Bärber und C. Hammer; 


Center Bezirk, P. Wagner und E. Heller ; Lake Bezirk, ©. Schneider und. 

J. Sampbell. 
MWeftliher Eonferenz Diftrkt: J. Lang, Vorft. Aelteſte; Canton 

und Woofter Bezirk, ©. Mattinger, 3. ©. Himmelreih und M. Miller ; 


Sandusky Bezirk, 3. 9. Jambert und Chr. Leitner; Neu Lancafter Bezirk, - 


S. ©. Miller und D. Kehr. 
5164. Kämpfe und Siege zu Oder-Milford uud Eedar Greek, Ba. 


Dies war wieder ein gejegnetes Jahr. Mit Ausnahme von Franklin 


und Berfley hatten die meilten Bezirke einen jchönen Zuwachs, beſonders 
Lebanon, York, Center, Lake und Canton und Woofter. Die Erwedung in 
Dber:-Milford verbreitete fi) immer mehr und mehr, und die Zahl der 
Gläubigen dajelbit vermehrte fich wieder bedeutend. 

Auch die Verfolgung wurde dafjelbe heftiger, wie ein Beilpiel aus den 
Nachrichten von Br. H. Stötzel ausmeilt. 

„E3 war im Conferenzjahre vom Mai 1831 bis Mai 1832, daß Br. J. ©. 
Zinfer bei Joh. Hittel predigen wollte. Dazu verfammelte fich eine Kleine 
Anzahl Freunde im Haus, um das Wort Gottes zu hören, und etwa 70-80 
Perſonen außerhalb des Haufes, um Störung zu inachen. Einige drangen 
ins Haus ein, um Unfug, Geſpött und Lälterung zu treiben, wozu ihnen 
die Branntmweinflafche treffliche Begeilterung leiltete. Draußen fingen fie 
anzu toben mit Fluchen und Schreien jchlimmer als die wilden Thiere. 
Im Haufe fingen fie eine Rabe, jeßten fie in einen Keffel und den Dedel 
oben drauf, Nun fchrie, tobte und fluchte der Vöbel innerhalb und außer: 
halb des Haufes, daß man feinen Gottesdienft halten konnte. Die Rotte 
ftürmte aus und ein und vereinigte fich endlich, Thüren und Fenfter mit 
Steinen einzumwerfen. Sie riffen die Zäune darnieder und hoben die Thüren 
am Stall und der Scheuer aus den Angeln. Das Toben war jo furchtbar, 
wie nur vom Teufel beſeſſene Menichen es zuwege bringen fünnen. Die 
wenigen Freunde ftanden in einer Ede des Hauſes beifammen, Do fie die 
Steine nicht treffen fonnten, und es war für Niemand ficher, im Haufe zu 
bleiben, noch auch heraus zu fommen, um beim zu geben. Dies dauerte 
fort, bis ſpät in die Nacht, da fich Viele entzogen und es etwas ruhiger 
wurde. Br. D. Schubert machte dann den Verfuch, mit feinen Töchtern: 
und etlichen Andern nach Haufe zu gehen. Sie fchlichen fich hinaus auf die 


Straße. Der Pöbel aber erfuhr dies bald und ftürmte auf die Armen los, 


warf fie mit Steinen und beleidigte fie mit ſchamloſen Spott: und Läfter- 
reden. Ein Wütherich fprengte mit feinem Pferd auf fie ein, um fie 
niederzureiten und, wenn möglich, zu tödten. Dies gelang ihm aber nicht, 









wohl er fih auf Nebenwegen verftedte, bi fie wieder an ihm vorbei 
waren, und er auf dieſe Weife dreimal über fie hinſprengte. — Jetzt verließ 
die Heine Heerde die Straße und machte ihren Weg nach Haus auf Seiten 
pfaden und über die Felder, jo gut oder übel dies ging — und erreichten _ 
endlich um drei Uhr Morgens glüdlich, d. 6. ohne Lebensverluft, ihre 
Heimathen. Eine alte Schweiter, die dabei war, jagt: ‚Sa, wenn Gott nicht 
mit ung gewejen wäre, wir hätten es nicht dDurchmachen können.“ Das waren 
Beiten, welche die Seelen prüften.” ar 
i£ Auch fanden die Brüder: Joh. G. Zinfer und Joh. P. Leib in 

dieſem Jahr Eingang unmeit Allentown bei einem achtbaren Mann, 










3 Namens David Merz, der bald darnach mit feiner Familie zum Gnadenftand 
; Fam, fich der Gemeinschaft anfchloß und einen jehr heilfamen Einfluß durch 
a | fein Exempel auf die Gegend ausübte. In wenigen Jahren darauf war ein 


herrliches Gotteswerk dafelbit im Gange, das fich immer weiter ausbreitete. 
Dr. H. Stötzel liefert den folgenden werthvollen Bericht über die näheren 
Einzelheiten diejes merkwürdigen Anfangs: 

„Die Cedar Greek entipringt als eine ſehr ftarfe Duelle von gefunden, 
reinem und frischem Waffer. Der Strom fließt durch ein fchönes Thal, 
2 ungefähr fieben Meilen lang, in öftlicher Richtung und mündet, nahe der 
Stadt Allentown, in die Eleine Lecha. Dieſes kleine Thal mit dem Erpftall- 

hellen Cedarfluß und deffen Umgebung ift eine der jchönften Gegenden 

Pennſylvaniens. Hier wohnte Bater Seinrih Merz mit feiner Familie 

auf einem großen Landgut, und ebenfalls jein Sohn David. Letzterer 

hatte die Aufficht über eine Wollfabrif, welche durch die Waſſerkraft der 

Gedar Creek getrieben wurde. Diefer Drt liegt vier Meilen weitlich von 

Allentown, wo jeßt das Armenhaus von Lecha County fteht. 

Im Jahr 1831 fam ein Mann Namens Francis Gabel zu David 
Maerz, um Arbeit in diefer Fabrik zu befommen. Sie wurden einig und 
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1) Das Sprichwort: „Wie der Hirt, fo die Heerde“ wirft zum Ueberfluß durch ſolche 
wolfsartige Heerden, wie es dergleichen in Zeche, Berks ꝛc. gab, einen dunklen Schatten auf die 
\ jogenannten Hirten zurüd, Selbſt unwiſſend und unbefehrt waren ihrer viele „Wölfe in 
Schafskleidern.“ Gin meiteres Beifpiel geiftlicher Blindheit eines „Leiter der Blinden‘ 
meldet Br. 3. ©. Zinfer, der im Jahr 1831 diefe Gegenden bereifte, in feinem Tagebuch: — 
„Am Sonntag Abend den 26. Juni,1831,ging id) in Womelsdorf, Bert3 Co., in die reformirte 
"Kirche, wo ein Pfr. Herrmann über Röm. 12, 14, nach feiner Art predigte, Nach der Predigt 
kam er an Br. Schwalm's, und wir famen ind Geſpräch über das Bekehrungswerk; er fagte, er 
wife, daß Gott ihm feine Sünden vergeben habe. Ich fragte ihn, wie er dieſes erfahren habe, 
‘worauf er mir erzählte, wie er dem Saufen ergeben geweſen und dadurch in Schande gerathen 
fei, endlich habe er ein gemwiffes Pulver ausfindig gemacht, dies habe er aus der Apothete 
befommen und eingenommen, da3 habe Gott geſegnet, und fo fei er vom dem fchredlichen Laſter 
erlöſt worden, und num wolle er ein gutes Leben führen 2c. Sch fagte ihm, feine Belehrung ſei 
viel zu leicht und ermahnte ihn nachdrücklich, er folle ſich grümdlich zu Gott befehren und 
erflärte ihm, daß er dann von Gott zum Lehramt berufen und gefalbt werden müffe, fonft jei 
‚alt fein Predigen vergeblich. Gott ftand mir bei, daß ich ihm ohne Furcht ind Gewiſſen reden 
Konnte. Gr ſaß aänzlich verftummt da, wußte fein Wort zu jagen, und nahm endlic) feinen 
‚Hut und hob fich davon." 
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beftimmten den Lohn auf ein Jahr, anfangend im Monat April, 3. Gabel 
kam zur Bekehrung in Ober-Milford Tp., Lecha Sounty. Nachdem er als 


Arbeiter in die Merz: Familie aufgenommen worden war, lenkte fih das 


Gejpräch auf die Bekehrung des Menjchen und das Gebet am Tiſch und in 


der Familie. D. Merz meinte, das Beten wäre wohl recht und gut, ‚und 


wir,‘ jagte er, ‚haben auch ſchon gebetet; aber jeßt ift e8 bei uns ganz aus 
der Mode gekommen.‘ Er jprach ferner mit ihnen von der Gemwißheit der 
Sündenvergebung und der Reinigung und Erneuerung des Herzens in der 
Wiedergeburt, wodurch der Menih in einen joldyen Gnadenjtand verjebt 
wird, daß er für fich jelbft wiffen fan, daß er durch das Blut Chrifti 
mit Gott verſöhnt ift und das Zeugniß des heil. Geiſtes befigt, daß er ein 
Kind Gottes ifi. ‚Durch diejes‘, ſagt D. Merz, ‚erreichte er die Thür zu 
unferen Herzen.‘ Merzens kamen bald in Unruhe und Berlegenheit wegen 
ihrer Seelen Seligfeit und fingen an, im Berborgenen um Vergebung der 
Sünden und die Reinigung des Herzens zu beten. Bis dahin hatten fie 


noch feinen Prediger der Ev. Gemeinjchaft gehört und wollten auch, wegen 


der großen Verfolgung, welche zu diefer Zeit heftig tobte, nichts von ihnen 
willen. 

Gegen das Ende diejes Jahrs willigten Merzens jedoch ein, daß ein Ev, 
Prediger in ihrem Haus predigen möchte. F. Gabel brachte e8 dahin, daß 
Bruder $. ©. Zinjer auf eine beftimmte Zeit ankam, und zu fünf Perſonen, 
nemlich: D. Merz und Frau, jeinem Bater, F. Gabel und J. Hittel predigte, 
welcher leßtere mit 3. ©. Zinfer von Ober-Milford fam. Diejes war die 
erfte Predigt, welche in diejer Gegend von einem Prediger der Evangeliichen 
Gemeinschaft gehalten wurde, und zwar gegen das Ende des Jahres 1831. 
Es dauerte aber noch bis ins Frühjahr 1832, ehe D. Merz und feine Frau 
Frieden und Seelenruhe in Gott fanden. 

Den 13. März kam Br, I. B. Leib und predigte in ihrem Haus. Seine 
Zuhörer waren: D. Merz und Frau, 3. Gabel, Sujanna Sarber, Sujanna 
Mohr. Dieje waren alle befehrt und wurden bald nachher in eine Claſſe 
formirt. Gabel wurde Claßführer und Merz Vermahner. Diefes war aljo 
die erite Elafje der Evangelijchen Gemeinschaft an der Gedar Creek. Seht 
wurde Merzens Claſſe al3 ein regelmäßiger Predigtplag zu Lebanon Bezirk 
getban und von den Predigern der Deftlichen Conferenz bedient. Dieſe 
Gonferenz hatte ihre jährliche Sikung im Juni. Die Brüder Zinfer und 
Leib waren die Prediger diejes Bezirks vun Juni 1831 bis Juni 1832, und 
daher war dies für fie eine neue Beitellung. Vom Juni 1832 bis Juni 
1833 wurden Jakob Schnerr und J. P. Leib angeftellt ; das nächſte Jahr 
die Brüder J. Schnerr und J. Senfel, und von Juni 1834 big 1835 I. M. 
Saplor und Jakob Riegel. ° 

Der Widerftand gegen dieſes Werk war heftig; denn der moralische 
Zuftand des Volks war beinahe auf die niedrigite Stufe herabgeſunken. 
Bei ihren öffentlichen Zufammenfünften an Ererzier: und. Wahltagen, 
Scheibenjchießen (Shooting Matches’ genannt) 2c., beraufchte fich öfters die 
aanze Menge an ſtarkem Getränf, und öfters fanden Klopffechtereien ftatt, 
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: wobei Manche beinahe todtgeſchlagen und Andere zu lebenslänglichen 
F Krüppeln wurden. Dieſe Tage endeten gewöhnlich mit einem ſogenannten 
frolicꝰ (Tanzfeft). Fluchen, Saufen, Toben und faule Geſchwätze, wobei 
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Scham und Zucht vergeſſen wurde, waren an der Tagesordnung bei ſolchen 
Zuſammenkünften. Oft war es auch der Fall, ſelbſt im Erntefeld, daß folche, 


die nicht mitſaufen wollten, auf den Boden geworfen und feſt gehalten 


wurden, worauf man ihnen dann den Branntwein in den Mund goß, um 


damit zu zeigen, daß Alle ſaufen müßten, ob ſie wollten oder nicht. Freilich 
waren dieſes lauter Chriſten (!), denn Heiden gab es bier keine! 


Die Paſtoren dieſes Volks erklärten die Evangeliſchen Prediger öffentlich 


von der Kanzel herab als Verführer, falſche Propheten, Schwärmer und 
‚gefährliche Menſchen und warnten die Leute ſehr, doch nicht in deren 
Predigtverjammlungen zu gehen, um vor Verführung ficher zu fein. Das 


verfiniterte Volk redete allerlei Uebels gegen dieſe Handvoll betender Leute, 
welches Uebelreden an Schamloſigkeit von feinem Heidenvolf übertroffen 
werden mag. Abjurditäten, die an Unverjchämtheit und Sinnlofigfeit 
ihres gleichen nicht finden, wurden über fie verbreitet. Daher gejchah e3 
auch, daß während beinahe zwei Jahren kaum jemand in die Verſamm— 
lungen kam. Selbit Vater Merz kam nicht, weil er immer noch feit hielt 
an jeiner eigenen Gerechtigkeit, obzwar von der Zeit an, als die Brüder 
J. Schnerr und J. P. Leib auf den Bezirk kamen, regelmäßig bier gepredigt 
wurde. Aber unterdefjen Fam BaterMerz zur richtigen Einficht, und zur 
Gemwißheit feines Gnadenftandes durdy da3 Blut der Verjöhnung. Groß 
war ſeine Freude in Gott. Nun ließ er auch in feinem Haufe predigen. 
Faſt plöglich wurde die Macht der Finfterniß, durch welche die Leute aufge: 
‚halten wurden, die Wahrheit zu hören, gebrochen; und fie Famen 


"Haufenweife in die Berfammlungen, um für fich jelbft zu hören und au — 


urtheilen. 

Vater Merz war ein ſehr verſtaͤndiger und friedſamer Mann, und unter 
dem Namen ‚General Merz’ allgemein bekannt, weil er in früheren Jahren 
im Militärdienft als General fungirte. Er wurde auch vom Volk als 
Vertreter in das Repräjentantenhaus des Staats erwählt und war auch 
Borfteher in der Lutherifchen Kirche. Dieſe Aemter bediente er mit Sorgfalt 
und Treue und zur allgemeinen Befriedigung. Er galt für einen der beiten 


Männer im Staat, bis er fich zu Gott befehrte und die Ev. Prediger in 
feinem Haufe predigen ließ; — dann war er jo jchlecht geachtet wie die 


andern ‚Strameler‘, 
Che Bater Merz jo weit Fam, verlangte fein Paſtor, B. G., von ihn, daß 


er das Predigen bei feinem Sohn David verbieten follte, aber dazu Fonnte 


er nicht beivogen werden. Sein Paſtor gab eine bejondere Predigt aus; 
nad) diejer Fam es zu einer allgemeinen Diſputation über den ‚neuen Weg‘, 
und der Paſtor befahl abermal, Merz jolle diefe ‚Falichen Lehrer” von 
feinem Eigenthum forttreiben. Vater Merz aber fagte zu ihm: ‚Das Tann 
ich nicht thun, denn mein Sohn und feine Frau leben anders und beſſer als 
zuvor. Sie wiffen,’ fagte er zu feinem Baltor, ‚dab ich immer gegen dus 
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unzüchtige Wefen war, al3 Tanzen, Fluchen, Schwören, Saufen, Karten⸗ 


ſpielen u. dal. Dieje Leute find ebenfalls gegen ſolches unordentliche Mejen, | 
und das ift auch recht.” Dies war ein harter Kampf. Bater Merz und 


fein David ftanden gegen die ganze Gemeinde mit dem Paſtor an der Spike. 
Und als Bater Merz feinem Paſtor fühl und gelafjen ins Angelicht ſagte, 


‚daß er diefe Sünden ungeftraft dahin gehen laſſe, und ſomit jelbft die 


Urſache fei, daß das Volk in Blindheit bliebe und im Lafterleben ungeftört 
fortfahre, da ging dem Paſtor da3 Pulver an, und, mit feinen Händen in 
die Luft Schlagend, jchrie er: ‚Sch habe noch immer das Böſe beitraft, und 
das wahre Evangelium gepredigt.‘ — Nein,’ fam darauf die jcharfe 
Antwort von Bater Merz, ‚Sie haben nod) nie gepredigt, daß die Leute von 
Sünden erlöft werden fünnen, welches doch das wahre Evangelium in ſich 
ichließt.” So ging e8 eine Zeit lang fort, und der größte Theil der Gemeinde 
fagte, fie wollten feine Schwärmer in der Kirche haben. Vater Merz ging 
aber immer noch in feine Kirche, weil er auf Beſſerung hoffte. Erſt jpäter, 
als er in feinem Haufe predigen ließ, zog er fich von der früheren Gemeinde 
zurüd.* 

Auf York Bezirk, in Canadochley, fand ebenfalls ein herrliches Gnaden— 
werk Statt. Borher waren nur wenige Familien dafelbit, die die Prediger 
aufnahmen, und überhaupt war die Gegend in moralifcher Hinlicht jehr 
rauh und wild. Da fich aber in diefem Sahr mehrere einflußreiche Fami- 
lien dajelbit befehrten, jo gewann das Werk feiten Fuß und dehnte fich in der 
Folge bedeutend aus. J. ©. und H: Thomas und die Shrigen, und im 
darauffolgenden Jahr H. Burg, J. U. Jakobs, und andere Familien 
fanden fich unter der Begnadigten. An Schluffe dieſes Conferenzjahres 
fand eine ſehr jegensreiche große Berfammlung in Seiten’sS Verſammlungs— 
hauſe, unweit Shrewsbury, ftatt. Die Verfammlung dauerte von Freitag 
Abend bis Sonntag nach Mitternacht, in welcher Zeit etwa 25 Geelen 
Frieden gefunden zu haben befannten. 

Auf Center Bezirk, in Bruſh Valley, und befonders füdweltlih von 
Millheim, in Benns Valley fanden hin und wieder Bekehrungen ftatt, und der 
Bezirk erbielt eine beträchtliche Zunahme während des Jahres. In Nittany 
Valley fand eine ausgedehnte Erweckung ftatt, zu welcher Zeit die Familien 
Belt, Braun ac. befehrt wurden, die hernach gute Stüßen der Gemein: 
ſchaft abgaben. 

Im Staat New York, auf Lake Bezirk, wurden während des Jahres 160 
Glieder in die Gemeinschaft aufgenommen. Sn einem Berichte von Br. 
Salomon Weber wird gemeldet, daß in diefem Sahre Georg Schneider und 
oh. Campbell, die den Bezirk bereiiten, nad) Erie County, N. M, gefommen 
feien und in der Gegend von Vater Schopp großen Eingang gefunden und 
jomit den Grund gelegt hätten zur Formirung des Buffalo Bezirk, welches 
im folgenden Jahre durch C. Kring und J. Bell geſchah. —Jakob Schopp, 
©. Sleifcher, P. Schneider und of. Riefer waren von den erften, welche die 
Prediger dajelbit aufnahmen. — Joſ. Rieſer war der erfte Claßführer auf 
Buffalo Bezirk. 









EM Huf Santon is; Moofter Beyirk, im Stante Ohio, wurden während des 
Jahres 105 Glieder nn 
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165. Widerwärtigkeiten und Spaltungen zu 
©Orwigsburg. 


! Zu Orwigsburg, auf Schuyläill Bezirk, gab es um diefe Beit viele Wider- 
— waärtigkeiten. Die Zeit der Sichtung hatte ſchon wor mehreren Jahren 

— daſelbſt begonnen, indem bei dem großen Zuge in den frühern Jahren auch 
Ei x 
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mehr oder weniger faule Fiſche mit an das Ufer gezogen wurden, die nun — 
‚von den geſunden abgeſondert werden mußten. Ueberdies ſtanden auch 
einige angeſehene und einflußreiche Männer in der Gemeinſchaft auf, 
verkündigten verkehrte Lehren und zogen eine bedeutende Anzahl leicht— 
gläubiger Seelen nad) fih. Der Hauptanführer diefer Spaltung war ein 
Mann, Namens Georg Kimmel, der fonft ein ebrbarer Mann, aber 
ſehr zu Neuerungen und Schwärmerei geneigt und dabei von unbiegjamem 
Eigenfinn war. Er hielt fich in geiftlichen und göttlichen Dingen für klüger 
$ als alle feine Brüder, ließ fih von Niemand belehren und trogte Allen, die 
nicht mit ihm übereinftimmten. Sein Srethum beitand hauptjächlich darin, 
daß er die buchſtäbliche Beobachtung des im 13. Capitel Ev. Johannes 
beſchriebenen Fußwaichens al3 zur Seligkeit unumgänglich nothwendig ' 
erklärte, und Alle, die es nicht jo nach feiner Auslegung übten, verurtheilte 
und al3 Ungehorjame gegen Gott beichuldigte. Man hatte lange Zeit 
Geduld mit ihm und ſuchte ihn von ſeinem Irrthum zu überzeugen; allein 
alle Mühe war an ihm verloren, —er beharrte auf feiner Meinung, fuchte 
diejelbe bei jeder Gelegenheit zu vertheidigen und jo Viele auf feine Seite 
zu ziehen als möglich. Endlich verfiel er noch in andere Srrthümer und 
machte viel Unruhe unter der Brüderichaft, fo daß er nicht mehr Ra in 
der Gemeinschaft geduldet werden fonnte. 
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8166. Samilton’s Berfah und Sehlfhlag. 


Auch der an der legten Gonferenz wegen der Verbreitung — 
Lehren feines Amts entſetzte J. Hamilton machte einen Verſuch, eine Spal— 
tung in der Gemeinſchaft anzurichten, und hatte ſich eine große Rechnung 
auf das Gelingen feines Vorhabens gemacht. Er gab vor, den alten 
Albredt3-Grund wieder aufbauen zu wollen, eine bibelmäßige — 
Gemeinſchaft zu ſtiften und feine Sekte. Er ſoll auch wirkliheine = 
Gonferenz beftimmt und 12 bi3 18 Prediger dajelbit erwartet haben — aber N; 


genöthigt worden fein, die Gonferenz allein zu halten. Anfänglich Schienen — 
einige der engliſchen Prediger der Conferenz es mit ihm halten zu wollen, — 
allein am Ende verließen ſie ihn alle. Er war ſonſt ein talentvoller und 
beliebter Prediger und ſchloß ſich ſpäter der luth. Kirche an. — Durch dieſen 
Umſtand ging das Wirken in der englichen Sprache in der Gemeinſchaft { 


beinahe unter, indem Hamilton der Hauptmann unter den englifchen “ 
Brüdern var, und die meiften derjelben ihm anfänglich anhingen, hernach ‚ 





PLN: 


aber mit ihm zerfielen und fich fo zerftreuten.? J. Bruer, ein alter, in 
beiden Sprachen geübter Prediger, begünftigte ihn eine Zeit lang, traute 


aber doch nicht recht, mit ihm zu gehen, fiel darnach in Srrthümer und 
entzog fich einige Jahre jpäter der Gemeinjchaft. Der Hauptirrthum des 
J. Bruer war, daß er lehrte, der völlig geheiligte Menjch habe nichts mehr 


in diejer Welt zu thun, und folglich, daß er in dem Augenblide, da er die 


völlige Heiligung erlange, von diejer Welt abgerufen werde. Dieje Lehre 
predigte er an einer LZagerverfammlung im Staate Birginien, Morgan 
County, in 1833, und al3 er darüber zur Nede geftellt wurde, und zur 
nemlichen Zeit Klagen wider ihn vorlagen, entzog er fich während diejer 
Verfammlung der Gemeinschaft und ftarb ziemlich bald darnach. — Er ſoll 
jedoch vor jeinem Abjchiede fich gedemüthigt und verfühnt haben und, wie 


man hofft, im Triumph des Glaubens geftorben fein. 


Die Sigung der Weftlichen Conferenz fand wieder ftatt in Green Town⸗ 
ſhip, Stark Co., Ohio, anfangend den 7. Mai, 1832. Joſ. Lang war 
Präſident und J. H. Jambert war Sekretär. — W. Röhrig und J. D. 
wurden ihres Amtes entſetzt. Auf Probe wurden folgende Brüder aufge— 
nommen: Johannes Lutz, Elias Sichly, David Purmann, Aaron Jambert 
und Joh. J. Kopp. 


1) Es dürfte für manche Leſer intereſſant fein zu ſehen, welch eine Conſtitution Hamilton 
und etliche der engliſchen Prediger einige Zeit ſpäter adoptirten. Dieſelbige lautet in ſinnge— 
treuer Ueberſetzung wie folgt: 

Wir die Unterſchriebenen, Prediger des Evangeliums, verſammelten uns am 28. September 
1833, und nahmen die folgenden Beſchlüſſe an, nemlich: 

Beſchloſſen, daß wir uns all den Uebeln und ihren Urſachen, welche aus dem Parteiweſen, 
beides im Staat und in der Kirche, entſpringen, widerſetzen wollen, und zur Bildung und 
Errichtung chriſtlicher Gemeinden die folgenden Regeln annehmen: — 

1. Dieſe Gemeinde fol als die Chriſtliche Kirche bezeichnet und nie mit einem andern Namen 
genannt werben 

2. Jeſus Chriſtus ift das einzige Haupt. 

3. Gläubige an Ihn und unmündige Kinder find die einzigen Glieder. 

4. Das Neue Teftament ift die einzige Regel des Glauben? und Lebens. 

5. In neutralen Sachen hat jedes Glied Freiheit feine eigenen Anfichten zu hegen, wie auch 
jeden Gegenjtand zu beiprechen, aber in disciplinarifcher Hinficht wird eine genaue Gleichför— 
migkeit mit den Vorſchriften Chriſti erfordert. 

6. Jede Gemeinde, wo immer ſich eine ſolche unter dieſen Regeln vereinigt, ſoll Gewalt 
haben, Glieder aufzunehmen, Beamte zu erwählen ꝛc. 

7. Delegaten der verfchiedenen Gemeinden jollen fich jährlich verfammeln, um fich über dag 
allgemeine Interefie zu berathen. 

8. Bei jeder monatlichen Berfammlung fol eine Steuer erhoben werden für die Armen und 
die Beförderung des Evangeliums. 

Joh. Hamilton. 

— Robt. ©. Hunter. 
James Breiver. 
Joh. Damfon. 
Heinrich) Damon. 

Im Nachiolgenden geben wir einige der Gründe an, warum wir ung vernünftigertveife feiner 
der beftehenden Secten anfchließen fünnen : 

1 Weil A. Bund E. für Apollo, Paulus und Kephas find und nur ein einziger D. für 


Chriſtus ift. 
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Er: Die Defliche ach, begann ihre Sikung in Neu: -Berlin, Pa, den 
= Juni. T. Bud ward zum Präfidenten erwählt, und diefer ernannte 
8. Seybert zum Sekretär. — Die Unterfuchung der Prediger war diesmal 
schwieriger al3 gewöhnlich, indem viele Klagen einfamen, und jogar 
zehn Prediger ihres Amts entjegt wurden: ſechs wegen unfittlichen 
Detragens; drei, weil fie nicht predigten, und einer wegen Unfähigkeit 
zum Amte. Daneben wurden noch zwei andere im Amt auf Probe gefeßt. 
a: Dies war, wie jhon erwähnt, eine Zeit beſonders ftrenger Regierung in der 
Gemeinſchaft, und es iſt zu befürchten, daß bisweilen zu wenig Nachſicht 
bewieſen wurde. Jedoch mag folches im Allgemeinen zum Beften gedient 
haben, indem die Gemeinjchaft vor diejer Zeit Sahre lang mit einigen - 
Vredigern von lofem Charakter geplagt war, die viel mehr Schaden als 
Muutzen anrichteten. Br. Thomas Bud, ein Mann von fittlicher Strenge, 
übte um dieje Zeit einen aroßen Einfluß auf das Minifterium aus, und 
lenkte dafjelbe in manchen Fällen nad Willfür. Manche Verfuchte, Wan 
kende und Irrige hätten durch mehr Sanftmuth, Geduld und Verträglichkeit 
E> wahrjcheinlich gerettet werden fünnen, die aber durch allzu große SUERRE 
F — wurden und für die Gemeinſchaft verloren gingen. 


— 
— 














2. Weil Sectismus Babel iſt, welches verdollmetſchet Verwirrung heißt. Die verſchiedenen 
Secten verſtehen einander jetzt nicht, daher glauben wir, daß der Tag im Anbruch iſt, wann 
der Ruf erſchallen wird: „Sie iſt gefallen, Babylon die Große, und Chriſtus iſt Alles in 
Allem.“ 

3. Weil die Secten mehr für die Erweiterung ihrer Grenzen und die Verbreitung ihrer 
beſonderen Lehren arbeiten, als wie für das Wohl der Seelen und die Ausdehnung des Reiches 
Chriſti. 
4. Weil fie unter einander uneinig find mit Bezug auf die Lehre und kirchliche Hi 
“ Regierung. — 
Be 5. Weil es eine felbftverftändliche Thatfache ift, daß eine jede Secte glaubt, fie fei das eier — 
Mittel, wodurch die Seligkeit zu diefer Welt komme. 0x 

6. Weil die Uebel, die aus dem Sectismus entjpringen, den Unglauben in die Welt einge: NE 
führt haben und deifen gegenwärtige jchnelle Ausbreitung verurfachen, —* 
7. Weil wir unſerer Erfahrung gemäß glauben, daß wenn die Secten die weltliche Gewalt BL. 
in Verbindung mit der kirchlichen befäßen, fie ihre Verfolgungen gegen Solche, die von ihnen * 
abtreten oder differiren, noch ſtärker betreiben würden. we: 
8. Weil dieſe verfchiedenen Secten Pilatus und Herodes gleichen, die einander haßten, aber % 
wenn fie wünfchen die Unfchuldigen zu verfolgen, fo werben fie liebreich und freundlich. 
F 9. Weil ſie die See Chrifti zertrennen und aljo den Zweck ded Evangeliums und Chrifti 
N vereiteln. 

10. Weil wir glauben, daß das Neue Teſtament hinlänglich iſt zum Glauben und Kirchen⸗ 
regiment, welches aber die Secten nicht glauben, ſonſt würden ſie ihre Glaubensbekennt⸗ 
niſſe und Kirchenordnungen an deſſen Statt ſetzen. 

11. Weil im Himmel die Frage nie geſtellt werden wird: „Welcher Secte gehörſt du an ?“ 

Es ift ſehr auffallend, daß Hamilton und feine Mitunterzeichneten nicht einjahen, daß auch \ | 
fie gerade durch diefe Conftitution wieder eine „neue Regel’ neben dem Neuen Teitament Alan.‘ 
aufitellten und den Grund zu einer neuen Secte legten. — Daß dieſes Borgehen Sectenftifterei J 
war, iſt daraus deutlich, weil weder ein göttlicher Beruf noch eine Nothwendigkeit dazu vor— 
handen war. Die vortreffliche Digciplin der Ev. Gemeinſchaft war ihnen, wie e3 ſcheint, der 
Stein des Anſtoßes. 
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9. Fifcher, ©. Enders, 3. Bruer und B. Birler ließen ſich ſeßhaft nieder. 


Die neu auf Probe angenommenen Prediger an diejer Conferenz waren 


folgende: Jakob Bell, Heinrich Buds, Chriftian Thomas, Samuel Baum— 
gärtner, Daniel Fichtner und Joſeph Harlacher." 

Die Beftimmung der Prediger war diefes Jahr, wie folgt: 

Canaan Diftrift, H. Niebel, Borft. Aeltefte. Schuylkill Bezirk, 
Wilh. W. Orwig und D. Bridley; Lebanon Bezirk, 3. Schnerr und 
J. P. Leib; Lancaiter Bezirk, G. Bridley und F. Hoffmann. 

Zion Diftrikt, T. Bud, Vorſt. Aelteſte. York Bezirk, 3. ©. ET 
J. Rößner und — Franklin Bezirk, Joſ. M. Saylor und J. Borkert; 
Shenandoah Bezirk, G. Schneider und Chr. Thomas; Somerſet Bezirk, 
D. Kehr und Joſ. Fe Indiana Bezirk, E. Stöver und A. Frey. 

Salem Diftrift, 3. Sepbert, Vorſt. Aeltefte. Union Bezirk, 
S. 6. Miller und ©. ae Center Bezirk, PB. Wagner und ©. Baum— 
gärtner; Lycoming Bezirk, 3. Bärber und $. Jung; Lake Bezirk, J. ©. 
Himmelreich und 3. Campbell ; Buffalo Bezirk, C. Kring und 3. Bell. 

Weftlihe SEonferenz, $ Lang, Vorſt. Aelteſte. Canton Bezirk, 
©. Anftein und J. 3. Kopp; Woofter Bezirk, C. Hammer und Chr. Leitner; 
Sandusfy Birk, G. Mattinger und E. Sichley; Neu Lancafter Bezirk, 
J 9. Jambert und M. Miller. 

Die Zahl der Mitglieder war bei diefer Gonferenz 3921, und alſo die 
Zunahme im vorhergehenden Jahre 341. Der Gehalt der ledigen Prediger 
belief jich auf 852.29. 


8167. Wohlthätigkeitsfond ꝛc. 


Auch wurde an dieſer Conferenz beſchloſſen, daß ein Fond zur Unter— 
ſtützung der abgelebten armen Reiſeprediger und der Wittwen und Waiſen 
ſolcher verewigten Prediger veranſtaltet werden ſolle. — Zur Verwaltung 
dieſes Fonds ward Johannes Rank von Union Eo., Pa., zum Truftee 
erwählt. Dies war alfo der Anfang des Wohlthätigfeit-Fonds 
der Ev. Gemeinschaft, zu deſſen Verwaltung fpäter eine Gejellichaft gebildet 
und gejfegmäßig incorporirt wurde. 

Mit dem Drud- und Bücherwejen der Gnaniban ging es um Diele 
Zeit noch jcehwach, was aus den Verhandlungen der Conferenzen erhellt. 
E3 ward zum Beifpiel bei diefer Sitzung bejchloffen, daß 1500 Exemplare 


von Albrecht’3 und Geo. Miller’3 Lebensbeichreibung und 1000 Eremplare. 


der Kirchenzuchtordnung (leßteres Werk in der engliihen Sprache) gedrudt 
werden jollten. Aus diejen geringen Auflagen geht hervor, daß der Buch— 
handel in der Gemeinschaft Schwach war. Doch it hier auch nicht zu 


vergefjen, daß das englifche Werk in der Gemeinjchaft zu der Zeit einejehr 


geringe Ausdehnung hatte. 
Sn diefem Jahr machte das Werk überhaupt nur mittelmäßige Fort: 
ſchritte. Die Zunahme war nicht ganz fo ftarf als im vorigen Jahr, jedoch 





1) Die Brüder Buds, Baumgärtner und Harlacher wurden fehr erfolgreiche 
Arbeiter im Werk de3 Herrn, 


{ te 





mehr gleichmaßig als sk — beinahe alle Bezirke — etwas zu. 
Auf Vorl Bezirk war die Zahl der neuaufgenommenen Glieder am höchſten, 


und dann folgten die Bezirke: Woofter, Canton und Center. — Schuylkill 


Bezirk hatte ſeine ſchwerſte Probe zu beſtehen, indem es während deſſelben 
zur völligen Trennung zwiſchen den zwei ſich gegenüberſtehenden Elementen 


| kam. Geo. Kimmel und fein Anhang, der jedoch nur gering an der Zahl 


—— 


war / entzogen ſich der Gemeinſchaft; dann gab es Ruhe, und das Werk begann 


fogleich neue Fortichritte zu marhen. Eine im Auguft deffelben Jahres ftatt- 


gehabte Lagerverfammlung auf den Lande des N. Ridert, nahe bei Orwigs— 


burg, fol, im Ganzen genommen, die befte gewejen jein, die je in jener: 
Gegend gehalten worden. Man glaubte, daß nicht weniger als hundert 
Seelen an derjelben befehrt worden jeien. Bon diefer Zeit an gewann das 


Werk immer fefteren Fuß, und die Gemeinden in der Umgegend nahmen mit 
jedem Jahr zu. 


Wie bereits erwähnt, wurde während diejes Jahres der Buffalo Bezirk 
im Staate New York formirt. Viele Jahre lang hatte die Gemeinjchaft 
nur einen, den Lafe Bezirk, in bejagtem Staat, und vft ſchien derfelbe 
feinem Untergange nahe. Die Ablejung des Lake Bezirks verurfachte bei 
‚der Beitimmung der Prediger an der Conferenz faft immer mehr oder 
weniger Nengjtlichfeit unter denselben, und nicht felten jahb man dabei die 


Angelichter derjenigen, welche dahin beftimmt wurden, erröthen. Zu ver: 


Ichiedenen Zeiten verließen mehrere der Prediger denjelben vor dem Schluſſe 


ihrer beitimmten Dienftzeit: einige gingen zu andern Kirchen über und 


etliche verunglüdten darauf. Alfo Stand der Bezirk lange Zeit in feinem 


. guten Ruf unter den Predigern. Die Urſache war die große Entlegenbeit 


defjelben von den übrigen Bezirken. Die Prediger fanden gewöhnlich das 


ganze Sahr feinen Umgang mit ihren Brüdern im Amt, ausgenommen 


wenn ihr Vorſt. Aelteſte ſie beſuchte, was auch nicht immer regelmäßig 


geſchah. Durch die Bildung des Buffalo Bezirks nun änderte ſich das 
Verhältniß des Werks im Norden. Oft wurde nur ein Prediger dahin 
geſandt, nun aber gewöhnlich drei und vier. Dies gab dem Werke Feſtigkeit, 
und von der Zeit an machte es mit jedem Jahr Fortſchritte, bis es zehn 
Jahre ſpäter in eine Conferenz formirt wurde. 


8168. Etwas aus Dr. Carl SHammer’s Berichten über Erlebniſſe 
in der WBeftlihen Conferen;. 

In diefem Jahr wurde Br. C. Hammer von der Deftlichen Conferenz 
auf den Woofter Bezirk, Ohio, gefandt. Aus hinterlaffenen Berichten von 
ihm theilen wir folgende interefjante Auszüge bier mit: 

„Wir juchten während des Jahres unfern Bezirk mehr auszudehnen, 
ungeachtet derjelbe jchon groß genug war für zwei Prediger, deßhalb 
richteten wir unfere Beltellungen öfters fo ein, daß wir ung umſehen Eonnten 
nach neuen Predigtplägen. Wir hatten auch gewöhnlich guten Erfolg. 


In Tuscarawas County, welches etwas von unferm Wirkungskreiſe entlegen 


war, hatten wir feinen einzigen Predigtplak. Br. A. Hennig hatte im 
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Jahre 1816 ſchon daſelbſt miſſionirt, aber wahrjcheinlich wegen der [hwachen 

Ausfichten und vielleicht auch wegen der Entlegenheit wurde e3 wieder 
aufgegeben. Da e8 fich fonderbar zugetragen hat, dab wir Eingang in 
‘jenem County befamen, wodurch dann endlich der Tuscaramas Bezirk 
entftanden ift, will ich die Begebenheit hier kurz mittheilen. Da ic) 





‚einmal auf den Weg war, meine Anverwandten zu bejuchen, die in jenem 


County wohnhaft waren, begegnete mir eine rau auf der Straße, die 
fogleih vor mich trat, mich begrüßte und mich fragte, ob ich nicht ein 
Prediger jei? Sie redete etwas gebrochen in englih. Sch beobachtete 
fogleih an ihrer Sprache, wie auch an ihrem Ausjehen, daß fie eine 
Pennſylvanierin war und antwortete ihr auf deutich, jagte, ja, ich ſei ein 
Prediger der Ev. Gemeinfchaft. Da fie das hörte, wurde fie faſt entzüct 
vor Freude und jagte, fie hätten früher im weftlichen Pennſylvanien 
‚gewohnt, wo unfere Prediger bei ihnen ein und aus gingen und in ihrem 
‚Haufe predigten, jegt wohnten fie in diejer Landfchaft, fühlten fich jo ver: 
laffen ohne die Predigt des Worts, wußten auch gar nicht, wo unjere 
‘Prediger find, und wie ihnen Nachricht zu erteilen, fie zu bejuchen. Auch 
fagte fie, fie hätten fchon jo viel gebetet, Gott möchte es doch jo lenken, daß 
fie wieder unsere Prediger befänten. Sie jagte ferner im ihrer penniyl- 
vanischen Mundart etwa wie folgt: ‚Wie ich von Hehm bin, haw ich mer 
porgenomme, daß wenn in uf em Weg ebber antreff, der wie en Preddiger 
guckt, den will ich ftoppe un ihn einlade, ung zu befuche un var ung zu 
preddige. Wie ich dich gejehne hab, jo haw ich geglabt du wärſt en 
Methodiſt-Preddiger, wege dem haw ich engliſch geiproche.‘ 

Ich verſprach ihr, ſie zu beſuchen und gab ihr auch die Zeit an. Dieſe 
Leute wußten die Vorrechte des gepredigten Worts zu ſchätzen, nachdem ſie 
daſſelbe eine Zeit lang entbehren mußten. Es kann ſich auch Niemand vor— 
ſtellen, welch ein Jubel ſtattfand, da ſie die gute Neuigkeit nach Haus brachte. 
Der Name dieſer Schweſter war Reßler, Gattin von David Reßler. 
Ich kam zu ihnen auf die beſtimmte Zeit und bediente meine Beſtellung, 
lernte ſie auch kennen als eine echt evangeliſche Familie vom rechten Schlag. 
Ich fand ſie aber in einer kleinen, alten Hütte wohnend, wo es an Raum 
fehlte, Verſammlung zu halten, denn ſie hatten im Sinn im folgenden 
Jahr ein neues Haus zu bauen, welches auch geſchah. Bei der erſten 
Beſtellung wohnte ein Nachbar Namens Brenneiſen bei, ein Mennonit. 
Diefer Mann wurde jogleich gezogen, und folche gute Eindrüde wurden 
auf ihn gemacht, das er uns fogleich einlud, in feinem Haus, welches ein 
geräumiges war, zu predigen. Die Einladung wurde auch Danfend ange 
nommen. Bon jener Zeit an wurde regelmäßig in der Gegend gepredigt 
und das-mit gutem Erfolg. Br. Brenneifen und feine Familie haben fich 
nod) vor Ende des Jahres zu Gott befehrt; Br. Reßler's Kinder befehrten 
fih nachher. Ihr Sohn Jakob trat jpäter ins Predigtamt und diente eine 
Beit lang als Neifeprediger in der Ohio Conferenz. Eine jchöne Kirche, 
die dem Bedürfniß entiprach, wurde auch fpäter gebaut. Eine blühende 
‚Gemeinde genoß nun die Vorrechte des Haufes Gottes, und das Werk ging 






ı un breitete ſich aus in Beben Richtungen, und fo entftand 
endlich der Tuscarawas Bezirk. 

So wie das Werk fich ausdehnte gegen Südoſten, ſo wurden au die 
Grenzen erweitert gegen Nordweſten des Bezirks. Wir befamen einen neuen 
Predigtplatz einige Meilen öftlich, wo jetzt Weft Salem liegt. Sch predigte 





welches ziemlich geräumig mar, wurde gedrängt voll andächtiger Zuhörer ; 

etwa ein halb Dugend derjelben waren eine ziemliche Strede von Nord- 
weiten gekommen. Dieje Leute wohnten früher in Schuylfil Co., Pa., und 
hatten öfters Verkehr mit meinem Vater, deßhalb hatte die Neugierde fie 
bewogen, zu fommen, da fie vernahmen, wer predigen jollte. Sie waren 
alle Feinde des Werkes Gottes und ſehr unwiſſend in religiöfer Beziehung. 
Einer unter ihnen, ein Mann von großer Stärke, dem man früher den Namen 
Bully“ gab; ich kannte ihn in meinen Anabenjahre, weil er im Hand: 


geſprochen, wie er mit dem Prediger verfahren wolle, welche Lection er ihn 
geben wolle 2c., aber nicht bis nach der Predigt. Ich nahm zum Gegenftand, 
die neue Geburt, Joh. 3,7. Gott wirkte Eräftig, jo daß große Bewegung 
—* ſtattfand in der Verſammlung; auch mein Gegner wurde mächtig erſchüttert; 


hoffte, er würde niederfallen und ausrufen um Gnade und Vergebung. 
Nach der Verſammlung luden mich dieſe Leute freundlich ein, ſie zu beſuchen 
und bei ihnen zu predigen, was auch geſchehen iſt. Wir nahmen alſo jene 
; Gegend auf in den Bezirk und predigten regelmäßig in verfchiedenen Häusern, 
aber erit jpäter ijt die Frucht zum Vorjchein gekommen. 

Da, wo Welt Salem liegt, wohnte damal8 Br. Joh. Niegel, 
2ocalprediger, in deffen Hauje wir regelmäßig predigten. Br. Niegel 
Ä war Neijeprediger vom Jahre -1816 bis 1820. Er war ein frommer, 
talentvoller Mann und ein rechter Segen in feiner Nachbarfchaft, der 


mir große Aufmunterung von Zeit zu Zeit, und fühlte mich deßhalb 
immer daheim in feiner Gejellihaft. Br. Friedrih Borauf, der 
auch. in früherer Zeit im Neifedienft und zu diefer Zeit Localprediger 
war, wohnte ebenfalls in diefer Umgebung. Er war ein frommer Mann, 
hatte aber mit manchen Hinderniffen zu fämpfen, die ihm mehr oder 
weniger binderlich waren in feiner Nützlichkeit. Er war ohne Zweifel, 
während er im aktiven Dienſt der Kirche war, ein nützlicher Mann, denn er 
hatte einen guten Anftand auf der Kanzel, wie auch im Privatleben. Er 
- wurde unerwartet weggerafft durch einem Unglüdsfall, der ihn im Wald 
betroffen hat. Br. A. Hennig wohnte auch nur etwa 5 Meilen von bier. 
Er ift in die Gegend gezogen, als diejelbe noch ganz neu und jehr dünn 
befiedelt war, und fie umringt waren mit großen Waldungen in ihrem 
Wohnhüttchen. Seine Frau erzählte mir öfter von ihren Abenteuern in der 
Wildniß. Sie faate, fie ſei manche Nacht ganz allein geweſen mit den 
Heinen Kindern, während ihr Mann abwejend war und feinem Beruf als 





daſelbſt zum erftenmal Sonntags den 28. October, 1832. Das Haus, 


gemenge falt allen andern überlegen war; diefer Mann hatte fehr groß 


er ſaß da, zitterte wie ein Laub und weinte jo jehr, daß ich alle Augenblide 


einen guten Einfluß ausübte. Er war mir eine rechte Stüße und gab ' 
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Prediger nachging, — die wilden Thiere, REAL, die Wölfe, — ER 
weiſe ana Haus kamen und heulten, daß es jchauderhaft war anzuhören. 


Sie vertraute aber ihrem Gott, der fie wußte zu bejchügen, und ſchien auch 
mit ihrem Schidjal zufrieden zu fein. 

Zu jener Zeit waren Wachnachten, nebſt den Vierteljahrg- und — 
Verſammlungen, an der Tagesordnung; denn von verlängerten Verſamm— 
lungen wußte man noch nichts, hätten auch keine halten können, wegen 
unſerer alltäglichen Beſtellungen. Wir erwarteten gewöhnlich Bei ſolchen 
Gelegenheiten, nemlich bei Wachnachten 2c., Seelen einzuernten, was auch 


ſelten mißlungen ift. Sch will hier, unter Anderem, nur von einer bejonders 


gejegneten Wachnacht Erwähnung thun, die wir in diefem Sahr hielten. 
Sie fand ftatt im Haufe von Vater Mohr, etwa 6 Meilen von wo jetzt die 
Stadt Aihland liegt. Sie wurde gehalten in einem Privathaufe auf dem 
zweiten Stod, allwo ein großer Raum und feine Zmwifchenwände waren. 
Bei folchen Gelegenheiten wohnten gewöhnlich mehrere geübte Zocalprediger 
bei; fie famen zumeilen eine ziemliche Entfernung ber, blos einer Wachnacht 
beizuwohnen; aber diesmal wurde man getäuscht. Spät am Nachmittag, da 


Schon viele Freunde fich aus der Nähe und Ferne verjammelt hatten, fam die 


Nachricht, daß Feiner käme, auch nicht Derjenige, der ein befonderer Liebling 
war und erivartet wurde. Die Täufhung war faft zu groß. Cine Wach— 
nacht, viele Leute erwartend, und nur ein Prediger, was etwas fo ganz 
Ungewöhnliches war. Sch konnte dent Sammer und dem Wehklagen endlich 
nicht mehr zuhören und entzog mich von den Leuten, ging in den nahe— 
gelegenen Wald und unterhielt mich mit Gott im ernftlichen Gebet; ja, ich 
habe heftig gerungen um Hülfe. Mein Glaube und Muth wurden ftarf, 
und fo ging ich nach dem Haufe zu. Da ich in den Berfammlungsjaal 
kam, war derfelbe gedrängt voll Zuhörer. Nach Eröffnung der Verfamme 
lung verlas ich 1. Samuel 12, 24. al3 meinen Tert. Sch will aber nicht 
unternehmen zu beichreiben, welche mächtige und alles mit jid 
fortreißende Gotteskraft fih da offenbarte. E3 war wunderbar! Sch 
Tonnte beinahe nicht fertig machen im Predigen wegen der Bewegung, die 
unter Befehrten und Unbefehrten ftattfand ; To viel fei geſagt, daß man feine 
Predigt noch Vermahnung mehr nöthig hatte, man hatte Arbeit genug, mit 
den Bußfertigen zu wirken. Dies hat Gott gethan, und ihm allein jei die 


Ehre! Jetzt waren die Klagelieder in Jubelgetöne und Freudengejänge 


verwandelt. Wie Viele befehrt wurden in jener Nacht, weiß ich nicht, inden 
ich feine Notiz davon finde in meinem Tagebuch. E3 ift jetzt ſchon gegen 


53 Sahre, feitvem obige Begebenbeit ftattfand, und doch ift fie mir noch jo 


frijch in meinem Gedächtniß, als wenn es erft vor einigen Jahren gejchehen 
jei. 

In diefer Umgebung wohnte ein gewiffer Doctor, der Manches an 
unferer Lehre auszufegen hatte, und der auch geneigt war, mit unferen 
Predigern, befonders über gewiſſe Lehrſätze, zu discutiren. Ich Hatte eine 
Beitellung bei einer Familie im Haufe, die gut mit diefem Mann befannt 
war. Er wurde alfo eingeladen, der Verfammlung beizumwohnen, und da 













Die Zeit Fam herbei, das Haus wurde angefüllt mit andächtigen Zuhörern, 
auch der beſagte Doctor hielt ſein Verſprechen und fand ſich ein. Br. 9., ein 


der in Center Co., Pa., wohnte, fam zu mir, ehe ich in den Verfammlungs- 


ER 
geſprochen, und er ift ein jolcher Mann, daß, wenn er ſich Etwas vornimmt, 
4 ſucht er e3 auch auszuführen, und er fürchte, der Mann fängt eine Öffentliche 


Herz durch die Predigt erreichen könne, daß er mich würde zufrieden laſſen. 
Sch folgte feinem Rath, und der Zweck wurde erreicht. Am Schluſſe des 
Gottesdienftes kam er zu mir, reichte mir die Hand und redete freundlich. 





beiten Jahren, etwa 33 Sabre alt, und 11 Fahre im Reifeminifterium. 


e Er mag auch vielleicht nie in einem beſſeren Geiſt geweſen ſein zu predigen, 


als zu dieſer Zeit. Er hat zuweilen an unſern großen und Lagerverſamm— 
Sr lungen gewaltig gepredigt, fo daß er faſt alles mit fich fortgeriffen hat. 
J Wann er zuweilen auch hie und da harte Gefühle verurſacht hat durch ſeine 


eigenthümlichen Wege, ſo wurde durch ſein kräftiges Predigen wieder alles 


gut gemacht. Ich hörte ihn predigen über Ebräer 2, 123. Nachdem er die 


Predigt beichlofjen Hatte, wendete er fie) zu mir und jagte: ‚Set jehe ich 
erſt in diefen Text.“ Einige Wochen fpäter hatten wir eine große Ver— 
jammlung auf dem andern Theil des Bezirks. Nun predigte er über 

: denjelben Tert. Das war aber eine merkwürdige Predigt, daß: ich deß— 
2. gleichen über denjelben Gegenftand nie gehört habe, ungeachtet ich ſchon 


ſehr oft Predigten über denjelben Tert hörte. Es jcheint, ver Gegenftand 


ift ihm recht ins Licht geftellt worden, während er das vorigemal am Pre— 
Digen war. 

Sch will bier noch bemerken, daß Br. Lang fehr mitleidzvoll war 
mit den Predigern, wenn fie frank oder arm waren, oder fonft in Der: 
Iegenheit gefommen find. Um dieſe Behauptung ferner zu. beitätigen, 
will ich bier folgendes Beispiel anführen: Br. Lang hat fich im folgenden 
Jahr, nemlich in 1833, ſeßhaft gemacht, und ehe ich wieder Ohio verlieh, 
wurde mein Pferd blind. Unter folchen Verhältnifien Fam ich an fein 
Haus. Er betrachtete mein Pferd und fagte: ‚Du Fannft nicht mit dem 
blinden Pferd zuweg kommen; laß es hier und nimm mein Neitpferd dafür.“ 





ve Namen des Prediger —— ſagte er: ah werde beiwohnen, a 
SE ih werdeder Hammer und er wird der Ambos fein‘ 


Claßführer und Schwiegerjohn von jenem Veteran, Bater Chr. Spängler, 


ſaal ging, und jagte zu mir, der Doctor jei anwesend, und fo und fo hat er 


Discuffion an. Br. H. gab mir alsdann einen guten Rath, wie ich fein 


4% Nachdem er aus dem Haufe war, wurde er gefragt, warum er in folcher Eile 
Bi ſei. Seine Antwort war: ‚Sch habe wohl gejagt, ich werde der Hammer 
und er wird der Ambos fein, aber er ift der Hammer, undid bin 
der Ambos.“ Jh war froh und dankbar, daß ich aljo einer unfreund- 
“a lichen Discuffion enthoben worden bin. Ich hoffte nur, daß jene guten 
ar Eindrüde, die durch die Predigt auf ihn gemacht wurden, bleibend und zu 

je jeiner Seelen-Seligfeit gedient haben. 

— Die Beſuche unſers Vorſt. Aelteſten, Br. Joſeph Lang, bienten. 
uuus immer zum Segen und zur Nufmunterung. Er war damals in feinen 
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Das feinige war ein vortreffliches Pferd und vielleicht nahe dreimal fo viel 
werth al3 mein blindes. Den Unterjchied heraus zu bezahlen, das war 
gar nicht in der Nede. Sei es gejagt, daß die Anerbietung zu gut war. 
Sc mußte fie daher danfend zurückweiſen. 

Das gegenwärtige Gejchlecht in Ohio kann fich feinen Begriff machen, 
wie ihre Vorväter fich behelfen mußten, da fie von Pennſylvanien und 
anderen Staaten in diejen Staat überfiedelten und im dichten Wald anfingen, 
fih eine Heimath anzufchaffen. Sch habe Familien getroffen, die, wenn 
fie die Mittel gehabt hätten, bald wieder nad) ihrer alten Heimath zurüd 


gezogen wären, aber da fehlte eg, und folglich mußten fie bleiben und fi 


mit Kummer und großen Belchwerniffen durchichlagen, bis fie einigers 
maßen eingerichtet waren. Ich befuchte Familien, die gewohnt waren, in 
der alten Heimath Alles gemächlich zu haben, bei denen es aber jet küm— 
merlich ausjah. In einer kleinen Hütte wohnend, welche ausgeftattet war 
mit heimgemadten Tiſchen, Bänken, anftatt Stühlen, Bettjtellen zc., ſowie 
alles andere im Verhältniß, nebitdem war die ſchwere Arbeit, bis man endlich 
das Land in Stand gebracht hatte, um feinen Lebensunterhalt aus demjelben 
u befommen. Das jchlimmite aber war in einem alten Gebäude zu wohnen, 
unter deſſen Fußboden fich eine Schlangenbrut befand; und dies war auch 
nicht jelten der Fall. ch predigte öfter in ſolchem Haufe, traute jedoch 
nicht darin über Nacht zu bleiben, bis das falte Wetter einbrach. Die 
Familie, Namens ©., kam von Lewisburg, Pa. Auf Mittwoch den 
1. Auguft 1832 im Nachmittag predigte ich zum erftenmal daſelbſt. 
Während der Predigt Fam eine Schlange von mittelmäßiger Größe aus 
dem Fußboden herauf und kroch auf demjelben dahin. ES mag ſein, daß 
der Gejang, oder vielleicht die Predigt, fie bewogen bat zu fommen. Gie 
wurde natürlich getödtet. Eine andere folgte derjelben bald nach, welche 
auch fogleich umgebracht wurde, Dies Alles gefchah während der Predigt, 
und veruriachte doch Feine Störung. Niemand war erfchroden ; es jchien, 
als ob die Leute an jolhen Befuch gewohnt gewejen wären. Am Echluffe 
des Gottesdienftes Fam ein fremder Mann zu mir, der durch die Predigt 
gerührt und gezogen war, und lud mich ein, auch in feinem Haufe zu 
predigen, welches auch geſchah. Die Schlangen haben alſo in Feiner 
Beziehung Schaden angerichtet. *! 

Im Jahre 1833 tagte die Weftliche Conferenz in Pleafant Townſhip, 
Fairfield Co., Ohio, den 6. Mai. — of. Lang war Vorfiger und J. 9. 
Sambert Schreiber. 

3. PB: wurde wegen Pflichtverfäumniß feines Amtes entiegt. ©. Anftein 
und Chr. Leitner ließen fich wegen Leibesschwachheit und Sof. Lang wegen 
Familien-Angelegenbeiten jeßhaft nieder. — Daniel Tobias, Peter Göß, 
Johannes Schreffler und Heinrich MWBreid wurden als Probeprediger auf: 
genommen. 

Die Oeſtliche Conferenz begann ihre Sitzung zu Orwigsburg. Pa., den 





1) Chriſtl. Botſchafter, Dec. 15. und 29., 1884. 








Gliederzahl 4252. — Der Gehalt eines ledigen Predigers belief ſich auf 
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Borkert ließen ſich ſeßhaft nieder. — Auf Probe wurden in das Miniſterium 


aufgenommen: Johannes Senſel, Iſaak Deppen, Michael F. Meeß, Salomo 


Mi Altimos, Jakob Boas und Daniel Mieſſe. — a Beltimmung der Prediger 
war, wie folgt: 


Canaan Diftrikt: T. Bud, Barft, Aeltefte; Schuylkill Bezirk, 9. 


© P. Leib und 3. Deppen ; Lebanon Bezirk, 3. Schnerr und 3 Senſel; Lan: 
caſter Bezirk, J. Rößner und I. Lutz. 


Bions Diftrikt: Wild. W. Orwig, Vorft. Aelteſte; Dort Bezirk, 


& ©. Zinfer und Joſ. Harlacher ; Gettysburg Bezirk, E. Stöver und 9. 


Bucks; Franklin Bezirk, J. Bärber und ©. Baumgärtner; Shenandoah 
Bezirk, 3. Bell und M. F. Meeß. 


Salem Diftrikt: IM. Saylor, Borft. Heltefte; Union Bezirk, 


& ©. Reiner und Fr. Hoffmann; Lycoming Bezirk, G. Schneider und ©. 


Brickley; Center Bezirk, C. Heffer und J. Jung ; Somerfet Bezirk, D. Brick 
Fey und N. Frey ; Indiana Birk, S. ©. Miller und J. Boas. 


Sarmel Diftrift: B. Wagner, Vorſt. Aelteſter; Lake Bezirk, D. 


Kehr und ©. Altimos ; Mohamf Bezirk, Fr. Glaſſer; Buffalo Bezirk, J. 9. 
Jambert; Erie Bezirk, 3 J. Seybert. 


Weſtlicher Conferenz Diftrift: H. Niebel, Vorft. Aeltefte ; 


Neu⸗Lancaſter Bezirk, C. Hammer und E. Sichley ; Sandusky Bezirk, M. 


Miller und P. Götz; Woofter Bezirk, 3. 3. Kopp und A. Jambert; Canton 
Bezirk, E. Kring und D. Tobias ; Miami Bgzirk, ©. Mattinger une J 


Schreffler. 
Die Zunahme des berfloffenen Sahres war 331, und die Kämmtliche 


$48.48. An dieſer Gonferenz wurde die Herausgabe eines englischen Lieder— 
buchs für die Gemeinschaft verordnet und of. M. Saylor und oh. P. Leib 


als Committee beftimmt, eine Sammlung zu veranftalten, welcher 
Committee im folgenden Jahr Wild. W. Orwig, Adam Ettinger und 
Joſeph Hammer noch zugefügt wurden, um die Sammlung zu prüfen 


und zum Drud zu befördern. Diefe Sammlung beftand aus 333 Liedern in 


- ganz Eleinem Format, wurde aber etwa zehn Jahre jpäter bedeutend vers 


mehrt und in größerem Format herausgegeben. — Auch wurde von diefer 
Conferenz eine Nevifion de3 Kleinen Geſangbuchs (Viole) verordnet und 
Thos. Bud, Wild. W. Orwig und Joh. C. Neißner als Committee zu dieſem 


Zweck angeftell. — Die frühern Auflagen diejes Büchlein3 waren in 
‚größerer Schrift und arößerem Format erfchienen, ohne Eintheilung der 


Lieder unter gehörige Rubriken. Durch die Reviſion wurden manche der 
Lieder verändert, abgefürzt, in mehrere vertheilt, einige ausgelaffen und 
eine bedeutende Anzahl neuer hinzugefügt, befonders Morgen, Abend: und 
Begräbnißlieder. ! 
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2 x Bud war wieder Vorſitzer und J. Seybert Sekretär. Zwei 
el wurden ihres Amtes entjegt, und J. ©. Himmelreich und J. 
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ale, Bermehrte Thätigkeit — Beftige Berfotsung, 


Aus den Berhandlungen der Gonferenz erhellt, daß vier neue Bezirke und 


ein neuer Vorſt. Nelteften-Diftrikt gebildet und die Grenzen der Gemeinschaft 


bedeutend ausgedehnt wurden. Seit mehreren Jahren hatte fich die Zahl 


der Reifeprediger jchneller vermehrt als je zuvor, und indem die unterſchied— 


lichen Bezirke deßhalb beſſer bejegt und bedient wurden, als in früherer Zeit, 
fo batten jich einige jo ſehr ausgedehnt, daß eine Vertheilung derjelben 
nothiwendig geworden war. Auch fanden fih Männer, welche neue Arbeits- 
felder aufjuchten. Die Gemeinichaft hatte fich von ihrer fchweren Prüfung 
erholt, und die Sache nahm nun eine Wendung zu vermehrter Thätigfeit 
in ihrer hohen Aufgabe. Das Minifterium zählte eine bedeutende Anzahl 
geübter und heldenmüthiger Männer, die fich’S angelegen fein ließen, die 
Grenzen ihrer Arbeitsfelder zu erweitern und jo viele Seelen für Gottes Reich 
zu gewinnen als fie möglich fonnten. Die meiften predigten fatt täglich. 
Die Bezirke waren überhaupt ſehr groß: es nahm vier, und auf einigen 
fogar ſech 3 Wochen, um eine Runde zu machen; und manche der Predigt- 
pläge warenzehn, zwanzig und einige dreißig Meilen von einander 
entlegen. Manche der Bezirke waren von zwei- bis vierhbundert 
Meilen im Umfang, und die Diftrikte verhältnißmäßig. 

Diejes war eines der bisher gejegnetiten und ftegreichiten Jahr der 


Gemeinschaft, und nie war die Zunahme jo ftart, al3 in diefem Jahr. 


Befonders auten Erfolg fanden die Brüder auf Lebanon Bezirk, der fich 
zum Theil über die Counties Lebanon, Berfs, Lecha und Buds erftredte 
und nun über 500 Mitglieder zählte. In Ober-Milford, Lecha County, 
breitete fih das Werk immer mehr aus, und auch jonft auf dem Bezirk 
umher.* 


1) So wie das Bekehrungswerk hier Fortſchritte machte, wurde auch die Verfolgung immer 
heftiger. Als Beifpiel von diefem Kampf der Finiterniß gegen das Licht dienen folgende Mit- 
theilungen aus der Feder des Nev. Jeſſe Jäckel, ber die bezügfichen Vorgänge mit durchlebte 

„nn den Jahren 1832 bis 1833 begab es fich, daß unter der Arbeit des felig vollendeten 
Rev. J. Schnerr fich eine Anzahl anfehnlicher Familien zum Heren befehrten, die bis zu der 
Zeit fämmtlich einer gemwilfen Kirchengemeinfchaft angehört hatten. Voll Xerger darüber 
wurden diefe nun von ihren bisherigen Glaubensgenoſſen fo viel als möglich drangjalirt ; 
jedoch fand fich wenig Gelegenheit, denfelben etwas Grhebliches anzuthun, da Männer mit ihren 
Weibern und Kindern vereint den neuen Weg betraten. Anders war e8 jedoch mit einer 
diefer Samilien, wo es diefen Gegnern gelang, fich zwifchen Mann und Frau zu drängen und 
feßtere gegen ihren Mann (Carl Jäckel), wie gegen das Werk felbft, aufzuhegen. Da jedoch 
der Mann gemwifjenshalber — jonderlich um der aufwachſenden Kinder willen — nicht nachließ, 
ben Heren zu juchen, und aud) die Kinder dazu ermahnte, jo drangen jene Anftifter — mit dem 
Prediger an der Spite — je länger je härter auf die arme Frau ein und forderten zuletzt, daß 
fie während der Abweſenheit ihres Mannes mit den Kindern Haus und Hof verlaffen folle, 
weil derjelbe dadurch in Betracht feiner Gefchäftsumftände gezwungen würde, bon feinem 


Vorhaben abzuftehen. Der ganze angefammelte Haß, weil man die gedachten ſämmtlichen 


Familien verloren, denen man jedoch nicht3 Leids anzuthun wußte, ſollte fich nun, tie eg ſchien, 
über diefe eine Familie entleeren. Faft zur Verzweiflung getrieben ging alfo die Frau mit den 
größtentheil® noch unerwachlenen Kindern eines Tages vom Heim fort — eines der älteren 
Kinder ausgenommen. Nächitens belangte man den Mann gerichtlich, für den Unterhalt von 


















: Im oa — in — Jahr fand eine große ne in Bruſh 
Valley, Center Bezirk, ftatt, bei welcher die Gramling's und Becks Familien, 
9. Moyer und Andere befehrt wurden, und in Nittany Valley die Familien 

Rißmann— Heldmann u. f. w. 

Franklin Bezirk, der ſich zum Theil über die Counties: Franklin, Eums 
berland und Perry in Pennfplvanien, erftredte, erfuhr auch eine herrliche 
Wiederbelebung. Einige Meilen öftlich von Carlisle, an der Leatfart 

Spring, fand eine ziemlich bedeutende Erwedung ftatt, und es wurde eine 
verſprechende Claſſe dajelbit formirt. David Kutz, Chriftian Ruhl, Sohannes 
Kratzer, und zum Theil ihre Familien, waren von den erften Gliedern der 
‚Gemeinihaft in diefer Gegend. Auch in Fiſhingcreek Valley, Berry Co. 
fanden Erweckungen und Bekehrungen ftatt. 


$170. Seybert's Siegesberichte 


Beſonders wohl gedieh der Erie Bezirk, welcher in dieſem Jahre von Joh. 
Seybert formirt wurde. Er berichtete an der folgenden Conferenz hundert 
neubefehrte und hundert und einnndzwanzig Glieder im Ganzen. Dies war 
eine der gejegnetiten Miſſionen, welche je von der Ev. Gemeinschaft unter: 
nommen wurde. Die Hauptpläße verjelben waren: die Umgegend von der 
Stadt Erie, Erie County, und Warren, Warren County, Pa. An diefen 
zwei Drten fanden herrliche Erwedungen ftatt, und an jedem derfelben 
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a waren am Schluffe des erjten Jahres drei blühende Claſſen gebildet, und 
= Frau und Kinder zu forgen. Umjonft. Nun trug man auf Scheidung an. Auch umfonft; 
RE, denn man fonnte nicht nachmweifen, daß der Mann unrecht gegen feine Frau gehandelt habe. 
—F Zuletzt beſchloß man, Frau und Kinder aus der Gemeindekaſſe zu verſorgen. Da rieth ein 
tüchtiger Rechtsgelehrter dem Mann, die ganze Genoſſenſchaft wegen ungeſetzlichen Eingreifens 
J in ſeine Familie, und für Schadenerſatz, zu verklagen. Das öffnete jenen Leuten die Augen, 


So daß fie wenigſtens die Gefahr für ihren guten (2) Namen und für ihre Geldtaſchen ein— 
fahen! Wie fie nun gelaufen kamen und um ‚gut Wetter‘ anhielten, welches ihnen auch unter 
> annehmbaren Bedingungen gewährt wurde. 
Indeſſen waren ein ums andere der Kinder, mie fie aufwuchſen, wieder nach Hauſe gekom⸗ 
men, und bekehrte ſich auch eins ums andere zum Herrn, bis fie alle bekehrt waren. Zuletzt 
kam auch die Mutter wieder, erkannte ihr Unrecht, verſöhnte ſich mit ihrem Mann, ſuchte denn 
Herrn und iſt ſchon vor Jahren, wie man hofft, ſelig geſtorben. Der Mann, der ihr ſchon AU 
etliche Jahre vorausgegangen war, hatte an Geſchäftsverluſt und Gerichtsunkoſten feiner Zeit 
mehrere taufend Dollar geopfert — nichts zu jagen von jchlaflofen Nächten, Thränen u. dgl. 
m, um in einem freien Lande nad Gemifjensüberzeugung Gott zu dienen. Allein, die 
Frucht feiner Standhaftigfeit, wie er fpäterhin jehen durfte, war ihm taufendfältiger 
Erſatz. Gr durfte es auch erleben, daß zivei feiner Söhne Prediger in der Ep. Gemeinschaft 
wurden. 

Ein anderer Fall: Ein gewiſſer Mann war längſt zur Erkenntniß gekommen, daß er ſich 
zu Gott bekehren müßte, um ſelig zu werden. Allein er hatte ein ſehr böſes Weib, eine wahre 
antippe, vor der er fich fürchtete. Cine Tages geht er in den Wald und haut einen Baum 5; 
um, der im Fallen hoch im Wipfel eines andern Baumes hängen bleibt. Der Dann fteigt 2 
hinauf, haut einen Ajt durch, der fallende Baum ſchwenkt fich, und ein Aſt dejielben trifft ihn N 
mit jolcher Gewalt auf den Kopf, daß er hinunterftürzt auf die Felſen. Bewußtlos wird er M 
ins Haus getragen, Wochenlang liegt er fast hoffnungslos auf feinem Schmerzenzlager ; 
‚allein, größer noch, als der Schmerz feiner zerfchlagenen Glieder, ift der Schmerz feiner Seele 
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eine Heine im Crawford County an dem Conneaut See, beftehend aus drei 
Gliedern, Georg Mud, Führer. In den drei Glaffen in Erie County waren: 


Johannes Herjchy, Samuel Heiß und Jakob Lang die erjten Führer, und in 


denen zu Warren: Martin Eicher, Heinrich D. Grunder und Sohannes Dtt. 
Auch in Mercer County wurde während diejes Jahres der Grund eines guten 
Werks gelegt bei den Familien Namens Blank, Meyer, Bernhart, Eberhart 
und anderer, ſowie in Butler County zu Zelienopel, Harmonie ze. Ziegler, 
der Hauptmann der Harmonie, nahm Seybert freundfchaftlich auf, obwohl 
er Später fich dem Werk widerjegte. An unterfchiedlichen Orten fand leßterer 
Aufnahme und Eingang unter den Methodiften, Mennoniten, Täufern, 


Lutheranern und Reformirten, und predigte in Kirchen, Schulhäufern, 


Privatwohnungen, Scheunen und im Wald mit jehr gutem Erfolg. — An 
manchen Drten, vornehmlich zu Warren, war das Volk großentheils in 
moralijcher Hinficht ehr tief gefunfen, und Sünden und Laſter vieler Art 
beherrichten dafjelbe. Einige Gegenden waren ganz ohne Prediger, und 
andere hatten fo jchlechte Prediger, daß fie viel beijer Feine gehabt hätten. 
Die letztern erhoben fich mit ihrem Anhange gegen den fremden Reiſe— 
prediger, und bemübten fich, ihn duch Verleumdungen, Lügen und 
Schmähungen aus ihren Nachbarichaften zu vertreiben, al3 einen Tauges 


nichts, der im Oſten Weib und Kinder fiten gelaſſen u. ſ. w. — Allein 


mehrere der erwähnten Geelforger (2?) fielen felbit in die Grube, welche fie 
Seybert gegraben hatten — fie verloren ihre Stellen und waren genöthigt, 
die Gegend zu verlafien. — Aus einem Bericht von dieſer Miſſion von 
Seybert machen wir folgende Auszüge: 


wegen ſeiner Sünden. Endlich zeigte ſich etwas Beſſerung. Da erſuchte der Arme ſeinen 
Schwager, der Claßführer war, eine Betſtunde in ſeinem Hauſe für ihn zu halten, wenn die 


Glieder der Claſſe ſich nicht fürchteten. Was, ſagten dieſe, ſich vor einem böſen Weib fürchten, 


wenn es ſich um die Rettung einer heilſuchenden Seele handelt! Gut, wir gingen. Man kam 
in die Küche, da hing ein Keſſel vol Waſſer über dem Feuer, dort ſtand ein Eimer voll Koth— 
brühe, noch einer mit anderem Gefchmier u. f. w. nahe bei, während die Alte mit bligenden 
Augen ftillichweigend in einer Ede faß. Es ſah unheimlich aus. Schnell gingen wir hindurch 
in die Stube. Der Führer ftimmte an: ‚Herr Jeſu Chrift, dich zu uns wend',“ — fiehe, da 
wird ein Eimer vol Brühe über die Berfammelten ausgefchüttet und noch einer mehr, dann 
tommt ein Feuerbrand geflogen, dann ein Badftein (brick), der einen Bruder an die Stirne 
trifft, daß ihm das Blut über das Angeficht herab ftrömt. Sieh mal! dort Tommt die Böfe 
felbit, mit aufgelöften Haar und erhobenem Befenftiel herein und auf den Führer zu. Dieſer 
milden Streich pariren und wird ihm dabei der Daumen zerichlagen, wovon er die Merkmale 
mit in das Grab nahm. Mit der Betftunde war's da aus! Wir beichloffen zu gehen. Ruhig, 
ließ fie uns durch die Küche hinaus big auf den letzten — eine recht einfältige Nathanaelfeele 
— ber bleibt auf eigene Rechnung ftehen und fagt dem böfen Weib, fie müffe fich zu Gott 
befehren oder ewig verloren gehen, Siehe da! flinf, wie eine Kate, ergreift fie einen Waſch— 
lappen, tunkt denjelben in die übrige Brühe und fchlägt ihm denfelben 2-3 mal um den Kopf, 
daß es platfchte! Cr wiſcht fich das Geficht, und während er nun auch hinaus fommt, rief er 
überlaut: ‚Gelobet fei Gott! Gelobet ſei Gott!’ Und wirklich, es war die rechte Zeit, Gott zu 
loben nach der Schrift (Luk. 6, 22. 23). — Und ein jeglicher ging alfo heim. ‘Der arme Mann 
des Hauſes aber meinte bitterlich, als wir gingen ; befannte jedoch fpäter, den Herrn gefunden. 
zu haben und ift hoffentlich gerettet worden.” 











14. predigte ic) dreimal im Segen. — Unter denjenigen, die mic) zuerft ir 


Erie County aufnahmen, waren: Joh. Herſchy, Jak. und Joh. Lang, Jak. 


Miller, Gimber, Metzler, Braun, Ripple, Kurtes, Heidler und gegen Ende 


des Jahres auch die Heißens-Familie. — Die deutſchen Einwohner von 
Erie County waren theils Katholiken und theils Lutheraner, Reformirte, 
Täufer und Mennoniten, von denen einige im Stande der Gnade, andere 
von der Nothwendigkeit der Bekehrung überzeugt geweſen ſein mögen — die 


übrigen aber waren ein ſorgloſer, unbekehrter Haufe.“ 


Von Warren redend, ſpricht Seybert: „Das deutſche Volk (Europäer) 
war jehr in Finfternig und Zaftern, als: Fluchen, Schwören, Saufen u. ſ. 
w. verjunfen. Ihrer Religion nach waren fie meiftens Katholifen und 
Zutheraner. Ihr damaliger Prediger war ein Trunfenbold. Zum Spiel: 
mann beim Tanz hatten fie einen Deutjchen, der unter Napoleon als Soldat 


gedient hatte, welcher ihnen pfiff, anftatt die Geige zu fpielen, nachher aber 
durch das Wort der Wahrheit erweckt und befehrt wurde. | 
Am 10. Dftober bejuchte ih Warren zum zweitenmale, blieb vier Tage, pi 
. predigte dreimal und hielt Betjtunden. Nun war der Anfang mit dem 
Befehrungswerf gemacht: ein ehrbarer Mann, Namens Groß, fiel unter 
der Predigt, gleichivie vom Bliß getroffen, zu Boden und ließ dann im 


Ringen und Beten nicht mehr nach, bis er Vergebung feiner Sünden und 
das göttliche Leben erlangt hatte. — ch befuchte Kranfe und Gefunde, die 
Armen, wie die Wohlhabenden, und dann befuchten fie meine Verſamm— 
lungen und wurden ihrer Viele von der Nothwendigkeit der Befehrung 


überzeugt und ein Theil derfelben gründlich befehrt. Diefes Hausbejuchen 


und Beten mit den Leuten hat, wie es mir ſchien, mehr zu jenem herrlichen 
Bekehrungswerk beigetragen, al3 mein PBredigen. — Den 17. Sanuar 
bejuchte ich Warren zum viertenmale, blieb ſechs Tage, predigte neunmal 
und hielt vier Betitunden. Diesmal brach ein gewaltige Bekehrungswerk 
aus. Spötter, Verfolger und Gottesverächter, wie auch manche von befjerem 
Charakter, brachen zufammen wie Bäume, die von einem mächtigen Orkan 
ausgeriffen werben und wurden felig zum Herrn befehrt. Kinder von zehn 
und Alte von vierzig bis jechzig Jahren wurden mächtiglich erjchüttert und 
zur Buße und Belehrung gebracht. —Da nun der verfoffene Pfarrer nichts 
zu thun vermochte, um das Bekehrungswerk zu hindern, beganır der 
erwähnte Pfeifer feine Tanz und Sauf-Eonforten auf diefelbe Zeit, wann 
die Befehrten und Heilfuchenden ihre Betftunden hielten, zu verfammeln, in 
der Abficht, fie dadurch von den Erbauungsftunden abzuhalten und jo ihre 
Befehrung zu verhindern. Später fam derfelbe aber auch einmal unter 
meine Predigt, wurde mächtig erfchüttert und vom Sindenfchlaf erwedt, jo 
daß er in großer Noth ausrief: Seybert, bete für mich!" — Dies 


war ein großes Wunder und machte einen tiefen Eindrud auf die Anmwes 


fenden. Nun hatte das Pfeifen und Tanzen ein Ende, indem der Pfeifer 
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— den 12. Juu 1833, reihe ich meine Milfion und herbergte 
bei Gingrich, 2 Meilen ſüdlich von Erie. Samſtag den 13. ſuchte ich 


Predigtplätze, und der Herr öffnete mir Herzen und Thüren. Sonntag den 
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zum Herrn bekehrt wurde. Halleluja! — Ein anderer, der zu der 
ehrbaren Claſſe gezählt wurde, fam mit einigen feiner Nachbarn, um mich 
im Predigen zu Itören. Ich predigte im Segen von der ewigen Liebe und 
Erbarmung Gottes in Ehrifto. Der Verfolger wurde mächtig unter der 
Predigt ergriffen, erwect, und heiße Thränen floſſen. Nachher fam er 


Ri bußfertig unter die Predigt, fiel in großer Noth vor der ganzen Verſamm— 


lung auf die Kniee und fehrie zu Gott um Vergebung. Sein Weib und jeine 
Kinder folgten nach und"wurden alle in die Freiheit der Kinder Gottes 
verjeßt. Zwei der Söhne find jeßt nüßliche Neifeprediger. — — — Am 
24. April 1834 nahm ich Abjchied von meiner Miſſion, nachdem ich 3011 


Meilen gereiit, zweihundertachtzehnmal gepredigt und fieben Claſſen gebildet 


hatte.“ 

Durch diefe Miſſion wurde der Grund des Wirfens der Evangelischen 
Gemeinschaft im nordweſtlichen Theile Pennſylvaniens gelegt, wo nachher 
mehrere gute Bezirke und verjprechende Stationen formirt und viele Seelen 
für Gottes Neich geivonnen wurden. Später zogen von den Mitgliedern 
der Warren Gemeinde nach dem Stante Illinois und waren von den erſten, 


welche die Gvangelifchen Prediger dajelbft aufnahmen. Die Warren 


Gemeinde iſt nun Schon Jahre lang eine regelmäßige Station und bejigt 


gegenwärtig eine gute, geräumige Kirche. — In der Stadt Erie war 


endlich auch eine Gemeinde gebildet worden, die qute Fortichritte veripricht 
und eine eigene Kirche hat; und an unterjchiedlichen andern Orten, welche 
durch die Mifjtionare eingenommen wurden, wurden jpäter Gemeinden 
gebildet und Kirchen erbaut. 

Der Mohawk Bezirk im Staate New York, öftlih vom Lafe Bezirk, der 


ebenfalls in diefem Jahre angelegt und von Fr. Glaffer bedient wurde, 


gedieh nicht jo gut, und ward aus irgend einer Urfache im folgenden Jahr 
aufgegeben. In Bezug auf diefes macht Br. Chr. Hummel in feinen 
erſten vierteljährlicher Miffionsbericht von der Mohawk Mijfion, im Sabre ' 
1839, folgende Bemerkung: „Schade ilt 63, daß das Werf, welches einmal 
bier durch unſere Brüder angefangen war, nicht fortgeleßt wurde. Manche 
Seelen könnten gerettet fein, die aber num noch in der Finfternig wandeln.“ 
Aus dem guten Erfolge der Miſſion läßt es ich Schließen, daß maı in dieſem 
Falle den Muth zu gejchwind hatte ſinken laſſen. 

Während diejes Jahres verlor die Gemeinschaft vier ihrer Prediger durch 
den Tod, die alle nüßliche Männer waren, und von denen zwei früher als 
Neijeprediger gedient hatten, nemlich: Chr. Wolf, Fr. Borauf, J. W. Miller 
und 9. Jung. 


$171. DBekehrungswerk unfer den Schwenkfeldern. 


Um dieſe Zeit brach das bereit3 angedeutete herrliche Bekehrungswerk 
unter den Schiwenffeldern in der Gegend aus, wo die Counties Lecha, Berks, 
Buds und Montgomery zufammengrenzen.! David Schubert und Georg 





1) „Ober-Milford" — heißt dag Townſhip in Lecha Co., wo dieſes Werk feinen 
Anfang nahm. Diefes „Milford“, wie man es abgekürzt zu nennen pflegte, war fchon zur 













Jäackel hatten, wie bereit3 gemeldet, ihre Häufer der Predigt geöffnet, wohin 

ann manche Schwenkfelver gingen und dem Wort Beifall gaben. Es war auch 
m dieſe Zeit, daß die Erwählung das Andreas Jäckel zum Junior⸗ 
Prediger der Schwenkfelder in jener Gegend ſtattfand, welcher ein begabter 
und einfichtsvoller Mann war und einen bedeutenden Einfluß unter feinen 
Glaubensgenoſſen, wie auch auf andere Leute im Kreis feiner Bekanntichaft 
‚ausübte. Br. Zädel erkannte die Wichtigkeit des Predigtamtes und fühlte, 
daß ihm die Tüchtigfeit dazu mangele. Dies trieb ihn an, in der heil, 
Schrift und in den Schriften der Reformatoren, und beſonders Schwenk: 
feld’3, Licht zu juchen. Er fing an ernftlich zu beten und Buße und 
Bekehrung zu predigen, während er jelbit die Gnade Gottes in Chrifto Sefu 
zu jeiner Wiedergeburt erfuhr. In feinen Predigten drang er nun darauf, 
die Gewißheit des Gnadenftandes und ein neues Leben in Chrifto zu fuchen. 
Gott jegnete dies Wort an manchen Herzen. Sein College, der Senior: 
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Vrediger, widerjegte fich ihm aber und erklärte folche Lehren als Schwär- 
S merei. Es entitanden daher zwei Parteien. Die Erweckten und Heilfuchenden 
hielten e3 mit X. Jädel und die anderen mit dem Seniorprediger. Sener 
- predigte indefjen immer eindrüdlicher, und der Widerftand wurde heftiger. 
—— Die Gegenpartei war aber in der Mehrheit, und man fing an, mit Aus— 
ſteoßung zu drohen. 
a $ Andreas Jäckel Fam öfters mit feinen Gleichgefinnten zur Erbauung 
— in Privatverſammlungen zuſammen. Bei einer ſolchen Verſammlung, die 


bei Anton Kriebel, einem Nachbar des bereit erwähnten Georg 
Sädel, gehalten wurde, erklärte er den Anweſenden, er halte dafür, daß 
die Lehre, welche die Ev. Prediger verfündigten, die Wahrheit fei und nicht 
nur mit Gottes Wort, Tondern auch) in den Hauptpunften mit Schwenffeld’s 
Schriften übereinjtimme, und er werde im Namen Gottes nad) feiner | 
Gewiſſensüberzeugung vorangehen, und die Folgen Gott überlaffen. Indem 
ſie nun auch Gebetzübung mit einander halten wollten, ſprach er feine Anficht 
dahin aus, daß e3 biblifch fer und der Natur des Gebet3 entipreche, Enieend 
zur beten, und jo werde er es auch jet thun (die Schwenffelder beten ftehend), 
und als er niederfniete, fielen die Anweſenden alle — mit einer einzigen 
Ausnahme — auf ihre Kniee. Dies war für das dort verfammelte Häuf- 


Zeit ber alten Deftlichen Conferenz ein Hauptort in der Gemeinfchaft, und verblieb 
e3 auch noch lange in der Dftpennfylvanien Conferenz. Man fünnte ein Buch von 
großem Intereffe von den Kämpfen und Siegen des guten Werks dafelbft jchreiben, aber mit 
Sohannes müßte man auch befürchten, „die Welt würde das Buch nicht begreifen" — denn 
es gejchahen daſelbſt Dinge, „die wunderbarlich find, vor unfern Augen”. — Zu einer gewiſſen 
Zeit gab es 10 Glaffen, die an einander grenzten, von melden das fogenannte „Schubert's 
Verſammlungshaus“ der Mittelpunkt war. Durch Bezirksvertheilungen, Abfterben der alten 
Glieder und Wegziehen Anderer find aber große Veränderungen eingetreten. Folgende Reife 
prediger find von Zeit zu Zeit von jener Gegend in die Reihen des Reiſeminiſteriums 
eingetreten: Ludwig Schubert, Daniel Wieand, Abraham Schulz, 
Sobannes Shell, Samuel Gaumer Nuben Deiſcher, Jeſſe Jädel, 
Ruben Jädel, Jeſſe Loras, Jakob gern, Wilhelm 8. Wieand, 
Wilhelm 9 Weidner, U ©, Stelz, Allen 2% Jäckel. 
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lein eine entjcheidende Stunde. Wenn in jener Gegend fich Jemand beim % 
öffentlichen Gebet Eniete, fo hieß es fogleih: „Nun it ver — au 


verführt.“ — Bald genug wurden W. Sädel und feine Anhänger von den 
Schwenkfeldern ausgejchloffen, worauf fie fi mit der Ev. Gemeinschaft 
vereinigten, in welcher Jäckel etliche Jahre bis zu feinem Tode, der 1837 
erfolgte, als ein ſehr nüßlicher feßhafter Prediger wirkte. Unter diejen 
Männern befanden fich nebjt And. Jäckel, feine beiden Brüder Chriftoph und 
Carl Jäckel, wie auch Anton Kriebel, Daniel Kriebel, Benjamin Kriebel, 
Seremias Jäckel, Melchior Schule, Georg Schul, Samuel Jäckel, David 
Schulg u. a. m., ſowie eine Anzahl Sünglinge und Sungfrauen. Die oben 
genannten waren charakterfelte und wohlbeleſene Männer, die Alles prüften 
und das Gute behielten, und nachdem fie die Wahrheit erfannten, fich 
entichieden auf die Seite derjelben ftellten und bi3 an ihr Ende unbeweglich 
blieben in dem Werf des Herrn. 


$172. Ein gefegnetes und fruchtbares Jahr. 


Im Sahre 1834 tagte die Weftliche Eonferenz in Lake Townſhip, Stark 
Eo., Ohio, den 5. Mai.‘ 9. Niebel war VBorliger und E. Sammer Schreiber. 


‚Zwei Localprediger wurden abaejegt und einer davon ausgeſchloſſen. 


3.3. Kopp und E. Sichly wurden zu Dienern ordinirt, und Peter Wieft, 
Samuel van Gunten und Jakob Frey auf Probe in das Reijeminifterium 
aufgenommen. 

Die Deftlihe Sonferenz hielt ihre Sigung wieder zu Neu:Berlin, Ba., 
welche den 2. Juni anfing. Wilh. W. Drwig hatte den Borlig und J. Sey— 
bert diente als Schreiber. Die Unterfuhung der Prediger war diesmal 
fehr ſchwierig und langweilig, indem viele Klagen eingebracht wurden. 
Ein Borft. Aelteſte ward feines Amts als ſolcher entjeßt, ein anderer Reife: 


prediger im Amt auf Probe geitellt, und ſechs Localprediger, einige 


wegen Unfähigkeit zum Amte, einige wegen Pflihtverfäumniß, und einige 
wegen unfittlichen Betragens ihres Amts entjegt-und drei derjelben von der 
Gemeinjchaft ausgeſchloſſen. T. Bud, 3. 9. Jambert, S. G. Miller, 
D. Mieffe, 3. Borkert und J. Rößner machten fich feßhaft. Die neu auf 
Probe aufgenommenen Prediger waren folgende: Johannes Noeder, Jakob 
Saylor, Daniel Berger, Jakob Riegel, Johannes Riegel und Johannes 
M. Sindlinger. 











1) Bier ein Beifpiel, wie jene Leute nach der Wahrheit der Gemwißheit des Gnabdenftandes 
forſchten. Carl Jäckel und Daniel Kriebel gingen eines Abends in die evangelische 
Verfammlung bei David Schubert, und auf dem Heimweg blieben fie auf Anton Kriebel's 
Land bei einem großen Kaftanienbaum — wo ſich ihre Wege trennten — ftehen und befprachen 
diefen Gegenftand bis die Morgenröthe anbrad! Da wurden Bibelftellen, 
Schwenkfeld's Schriften, der Katechismus, alte Lieder, Terfteegen ꝛc. 2c. citirt und zu Rathe 
gezogen. Zuletzt fagte D. Kriebel, e8 bleibe eben dabei, daß man es erfahren und fühlen 
könne, wenn das Chriftenthum echt und biblifch fei, weil ja David fage: „Schmedet und 
fehet, daß der Herr freundlich ift.” Und aljo wurde dieje wichtige Sache von dieſen 
Beiden entjchieden. Vergl. Lukas 24, 13. ff. 































ehr Conferenz 


2 


Lancaſter Bezirk, H. Fiſcher und Jakob Saylor. 


und J. Schimp. 
Salem J. G. Zinſer, Vorſt. Aelteſte. Union Bezirk, 
$. Jung und D. Berger;. egcoming Bezirk, ©. Bridley und ©. Tobias; 
enter Bezirk, Fr. Hoffmann und J. M. Sindlinger; Somerjet Bezirk, 
9. Bud3 und ©. Schneider ; Indiana Bezirk, J. Lug und P. Götz. 


D. Brickley; Erie Bezirk, €. Stöver. _ 
Weſtliche Conferenz. 


Baumgärtner und G. Mattinger; Wooſter Bezirk, E. Sichly und D. 
Tobias, Sandusky Bezirk, J. J. Kopp und A. Jambert; Canton Bezirk, 
E. Hammer und ©. van Gunten; Miami Bezirk, C. Kring und P. Wieſt. 


ferenz zugehörten. Die Zunahme war aljo im bertwichenen Jahre 437, und 
ver Gehalt eines ledigen Predigers 850.12. 

Dieje Conferenz verordnete die zweite Auflage des größern Geſangbuchs, 
damals Saitenspiel genannt, und beftimmte $. ©. Binfer, 3. Seybert und 
Wilh. W. Orwig als Committee, um zuvor die darin vorkommenden Drud- 
und Lehrfehler zu verbeflern. 


Gemeinschaft. Manche der Bezirke breiteten ihre Grenzen bedeutend aus, 
und an verjchiedenen Orten fanden erfreuliche Erwedungen ftatt. Der 
Schuylkill Bezirk, welcher ſich damals noch bis nach Millersburg, Dauphin 
Co., eritredte, wurde während dieſes Jahres beſonders belebt, vornehmlich 
am weftlichen Theile deſſelben. 

Huch der Lebanon Bezirk dehnte fich immer mehr nach Nordoften über 
Allentown und nach Eafton hin aus, der aber hernach vertheilt und das 
öftliche Ende deffelben Reading Bezirk genannt ward. 


Hork, fand während dieſes Jahres eine herrliche Erwedung in dem Town 
Bofton ftatt. Daniel Bridley war auf dem Bezirke und wirkte mit gutem 
Erfolg. Jakob Janz und Georg Eiß nahmen die Prediger zuerft auf. Im 
folgenden Jahre wurde die erfte Claſſe dafelbft gebildet und ©. Eiß zum 
Claßführer erwählt. 


Sanaan Diſir ikt 3. Sepbert, Vorſi Aeltefte, —— 3 
8 B. Leib und J. Senfel; Lebanon Bezirk, J. M. Saylor und J. Riegel; 


Zion Diftrikt, Wild, W. Orwig, Vorft. Neltefte. York Bezirk, I 
$. Schnerr und M. F. Meeß; Gettysburg Bezirk, D. Kehr und 3. Noeder; 
Gumberland Bezirk, C. Heſſer und A. Frey; Shenandoah Bezirk, ©. Altimos A 


Dbio Diſtrikt, H. Niebel, Borft. Aeltefte. Lancaſter Bezirk, S. Pe 


Dies war nun abermal ein gejegnetes und fruchtbare Jahr fürf die 


Auf dem zwei Jahre früher formirten Buffalo Bezirk, im Staate New 


Carmel Diftrift, P. Wagner, Vorft. Aelteſte. Lake Bezirk, — 
3. Harlacher und J. Boas; Mohawk Bezirk, Jakob Riegel; Buffalo Bezirk, 


Die Gliederſchaft belief ſich auf 41669, wovon 1312 der Weſtlichen Con 
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8173. Vorgänge in der Amgegend von Allentown. 

Folgender Auszug aus Br. Stötzel's Nachrichten ift ſehr intereſſant: 

„sm Jahr 1834 wurden die Brüder Joſeph M. Saylor und Jakob 
Riegel von der Conferenz, gehalten im Juni, zu Neu Berlin, auf diefen 
Bezirk bejtimmt. Bruder Saylor’3 erite Predigt war bei Schwelter Sufanna 
Mohr, nahe Millerstown, (jet Macungie) in ihrem Baumgarten, zu einer 
großen Berfammlung von beinahe taufend Menjchen. So war die Geſin— 
nung der Leute verändert. Eine Zeit lang famen die Leute gar nicht, aber 
nun famen fie haufenmweife. Er predigte über: Mufzutbun ihre 
Augen, daß ſie ſich befehren von der Finfterniß zu dem 
Lit, und von der Gewalt des Satans zu Gott; zu 
empfangen Bergebung der Sünden und das Erbe fammt 
denen, Die geheiligt werden durch den Glauben an mid.” 
(Apſtg. 26, 18.) Licht, Kraft und Leben vom Geift des Herrn begleitete das 
Wort, und es fing an, Licht zu Werden bei Vielen, die bisher in Finfterniß 
ſaßen. 

Kurz nach dieſem predigte Br. Sahlor bei David Merz; und als er 
ſchon den Anfang gemacht Hatte, kam ein Prediger Namens Dehring mit— 
10 bi3 12 feiner Anhänger hinein, unter welchen jein Vorfteher, und andere 
Beamten der Kirche fich befanden. Er fam hauptſächlich den Leuten zu 
beweijen, daß diefer „Straweler“Prediger ein falicher Prophet fe. Sie 
‚hatten aber, ehe fie hinein kamen, ziemlich viel Geiſt aus der Whisfy-Flafche 
zu fich genommen, und ſomit war des Herrn Paſtors Rede, und auch jein 
Geruch ziemlich geiftreich. Nach der Predigt gerietben Vater Merz und 
diejer geiltreiche Baftor in eine Debatte über die Lehre von der Erlöfung 
von Sünden. Br. Saylor fragte den Paſtor, ob er diefe Sache mit ihm 
abhandeln wollte Cr bejahte dies. Er legte ihm 1. Joh. 1, 7. vor, und 
fagte ihm, daß er den Leuten jagen jolle, was Johannes meint, wenn er jagt: 
Rein von aller Sünde‘. Darauf erwiederte er: ‚Baulus jagt 
unter allen Sündern in der Welt wäre er der. Größte‘. Er jollte dann 
zeigen, wo das in der Bibel fteht, fonnte aber nicht, — fragte dann feinen 
Vorſteher, ob er jagen fünne, wo das Steht, der fonnte aber auch nicht. 
So ging e3 eine furze Zeit fort. Der Paſtor wollte e3 lieber in einer öffent- 
lichen Debatte aufnehmen. Obzwar fein Geiſt ihm nicht aus der Klemme 
helfen fonnte, den paulinischen Sünderfpruch zu finden, jo war er doch 
immer noch geiftreih. Br. Saylor wollte das nicht thun, weil er glaubte, 
daß das nicht der rechte Weg fei, und machte den Vorjchlag, eine Verſamm— 
lung zu beftimmen und jeßt einen Tert zu erwählen, und dann jolle ein 
jeglicher von ihnen über diefen Tert eine Predigt vor dieſer Verſammlung 
halten. Dazu milligte Dehring ein. Br. Saylor faate zu ihm: ‚Sie 
follen die Ehre haben, die erjte Predigt zu thun.‘ ‚Und ich will, weil ich ein 
aelehrter Mann bin,‘ antiwortete er, ‚Sie den Tert erwählen laſſen.“ Wer 
Br. Saylor fannte, wird wohl willen, daß er nie verloren war, Bibelterte zu 
finden über diefen Gegenstand, und er wählte die Stelle 2. Joh. 1, 9. 10: 
‚Wer übertritt, und bleibet nicht in der Lehre Chrifti, der hat feinen Gott” 









& en. daß die Lerfammlung in vier Moden i im. 
rthaus zu Allentown ftattfinden folle. Aber auf dem Sonntag vorher 
chte Dehring bekannt, daß er ſich nicht einfinden werde. Viele Leute 
wünſchten aber, daß Saylor doch dieſe Predigt halten ſolle. Er willigte ein 

und hielt diefelbe bei Vater Salomon Buß, welcher ſich ganz kurz zuvor 
bekehrt hatte. Das Haus war angefüllt mit neugierigen Menfchen, und 
während diejer Predigt Fam eine jolche Gotteskraft über Alle, befehrt und- 
ein, daß beinahe Jedermann davon überwältigt wurde. Das Jauch— 
zen der Kinder Gottes und das Nothgefchrei der Bußfertigen war allgemein. 
Alle Geſchwiſter, welche anweſend waren, gaben Zeugniß, daß der Herr fich 





entſchlafen, und nur wenige leben noch, welche jet noch jagen, daß e3 — 
unbeſchreiblich ſei, wie ſich da die Kraft und Herrlichkeit Gottes ſo alldurch⸗ 

dringend bewies. Dies geſchah zu Anfang des Jahrs 1835. Das war ein 
entjchiedener Sieg über die jogenannten hochgelchrten Baftoren, die doch im 
Grund nichts anders waren, als falſche Lehrer, Wolfen ohne 
- Wafjer, irrige Sterne, Sündenavoftel und Lügen: 
främer. Es ging Vielen ein Licht auf, als fie fahen, daß ihre gelehrten (?) 
Pfarrherren nicht vermögend waren, diefen einfachen und mit Schimpf 
und Spott belegten Männer, mit Gottes Wort zu widerſtehen. Das hat 
Gott getban. — Der Bater war am Ruder, der Meifter im Schiff, 


offenbarte fich. 

Dieſes war ein gewvaltiger Vorſchub zu einer großen Belehrung in diejer 
MR; Nachbarschaft. Vater Merz baute bald hernad) eine Kirche für die Ev. Ge: 
wm meinjchaft auf fein Land (1835), und gab auch einen Begräbnißftätte dazu. 
Das war die erite Kirche der Ev. Gemeinschaft in Lecha County. 

Es jei bier nebenbei gejagt, daß er und feine getreue Ehegattin dafelbft 
in einem Grabe ruhen; denn fie ftarben nur einige Stunden von ein- 
ander, einige Jahre nach diefer Begebenheit, und wurden in ein Grab aelegt! 
So wie fich aber die Befehrung verbreitete, jo wurde anch die Verfol- 
gung heftiger. Vater Merz wurden die Näder feiner Kutfche des Nachts- 
- hinweg genommen, und man wußte nicht wohin, bis nad) geraumer Zeit 
ein Mühldamm abgelaffen wurde, um ausgeräumt zu werden, da fand mar 
die Räder darinnen. Br. Jakob Harlacher war ein Schmied; ihm 
wurde des Nachts fein Blasbalg zerjchnitten. Anderen wurde das Pferdes 
-  gefchirr in den Ställen zerjchnitten. Die Läden an der Kirche, und die 
Zäune am Begräbnißader wurden zerftört; und al3 Br. Johannes 
Neitz Abends auf feinen Knieen lag, im Samiliengebet mit feiner Familie, 
wurde ein Stein durch das Fenfter nach ihm geworfen, um ihn, wie es 
hernach offenbar wurde, zu töbten. Der Stein verfehlte das Biel und fuhr 

gegen die innere Wand des Haujes. Ein Mann Namens 9. Leſſig, der 
nuchher im Armenhaus geftorben ift, befannte, nachdem er zwei Tage in 
einem Todesfampf geweſen war, wicht mehr leben und auch nicht fterben 
konnte, daß er diefe boshaften Handlungen verübt habe.“ 
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damals in einer ungewöhnlichen Gnadenfraft offenbarte. Einige find fhon 


Be: der Wind in den Rädern, und die Herrlichkeit Schumann 
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8174. Merkwürdige Gehattsverhättnife. — 
Es wird dem Leſer nicht unwillkommen ſein, eine nähere Einſicht in 


die finanzielle Haushaltung der Ev. Prediger um jene Zeit (1834) zu 5 
gewinnen, und es dürfte zugleich jehr nüglichen „Stoff zum Nachdenken“ 


und zu praftifchen Reflectionen liefern. Die „Steuer“ war damals „allge 


mein“ und wurde von der Gonferenz nach den Bedürfniffen jo gleichmäßig. 


al3 möglich vertheilt. ſoweit eben die Beiträge reichten. Hierbei fam weder 
das Alter im Predigtamt noch fpezielle Amtsftellung in Betracht; bier ein 
Beilpiel: Die Beiträge in der Deftlichen Conferenz bezifferten fich wie folgt: 


Alltemeine Steuer... “ls: en $2,064.41 
Briefibaft: Steuer. Hr. er en eer en e 404.61 
$2,469.02 


Diele Summe wurde folgendermaßen unter die Prediger vertheilt: 


—— Kleider. Im Ganzen. 


SEN TIRDS] $ 9.60 $100.24 $109.84 
BRONEED N 6.38 50.12 56.40 
EL 7.78 50.12 57,80 
ERS BR RIO BAR ER 8.60 50.12 58.70 
lee N ne an 1.99 25.06 27.05 
7.97 25.06 33.03 
A NE a a 2.65 50.12 , 52.77 
SE HRBNEE sale es 7.11 100.24 107.35 
BEN ERS aan ed N 8.11 100.24 108.35 
RAINER N EEE! 50.12 55.82 
EDESSNERLAIBERA 1. ne 5.32 50.12 55.47 
de nee hehe 8.00 50,12 68.12 
BEIGE OUGB nn se Be a mai 3.86 50.12 53.98 
beee 7.50 91,89 97.76 
roamuel Boumsartat „a in 2.30 50.12 52.42 
BEL. 10,00 50,12 60.12 
a DEte. in  a b  ar 12.00 50.12 62.12 
ER 14.00 100.24 114.24 
BOHRER 5.87 100,24 106.16 
EEE SR RE 5.90 41.77 47.67 
EN TSNNELDER ER a N 8.75 29.244 37.974 
ET UNE TE I 9.73 10.19, 84.91 
MEI DEET N 4 Nein naane are 10.00 50,12 60.12 
Sn VE Br RR REN 6.23 50.12 56.35 
Ya 141% KA 0.00 50,12 50.12 
BRUT WERBEN 1.80 12.53 14.33 
ORTEN ee LEN 4.20 50.12 54.32 
Sal, Miller. uns anse ee VRR RER 0.00 50.12 50.12 
NIE SM 8.70 50.12 58.82 
ED SI ER RER EU EN 28,38 100.24 1283.62 
EL REDE N RE RR 6.76 50.12 57.08 
ELLE 21 el ER TEN 15.10 50.12 65.22 
ANTEC ERRODET. a. u, a A re 6.49 41.78 48.27 
ESEL Erbe, 2 2 en a EN 15.00 45.94 60.94 
EU SBUNELE LA IN, Aral NEE 00,00 50,12 50.12 


33” Man denke — der Vorſt. Aeltefte Joh. Seybert erhielt $50.12 — er 


verichtete riefige Arbeit und war dabei nicht nur zufrieden, fondern felig im 


Arbeitfampf und in Gott! 
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s17.. Shtufßemerkungen zu der dritfen Beriode. 









































Grundlegung. Bifchof Albrecht ftarb mit einem Ob? und Wenn?in 
jeinem Gemüth bezüglich der feparaten Eriftenz und Fortdauer der Gemein: 
ſchaft. Seine Nachfolger nahmen den Namen „ſog. Albrechtsleute“ nicht 
als einen permanenten an. Aber ums Jahr 1815-1817, nachdem keine 


Werk in ihren Schooß aufnehmen werde, und auch der Verſuch einer Ver: 
einigung mit den „Ver. Brüdern in Chrifto” gefcheitert war, Fam man zur 
Ueberzeugung, diejes Werk jolle jeparat und unabhängig fortgefeßt werden. 


Geſangbuch: „Das Geiftliche Caitenjpiel” herausgegeben. Man fing an, 
General Conferenzen einzuführen, und der Name: „Die Evangeliſche 

Gemeinſchaft“ wurde endgültig angenommen. Nun arbeitete man 
unausgeſetzt mit heroiſchem Heldenmuth, ungeachtet eine lang anhal— 
tende Geld: und Geichäftskrifis das Land bedrüdte, die eine gehörige 
finanzielle Unterftügung des Werkes während de3 größten Theils diejer 
Periode unmöglich machte. Bei der Herausgabe der dritten Auflage der 

Kirchenordnung (1830) wurde das doftrinelle Fundament vollendet, durch 


anderer und der Beibehaltung des Artikels: „Lehre über die Chriftliche 
Vollkommenheit“ ꝛc. Auch war nun die Gliederzahl bis gegen 6000 und die 
Zahl der Reijeprediger bis auf etiva 50 herangewachjen und hatte alfo die 
Gemeinſchaft auch in numerifcher Hinficht, mit Gottes Hülfe, ungeachtet 
unbejchreiblicher Hinderniffe und Schwierigfeiten und heftiger Verfol- 
gungen, fih eine gute Bafis erobert. Mit vollem Bedacht jagen wir 
erobert, denn jeder gewonnene Punkt, gleichiam jeder Zoll Grund, 
wurde mit Gebet und Thränen, mit vieler und fchmwerer Arbeit und Selbit: 
verleugnung und dem tapferen Gebrauch der Waffen geiftlicher Ritterfchaft 
 erftritten und errungen. Es wurde bisher ein heißer, aber auch 
ein heiliger Krieg wider die Sünde und das Reich des Satans geführt, 
durch welchen nicht wenige Föftliche Menschenleben buchftäblich verzehrt oder 
aufgerieben wurden! Jetzt aber war die Beit gekommen, wo neue und 
dringende Bedürfniffe Eräftig und unabmweislih an den Aufbau des 
firchlichen Gebäudes mahnten. Der Herr hatte auch unterdeffen für fähige 
Arbeiter zu diefem Werk gejorgt. Wir wollen etliche derjelben bier 
gruppiren und dann mit denjelben in die nächte Periode hinüberfchreiten. 
Wir nennen die folgenden Hauptarbeiter, nemlich: Joh. Seybert, Sof. Lang, 
Wilh. W. Drwig, Carl Hammer, Joh. G. Zinfer, Heinrich Buds, H. Niebel, 
Thos. Bud, Joh. ©. Reißner, Adam Ettinger, Joſ. M. Saylor, Joh. P. 
Leib, Francis Hoffmann, Ph. Wagner, Heinrich Fiicher, Joh. 3. Kopp, 

Joſ. Harlacher, Jakob Boas, Conrad Kring 2c. Ueberdies hatten die Brüder 
noch den hochgefchäßten Patriarchen der Gemeinfchaft, Johannes Dreis- 

bach, als einen vortrefflichen Ratgeber in ihrer Mitte. Und fo flimmen 


Dies war die Periode der eigentlihen Ddenominationel be en. 


Nun wurden die zweite, jehr vermehrte Kirchenordnung und ein großes. 


Ausſcheidung etliher unbedeutender Glaubensartifel und der Revifion 


Ausſicht mehr vorhanden war, daß die Methodiſtenkirche das deut ſche 


















Slüe um Bau! Amen 


en 






Der König ift bei feinem Heer, - 
Das Haupt bei feinen Gliedern; 
‚Der Herr ift um die Knechte her, 
Der Meiſter bei den Brüdern. 
Viel Liebe hat er uns erzeigt 
EN Und fein Vertraun ung zugeneigt. — 
NR 2 Kommt, laßt es una erwidern ! 7 
Was zagen wir mit Aengftlichfeit ? 
Wir find ja Chriſti Glieder ; | BR 
— Von ihm ſtrömt Kraft zum heil'gen Streit Br 
— Auf ſeinen Leib hernieder. 
Und wenn auch in dem Streiterfeld ae 
Ermattet mancher Kämpfer fällt, ; —— 
Der Herr erſetzt fie wieder. — 


Zieh uns voran, du ſtarker Held! BE. 
| Wir wollen mit dir ziehen. | & 
Laß bald das wüſte Ackerfeld, en 
Im Frühlingsichein erblühen ! ——— 
Und ſtell uns einſt vor deinen Thron 
Sammt deinem ganzen Schmerzenslohn, 
Wann Erd und Himmel fliehen. 
(Dr. Barth) 








Bierte Periode. 
. 1885 bis 1850. 
Aufrihtung des kirchlichen Gebäudes.—Schnellere Ausbreitung des Werks. 












8176. Das en 1835 ein gedeihliches Jahr. 


„Das Jahr 1835 war für die Gemeinſchaft intereffant und N I 
voll, nicht nur wegen des gedeihlichen Fortichrittes derjelben in der weitern 
Ausdehnung ihrer Grenzen und der Bermehrung ihrer Gliederichaft, 

ſondern hauptjächlih auch wegen der Einführung mehrerer neuer Mittel A 
und Waßregeln. Bei der in diejem Jahr ftattgehabten General Conferenz 
wurde die Herausgabe des ‚Chriftliden Botihafter, die a 

Empfehlung an die Auffichtsprediger, an allen Orten, wo es thunlich fi, 
„Deutſche Sonntagjhulen‘ in unfere Gemeinden einzuführen % * 
und die Stiftung der Wohlthätigkeits— Seeree—— dere. - 

Gemeinſchaft, nebit anbern Verbeſſerungen, angeordnet. 

Die Weſtliche Conferenz bielt ihre Sißung diejes Jahr in Lake Town— 


























hip, Stark Co., Ohio, den 4. Mai anfangend. — H. Niebel führte den 
Vorſitz und C. Hammer war Schreiber. — H. W., G. A. J. K. um G, 
wurden ihres Amtes entſetzt und J. ©. entzog ſich unter Anklage der 
Gemeinichaft. — 3. Nößner ließ fi) wegen Leibesfchwachhett und &. « 
‚ Mattinger wegen Familien-Angelegenheiten nieder. of. Ebert wurde zum er 
Diener ordinirt. | ” 


Die öftliche Conferenz begann ihre Sißung in der Stadt Lebanon, Pa, 
den 1. Juni. — Wild. W. Orwig war Borfiger und Joh. Seybert Sekretär. 
Bei der Unterfuchung- der Prediger wurde B. 2. feines Amtes entfeßt, 
and ©. Tobias und D. Kehr machten fich ſeßhaft. Zehn Applifanten wurden 

als Reifeprediger aufgenommen, nemlich: Sebaltian Moffer, Heintih 
Thomas, Johannes A. Jakobs, Friedrich Miller, Daniel N. Lang, Johannes 
Burmann, Heinrich Kegel, Jakob Kehr, Samuel Frieß und Georg Seger. 
Zu Dienern wurden ordinirt: %. Boas, 9. Filcher, 3. Senfel, I. Zug, A. 
Frey, M. F. Meeß und ©. Altimos, und zu Aelteſten: E. Helfer, 3. B. Leib 
und D. Brickley. | 

Die Beltimmung der Prediger war, wie folat: | 

Deftlibe Eonferenz. | 

Canaan Diftrikt: J Sephvbert, Borft. Aelteſte; Schuyliil Bezirk, - 
E. Hammer und ©. Moffer ; Lecha Bezirk, 3. M. Saylor und Jak. Niegel ; A 
Lebanon Bezirk, E. Heller und 9. zen, Lancafter Bezirk, Jak. Saylor 
und Joh. Riegel; Philadelphia, J. Schnerr. 

Bion Diftrift: Wilh. Er Orig, Vorſt. Heltefte; Dorf Bezirk, F. 
Hoffmann und 9. Fiſcher; Gettysburg Bezirk, S. ©. Miller und 3. A. 





N er | entre. 


line. Cunehechann Bezirk, 3 8. Leib, G. Schneider und Fr. Miller; 
Shenandvah Bezirk, J. Shimp ı nk D. N. Lang. 

Salem Diftrikt: P. Wagner, Vorſt. Aelteſte; Union Besirk, = 
Senfel und J. Purmann; Columbia Bezirk, D. Berger und J. M. Sind» 
linger; Center Bezirk, ©. Bridley und H. Kegel; Lycoming Bezirk, J. 
Jung; Lake Bezirk, M. 3. Meeß und 3. Kehr; Buffalo Bezirk, 3. Har— 
lacher und ©. Frieß. 

Carmel Diſtrikt: J. ©. Binfer, Vorft. Aelteſte; Somerſet Bezirk, 
J. Lutz, A. Frey und ©. Seger; Indiana Bezirk, S. Altimos und J. Boas; 
Erie Bezirk, D. Brickley und J. Noecker; Canton Bezirk, E. Stöver und 
P. Getz. 

Weſtliche Conferenz. 


Ohio Diſtrikt: H. Niebel, Vorſt. Aelteſte; Canton Bezirk, Jak. Frey; 
Wooſter Bezirk, H. Bucks und P. Wieſt; Mansfield Bezirk, J. J. Kopp 
und S. van Gunten; Sandusky Bezirk, S. Baumgärtner und A. Jambert; 
Lancaſter Bezirk, C. Kring und A. Eby; Miami Bezirk, E. Sichly. 

Die Zahl der Mitglieder bei dieſer Conferenz-Sitzung war 5119, und die 
Zunahme während des vorigen Jahres 430 ; der Gehalt eines unverhei- 
ratheten Predigers belief ſich auf $51.60. 

Bis auf diefe Zeit wurden die Verhandlungen der Weftlichen Conferenz 
fowohl im Eonferenzbuch der Deftlichen Gonferenz verzeichnet, al3 in dem 
der Weftlichen. Später geichah dies aber nicht mehr, obwohl die Verband: 
lungen der Weftlihen Conferenz noch immer der Deftlichen zugefandt 
wurden. Und einige Jahre nachher ward von der General Gonferenz 
verordnet, daß die Oeſtliche Gonferenz ihre Verhandlungen auch der 
Weſtlichen jährlich mittheilen jolle. Dies geſchah in der Abfiht, um das 
Band der Vereinigung zwilchen den beiden Gonferenzen zu bewahren, von 
einander zu lernen und um deſto beſſer über einander wachen zu Fünnen. 
Bis dahin waren die Verhandlungen der Weftlichen Conferenz der Prüfung 
der Deftlichen unterworfen, und dieje befaß das Necht, diefelben zu geneh— 
migen oder zu verwerfen. Später aber wurden die Eonferenzen in diejer 
Beziehung unabhängig von einander, und jede derjelben war nur der 
General Gonferenz verantwortlich für ihre Verhandlungen. 

Wie aus den Auszügen der Verhandlungen der Eonferenzen zu erſehen 
it, vermehrte fich die Zahl der Neifeprediger feit einigen Jahren fchneller, 
al3 je zuvor ; obwohl fich noch immer mehr oder weniger derfelben, entiveder 
wegen Leibesichwachheit oder Familien-Angelegenbeit, ſeßhaft niederließen.! 


1) Daß das Reifen zu jener Zeit überhaupt fehr befchtverlich, auch oft gefährlich und der 
Gejundheit nachtheilig war, geht deutlich hervor aus folgendem Auszug aus dem Tagebuch 
von Br. Joh. ©, Binfer, der um jene Zeit Vorftehender Aeltefte auf dem Carmel Diftrikt war: 

„Auguft 22, 1835. Ich und Br. J. Boas hatten 150 Meilen zu reifen, bis zur Zagerver- 
fammlung auf Indiana Bezirk, in Pennſylvanien. Wir gingen diefen Tag bei 25 Meilen und 
blieben bei Freunden über Nacht ; den nächſten Tag reisten wir über 40 Meilen und über 
nachteten in einem Gaſthaus. Am 24. famen wir aufdem Indiana Bezirk an. An diefem 
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Doch fanden der Niederlaffungen, nad Verhältniß der Zahl der Reife: DER 
prediger, um dieje Zeit weit weniger ftatt, als in früheren Sahren. eh 
Die Unterftügung war zwar in zeitlicher Beziehung noch immer jebr 
ſchwach; indem aber die verheiratheten Prediger nun doch etwas für a 
ihre Familien von den Gonferenzen zogen und ihnen nebft ihrem Shalt 
manches an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken als Gejchenf für ihre RR 
Familie mitgetheilt wurde, jo fanden Diejenigen, welche aut bau 
hielten und feinen bejondern Berluft, oder große Koften durch Krankheiten 
hatten, ihr Ausfommen. Solche aber, die nicht befonders einfach und —— 
N ſparſam lebten, konnten immer noch nicht beftehen. — Ueberdies wurden die Eon 
0 Bezirke und Diftrikte von Zeit zu Zeit Eleiner und: bequemer gemacht, fo 
daß die Reiſen und die Arbeit der Prediger leichter wurden und nicht mehr 
So viel Urfache zum Austreten wegen Leibesjchwachheit vorhanden war, 


0 Dbmwohl das tägliche oder doch beinahe tägliche Predigen noch 
ziemlich allgemein war. Bon gefunden, ftarfen Männern wurde dies 

— erwartet; und diejenigen, welche dazu vermögend und auch willig waren, 

B) machten überhaupt die beiten und wirffamften Prediger. Durch das täg- 

ER lihe Predigen wurde ihr ganzes Gemüth damit eingenommen und 

he vor Beritreuungen bewahrt, die Luft zum Lefen, Forfchen und Beten geſtei— 
Ri gert, die Fähigkeiten um fo fchneller entwicelt und ihre Nüslichfeit verhält- A 
4 nißmäßig vermehrt. Und immer noch ſcheinen Diejenigen, welche an den 
äußerſten Grenzen, in dünn beſetzten Conferenzen, auf großen Bezirken 

—— reifen, und beinahe täglich predigen, wenn nicht immer die größten, doch 

. überhaupt die nüttzl ich ſten Prediger der Gemeinschaft abzugeben. Dies 


jenigen, welche nur wenige Beitellungen haben, welche fie vielleicht beinahe | 
Tage begann auch die Lagerverfammlung ; wir waren aber noch mehr als eine Tagesreife 
davon entfernt. Morgens fekte ich die Reife fort (Br. Boas Tonnte diefen Tag nicht mit mir 
reifen) und hatte einen bergigen, garftigen Weg zu gehen. Sch ritt 43 Meilen, aber es vegnete 
faft den ganzen Tag hindurch fehr ftark, und da der Weg jo weit und rauh war, hatte ich noch 
etliche Stunden in der Nacht zu reiten. Es ging nun durch einen dichten Wald, und e3 war fo 
4 finfter, daß ich abfteigen mußte, um den Weg mit den Füßen zu fuchen. Ich Fam endlich an den 
gewünſchten Ort, aber zu meiner Betrübniß traf ich feinen Menfchen zu Haufe an, und alle 
2 Thüren waren verſchloſſen. Sch juchte und fand mit vieler Mühe einen Stall und Heu für mein 
BB Pferd, dann verfuchte ich, ein anderes Haus zu finden, wo ich herbergen möchte. Ich Lief in der 
m dunklen Nacht, im ſchweren Regen, in den Feldern umber, konnte aber fein Haus finden, denn, 
u ich war bier unbefannt, Dabei verirrte ich mich endlich fo jehr, daß ich nur mit Mühe den 
N Weg wieder zurüd an den vorigen Pla fand. Ich ging dann an bie Scheuer, fand den 
ea Futtergang, ging hinein und z0g meine nafjen Kleider zum Theil auß 2c., dann kniete ich mich 
2 nieder, meinen Schöpfer und Wohlthäter anzubeten, dem ich auch herzlich danken Tonnte, daß. 

es noch fo wohl um mich ftand, wie e3 war. Da hatte ich Gelegenheit, mein Herz ungeftört 

vor Ihm auszufchütten. Es war jegt um Mitternacht. Ich fand dann eine Heuede ; dahinein 

feßste ich mich, um zu fchlafen, befam aber. nur wenig Schlaf. Bei Tagesanbruch ftand ich 
® auf und ritt noch drei Meilen-weiter, und fam zu meiner Freude endlich auf dem Beltgrund: 
IR an. Auch trug ich-feinen Schaden an meiner Gefundheit davon. Am Nachmittag predigte 
Ben ich dann über 2. Bet. 2,9. Wir hatten eine mit Erweckung und Belehrung gejegnete Ver 
fammlung, aber auch Störung von ungezogenen Menfchen, denn das Volk ift hier noch ſehr 
durch Irrthümer und Vorurteile verfinſtert.“ — 15 











alle an den Sonntagen bebienen — ſcheiuen durchgängig die 
ſchlechteſten Fortſchritte in ihrem Berufe zu machen und am wenigſten aus— 


zurichten. In dem Grade als die Bezirke in frühern Jahren oft zu groß 


und Schwer waren, zum Schaden mancher der Prediger, find fie zur 
jegigen Zeit an vielen Orten zu Elein und zu leicht, zum Nachtheil der 
Prediger. 

So wie nım die Zahl der Helienrebiger Kahn, vermehrte fich auch die. 
Zahl der Glieder verhältnigmäßig fchneller. Manche der Bezirke wurden 
erweitert, andere vertheilt und neue formirt und jomit viele Gegenden auf- 
gejucht und eingenommen, die früher wegen Predigermangels nicht bejucht 
werden fonnten. — Das Conferenzjahr vom Frühjahr 1835 bis 1836 war 
wieder ein gedeihliches und übertraf jedes frühere an Zunahme der Glieder. 
Das Werk breitete fich befonders im Dften aus, vornehmlich wieder auf dem 
obern Theile des Schuylfill Bezirks, in Mahantango Valley, wo während 
diejes Jahres die erfte Lagerverfammlung, welche ſehr gejegnet war, bei 
Heinrich Heppler ftattfand, und in Leifens Valley, Towie auf Reading 
Bezirk, in Lecha County, Ober: Milford und unmeit Allentown bei Merzens 
und weiter öſtlich. 

Auch in Philadelphia, wo dieſes Jahr zum erſtenmal einer unſerer 
Prediger ſtationirt war, wurden die Ausſichten immer günſtiger, eine 
zahlreiche Gemeinde ſammeln zu können; die Gemeinde vermehrte ſich 
während des Jahres bedeutend und zählte am Schluffe deijelben 72 Glieder. 


‘ Die feit jener Zeit dajelbit beitehende wirkſame Sonntagfchule wurde: 


während diejes Jahres geftiftet. Auf Cumberland Bezirk, der früher 
Franklin Bezirk hieß, unmeit Garlisle, wo das Werk etliche Jahre zuvor 
begonnen hatte, breitete e3 fich während dieſes Jahres auch herrlich aus: 
die Zahl der Gläubigen nahm bedeutend zu, die früher Befehrten wurden in 
der Gnade befeftigt, und manche der Laugewordenen von andern Gegenden 


auf3 Neue angefeuert und belebt. Auch auf den Bezirken Union, Lycoming 


und Genter vermehrte fich die Zahl der Gläubigen bedeutend, ſowie auf dem 
Buffalo Bezirk im Staat New York. 

Kurz, das Werk breitete fi) mit ganz wenigen Ausnahmen auf allen 
Bezirken der fämmtlichen Gemeinjchaft herrlich aus, und die Ausfichten 
Schienen im Allgemeinen günftiger für diejelbe, als je zuvor.“ 


8177. Anfang des Werkes in Allentown und Emaus. 


„Eins unserer älteften Glieder zu Allentown, Mutter Scherrer, welche 


gegenwärtig (1882) 84 Jahre alt ilt, ſagte jchon öfters, daß fie, als fie noch 
jung war, mit ihrer Mutter ging, um einen Mann predigen zu hören im 


Privathaufe bei einem deutjchen Apotheker Namens Kaifer. Sie meinte 


immer, e3 wäre einer unferer erſten Prediger gewejen und erzählte einen 
fonderbaren Umftand, welcher damit verbunden war. 
E3 war nemlich ein junger Mann dafelbit, welcher während der Predigt 


1) Orwig's Geh. d. Ev. Gem. ©. 190-1%. 
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Svpottreden gegen den Prediger und das Wort der Predigt ausſtieß. Der 
Prediger aber jagte ihm: ‚Süngling, was wirft du aber eine Ewig— 
keitsfahrt bekommen!“ — Eine kurze Zeit hernach wurde diejer Süngling 


vom Blitz getroffen und plötzlich getödtet. Der Mann aber, fagte fie, 
predigte nur einigemal. Diejes geſchah in 1817 oder 1818. Sie wußte 


jedoch nicht, wer diefer Prediger war; aber wir willen, daß es Br. 


305. Dreisbach war, der zur Zeit als Vorft. Aeltefte hier durchreifte, 
Dreisbach erzählte, daß er nur zweimal bei Kaifer geprediat hätte, und daß 
beim zweitenmal 4 Männer ein großes Stüd Holz gegen das Haus geitoßen 
hätten, jo daß das Gebäude erjchüttert wurde. Dadurch; wurde Kaifer 
abgeichredt, und erlaubte nicht mehr, daß in feinem Haufe gepredigt wurde. 


‚Dr. Dreisbad) war aljo der erfte Prediger ver Ev. Gemeinjchaft, welcher zu 
| Alentown den Anfang machte, das Wort der Verſöhnung zu verkündigen. 


Erſt im Jahr 1835 wurde ein anderer und ernithafter Verjucd gemacht, 
das evangeliiche Werk der Befehrung in Allentown anzufangen durd) Br. 3. 
M. Saylor, welcher auch mit Erfolg gekrönt wurde. 

E3 war in diefem Jahre, daß er bei einem farbigen Manne, Namens 
Sames Grove Eingang fand. Hier wurde einigemal gepredigt von den 
Brüdern J. M. Saylor und Jakob Riegel. Die Freunde von Ober-Milford 
famen Abends in die Verfammlung und gingen wieder heim. Sie hatten 
10 bis 12 Meilen zu fommen. Das Haus war angefült und umringt mit 
rauhen Menjchen, und fie mußten vieles Spotten und Läftern mit anhören 
während des Gottesdienites. Das Wort nahın aber doch Halt, und ein 
Marın Namens Joſua Fink und feine Frau bekehrten fich zu Gott. Bald 
aber machte der Eigenthümer des Haufes, in welchem J. Grove wohnte, 
Einwendungen gegen da3 Predigen in feinem Haufe, ‚und die Thür 
ward verſchloſſen“. Br. Fink öffnete alsdann fein Haus, und e3 
wurde auch einigemal Gottesdienst bei ihm gehalten. Diefer wurde eben= 
falls verfolgt, und es wollte ihm auch Niemand mehr Arbeit geben, und 
ſomit jchloß fich die Wirkſamkeit der Ev. Gemeinschaft für dieſe Zeit in 


Allentown. Br. Fink zog dann aus der Stadt hinaus an die Cedar' Creek, 


wie Lot aus Sodom nad) Zvar ; doch war er glüdlicher als Lot, denn fein 


Weib jchaute nicht Hinter fich, und alfo kamen fie beide lebendig dahin. 


Allentown war auch glücklicher als Sodom, denn die Friedensboten der 
Ev. Gemeinjchaft, welche fie als Feinde und Verführer betrachtete und 
ſchändlich mißhandelte, waren ihre wärmiten Freunde, und durch fie ift es 
in Allentown um viele3, ja jehr vieles befjer geworden. 

So blieb dann die Sache in der Stadt aufgeichoben, jedoch nicht aufge: 
hoben. Den 10. Dft., 1837, predigten die Brüder J. Seybert und ©. Altimos, 
Vormittags um 10 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr auf dem Marktplatz, weil 
bis dahin fein anderer Drt in der Stadt zu finden war. Kurz darauf zug ein 
befehrter Mann, Namens Heinrih Schmidt, von Bhiladelphia nach Allen: 
town, um fich da wohnhaft zu machen. Dieſer nahm die Predigt: wie aud) 


- Betverfammlungen auf in fein Haus. Br. ©. Helfer kam von Philadelphia 


und predigte da in feiner eigenthbümlihen und anziebenden 
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a uch ‚1185. 


Weiſe, welches ihm in einem hohen Grad vom Herrn als Eigenfaft 


verliehen war. Die Ev. Gemeinjchaft hat vielleicht bi3 heute in diejer 
Beziehung noch nicht ſeines Gleichen unter ihren Predigern gehabt. Das 


Wort wirkte gewaltig und kräftig; durch feine anziehende Wirkungsweiſe 
gewann er das Volk, das Wort. mehr unparteiijch anzuhören, und jomit 
ftrömten die Leute zuſammen, wurden gerührt, überzeugt und einige zu 
Gott befehrt. Die Presybterianer hatten damals eine Eleine Kirche, in 
welcher zu predigen er Erlaubniß befam, und gewann dadurd) einige der 
beiten Familien für die Wahrheit des Evangeliums. Br. Hejjer war in 
Philadelphia ftationirt, Fam aber noch einigemal herauf, um diefem Werk 


voran zu belfen. Br. Saylor’3 Predigen bei $. Grove war bahnbrechend _ 


gewejen, uud die Befehrung von J. Fink und jeiner Frau waren die 
Erftlingsgarben einer großen Ernte zu Allentown. ‚Was thöricht it vor 
der Welt, das hat Gott erwählet, daß er die Weiſen zu Schanden mache, 
und was ſchwach ijt, das hat Gott erwählet, daß er zu Schanden mache, 
was ſtark iſt.“ 

Im Februar oder März, 1838, wurde die erſte Claſſe gebildet von F. 
Hoffmann und beſtand aus folgenden Gliedern: Heinrich Schmidt 


und Frau, Sam. Beitelmann, Eliſabeth Brobſt, Adam 


Geiſer, NebeffaScherrer MathildeScherrer, Judith 


Neſter, Suſanna Küchlein. H. Schmidt wurde als Claßführer 


und A. Geiſer als Vermahner erwählt. Bald nachher wurde eine zweite 
Claſſe gebildet und Vater Heinrich Merz zum Claßführer ernannt. 

Im Frühling dieſes Jahres wurde der Anfang zum Bau einer Evange— 
liſchen Kirche gemacht, welche auch glücklich vollendet und am 26. November 
zum Dienſte Gottes eingeweiht wurde. Wie wunderbar ſind doch die Wege 


des Herrn !— In Dftober 1837 predigten die Brüder Seybert und Altimos 


auf dem Marktplaß, weil fein Fuß Raum in der Stadt für einen Ev. 
Prediger zu befommen war, und in November 1838 durften fie ein Gottes— 
haus einweibhen, wo fie frei und ungehindert die ewige Wahrheit des 
Evangeliums predigen Eonnten. Wie hätten die Brüder I. M. Saylor und 
J. Niegel in 1835, und felbit noch Br. Seybert in 1837, denken können, als 
ihnen alles verjchloffen war, daß jchon in 1838 ein Gotteshaus zum 
Gebrauch der Evangelischen Prediger dort Stehen jollte? Bater Merz war 
auch hier wieder die Hauptperfon im Werk. Es war eben Gottes Werk, 
welches dieſe Brüder mitten in der Finfterniß aufrichten wollten, daher 
gelang e3 auch, und zwar auf jolche Weiſe, wie nur Gott e3 lenfen fann. 

‚Weisheit haft du wundertief, 

Da, wo mein Gedanke fchlief, 

Weckſt du Gottesthaten auf, 

Führſt Fie zum Vollendungslauf.’ 

Biele Jahre, nachdem Br. I. M. Saylor in 1834 feine erfte Predigt, in 
der Cedar Creek Claſſe im Baumgarten gehalten hatte, fchrieb er an einen 
feiner Freunde: ‚Damals hatten wir noch feine Kirche in Lecha County 
und wenig Aufnahme.‘ — Gegenwärtig (1882) haben wir 4 große Kirchen 
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in Allentown und wenigſtens 12 im County außerhalb der Stadt, und 


hunderte von Käufern, welche die Ev. Prediger gerne aufnehmen, | . 
Bon der Cedar Creek und Allentown aus ging das Werk nad) Emaus in — 
ELecha County, wo es mächtigen Widerſtand fand. Br. F. Fehr ließ inn 
— feinem Haufe predigen. Da wurden mehreremale die Fenſter eingeworfen. 
Dieſes machte aber die wenigen Freunde, welche einander herzlich liebten, Se 


a nur deſto feiter und entjchloffener, den guten Kampf des Glaubens zu 
| kämpfen. Br. Seybert predigte einmal dajelbit über die Macht der Gnade 
Gottes, wodurch man ‚das ganze Teufelswerk“ überwinden fünne. Er fagte: 
Wecenn ein Säufer, der jchon lange Jahre Branntwein gejoffen bat, und 
5 durch nichts davon errettet werden konnte, fich befehrt, fo, daß er ins 
{ 

* 





ewige Leben bekehrt wird, fo kann ihm Gott Gnade geben, daß er durch 
einen Strom Alkohol ſchwimmen kann, von hier bis hinüber in Sanada, und 
Be e3 ihn nicht mehr gelüftet ; denn Gott kann auch die Luft zum Branntivein- 
). faufen aus den Menſchen vertilgen, wenn fie fich befehren.“ 
Es breitete fich auch das Werk von bier nah Springtown, Bethlehem, 
Eafton, Cataſauqua, Nazareth, Weißport u. |. w. aus.” Ba Rn 


J 
8178. Die fünfte General Conferenz. a 


| Da die General Conferenz bis hierher noch nicht regelmäßig alle vier 
Jahre ftattgefunden, fondern nur wenn nöthig erachtet, von der Deftlichen. 


N Gorferenz beftimmt worden war: jo begab es fich, daß die Zwiſchenzeit 
j bisweilen mehr und auch weniger als vier Jahre ausmachte. — Die vierte ER 
B General Conferenz der Gemeinschaft fand, wie bereit3 erwähnt, im November \ —39 
J 1830, und die fünfte im Mai 1835, alſo vier Jahre und ein halbes von ein- 


je ander und die jechite im November 1836, nur ein Jahr und ein halbes 
4 fpäter ftatt. 
BR} Der Beftimmung der Oeftlichen Gonferenz gemäß, verfammelte fich daher 
“ die General Eonferenz den 25. Mai, 1835, zu Orwigsburg, Schuylfill Co., 
Ba. ; und indem dag Delegaten-Syſtem noch nicht von der Gemein: 
ſchaft eingeführt war, hatte noch immer jeder Aelteſte das Vorrecht, beizu⸗ 
wohnen und als Glied der Conferenz zu ſtimmen. Die bei dieſer General 
Conferenz gegenwärtigen Aelteſten waren: H. Niebel, J. G. Zinſer, J. Sey⸗ 
bert, Wilh. W. Orwig, P. Wagner, J. Bärber, J. Breidenſtein, J. C. Reißner, 4 
J. Lang, C. Hammer, 3. 9. Jambert, C. Rring, 3. Schnerr, D. Kehr, 
S. G. Miller, ©. Bridley, F. Hoffmann, E. Stöver und J. M. Saplor, — 
N) 19 an der Zahl. N 
— Nach Eröffnung der Sitzung mit Vorleſen eines Abſchnitts Heiliger 
Schrift, Gefang und Gebet, ward 9. Niebel durh Stimmenmehrheit zum I; 
Präſidenten gewählt, welcher 3. ©. Binfer zum Sekretär ernannte. 
Der Gefchäfte waren diesmal weit mehr, als bei irgend einer frühern 
General Eonferenz, deren bier die wichtigften mitgetheilt werden. — Die 
Vorſtehenden Aelteſten Diftrikte wurden zum Theil verändert, und die 








1) Bericht von H. Stötzel. 








Gonferenz Diftrikte anders eingetheilt. Die Bezirke: Somerjet, Indiana 
und Erie wurden von der Deftlichen Gonferenz abgejchnitten und der Welt 
lichen zugefügt, und in Verbindung mit dem Canton Bezirk, der Weftlichen 
Conferenz, in einen Vorſtehenden Xelteiten Diftril, Carmel Diftrift 
genannt, formirt. Sonach zählte num die Deitliche Gonferenz drei Diftrikte: 
Ganaan, Zion und Salem, und die Weftliche Conferenz zwei: 


Carmel und Ohio. Jm folgenden Jahre aber bildete die Weftliche 


Conferenz aus ihren zweien drei Diltrifte und nannte den neuen Tabor 
Diftrikft. Die Conferenzen Schienen damals eine bejondere Vorliebe für 
bildlihe Namen für ihre Diltrikte gehegt zu haben, die weiter nicht3 
vorftellten, al3 das Land und gewilje Berge und Städt des alten ifraeliti- 
fchen Volks, ohne die Richtung der Lage jolcher Diftrifte oder ihre geogra— 
phiſchen Verhältniffe anzuzeigen, was jedoch jpäter von allen Gonferenzen 
verändert wurde. Auch die Zeit der Sigungen der jährlichen Gonferenz 
wurde verändert, und anftatt im Mat und Juni in den Monat März verlegt. 

E3 wurde eine Drdnung der Verhandlung für die jchon früher bejtimmte 
„Seßhafte Prediger Conferenz“ angenommen, in welcher einer 
- der Säße mit Bezug auf die Entjcheidung über Klagen bejonders merkwürdig 
it. Er lautet alſo: „Wenn Klagen mitgebracht werden, fie richtig zu ent— 
fcheiden in der Unterfuchung, durch Mehrheit der Stimmen, nad Anweifung 
unferer Kirchenordnung.* Schon 1810 wurde die Eonferenzregel eingeführt 
alle vorfommende Sachen und Fälle durch Stimmenmehrheit zu 
ertjcheiden, und wurde auch immerbin in der General>, den jährlichen= und 
vierteljährlichen Conferenzen prafticirt, und nun auch in diefe neuge— 
ihaffene Gonferenz eingeführt. 

Die Verordnung, auf jedem Bezirke und jeder Station ein Buch zu 
halten, zum Berzeichniß der Verhandlungen der vierteljäbrlichen Confe- 
tenzen, ward von diefer Gonferenz eingeführt, ſowie die Conferenz der 
Localprediger auf jedem Bezirke, wo fich mehrere derjelben vorfinden, und 
die Negeln und die Gejchäfts-Drdnung bei deren Sißungen, wie diejelben 
in der Kirchenordnung enthalten find. — Die Verordnung der Eonferenz, an 
allen Drten, wo es thunlich iſt de ut ſche Sonntagschulen in unfern 
Gemeinden zu errichten, und daß es den Auflichtspredigern zur Pflicht 
gemacht fei, ſich dieſer Sache im Ernft anzunehmen, war zeitgemäß und 
ſehr heiljam für die Gemeinschaft; nur fand man es fpäter nöthig, das 
„Deutjche" auszuftreichen, indem es Mißverftändnifje verurfachte und 
von Manchen angejehen wurde, als verbiete e8 die Errichtung engliſcher 
oder theilweile engliicher Sonntagschulen. Bor diejer Zeit, wie es Scheint, 
mar nicht eine einzige Sonntagichule von irgend einer Gemeinde der Ev. 
Gemeinschaft errichtet tworden, obwohl manche der Glieder ihre Kinder in 
die Sonntagschulen anderer chriftlichen Benennungen fandten und diejelben 
unterftügten. Bald nach diefer General Conferenz aber entftanden dieſe 
Pflanzſchulen der Kirche an manchen Drten in der Gemeinjchaft. Doch 
fand die Sache hin und wieder Widerltand bei Gliedern. Aus Mangel an 
Bekanntjchaft mit denfelben, durch Vorurtheil und falſche Gerüchte über 
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Ka deren — ah Sole; ſahen manche fonft wohlneinende Berfonen diejelben 
als gefährlich und zu Babel gehörend an, fowie jpäter auch die Miſſions— 
ſache. Dan findet jedoch jchon in der zweiten Nummer des erften Jahrgangs 
des Chriftlihen Botjchafter, datirt Februar 1836, folgende 


Bemerkungen über die Annahme der Verordnung und die günftige Ausficht 
| a zur Ausführung derjelben im Allgemeinen. 

Be, „Es freut ung, zu vernehmen, daß in Gemäßheit eines bei der letzten 
ei General Conferenz gemachten Bejchlufjes, die Maßregeln ziemlich durch- 
2. gängig in der Ev. Gemeinjchaft angenommen werden, um Sonntagichulen 
8 zu errichten. * — — — — „Unjere Prediger auf den unterjchiedlichen Bezirken 
— haben ſich bemüht, und auch ſchon ohne bedeutenden Widerſtand einen 


ziemlich guten Anfang in der Sache zuwege gebracht. Nur iſt dieſelbe noch 
* nicht ſo allgemein, wie wir es zu ſehen wünſchen und glauben, daß ſie ſein 
— ſollte und könnte. Sie iſt aber am Fortſchreiten, und wir hoffen ehe lang, 
2 in jeder Glaffe eines jeden Bezirks durch die ganze Vereinigung wenigſtens 
B = eine Sonntagjchule errichtet zu ſehen.“ 

F An welchem Ort die erſte Sonntagſchule in der Ev. Gemeinſchaft 
geſtiftet wurde, hat zwar nicht viel zu ſagen, doch macht, wie es ſcheint, Neu— 
Berlin Anjpruch darauf. Einige find aber der Meinung, Lebanon, Ba., fei 
zu dieſer Auszeichnung berechtigt. Sedenfall3 wurden an diejen beiden 
Drten, jowie zu Orwigsburg und in Philadelphia, von den ersten Sonntag: 
fchulen der Gemeinschaft errichtet. Von der Philadelphia Sonntagichule 
wurde der erfte Bericht im Chriftlichen Botfchafter befannt gemacht, in 
Nr. 3, Sahrg. 1, Seite 20. — Anfangs war der Zweck hauptiächlich deutjche 
> Sonntagjchulen zu ftiften; man jah aber bald ein, daß dies nicht überall 
R thunlich jei, indem nicht nur Manche das Engliſche auf gleichen Fuß mit 
den Deutjchen geftellt haben wollten, fondern an vielen Orten fonnte man 
auch nicht die erforderliche Anzahl deutſcher Lehrer erhalten, und an 
andern Orten gar feine. Sodann wurde das Englifche bald in diejelben 
eingeführt und befam an manchen Orten die Oberhand. In den See: 
ftädten jedoch, wo die Gemeinden meiltens aus europäiichdeutichen Mit- 
aliedern beitehen, und an manchen Orten im Welten und Norden blieben die 
Schulen noch ausschließlich deutich. Auch der Mangel an einer gehörigen 
Anzahl Schielicher deutjcher Sonntagfchulbücher war den deutjchen Schulen 
am Anfang jehr ungünftig, dem jedoch nach Verlauf einiger Jahre durch die 
Buchanitalt der Gemeinschaft abgeholfen wurde. 

Die Bildung der „Wohlthätigkeits-Geſellſchaft“ der 
Ev. Gemeinschaft war eine andere von diejer Conferenz verordnete nüßliche 
Maßregel. Der Zweck diejer Gejellfchaft ift: alle Vermächtniffe, die zur 
Unterftügung der alten und abgelebten armen Meijeprediger und 
nach ihrem Tod zur Unterftügung ihrer Wittwen und Waijen unter vier: 
zehn Jahren, an die Gemeinschaft gekommen find und noch kommen 
mögen, in Verwahr zu nehmen, auf geſetzmäßige Sntereffen unter guter 
Berficherung auszuleihen, und die Intereſſen davon jährlich an die unters 
fchiedlichen jährlichen Conferenzen der Gemeinfchaft für den beſagten Zweck 





BR. 


zu vertheilen. Dies war der urfprüngliche Zweck von befagten Bermächt- 
niffen; da aber das Einfommen des Fonds früher jelten oder nie gänzlich 


für diejen Zwed gebraucht wurde, jo wurde Erlaubniß gegeben, den Ueber: | 


Schuß zur Unterftüßung der noch im Dienfte ftehenden Neijeprediger zu 
verwenden. — Die Gejellichaft beſteht eigentlich aus neun Truftees, und 
it gejegmäßig incorporirt zur Verwaltung der bejagten Fonds. Folgende 
find die Namen der erften Truftees: Sohbannes Seybert, Jakob 
Hammer, Joſeph Hammer, Eli Sammer, Samuel 
KRidert, JZobannesNidert, Johannes PB. Leib, Bil: 
belm Vildermuth und Andreas Schwalm. 

Auch veränderte die Conferenz die Negel in Bezug auf den Gehalt der 
Prediger. Bis dahin erhielten die verheiratheten Prediger, welche fünf 
oder mehr Sahre als Neifeprediger gedient hatten, ohne Rüdficht auf die 
Zahl ihrer Kinder gleichen Gehalt, nemlich doppelt die Summe des Gehalts 
eines unverheiratheten Bredigers. Dieje Negel wurde nun jo abgeändert: 
daß ein verheiratheter Prediger ohne Kinder die Hälfte des Gehalts eines 
ledigen Prediger3 mehr erhalte, als ein lediger; einer mit Gattin und 
einem oder zwei Kindern drei PViertheile mehr, und mit Gattin und 
drei oder mehr Kindern doppelt den Gehalt eines ledigen Predigers. 
Durch diefe Veränderung litten die verheiratheten Prediger, die entweder 
feine oder nicht mehr al3 zwei Kinder hatten, an ihrem Gehalt, und die 
unverbeiratheten, die es am wenigften bedurften, gewannen dadurch 
bedeutend, indem ihr Gehalt durch dieje Kegel erhöht wurde. Daher wurde 
die Negel auch bald wieder verändert. Weiter wurde beichloffen, daß ein 
Prediger, der bei jeiner Aufnahme in das Neijeminifterium zwei oder mehr 
Sabre. verheirathet it, nach Verlauf zweier Jahre für feine Familie nach 
vorhergehender Regel Unterftügung erhalten fünne; einer aber, der erft 
neulich verheirathet ift, erit nach Verlauf von fünfjährigem Dienft, gleich 
denen, die ledigen Standes aufgenommen werden, dazu berechtigt fein folle. 
Das Leptere dieſer Negel wurde fpäter auf vier anftatt fünf Jahre gefegt. 
Ihr Zweck iſt befanntlich, daß junge ungeübte Brediger nicht die Leute, denen 
fie dienen, mit den Koften einer Familie beſchweren jollen ; und noch vielmehr, 
daß ein Mann, der im ledigen Stande zum Predigtamt berufen wird, fich 
der Sorgen und Koften einer Familie enthalten jolle, bi8 er durch Hebung 
und Erfahrung in feinem Amt befeftigt und durch feine Nüglichkeit das 
Zutrauen der Slirche erworben bat. Auch hat die Erfahrung gelehrt, daß 
überhaupt Diejenigen, welche eine Reihe von Jahren ledigen Standes reifen, 
die wirkſamſten und müßlichjten Prediger werden und gewöhnlich am 
längften auf dem Evangeliums: Feld aushalten. 


5179. Berordnung des Ehrifllihen Botfhafters. 


Die bedeutungsvollite Verordnung dieler Conferenz aber war die Her: 
ausgabe des „Chriitlihen Botjchafter“ — weit bedeutungsvoller 
al3 es der Gonferenz felbit geahnt hatte. Sedoch fand das Unternehmen 
Widerftand in der Conferenz und fogar von einer einflußreichen Richtung. 
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Eine große Mehrheit aber begünftigte dafjelbe. Schon lange vorher wurde 


von Vielen ein religiöjes Blatt als Bedürfniß der Gemeinschaft gefühlt. 
Einige frühern derartigen Verſuche, von andern Kirchen, waren aber miß- 
lungen, und ſelbſt manche der englifchen religiöfen Zeitfchriften wurden nur 
ſchwach unterftügt, während andere aus Mangel an Unterftügung eingingen. 


. Ueberdies betrachteten Manche das Unternehmen als eine gefährliche Neue. 


rung, gleih den Sonntagihulen und der Mäßigkeitsſache x. 
Es fiel daher ziemlich ſchwer, die von der Gonferenz zur Herausgabe bedingte 
700 Abonnenten aufzutreiben. Manche äußerten die Befürchtung, die Gemein: 
ſchaft möchte dadurch hochmüthig und weltlich werden, und zu viel Vertrauen 
ins Wiſſen undinden Buchſtaben jegen. Andere meinten, fie hätten 
genug an der Bibel, und fie dächten, unjere Zeitung würde nicht beffer 
werden, als die Bibel. Die Conferenz beitimmte eine Committee aus der 
Deftlihen Gonferenz, das Blatt zu bejorgen und nach den von ihr 
beitimmten Bedingungen herauszugeben, ſobald die erforderliche Zahl 
Abonnenten gefichert wäre. Die Aufſichtsprediger, welche alle als Agenten 
des Botjchafter3 beftimmt wurden, gingen friſch an die Arbeit, Abonnenten 
zu fammeln, und zeitig im folgenden Herbit ergab es fich, daß das Unterneh: 
men der Bedingung gemäß ausführbar jei. Die Brüder Adam Ettinger, 
von Dorf Co. Ba. und Georg Miller, Druder, von Neu-Berlin, erhielten 
den Auftrag von der erwähnten Gommittee, das Blatt herauszugeben, und 
fomit erjchien die erjte Nummer defjelben im Januar 1836. Die erite 
Nummer defjelben wurde von Vielen mit Sehnfucht erwartet und mit 
Freuden empfangen und gelefen.! Obwohl mangelhaft, ſowohl in Bezug 


auf Eintheilung, Ordnung, Inhalt und äußeres Ausfehen, jo wurde doch 


bald die Heberzeugung von der Nüglichkeit des Blattes für die Gemeinschaft 
bei den Gönnern defjelben vermehrt, und deren Zahl nahm mit jedem 
Monat zu, jo daß der Botichafter nad) Verlauf zweier Jahre bereit3 1500 
Abnehmer zählte. Anfänglich hatte er nur wenige Correjpondenten, und 
diefe blieben beinahe verborgen ; indem fie jelten ihre Namen angezeigten, 
vermuthlich aus Furcht vor Anftoß, oder vielleicht aus Furcht, ſie möchten 
ftolz werden, wenn fie ihre Namen jo oft im Drud ſähen. Nach und nad) 
aber änderte fich dieſes, und die Namen erjchienen häufiger, beſonders bei 
Berichten. Ungeachtet die Schreiber überhaupt ungeübt waren und meiftens 
einen mangelhaften Styl führten, fo fand der Botichafter doch allenthalben 
Eingang und übte einen ſehr günftigen Einfluß auf die Gemeinjchaft aus. 
Durch die Nachrichten von Erwedungen, neuen Deffnungen zur Ausbreitung 
des Werks und deffen Fortichritt überhaupt; die Bekanntmachung der 
Conferenzen und deren Verhandlungen, die Biographien und bejonders die 
begeilternden, in einfachem Style gejchriebenen Mittheilungen 2c., wurde die 
Gemeinſchaft ſowohl mit fich jelbft, als mit Andern, befjer bekannt, und die 





1) Es ift eine der angenehmiten Erinnerungen aus den Jugendjahren des Verfaſſers — wie 
dieſe erſte Nummer des Botſchafters in des Vaters Haus ihre Erſcheinung machte. Welches 
Intereſſe und welche Freude entſtanden darüber! Es war gleichſam ein Engelsbeſuch! 
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unterſchiedlichen Theile derſelben traten in ein näheres und innigeres Ver— 
hältniß zu einander; das Snterefje für das allgemeine Befte wurde jchnell 
erhöht, Einftimmigfeit in der Anwendung der geeignetiten Maßregeln, Mittel 
zur Förderung des Werks beichleunigt, die Talente und Energie der 
Gemeinschaft in vermehrte Thätigfeit gejeßt, und jomit dag Gedeihen und 
die Schnellere Vermehrung derjelben um ein Großes gefördert. Die Ver: 
ordnung des Botfchafter war daher eine der beiten Maßregeln der Gemein— 
Ichaft, welche jie je ergriff zur Entwidelung ihrer Kräfte, zur Erweiterung 
ihrer Grenzen, zur Vermehrung ihres Einfluffes und zur Förderung ihrer 
Nüglichkeit unter ihren Schweſter-Kirchen.“ 

Wegen der Entfernung von A. Ettinger’3 Heimath von dem Verlagsort, 
Neu:Berlin, wo der Botjchafter von G. Miller gedrudt wurde, legte er ſchon 
im erfien Jahre jein Amt als Herausgeber nieder, und nachdem der Bot: 
Schafter fünfzehn Monate eriftirt hatte, trat er unter die Aufficht Wilh. W. 
Drmig’3, der ihn dann nahe fieben Jahre redigirte, während welcher Zeit er 
fich) weit verbreitete und Vieles an Einfluß gewann. 

Mit der Herausgabe des Chriftlichen Botjchafter wurde auch eine 
Auflage des Eleinern Liederbuchs, viertaufend Eremplare ftark, verordnet; 
ferner eine Committee ernannt, um “Fletcher’s Appeal” zu unterfuchen 
und zu entjcheiden, ob diejes Werk ins Deutjche überjegt werden folle oder 
nicht," und einige andere Verordnungen wurden getroffen in Bezug auf den 
Buchhandel der Gemeinschaft, der leider noch immer ſehr ſchwach war, 
indem die Gemeinschaft feine eigene Druderei bejaß, und deshalb nur wenig: 
dabei heraus Fam. 

Dies waren die Hauptgeichäfte der fünften General Conferenz, bereit 
Folgen und Früchte, wie aus dem Erwähnten erjehen wird, der Gemein 
Schaft bereit3 zum großen Segen gereichten und wohl auch in Zukunft noch 
gereichen werden. 


1) Es ift eine bemerkenswerthe Ericheinung, daß die von hochtrabenden Kirchenmännern: 
für einfältig gehaltene fogenannten „Albrechtsleute” ſich ſchon fo frühe in ein ſolches Iiterari- 
fche3 Unternehmen hineinließen. Die Gemeinjchaft zählte Damals noch nicht ganz 6000 Glieder. 
Andere Gemeinjchaften, dieihre deutschen Glieder fhon nah HBehntaufenden zählten, 
und denen ed auch nicht an D. D.’s mangelte, hatten noch fein deutiches Kirchenblatt. Der- 
Chriſthiche Botſchafter iſt daher das älteste deutſche Kirchenblatt in Amerika, und, 
was noch mehr jagen will, auch das erfolgreich fte. Er hat bisher noch immer bei mehreren 
taufenden die höchfte Abonnenten: Zahl unter feinen deutjchen kirchlichen Eollegen, und wird 
in literarischer Hinficht von feinem derfelben übertroffen. Finanziell erhielt er nicht nur fich ſelbſt 
von Anfang an, ſondern half durch feinen Ueberfchuß während einer Reihe von Jahren feinen 
jüngeren englifchen Bruder (Evangelical Messenger) erziehen und fonnte noch taufende 
Dollars zur Unterftügung armer Prediger und deren Wittwen und Maifen austbeilen, Gott 
verleihe dem Botjchafter langes Leben und nod) viel größeren Segen! 

2) Diejes vortreffliche Buch wurde auch von der Gemeinfchaft in deuticher Sprache heraus» 
gegeben Es enthält eine unmiderlegbare Beweisführung der Berdorbenheit der gefallenen 
menschlichen Natur oder der Erbfünde. Es war beabfichtigt, dem Pelagianiamus — d. h. 
der Leugnung der Erbfünde — der fich bei einigen Predigern eingefchlichen hatte, entgegenzus 
wirken, und erreichte auch diefen Zweck vollftändig. 
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Durch die Veränderung. der Zeit der Conferenz⸗Sitzungen wurde das 


Conferenzjahr von 1835. bis 1836 zwei Monate kürzer als jonft, hatte jedoch 


eine größere Zunahme an Gliedern zu berichten, als irgend ein früheres 


Jahr, nemlich 509. — Die jämmtliche Zahl der Gliederichaft belief ſich 


auf 5628. 
$180. Das gedeihlichſte Jahr. 


Im Jahre 1836 hielten die beiden Conferenzen ihre Sitzungen im März, 
die Weitliche den 7. und die Deftliche den 28. anfangend, erftere in Jackſon 
Tomnihip, Wayne Co., Ohio, legtere zu Nebersbura, Center County, Pa. 
Vier Reijeprediger machten Sich jeßhaft und acht Applifanten wurden in 
das Keijeminifterium aufgenommen. Die Deftliche Conferenz zählte 30: 
und die Weitliche 25 KReijeprediger, aljo 55 im Ganzen. — Zehn Sahre 
früher, in 1826, war bie jämmtliche Zahl der Neijeprediger der Gemein: 
ſchaft 21.1 

Dies war nun ein über alle früheren gedeihliches Jahr der Gemeinſchaft. 
Ungeachtet das vorige Jahr eine ſtärkere Zunahme an Gliedern aufwies, 
als irgend ein früheres, jo war dieſelbe in dieſem Jahre dennoch mehr als 


doppelt jo ſtark. Beinahe alle Bezirke beider Conferenzen erhielten einen 


bedeutenden Zuwachs. An manchen Drten fanden herrliche Ermwedungen 
ftatt, und viele der Bezirke dehnten ihre Grenzen weiter aus durch Aufnahme 
neuer Bredigtpläge und Bildung neuer Clafjen. In der Deftlichen Con: 
ferenz belief jich die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder auf 747 und 
in der Weftlichen auf 673, zufammen 1420. Der alte Union Bezirk der 
Deitlichen Eonferenz erhielt diejes Fahr einen bedeutenden Zuwachs durch 
eine ausgedehnte Erwedung unterhalb Selinsgrove an der Susquehanna, 
unter der Aufficht von D. Berger und E. Hol. Schon bei einer Yagerver- 
fammlung im Auguft wurden manche Seelen dafelbit erwedt und erleuchtet 
und eine Schöne Anzahl befehrt. Nachher, Ausgangs December und Anfangs: 
Sanuar 1837 fanden bei einer verlängerten Verfummlung, die fait täglich 
von einem Ort zum andern in der Gegend umber gerüdt und in Privat: 


- häufern gehalten wurde, manche befonders merkwürdige Bekehrungen ftatt. 


— In demfelben Jahr widerfuhr auch der Stridler’3:Familie, auf der 
Inſel der Susquehanna, der oben erwähnten Gegend gegenüber, Heil durch 
ven Glauben an den Sohn Gottes, die nachher dem Schuylfill Bezirk beige- 
rügt wurde. 

Sn der Stadt Philadelphia machte das Werk ebenfalls gute Fortichritte. 
Der Sottesdienft wurde dajelbft in einem geräumigen Schulhaufe gehalten, 





1) Bis zu diefem Datum fchien es aus mehreren Urfachen nöthig — beſonders weil das 
alte Gonferenzbuch als das einzige nach der Natur der Sache nur wenigen zugänglich fein 
ann — die Berichte der jährlichen Stationirungen der Prediger einzurücken. Aber nun machte 
der Botfchafter feine Erfcheinung, in welchem die Stationirungen veröffentlicht wurden, und 
der vielfältig aufberwahrt tworden ift; auch mehrte ſich nun bald die Zahl der jährlichen Confe: 
renzen, und würden diefe Berichte zu ausgedehnt werden, und überdies hält jede jährliche 
Gonferenz ihr Protokoll, das allen Gliedern derſelben praftifch zugänglich ift — daher unter: 
laſſen wir e8 von hier an, die Stationivungen einzurüden. 





Re 





nahe wo die Kirche der erften Gemeinde fpäter ftand, zwifchen ber Nord. 


Zweiten und der St. Johns-Straße, unweit der Boplar. Um Weihnachten 
begann eine erfreuliche Erwedung dajelbit, die. den Winter hindurch mit 
wenig Unterbrechung fortdauerte. Die Gemeinde wurde dadurch befeftigt 
und gewann an Einfluß nnter dem Boll. Am Schluß des Conferenz- 
jahres im März,1837,zählte fie 124 Glieder, unter günftigen Ausfichten des 


Gedeihens. — Während der gedachten Erwedung fand fich eines Abends unter 


den Bußfertigen am Betaltar eine Frau im Alter von 94 Jahren, die am 
Schluß des Gottesdienftes mit Andern befannte, den Heiland gefunden zu 
haben und fich in feiner Liebe freute. Dies war in Wahrheit ein Eingehen 
in den Weinberg des Herren in der elften Stunde.” 


8181. Einführung der verlängerten Berfammlungen. 


„Um diefe Zeit wurde in der Evangelischen Gemeinschaft der Anfang mit 
den fogenannten ‚verlängerten Berjammlungen‘ gemadıt, 
Vorher dauerten die ‚großen‘ und vierteljährlichen Berfammlungen jelten 


länger als zwei und bisweilen drei Tage, obaleich unterfchiedliche 


andere chriftliche Benennungen die verlängerten Verfammlungen längjft 
eingeführt hatten, befonders die Methodilten. Der Grund zur Einführung 
diefer Art Verfammlungen war die Thatjache, daß ſehr oft am Schluß 
von zwei: und dreitägigen VBerfammlungen die Zuhörer erit recht aufgewect 
und gerührt waren, von denen fich wahrjcheinlich manche würden befehrt 
haben, wenn die Berfammlungen noc) etliche Tage fortgejeßt worden wären, 
wa3 man oft bei Lagerverfammlungen erfuhr, die gewöhnlich fünf und 
jech8 und bisweilen acht Tage dauerten. — Einige der Prediger machten 
Verſuche in der Sache und hatten jehr guten Erfolg. Allein, wie jede neue 
Paßregel, jo fand auch dieje ihre Gegner in der Gemeinjchaft. Man 
wendete ein, andere Gegenden würden dadurch, daß man lange an 
«einem Ort mit Predigen anbielt, vernachläjligt; es würde den Leuten, 
welche jolche VBerfammlungen aufnähmen, bejchwerlich fallen, und es gäbe 


Müßiggängern Gelegenheit, andern wochenlang in der Koft zu liegen und 


dergleichen mehr. —Da aber der gute Erfolg ſolcher Verſammlungen im Chr. 
Botjichafter bekannt gemacht wurde, jo fanden diejelben bald Bertheidiger, 
und Andere machten Verſuche in der Sache und hatten ebenfalls jehr guten 
Erfolg. 

Br. 3. Boas war einer der erften bei der Einführung diejer Art Ver— 
fammlungen und theilte den eriten Bericht darüber im Chr. Botfchafter mit, 
den wir hier zum Theil einrüden. Der Bericht iſt datirt: Erie County, Pa., 
den 27. Juni, 1836, und enthält unter anderem Folgendes: 

‚Wir Hatten in einem GSettlement, etwa vier Meilen ſüdlich von Brighton, 
nahe an der Conneaut Zafe, eine adhttägige Verfammlung, welche am 27. Mai 
anfing, mwojelbjt der Herr wunderbar wirkte, fo daß ich dergleihen nie gejehen 
hatte. In den erften Tagen hatten wir nur wenig Bewegung, doch aber erreichte 
Gottes Wort öfters die Herzen der Zuhörer alfo, daß fie weich wurden und ihren 





1) Gel. d. Ev. Gem. ©. 195-212. 











BR Zuftand bemweinten. Am Sonntag hatten wir ziemlich gute Wirkung ; denſelben 


Abend beteten einige Perjonen um Gnade. Am Montag hielten wir 3mal Ber- 
. Jjammlung, wie vorhin, und Gott theilte uns (bejonders am Abend) feinen 
Segen mit, da Sünder um Gnade und Vergebung flehten, welche ihnen der 
Herr auch mittheilte, indem fie gläubig beteten. Am Dienftag um 10 Uhr wurde 
gepredigt, und am Nachmittag hielten wir Befenntnißftunde, wobei Gottes Kraft 
ſich unter uns offenbarte, und die Herzen weich und gejchmolzen wurden. Am 
ſelbigen Abend befehrten fich ziemlich viel Leute. 

Am Mittwoch den 1. Juni ging es gut. Am Abend Hatten wir eine ſolche 
berrlihe Zeit, daß, ehe ich ans Predigen fam, der DBerfammlungsort ſich faft 
bewegte und Sünder anfingen um Gnade zu rufen. Ich ertheilte alsdann eine 
Ermahnung, und Gott begleitete jein Wort mit Kraft an die Herzen der Menfchen, 
jo daß e3 ein gewaltiges „Raujchen unter den Todtengebeinen“ verurjadhte. Hier 
lagen viele erjchlagene und verwundete Seelen; aber — Gott jei ewig Lob! — 
viele von ihnen fanden den guten Arzt (Sejus), der alle Seuchen heilen fann ; der 
fie au) von ihrer Sündenlajt befreite und in die Gemeinschaft feiner Kinder ver- 
legte. Hier fand Leben, Jauchzen und Gottloben ftatt. 

Am Donneritag hatten wir wieder eine felige Zeit. Es wurde auch an diefem 
Tage eine ziemlihe Anzahl Bußfertiger begnadigt, und die Verſammlung dauerte 
die ganze Naht. Wir fonnten freudig mit Petro ausrufen: „Herr, hier ift eg 
„gut jein !” 

Am Freitag predigte ic) no zweimal. Diefen Tag fanden wieder einige 
Jeſum zum Troft und zur Freude ihrer Seelen. Denjelben Abend nad) der 
‚Predigt forderte ich die Perfonen auf, welche bei diefer Verfammlung Gnade 


erlangt hatten und wußten, daß fie vom Tod zum Leben gefommen feien, worauf 


zwiſchen 25 und 30 ſich nicht ſchämten, aufzujtehen, um damit zu bemweifen, daß 
fie des Friedens Gottes bei diefer Verſammlung theilhaftig geworden. 


Beim Aufbruch der Verfammlung gab ih eine Einladung an diejenigen, 


‚welche willig waren, ſich als Glieder mit unferer Gemeinschaft zu vereinigen, 
worauf eine bedeutende Anzahl der Neubefehrten mir ihre rechte Hand reichten, um 
mit nad) dem Himmel zu gehen. 

Bor zwei Jahren hatten wir fein Gemeindeglied in diefer Gegend ; aber jebt 
haben mir eine Gemeinde gefammelt, welche beinahe 50 Glieder zählt. Es geht 
nun gut. Zwar iſt die Verfolgung feit unſerer Verſammlung ziemlich jchmer ; 
aber doch ift der Herr mit jeinem Volk, und denen, die ihn lieben, follen alle Dinge 

. zum Beiten dienen. REN 

Ich glaube, eg würde im Allgemeinen mehr Nuten auf unferen Bezirken 
geihafft werden, wenn mir mehr jolcher verlängerter Verfammlungen hielten. 
Denn öfters, wenn man zwei= oder dreitägige Verfammlungen hält, jo füngt es 
erit am Ende derjelben an, recht zu wirken; da muß man dann aufbrechen, und 
vielleicht ift nur wenig Nuten gejchafft und die Arbeit der Knechte Gottes mand)- 
mal faft vergebens ; wohingegen, wenn die Verfammlungen länger gedauert 

hätten, vielleicht viele Seelen des Friedens Gottes theilhaftig geworden wären. 

Nebſtdem gehen Manche unter dem Drud und der Laft ihrer Sünden wieder nad) 

- Haufe, werden wieder falt und gefühllos und kommen vielleicht nimmer wieder 

zu einer echten Selbfterfenntnig. — O Brüder im Cvangelio! laßt uns recht 

fleißig arbeiten im Weinberge des Herrn, und alle guten Mittel gebrauchen, auf 
daß Seelen gerettet und das Reich Chrifti erweitert werden möge.‘ 


Ein anderer Bericht von einer folchen Verſammlung, von Br. Jakob 


Riegel, vom Staat New Hork, datirt: Lake Bezirk, N. Y., den 20. September, 
1836, enthält Folgendes: 


Nor 
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‚Sn Steuben County, Howard Town, mo unjere Prediger vor etlichen 
Jahren Eingang fanden, und wo feither regelmäßig gepredigt wurde, aber nicht 
viel Frucht erfolgte bis vor kurzem, hielten wir eine zweitägige Verfammlung, 
welche Samjtag den 20. Auguft anfing, aber anitatt zwei, jechzehn Tage 
Yang mit wenig Unterbreung dauerte. Gleih beim Anfang fegnete der 
Herr jein Wort an den Herzen der Zuhörer aljo, daß ſchon am erjten Abend auf 
eine Einladung eine ziemliche Anzahl Bußfertiger hervor fam, den Herrn zu 
ſuchen und für ſich beten zu laſſen. Sonntag den 21. wurde dreimal gepredigt, 
und das Wort machte tiefen Eindrudf auf die Zuhörer, jo daß viele Thränen 
vergojjen wurden; am Abend kam eine jo mächtige Bußfraft über die Verfamm- 
lung, daß Eltern und Kinder mit einander auf ihre Kniee fielen und zu Gott 
riefen um Gnade und Vergebung ihrer Sünden. Am Montag Abend war die 
Kraft Gottes abermal jo mächtig in der Verſammlung, daß beinahe alle, die im 
Haufe waren, in Weinen ausbraden ; einige fchrieen zu Gott, bis fie Troft und 
Frieden fanden und ſich in dem Hort ihres Heils freuen fonnten ; Andere wurden 
To jehr beunruhigt, daß jie weder Tag noch Nacht rafteten, bis fie jih in Buße 
und Glauben zum Herrn fehrten und Gnade fanden. 

Am Dienftag und Mittwoch den 23. und 24. unterlieg man das Predigen; 
am Donnerftag den 25. aber fing die Berfammlung wieder aufs neue an, und 
mwährte fort bis Samjtag Naht, den 4. September, während welcher Zeit der 
Herr fräftiglih mitwirkte, jo daß einige in der Verſammlung und andere zu 


Haufe Frieden fanden. 


Auf Sonntag, den lebten Tag der VBerfammlung, hielten wir das Gedächt— 
nigmahl vom Leiden und Sterben Ehrifti, welches das erſtemal war, daß es unter 
den Deutjchen an diefem Ort gehalten wurde; es war eine gejegnete Zeit. — 
Im Ganzen haben wir während diefer Berfammlung eine Claſſe von 25 Gliedern 
formirt, die beinahe alle befannten, Vergebung ihrer Sünden und Frieden mit 
Gott erlangt zu haben.‘ 

Durch diefe und andere Berichte und Empfehlungen folcher Verſamm— 
fungen vermehrten fich diejelben fchnell, und in wenigen Sahren wurden 
fie ziemlich allgemein in der Gemeinfchaft und gereichten Hunderten und 
taujenden Seelen zum Segen, ſowie zur jchnelleren Zunahme der Gemeine 
Schaft. Sn gewiffen Fällen dauerten fie vier bis ſechs Mochen und 
wurden reichlich von Gott gejegnet. — Es fanıı jedoch nicht geleugnet 
werden, daß diejelben bisweilen, befonder3 in der neuern Zeit, zum Nache 
theil des Werkes mißbraucht wurden, indem einige Prediger beinahe das 
ganze Jahr hindurch oder doch einen jehr großen Theil deifelben, mit 
folchen Berfammlungen zubringen und verhältnißmäßig nur wenia dadurch 
ausrichten, während fie dabei vernachläjligen, ihre Arbeitsfelder zu 
erweitern, neue Prediatpläge aufzujuchen und die entlegenen Beitellungen 
zu bedienen. Andere beitellen bisweilen eine Anzahl folcher Berfammlungen 
voraus und laſſen fich mehrere Wochen Zeit für eine jede derjelben, und 
wenn fie dann nicht während der erften Zeit der Verfammlung qünftige 
Ausſicht befommen, fo befchließen fie diejelbe und haben dann Feine 
Beitellungen für die übrige Zeit. Sp geht öfters viel Zeit verloren, und 
wird nur wenig ausgerichtet. Auch wird das Merk bisweilen bei folchen 
PBerfammlungen zu viel erzwungen, und öfters find dieſe Verfamme 
lungen in der ſpätern Zeit nicht mehr fo erfolgreich, als fie früher waren ; 
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5 ante nicht an ſolchen Orten, wo fie oft wiederholt werden. Das Neue 

* derſelben hat ſich verloren, und der Eindruck derſelben iſt nicht mehr ſo 

kräftig als vorhin. Aus dieſem Grunde haben Mauche ſich denſelben wider— 

ſetzt und Andere ſie aufgegeben. — Es iſt wahr, daß dadurch die frühere 

Methode zu wirken ſich etwas verändert hat. Damals wirkte man überhaupt 
darauf hin, in jeder Verſammlung und Betſtunde Bußfertige zur Bekehrung 

zu bringen, was auch häufig gelang. Nun aber wird-diejes an zu vielen 

Orten biS zur verlängerten VBerfammlung verjchoben, wo dann manchmal 
nur wenig daraus wird. — Die guten ‚alten Maßregeln‘ jollte 

man nie aufgeben und die ‚neuen‘ in Verbindung mit denfelben zum 

allgemeinen Beiten zu gebrauchen fich bemühen. — Sp mögen die verlän- 

gerten Berjammlungen fowohl in der Evangelifchen Gemeinfchaft, als in 

andern Gemeinschaften bisweilen mißbraucht werden, was jedoch fein Grund 

gegen den rechten Gebrauch derielben if. Die Behauptung, daß 

jehr oft auf joldhe Berfammlungen eine geiftlihe Dürre folge, ift 

. zwar nicht ganz grundlos, jedoch feine natürliche und nothwendige Folge 

derſelben. Eine ſolche Folge ift, wie die Erfahrung häufig gelchrt hat, 

immer die Frucht einer verkehrten Leitung Jolcher Berfammlungen : Ueber: 

jpannung der Uebungen, zu ſpäte Entlafjung in der Nacht, Erichöpfung, 

Abitumpfung ꝛc., und nach dem Schluffe jolcher Verſammlungen Bernach: 

läffigung des regelmäßigen Gottesdienftes und pünktlichen Gebrauchs der 
gewöhnlichen Gnadenmittel. — Unter ſolchen Berhältniffen ift eine Reaktion 
ganz natürlich und unvermeidlich ; daran ift aber das In-die-Länge-ziehen 
der Verfammlung nie ſchuld.“* 

Dbigem ift noch beizufügen, ba einige Prediger in den Irrthum 
gerathen find, feine Befehrungen außerhalb einer verlängerten Verſamm— 
fung zu erwarten und folglich auch nicht definitiv im Glauben darauf hin 
predigen und wirken. Man jollte bei jeder Predigt erwarten, daß das 
Wort „nicht leer zurückkommt“. Der Prediger fol mit dem Geift Gottes 
erfüllt in der Beweifung des Geiftes und der Kraft predigen, dann wird jehr 
oft während der Predigt geichehen, was unter der Predigt Petri bei Cornelius 
geichah: „Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der heilige Geilt auf Alle, 
die dem Wort zuhörten.“ Apſtg. 10, 44. In dieſem Geift und mit dieſem 
Erfolg predigten überhaupt unjere Evangeliichen Väter. 


8182. Eine merkwürdige Lagerverfanmlung. 


Im Monat Auguft des Jahres 1836 wurde eine Lagerverfammlung auf 
dem Lande des General Heinrich Merz unweit Allentoiwn gehalten, 
und da dies die erfte in jener Gegend war, erregte fie große Neugierde 
unter dem Volk in diefem öftlichen Theil von Bennfylvanien. Große 
Menjchenmengen ftrömten herbei. Beſonders lieferte Allentown ein bedeu— 
tendes Gontingent zur Zahl der Zuhörer. Eine ſolche Berfammlung im 
Wald war ihnen gleichjam ein Weltwunder. 





1) Geſch. d. Ev. Gem, ©. 214-1. 
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Das Wort Gottes wurde in der Beweiſung de3 Geiltes und der Kraft NEE 
gepredigt. Br. Joh. Breidenftein — ein ftreitbarer Gottesheld und gewal- 


tiger Prediger — predigte über 2. Cor. 6, 2: „Sehet, jeßt it die angenehme 
Beit, jeßt ift der Tag des Heils." oh. Seybert predigte mächtig über Joh. 3, 
2-5; J. Schnerr über Titus 2, 11-13; Jak. Saylor über Eph. 2, 19. 20, 
und J. M. Saylor über Bi. 40, 14. Auch J. P. Leib und andere predigten 
mit vieler Deutlichfeit. Seybert hatte jchon am erjten Abend „Sieg“ in der 
Predigt. Schreiber erinnert fich lebhaft daran, wie er am Schluß einer 


ehr begeifterten Beriode das Pialmmwort ausrief: „Der Eifer um das Haus 


Gottes hat mich gefrefien!* Sa, jene Männer waren Eiferer um das „Haus 
Gottes" im reinen Sinne des Wortes. Ein achtbarer Mann von dem nahe: 
liegenden Dorf Emaus, Namens Georg Kemmerer, wurde vom Mort 
getroffen. Die Wahrheit durchdrang feine Seele. Er jprach bei fich ſelbſt: 
„Diefe Männer predigen die Wahrheit, und dieje Leute, die fo eingezogen, 
einfach und demüthig da fißen, find auf dem rechten Weg.“ Er ging heim, 
befehrte fich und blieb dem Herrn getreu unter allen Anfechtungen. So 
wirfte eg auch bei Anderen. | 

Die Leute wunderten fich ſehr über die Schönen, weißen Tuchzelte, die in 
der Geſtalt von Kleinen, einftöcigen Häufern in fchöner Ordnung daſtanden. 
Ein Bauersmann trat einmal in Carl Jädel’3 Zelt ein, ſah fich alles genau 


an und rief dann auf pennſylvaniſch aus: „Well, nau, deß is äh jcheh 


Exempel!“ — Eine jehr begabte, Fromme Schweiter, von Orwigsburg (eine 
Europäerin), die man gewöhnlich „vie deutſche Katharina” nannte, 
betete öfters öffentlich mit großer Salbung, was die „Fremden Leute‘ in 
Erftaunen jeßte. Desgleichen hatten fie nie von einer Frauensperſon 
gehört. — E3 gab auch Veranlaffung zu Debatten unter den Leuten auf 
dem Grunde. Einige ſagten: „Dieſe Prediger predigen die Wahrheit, und 
wir find im Irrthum.“ Das erzürnte dann andere, welche wideriprachen 
und läfterten. Eines Nachmittags wurde ‚der Gottesdienit geftört, worauf 
Gen. Heinrich Merz unter das Volf trat und mit freundlich:erniter Stimme 
mahnte, daß die Leute fein Necht hätten, die Landesgejege durch Störung 
des Gottesdienstes zu übertreten, daß fie al3 amerifanifche Bürger die 
Keligionsfreiheit mit ihrem Beispiel achten und mithin fich auch als Kirchen: 
leute und Nachborn refpectabel betragen ſollten — „denn dieſe Leute, jagte 
er, „halten ja Gottesdienst hier im Naturtempel Gottes, fie wollen auch 
Niemand etwas zu Leid thun, und ein jeglicher bat ja für fich die Freiheit, 
die Predigten anzuhören und darüber zu urtheilen.“ Vater Merz war von 


Perſon ein großer, ftattlicher Mann, der etwas Militärijches an fich hatte, 


ein Mann von Anfehen und vielfeitiger Erfahrung. — Sein Wort fchaffte 
bald wieder Ruhe unter der wogenden Menicherimenge. 

Es fielen während diefer Verfammlung auch merkwürdige Befehrungen 
vor. Eine ftolzge Dame 3. E. fam in tiefe Seelennoth und ſank gleichſam 
in einen bewußtlofen Zuftand. Während fie fo in einem Zelt lag, von einer 
Menfchenmenge umgeben, jchien fie plöglich zu erwachen, riß ihren Kopfputz 
ab und warf denjelben weg. Als fie wieder zum vollen Bewußtfein Fam, 












— eine der Schweftern, was denn aus ihrem Schmud geworden ſei. 
Dieſe ſagte ihr dann, was geſchehen war. „Ei,“ rief ſie aus, „es war 


mir, als ob mich feurige Kohlen da brannten, und ich wollte fie weg— 


wiſchen!“ 
Die Freunde waren von weit und breit zuſammen gekommen, und 


wurden ſolchermaßen in Liebe vereinigt, daß fie faſt nicht ſcheiden Eonnten. 
Die gottesdienftlichen Uebungen dauerten in der lekten Nacht fort bis zum 


Tagesanbruch, dann nahm man nach altevangelifcher Weife Abfchied unter | 
Gejang, Thränen, Jauchzen und Gottloben. Alle verfprachen einander, ſich 


im Himmel wieder zu treffen. Man ging heim, im Glauben geſtärkt, um 
Kreuz zu ertragen, Verfolaung zu erdulden und Seelen für Sefum zu 
gewinnen — wa3 in jener Zeit von jedem „Bekehrten“ als feine Aufgabe 
betrachtet wurde. 


$183. Gliederzahl und Biographie. 


Die Oliederzahl der Gemeinschaft am Schluffe dieſes Conferenzjahres | 
war 6665 und die Zunahme während des Sahres 1037. — Dies war fehr 


ermunternd und diente dazu, dem Minifterium überhaupt neuen Muth zur 
DBetreibung des Werks einzuflößen und die Hoffnung zu beftätigen, daß die 
von der letten General Conferenz verordneten neuen Maßregeln die 
Genehmigung des Herrn gefunden und zum Segen der Gemeinfchaft gerei- 
chen würden. 

In dieſem Jahr vollendete Br. Johannes Rößner, ein nüßlicher 
Prediger der Gemeinfchaft, feinen irdilchen Lauf. In 1828 fam er im 
Staat Ohio zur Befehrung und fchloß fich nachher der Evangelischen 
Gemeinfchaft an. Drei Jahre fpäter fam er nach Pennſylvanien an die 
Sitzung der Deftlichen Conferenz und erhielt von derjelben eine Anftellung 
als Reifeprediger. — Er war von fchlanfem Körperbau, etwa ſechs Fuß 
boch, ſehr lebhaften Gemüthes und witzig und ſeines freundfchaftlichen 
Benehmen wegen jehr beliebt. Wegen Mangels an Hebung im PBredigen 
und an Belejenbeit war fein PBredigen anfänglich ſchwach, allein durch 
Fleiß und Forichen machte er jchnelle Fortichritte und wurde bald ein recht 
nüßlicher Prediger. Er bewies fich immer thätig in jeinem Beruf und 
beftrebte fich vornehmlich, neue Predigtpläge aufufuchen. Dazu hatte er 
wegen feiner Menjchenfreundlichkeit und Herzhaftigfeit auch ein befonderes 
Talent. Bei Erwedungen und Befehrungen befand er fich ganz in feinem 
Element und nahın großen Antheil am Wirfen mit den Bußfertigen. — 
Leider aber vernachläjligte er feine Gefundheit zu viel durch allzu große 
Anftrengung. Sp erfror er einmal beinahe auf feinem Pferde an einem 
Sehr Falten Wintertage. Als er abitieg und in ein Haus einfehrte, ſank er 
in Ohnmacht. Yon dorther datirte wahrfcheinlich jeine Krankheit, die Aus: 


zehrung. Er diente zwei Jahre nach einander auf York Bezirf und war 


überhaupt beliebt. In 1833 bereifte er den Lancafter Bezirk der Deftlichen 

Gonferenz, fonnte aber wegen feines zunehmenden Huftens und Schwachheit 

auf der Bruft jein Amt nicht mehr gehörig verwalten. An der nädhitfol- 
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ſchienen, ſo beſtimmte die Oeſtliche Conferenz bei ihrer Sitzung im März 
1836 eine Spezial General Conferenz, auf den nächſtfolgenden November, 
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genden Conferenz-Sitzung machte er fich jeßhaft. Darnach ging er nah 
Ohio zurüd und machte, wie es ſcheint, dort wieder einen Verjuch zu reifen, 
hielt aber nur kurze Zeit aus. So kränkelte er, bis er in 1836 bettlägerig 
wurde und nach vielem Leiden getroft und felig im Herrn den 5. Januar, 
1837, in Wayne County, Ohio, entjchlief. 


8184. Die fehfte (eine Spezial) General Eonferenz. 
Beftimmung der Budhanftalt. 


„Indem feit mehreren Jahren vor diejer General Eonferenz die aber: * 
malige Errichtung einer eigenen Druckerei und Buchbinderei der Gemeinſchaft 
von einigen der Prediger als ausführbar, und vortheilhaft betrachtet worden 
war, und da die Herausgabe des Chriſtlichen Botſchafter, die Einführung 
von Sonntagſchulen und die ſchnellere Zunahme der Gemeinſchaft, was die 
Nachfrage nach Büchern vermehrte, ſolches wirklich nothwendig zu machen 


hauptſächlich zu dieſem Zweck. — Noch immer ſtand es aber jedem Prediger 
im Aelteſtenamt frei, ſich als geſetzmäßiges Glied an der General Conferenz 
zu betheiligen; allein es fand ſich wieder nur eine verhältnißmäßig geringe 
Anzahl ein. 

Die Conferenz verſammelte ſich Montag, den 14. November, 1836, im 
Haufe von Johannes Ferner, in Somerſet Townſhip, Somerſet Eo., 
Pa., und endigte ihre Sikung am folgenden Samftag. 

Heinrih Niebel wurde durh Stimmenmehrheit zum Vorſitzer 2 
erwäblt, und er ernannte Garl Sammer zum Sekretär. — 

Die folgenden ſind die Namen der Glieder, welche bei dieſer Conferenz 
anweſend waren: 

Heinrich Niebel, Carl Hammer, Samuel Baumgärtner, Salomon ©. 
Miller, Johann ©. Zinfer, Elias Stöver, Heinrich Buds, Johannes Jung, 

Jakob Schnerr, Carl Helfer, Sohannes Seybert, Wilhelm W. Orwig, 
Bhilipp Wagner, Daniel Bridley, Georg Bridley, Francis Hoffmann, 
Johann Jak. Kopp, Johann PB. Leib und Daniel Kehr, 19, gerade 
diejelbe Zahl der vorhergehenden General oneren obwohl nicht alle 
dieſelben Männer. 

Der Beſtimmung gemäß beſchäftigte man ſich hauptſächlich mit 
der Frage über die Errichtung eines kirchlichen Verlagshauſes. Allein 
ungeachtet dies der Hauptzweck war, fand doch der Vorſchlag zur Errich- 
tung einer eigenen Druderei und Buchbinderei heftigen Wideritand ; 
doch nur von wenigen Gliedern der Gonferenz, die aber viel Einfluß 
hatten. Dieje erklärten daffelbe als ein unficheres, gewagtes und unaus— 
führbares Unternehmen — erinnerten an den frübern Verfuch und deſſen 
Miplingen und ſparten feine Mühe, die Conferenz davon abwendig 
zu machen, was auch beinahe gelungen wäre. Selbſt die wärmften 
Freunde und Bertheidiger des Unternehmens wurden einmal falt wanfend 
in der Sache, erholten fich jedoch bald wieder und behaupteten dann die 
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Ausführbarkeit und den Vorteil derjelben mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Gründen und Kräften und mit der größten Zuverficht des 
Gelingens. Endlich, nach langem Debattiren, wurde durch die Mehrheit 
becſchloſſen, daß im fünftigen Jahre eine Druderei und Buchbinderei der 
Gemeinſchaft zu Neu:Berlin, Union County, Pa., errichtet werden ſolle; 
und im Falle nicht genug Geld collektirt werden könne zum Ankauf eines 


Grundeigenthums und zur Errichtung eines cchicklichen Gebäudes, ſo ſolle 
man ein Gebäude für den Zweck miethen und das Beſte thun, was man 
könne. 


Philipp Wagner, Joh. Rank und Wilh. W. Orwig wurden als Truſtees 


erwählt zur Errichtung und Verwaltung der Anftalt, und überdies wurde 
leßterer als Agent angeftellt, um Beiträge innerhalb des Diſtrikts der Deft- 
lichen Conferenz für den beabfichtiaten Zived zu fammeln, dazu auch zum 
Herausgeber des Chriftlichen Botichafter und Hauptbuchverwalter der 
Anftalt erwählt, welche legten beiden Nemter er aber erft im April 1837 
antrat, bis zu welcher Zeit er fich mit Collektiren befchäftigte. Die Ueber: 
häufung mit Aufträgen in der Errichtung und Verwaltung der Anftalt 
betrachtete er theilweife als eine Strafe für feinen Enthufiasmus in dem 
Unternehmen.! Die Vorftehenden Aelteſten und Auffichtsprediger wurden 
ebenfalls erfucht, an folchen Drten Beiträge zu fammeln, wo der Agent nicht 
binfommen fonnte. 

Gleichzeitig mit der Bekanntmachung diejes Vorhabens im Chriftlichen 


Botichafter, im December, 1836, wurde eine Ermunterung von den Heraus: 


gebern an die Gemeinschaft gerichtet, das Unternehmen reichlich zu unter: 
ftügen.  Diejelbe lautet, wie folgt: 

„Indem wir unfern Freunden das vornehmfte von den Verhandlungen 
der General Conferenz mittheilen, fo möchten wir zugleich eine Erinnerung 
machen, die Beichlüffe und Vorſchläge betreffend, eine Druderei und Buch: 


binderei zu errichten. Daß ein jolches Unternehmen ohne ſchwere Koften 


nicht abgehen kann, können fich alle leicht vorftellen, und daß die Evangelische 
Gemeinjchaft feinen zulänglichen Fond an Geld vorräthig hat, um jolche zu 
beitreiten, läßt jich eben fo leicht denken. Daher wird es Diejenigen, welche 
die Nothwendigfeit und den Nutzen einer folchen Anftalt erfennen, nicht 


befremden, wenn fie um Hülfe angeiprochen werden, und e3 wird ihnen 


auch an Geneigtheit nicht fehlen, folche Hülfe zu leiften ; zumal, wenn fie 
bedenfen, daß, was fie hierin beitragen, im Grunde das Nemliche ift, was 
fie auch jonft zur Unterftüßung des Werkes Gottes zu thun pflegen; denn 
nebft dem Nußen, welcher durch gute Schriften geltiftet werden kann, wird 
der aus dem Bücherweſen entjtehende zeitliche Gewinn gänzlich zur Unter: 
ftügung und fernern Ausbreitung des Evangeliums angewendet. Wir 
haben das Zutrauen zu unfern Brüdern und Freunden, die immer bereit: 


willig waren, dem Guten fortzuhelfen, daß fie auch hier offene Herzen und 





1) W. W. Orwig war der Hauptbefürtworter beides der Gründung des Chr. Botſchaf— 


ter und der Errichtung der Buchanſtalt. 














| Hände haben, damit allerwege Gottes Reich erbaut und feine Ehre befördert — 


werden möge.“ | 
Die Subjeription für diefen Zweck wurde an der Sikung der General 


Conferenz von der. Conferenz jelbit eröffnet, und die Mehrheit der Prediger 


unterichrieb jehr liberal, wenn man die Zeit und die Umftände betrachtet. — 
Auf das folgende Chriftfeft machte der Agent den Anfang mit Colleftiren 
unter den Gemeindegliedern bei einer großen Verſammlung in Rebersburg, 
Center County, Pa., wo er $264 erhielt. Die Freunde, beides reiche und 
arıne, erzeigten’fich überhaupt jehr bereitwillig, das Unternehmen zu unter= 
ftügen, und es jchien, als lenkte der Herr die Herzen dazu. Insbeſondere zu 


Drwigsburg, Lebanon und Umgegend und in Ober: Milford fand die Sache 


reichliche Unterftügung. Auch in York und Cumberland County, wo der 
Agent wegen Unpäßlichkeit feinen Beitellungen nicht nachkommen konnte, 
erhielten die Prediger manche liberale Beiträge, wie auch an andern 
Drten innerhalb der Deftlichen Conferenz. In der Weltlichen Conferenz 
wurde feine allgemeine Anftrengung in der Sache gemacht, doc trugen 
einige der Bezirke dajelbit bedeutende Summen dazu bei, bejonders der 
Neu-Lancaſter Bezirk.' 

Che aber im Golleftiren viel gethban war, und ehe man mußte, wie 
daſſelbe ausfallen werde, Fauften die Truftees ein Haus und eine Baulotte 


dabei in der Waſſerſtraße zu Neu-Berlin, nahe beim Verſammlungshaus der‘ 


Gemeinjchaft für etwa dreihundert Dollars, auf Sheriffs-Verfauf. Da man 
aber erfuhr, daß die Unterftügung des Vorhabens alle früheren Erwar⸗ 
tungen weit überſteigen werde, ſo änderte man den Plan, vertauſchte das 
angekaufte Eigenthum für ein geräumiges, backſteinernes Haus in der 
Neuen Marftitraße und zahlte jechzehnhundert Dollars heraus. Diejer 
Schritt nun ging über alle Erwartung und wurde von Vielen gebilligt, aber 
auch von nicht Wenigen getadelt. Bejonders tadelten Diejenigen denjelben, 
die dem Unternehmen nicht günftig waren, und die nichts dazu gaben. — 
Die Truitees ließen fich aber nicht dadurch entmuthigen, Jondern jchafften 
die nöthigen Sachen an und richteten das Gebäude zur Betreibung des 
Geichäfts und zur Wohnung des Hauptbuchverwalters und Druders ein, die 
e3 dann ſchon im Frühjahr 1837 bezogen, und gegen Schluß defjelben 
Sahres ging die neue Druderei in Dperation. — Bis dahin verrichtete, 
wie Schon erwähnt, Georg Miller die Druck und Buchbinderarbeit der 
Gemeinjchaft, von der Zeit an, da die erite Buchanftalt eingegangen war. 











1) Br. &. Hummel erinnerte einft bei einer Miffionsverfammlung die Prediger an den 
Spruh Pauli an Titus: „AllentHalben aber ftelle dich zum Vorbild guter Werte”, und 
diefe bibliſche Vorſchrift ift zu einer evangelifchen Marime geworden. Unfere Prediger geben 
faft ohne Ausnahme von ihrem geringen Gehalt fehr viele Beiträge zur Förderung des 
Werkes Gotted. Sp var e3 auch bei diefer General Gonferenz, und dann liefen die Glieder 
ſich nicht dahinten finden. Es fpricht laut für den gefunden Sinn und die Intelligenz. der 


Ev. Semeinfchaft, daß fie die Herausgabe ihrer Blätter und die Errichtung ihrer Drudanftalt 


fo herzlich bemwillfommte und fo reichlich unterftüßte zu einer Beit, wo fie noch fein Glied hatte, 
das über $50,000 werth gejchäßt wurde. 
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Sn Bezug auf den Herausgeber des Chriftlichen Botſchafters wurde 


beſchloſſen, daß derjelbe Fünftighin immer von der General Conferen 
erwählt werden folle, daß er nur für zwei Termine von je vier Jahren 


erwählbar ſei, und daß ſein Gehalt derſelbe ſein ſolle, den die Reiſeprediger 


 jährlih wirklich erhielten, (nicht den die Kirchenordnung ihnen \ 
erlaubt) nebjt die Summe des Gehalts eines ledigen Predigers für jenen 


Koft. Alſo belief fich fein Gehalt anfänglich auf 8100-110 nebft $45-50 
Koftgeld. Da es aber nicht möglich für ihn war, mit diefer Summe fein 


Auskommen zu finden, jo wurde ihm etlichemale von $25-35 von der 


General Conferenz etwas zugejeßt. Dabei diente er die erften zwei Jahre 


noch als Hauptbuchverwalter, und als hernach ein Hauptbuchver⸗ 


walter erwählt wurde, erhielt dieſer denſelben Gehalt wie der Herausgeber. 
Die übrigen Arbeiter der Anftalt erhielten den gewöhnlichen Lohn ihres 
Geſchäfts. Bei diefer jparfamen Einrichtung und Verwaltung der 
Anftalt warf fie bald einen bedeutenden Profit ab, der theils an die 
Eonferenzen vertheilt, und theils zur Vergrößerung des Gejchäfts verwendet 
wurde, was früher, da die Gemeinschaft ihre Druck und Buchbinder-Arbeit 
ſonſtwo thun ließ, nie geichehen war. Dies überzeugte nun Alle, daß der 
Beliß einer eigenen Druderei für die Gemeinschaft ein großer Vortheil ei, 
und jomit verjchwand der Widerftand dagegen. 

Bei diejer Conferenz wurde auch die Verfaſſung des feither in mehreren 
ftarfen Auflagen erjchienenen, von 3. C. Reißner verfaßten deutſchen 
Schulbuchs verordnet, — und beitimmt, daß die. erfte Auflage 2000 
Eremplare ftarf fein ſolle; ſowie, daß eine neue Auflage der Eleinern 
Geſangbuchs, 4000 Eremplare ftarf, gedruckt werde. 

Es wurde bejchlofjen, daß die jährlichen Conferenzen, deren die Gemein 


ſchaft damals nur zwei zählte, von nun an in ihren Verhandlungen unab: 


hängig von einander fein follten, mit Ausnahme der Vertheilung ihrer 
Steuern unter die Prediger. Bis dahin war die MWeftliche Conferenz in 
ihren Verhandlungen gänzlich von der Deftlichen abhängig: diefe fonnte 
die Verhandlungen jener billigen, oder verwerfen, je nachdem fie es für gut 
befand. Die Beiträge zur Unterftügung der Prediger blieben jedoch noch 
beiden Eonferenzen gemein und wurden nach gleichem Verhältniffe vertheilt, 
indem die Weftliche Gonferenz noch immer in der Unterftügung ihrer Pre 
diger der Deftlichen narbftand. Sonach wurde jährlich eine gewiffe Summe 
zur Unterjtüßung der Reifeprediger vom Oſten nach dem Weiten gejandt.” 
Jedoch follten die Conferenzen einander ihre Verhandlungen jährlich in 





1) Diefe Anordnung war zu ihrer Zeit jehr zwedmäßig, indem die Weftliche Gonferenz ſehr 


- Schwach, und in vielen Beziehungen bon der Deftlichen abhängig war. Während der zehn 


Sahre ihres Beftehens, war fie aber bedeutend eritarkt, und befaß nun auch eine Anzahl 
erfahrener Prediger, die zur Leitung des Werfez fähig waren. Das Abhängigkeits-Verhältniß 
wurde alſo aufgehoben und fpäterhin auch in feinem Falle mehr eingeführt — weil man bald 
Biſchöfe erwählte, welche die allgemeine Oberaufficht, auch über neue Gonferenzen führten. 

2) Auch diefe Einrichtung hörte im Jahre 1839 bei dem Eriftenz-Abjchluß der Deitlichen 
und Weftlichen Gonferenzen auf. 





» Abjchriften zufenden. Auch wurde verordnet, daß die Weftliche Conferenz 


jährlich zwei Delegaten nach der Deftlichen ſenden jolfe, welche mit drei 


Gliedern von der Legtern eine Committee bildeten, um die Schriften, die 


zum Druden einkommen möchten, zu prüfen. 

Die Negel in der Kirchenordnung mit Bezug auf einen Schein vom 
Auflichtsprediger für Mitglieder, die von einem Bezirk nach einem andern 
ziehen, wurde auch von dieſer Conferenz verordnet, wie auch, daß in Bezug 
auf die Täuflinge und die Form bei der Taufe völlige Gewifjensfreiheit in 
der Gemeinschaft fein jolle, 

Die Zeit für die Sigung der nächſten General Conferenz wurde für das 
erſtemal bei diefer Sitzung von ihr ſelbſt beftimmt, und von jener Zeit 
an geſchah dies immer. Im März, 1839, ſollte dieſelbe ftattfinden, in 
Genter Co., Pa. 

Die Verrichtungen diefer Conferenz waren von-großer Bedeutung und 
großem Werth für die Gemeinjchaft, vornehmlich die Verordnung zur Ein- 
richtung einer eigenen Druderei und Buchbinderei, deren Wirkung einen jehr 
heilfamen Einfluß auf die Gemeinjchaft ausübte und Vieles zu deren Förder 
rung beitrug. Während der eriten Jahre wurde die Preſſe fast beitändig im 

"Gange gehalten, und nebft unſern Gefangbüchern, Kirchenordnung 2c., 
einigen andern größern Werken, einer Menge Sonntagfchulbücher, wurde 
Später auch die Bibel in Tafchenformat, Eollier’s Einleitung in die heilige 
Schrift, jowie mehrere Werke von bedeutenden Umfang für Autoren in der 
Anſtalt gedrudt. In wenig Jahren waren bunderttaujende von Büchern 
von unſerer Buchanftalt ausgegangen, — leider mehr als verfauft werden 
konnten. Insbeſondere trug die Anftalt Vieles bei zur Förderung der 
Sonntagschuljache in der Gemeinschaft, dadurch daß fie die Schulen mit den 
nothwendigiten Büchern verjah. Auch theilte fie Schon am Schluß des erften 


Jahres ihres Beſtehens $500 ihres Einfommens an die Conferenzen aus zur 


Unterftüßung der bedürftigen Reifeprediger und an die armen Wittiven und 
Waiſen veritorbener Neifeprediger. Dies befchwichtigte die hin und wieder 
gehegten Borurtheile gegen die Anstalt und erwarb derjelben im Allgemeinen 
einen guten Ruf. Nach Verlauf von fechzehn Jahren ihrer Eriftenz hatte 
fie $18,000 für befagten Zweck an die Conferenz vertheilt, und ihr Capital 
mehr al3 $30,000 erhöht. Alto überjtieg das Gedeihen und die Nüglichkeit 
der Anftalt alle Erwartungen ihrer Gründer weit. Während des erwähnten 
Beitraums von fechzehn Jahren ftand Wilh. W. Orwig nahe zwölf Sahre als 
Beamter mit der Anftalt in Verbindung, und hatte daher die beite Gelegen- 
heit, deven Fortichritt und Wirkſamkeit zu beobachten. Wahrlich, die 
Gemeinschaft hat Urfache, Gott für feinen Segen und Gedeihen zu danfen, 
und fich zu freuen, daß er auch in diefem Unternehmen Großes an ihr 
gethan hat.“ 


1) Orwig's Geſchichte d. Eb. Gem. ©. 223-230. Die Geſchichte und Entwickelung der 
Buchanſtalt der Ev. Gemeinfchaft ift von folcher Bedeutung und Merkwürdigfeit, daß mir e8 für: 
zweckmäßig halten, derjelben einen befondern Abjchnitt am Schluß dieſes Bandes einzuräumen. 
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8185. Das Iahr 1837 — Hortfhritt — Siegesberidte. 


Die Weitliche Conferenz hielt ihre diesjährliche Sigung in Green Town— 
ſhip, Stark Co., Ohio, vom 6.-11. März, und die Deftliche zu Neu-Berlin, 
Pa., vom 27. März bis zum 3. April. 

Drei Prediger machten fich ſeßhaft, und fünf wurden in das Reiſe— 
minilterium aufgenommen. Der Gehalt eines ledigen Prediger war 856.40. 

Es wurden in der Deitlichen Conferenz zwei neue Bezirke formirt: 


Leikens aus dem meitlichen Ende von Schuylfil, und Dansville 
aus dem weltlichen Ende von Lake Bezirk. 


Obwohl die Zunahme im Ganzen diefes Jahr nicht fo groß war als im 
vorigen, jo machte das Werk doch fichtbare Fortjchritte, und die Gemein: 
ichaft breitete fich bedeutend aus. Es war ein bejonderer Geift zur Aus— 
breitung und Erweiterung der Grenzen im Minifterium vernehmbar ; 
manche der Prediger legten jich darauf, neue Predigtpläge aufzufuchen und 
ihren Wirkungsfreis jährlich mehr oder weniger auszudehnen, gleichviel. 
wie groß derjelbe war. — Wenn fie ſchon hinreichend Beltellungen hatten, 
um diejelben regelmäßig alle zwei Wochen bedienen zu können, jo waren 
fie nicht zufrieden, wenn fie nicht jedes Jahr eine Anzahl neuer Plätze 
einnehmen fonnten. — Insbeſondere legten die Vorftehenden Aelteften fich 
darauf, neue Predigtpläge zu juchen und ganz vornehmlih Br. Soh. 
Seybert, der um dieje Zeit fait beitändig der Gemeinschaft als Vorftehender 
Helteite Dienite leiltete. Durch fein Erempel in diefem Stücke wurden viele 


zur Nachahmung gereizt. Sein Diftrift erftredte fich Damals über mehrere 


der djtlichen Eounties Penniylvanien3 und dehnte ſich während der. vier 
Sabre jeiner Dienftzeit ganz bedeutend aus. Zu einer beffern Einficht diejer 
Sache theilen wir nachjtehenden kurzen Bericht von ihm jelbft mit, der in 
der fünften Nummer des dritten Jahrgangs im Chriftlichen Botfchafter 
erjchienen ift und alſo lautet: 

„Da, die Zeit meines Abjcheidens von Canaan Diftrilt nahe herbei— 
aefommen ift, fo fühle ich einen innern Antrieb, etwas durch den Bots 
fchafter befannt zu machen von dem, was Gott für ung gethan hat jeit 
der legtverfloffenen vier Sahren. 

- Als ich auf den Diftrift Fam, fand ich drei Bezirke, nemlich Schuylkill, 
Lebanon und Lancaſter; in Philadelphia war nur ein geringer Anfang 
von einem Befehrungsmerke. 

Die Bezirke Schuylfill und Lebanon fand ich in einem guten Zuftande, 
wo gute Ausficht für Befehrung war; aber auf Lancafter Bezirk fah es an 
den meilten Predigtpläßen betrübt aus, ausgenommen am öftlichen Ende ; 
bier war die Ausficht für Befehrung gut. Weil der Diftrift klein war, jo 
brachte ich in den erften zwei Jahren einen Theil meiner Zeit mit Auffuchen 
neuer Bredigtpläße durch die finftern Gegenden gegen Oſten und Nordoften 
zu, welche Bemühung Gott reichlich jeanete, jo daß bald die Grenzen bei 60* 
Meilen erweitert waren. Wir vereinigten uns dann allenthalben, die 
Grenzen zu erweitern, bis e3 mit Hülfe von Oben uns gelungen ift, diefelben 
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dermaßen auszudehnen, daß jetzt ſechs Reiſebezirke find, wo vor vier Jahren 
drei waren, und in Philadelphia, wo ein kleiner Anfang eines Befehrungs: 


werks unter den Deutfchen war, ift nıın eine blühende bedeutende Gemeinde 
und eine zahlreiche Sonntagfchule. Und während vor vier Jahren der 
Diitrikt von fieben reifenden Predigern bedient wurde, wirken jeßt elf auf 
demjelben. Nun ift es ung mit Hülfe von Oben gelungen, weit und breit in 
den So jehr finftern Eounties : Buds, Nortbampton, Lecha, Monroe bis in 
Wayne Eingang zu finden. In Alentown, Lecha County, ift auch Gottes 
Merk ausgebrochen und große Ausficht auf Belehrung. In Monroe County 
find auch Schon neue Elafjen gegründet. Daſelbſt jahen wir abermal den 
großen Nuten, welcher gejchafft werden kann, wenn die reifenden und 
ſeßhaften Prediger fich vereinigt bemühen, die Grenzen zu erweitern und 
neue Predigtpläge aufzufuchen und mit der reinen Lehre in den finitern 
Gegenden durchzubrechen. Möge doc) der Herr alle feine gejalbten Diener 
unter uns und allen andern chriftlichen Religiong-Benennungen immer mehr 
und mehr zu diefer Pflicht erwecken und durch feinen Geilt antreiben, bis die 
- Erfenntniß des Herrn das Groreich bedede, wie das Waffer die Tiefe.*' 

Ein anderes Zeugniß vom Bemühen der Prediger, ihre Grenzen zu 
‚erweitern, liefert der nachfolgende Auszug eines Bericht? vom Somerfet 
Bezirk, welcher diefes Jahr mit drei Predigern bejegt war. — Der Bericht 
erfchien in der erſten Nummer des dritten Jahrgangs des Chriftlichen 
Botichafter. 

„Da wir im Testen Frühjahr auf diefe Grenzen kamen und nicht 
Beitellungen für ung alle ausgegeben waren, gingen zwei von ung alsbald 
nach Virginien, um neue Predigtpläge aufzufuchen. Unterwegs fprachen 
wir vor-bei einer Familie, welthe fagte, ihr Haus jei offen für Verſamm— 
lungen. Wir gaben ihnen eine Beftelung, gingen weiter und fanden 
Aufnahme an noch zwei andern Plätzen. Auf unjerm Rückwege predigte 
einer von ung im erjt erwähnten Haufe zu einer zahlreichen Verfammlung. 
Das nächftemal ging einer durch Maryland nad PVirginien und fand 
Aufnahme, und an andern Plägen, da wir Anspruch machten, wurden wir 
aufgenommen. Einige baten uns in der Verfammlung, bei ihnen zu 
predigen, und andere jchieten ung von ferne Einladungen, jo daß wir 
bereits fechzehn neue Predigtpläte haben. — Wir wurden auch erfreut, da 
mehrere an Werktagen zur Erntezeit 7 bi3 8 Meilen weit in die Verſamm— 
lung famen, und ein gewiffer Mann fagte einmal zu feinen Arbeitsleuten : 
‚Kommt, wir wollen in die Verſammlung gehen, das ijt uns befjer, als Heu 
machen.‘ An diefen neuen Pläßen fcheinen manche tief verwundet zu fein, 
und einige fingen an, den Herrn im Gebet zu fuchen. Obwohl wir aroßen 
Widerſtand von unbefehrten, gottlojen Lehrern fanden, fo ift doch jeßt aute 
Hoffnung auf Belchrung. Der Herr half und gab Gnade zu unſerer 
Reife, jo daß wir beſſere Aufnahme mit dem Wort fanden, als an andern 


1) Man fühlt e8 dem obigen Siegesbericht diefes Tirchlichen Generals ab, welch ein Grobe: 
zungßdgerft ihn befeelte. Seinesgleichen war nicht im Lande ! 
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\ Bägen, wo e3 den — eine alte Sache geworden if und fie es nicht 
mæehr der Mühe werth achten, eine Heine Strede zu gehen, um dafjelbe zu 
hören. 63 geht aber audy an verjchiedenen der alten Plätze gut.“ — 

Manche andere Beiſpiele dieſer Art könnten angeführt werden. Es 
zu wünjchen, daß dieſer Geiſt zur Verbreitung des Reichs Gottes und Förde 
‚rung der Evangeliichen Gemeinjchaft unter uns auf ein Neues angefacht 


und allgemeiner werden möchte, al3 er je war. — Immer fand fich zwar eine 


bedeutende Anzahl in unjerem Minifterium, die mit a bejeelt war, 
aber leider meiltens nur die Minderbeit.! 


- Sn der Stadt Philadelphia machte das Werk unter der Auffiht des 


beliebten und geichäßten €. Heller beſonders gute Fortjchritte. Ueber 
einhundert neue Glieder wurden in die Gemeinde aufgenommen, und unge: 


- achtet der vielen Sorge und Mühe durch den Bau ihrer Kirche während des 


Sahres ging alles wohl von ftatten. Br. Heffer arbeitete dajelbft zwei 
Sahre mit viel Segen und großem Beifall, nnd hernach, nach etwas mehr 
als einjähriger Abwejenheit wieder nahe zwei Jahre. Das lebte Jahr war 


aber da3 erfolgreichite während jeiner Dienftzeit. Die Kirche wurde am 


1. Dftober eingeweiht, worüber Joh. Seybert folgende Bemerkung im Chr. 
Botjchafter macht: 
„Sonntag den 1. October (d. 3.) fand die Einweihung unferes Ver⸗ 


ſammlungshauſes in Philadelphia ſtatt. Der Gottesdienſt wurde die Woche 


hindurch fortgejeßt, wo fich jedesmal eine Anzahl andächtiger Zuhörer eine 
fand, von welchen manche erwedt und befehrt wurden. 

Das Berfammlungshaus iſt 36 breit und 60 Fuß lang, jehr einfach, 
aber auch ganz zwedmäßig und mwohleingerichtet gebaut. Ein Raum für 
gottesdienitliche Uebungen, Sonntagſchule und zwei Zimmer für Glaffen: 
verjammlungen bilden das untere Stodwerf, das obere beiteht aus einem 
geräumigen und fchielichen Predigtiaal. “ 

Auf Lebanon Bezirk, bejonder3 in der Stadt Lebanon, fand während 
diejes Jahres eine herrliche Wiederbelebung ftatt, unter der Aufficht von 
SranzHoffmannund Jakob Vogelbach. In Bezug auf das Werk 
in der Studt machte legterer in einem Bericht folgende Bemerkungen : 


„Bom 24. November bis den 5. December hielten wir eine große Vers 


Sammlung in Lebanon. Diejem Ort hat Schon geraume Zeit das Licht der 
Wahrheit belle geichienen ; hätten die Einwohner demfelbigen Raum gegeben 
und ihrer Meberzeugung gefolgt, die meilten hätten jeßt Gottes Liebe und 
Leben ın ihren Seelen. Allein, die Bedingung, welche Jeſus bei feiner Nach: 
folge macht, Alles zu verlaffen, war vielen zu hart; doch die 
Wahrheit war zu ſtark, das Licht zu helle, um rückwärts zu jchreiten. Das 
Loſungswort fiel endlih: Bormwärts; man traf Anftalten in Kirchen und 
Schulhäuſern, man ging einen Schritt weiter. Gott helfe doch noch weiter 
rüden! Der Kampf zwijchen Licht und Finfterniß iſt glüdlich vollführt ; 
jest ift er zwijchen Leben und Tod, o, daß das Leben fiegen möchte! 





1) Diefe Minderheit ift leider bei unferer Zeit verhältnikmäßig jehr Hein geworden (1889). 
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Unſere Berfammlung traf in die Zeit der bejonderen Gnadenheimſuchung 


Gottes; wir hatten himmliſche Zeiten: Gottes Kinder waren in inniger 


Liebe zufammengejchmolzen, fie unterftügten nach Leibes- und Seelenver- 
mögen Gottes Werk, und der Herr gab jein Gedeihen dazu, jo daß täglich 
hinzugethan wurden zu der Zahl, die da felig werden. Die Anzahl der 
Neubefehrten ftieg auf 45 Seelen. Dft unterlagen wir falt unter der 


Anftrengung von fo vielen Uebungen, welche bis Mitternacht dauerten ; doch 


die Nähe unjeres Gottes hatte für Leib und Seele jo viel Erquidenbes, daß 
wir aushalten Eonnten. — Dienftag, den 5. December, als der legte Abend, 
war der herrlichfte. Es wurden 11 Schweitern im Berfammlungshaufe 


getauft. Wichtigkeit und Feierlichfet herrichten in der Verfammlung, der 


Himmel jchien über uns offen, und Gottes Nähe war jpürbar. Nach diejer 
feierlichen Handlung wurde ein Liebesmahl gehalten, wo der himmlische 
Vater abermals nicht fparfam mit feinen Segnungen war. SHernad lud 
man die Bußfertigen ein, um unjer Freudenmaß voll zu machen, und, um 
diefer Feftnacht noch die Krone aufzufegen, fegnete Gott noch einige arme 
Sünder mit Vergebung und Gnade. Gelobet jei Gott dafür! — Nun 
fehet, was Gott tbut, — o, wo ſollen wir Worte bernehmen, es auszu- 
Sprechen !“ 

Der alte Lancafter Bezirk in Bennfylvanien, der mehrere Sahre früher 
fehr verfallen war, befand ſich um diefe Zeit wieder in einem blühenden 
Stande. Hin und wieder hatten bedeutende Erweckungen ftattgefunden, und 
während diefes Jahres wurden 70 neue Glieder hinzugefügt. 

Auf Cumberland Bezirf machte das Werf noch immer gute Fortichritte,. 


befonder3 an der Lethart Spring und in Filhingereef Valley, jowie an 


einigen andern Orten, Auch der Shenandvah Bezirk, in Virginien, breitete 
feine Grenzen aus und erhielt einen fchönen Zumachs. 

Im Weften machte das Merk auch an verjchbiedenen Orten gute Fort: 
fchritte. Von Crawford Bezirk, Ohio, ſchrieb Br. U. B. Schäfer in einem 
Briefe, datirt: Buchrus, Sept. 25, 1837, Folaendes : 

„Das Bekehrungswerf läuft immer noch auf unjerm Bezirke; es haben: 
fich bereit3 bei 40 Seelen zu Gott befehrt. — Unſere Lagerverfammlungen 
hatten guten Erfolg. Der Bezirk bat fich jehr erweitert. — Wir haben als: 
Mithelfer Bruder Friedrich Beſt bekommen. — Wir hoffen eine gute Ernte 
zu erhalten, ehe wir unfere Grenzen verlafjen.“ 

Bon Solumbiana Bezirk Schrieb Br. E Stöver unter dem 26. Decem: 
ber, 1837: 

„Auf diefem Bezirk haben fich in dieſem Jahre viele Seelen zum Herrn 
befehrt und freuen fich nun mit Gottes Volk, daß er fie von der Obrigkeit 
und Herrichaft der Finfterniß errettet und in das Reich feines lieben Sohnes 
verjegt hat. 

An der Harmonie, Butler County, PBa., bat ich Gottes Werk wunder- 
bar ausgebreitet. In der Stadt und Gegend ſah e3 vor etlichen Jahren 
in Hinficht der Religion noch Fehr finfter und betrübt aus. Wahres 
Ehriftenthum war eine rare und feltene Sache unter dem Volke. Eine 
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Urſache davon war Mangel an Unterricht; aber Gott, der da will, daß 
allen Menjchen geholfen werde und fie zur Erfenntniß der Wahrheit kommen, 


hat auch ihnen das Licht des Evangeliums jcheinen laffen. Bor einigen 





Jahren, da Gottes Knechte in dieje Gegend kamen, wurden fie ſogleich 
freundſchaftlich aufgenommen, und es ſchien, als wenn Niemand mit Vorur- 


theilen gegen ſie angefüllt geweſen wäre; Herzen und Häuſer gingen ihnen 


auf, Kirchen wurden ihnen geöffnet, und viel Volks ſammt den Lehrern fan, 


das Wort zu hören. Und es ift kaum zu bejchreiben, mit welcher Andacht 


und Lernbegierde die Leute auf das Wort der Predigt merkten. Obzwar nur 


der vierte Theil gutes Land fand, jo brachte der göttliche Same doch bald 
Frucht. Manchen ging das Wort durchs Herz, und fie ſahen, daß ihr Leben 
nicht gut war und famen dann in Buße zu Gott, und durch den Glauben 
an Chriſtum erlangten fie Gnade zur Vergebung ihrer Sünden und Freude 
im heiligen Geift. Eltern und Kinder danken Gott für das herrliche Werf, 
welches er unter und in ihnen angefangen hat.“ 


$186. Anfang des Werkes in Illinois. 


Sn diefem Jahr bejuchte ein Prediger der Evangelifchen Gemeinschaft 
zum eritenmal den Staat Illinois, obwohl fchon eine Anzahl Gemeinde: 
glieder von Benniylvanien im Spätjahr 1836 nach Chicago und Umgegend 


gezogen war, wojelbit im folgenden Frühjahr noch mehr anlangten, und 


aud) einige nach Mount Carmel, Wabaſh Sounty, zogen. Br. J. Buß jehrieb 
am 21. Suni, 1837, Folgende3 darüber: 

„So bin ich wie ein einjamer Vogel auf dem Dache und babe harte 
Widerſtände; allein Gott ift mit und gewefen. Es haben fich drei Seelen 
befehrt, die durch uns erweckt wurden ; zwei derjelben erlangten Gnade in 
unfern Betftunden. Gott allein die Ehre.” 

Diefe Glieder waren von Lecha County dahin gezogen, die andern bei 
Chicago von Warren, Pa., und weil das Werk hauptfählich in dem letzt— 
erwähnten Theile jenes Staates feinen Anfang nahın und von dort aus 
fich verbreitete, jo theilen wir hier einen etwas umftändlichen Bericht davon 
mit, den wir größtentheild durh Br. J. J. Eicher erhalten haben: 
Im Sahr 1836, ſpät im Herbit, zogen einige Glieder von Warren, 
Pa., nach dem fernen Weften und ließen fich in der damals noch Fleinen, 
faum 4000 Einwohner zählenden Stadt Chicago und ihrer nächſten 


Umgegend nieder, Im darauffolgenden Frühling folgte ihnen eine Anzahl 


Familien nach, die, in Illinois angekommen, ſich in drei Gefellichaften 
theilten: die eine und zwar die zahlreichite, ließ fih am Des Plain Fluß, 
nahe Wheeling, Cook County, die andere in und bei Naperville in bejagtem 
County, und die dritte in Henry County nieder und legten ſomit den 
Grund der drei bis auf diefen Tag beftehenden Gemeinden an den drei 
benamten Orten. 

Bor ihrer Abreife von Warren hatte ihnen ihr damaliger Prediger, Br. 
H. Buds, gerathen, jo bald fie in ihrer neuen Heimath angefommen und 
fich bleibend würden niederaelafjen haben, fich in Claffen zu bilden und 
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Vorgänger zu wählen, bis ein Prediger fie befudien werde. Auf ihrer Reife 
unterliegen fie nicht im mindelten ihre gottesdienftlichen Nebungen, ausge— 


nommen, wenn es ihnen nicht möglich war, diejelben zu verrichten. Das 
Samiliengebet, Bet: und Befenntnißftunden und die Feier des Sonntags 
wurden zu Rand und zu Wafjer jo genau und gewiſſenhaft beobachtet, als 


früher zu Haufe. Man errinnert fih noch ganz lebhaft an eine jehr geſeg— 


nete Gebetsübung, welche fie an Bord des Dampfichiffes hielten. Es 
befanden fich etwa 1100 Paſſagiere an Bord, von denen fich viele um fie her 
drängten und tiefergriffen befannten: ‚Mahrlich, diefe Leute find Chriften 
in der That!‘ Aljo zogen zuerft die Glieder der Evangelifchen Gemeinschaft 
nach Sllinvis, das Heiligthum mit fich führend; darum war auch Gott mit 
ihnen und fegnete fie. 

Dem Rate ihres Predigers folgend, bildeten fie fich nach ihrer Ankunft 
dafelbft in Claſſen, nach der Ordnung der Gemeinjchaft und wählten 


Vorgänger. Die Clafje zu Des Plain beitand aus 28 Gliedern und zählte | 


eine Anzahl Familien und Berjonen mit folgenden Namen: Eſcher, Dtt, 
Trier, Schally, Kreienbühl, Stanger, Strubler und Luther. — 


Die Claſſe zu Naperville, aus etwa 15 Gliedern bejtehend, Namens Eicher, 


Wirth, Groß, Strubler, Knopf ꝛc. — und die Claffe zu Rock River 
beftand aus etiva 10 Gliedern, Namens Schuler, Arnet und Rink. 

Dieje Organifationen fanden Statt, wie folgt : die zu Des Plain und die 
zu Naperville im Juni,1837, und die am Rod River ein Jahr jpäter. Alſo 
wurde die Ordnung der Evangelijchen Gemeinschaft Jo vollftändig eingeführt, 
als es möglich war, ehe ein Prediger der Gemeinſchaft die Landichaft 
bejucht hatte. Sonntag- und Mochentag-Betitunden, Claßverfammlungen 
und Ertra-Erbauungsitunden wurden regelmäßig gehalten und überhaupt 
Ernft in der Gottfeligfeit bewiesen. 

Die Urſache der Auswanderuug dieſer Leute von Pennſylvanien in jene 
damals noch wenig befannte und großentheils wilde Landjchaft war die 
° Unfruchtbarkeit der Landgüter, welche fie bei Warren bewohnten, und ihre 
Unvermögenbeit, fich in einer angebauten Gegend auten Landes anfällig 
zu machen. Nothaedrungen juchten fie dDaber eine Heimath in der Wildniß. 
Nichts war ihnen fremder, al3 weltliche Gewinnjucht. Ihr gutes Aus- 
fommen zu finden, war alles, was fie ſuchten. 

Die Landichaft, wo unjere Emigranten fich anfiedelten, entfprach mit 
wenig Ausnahme ihren. Erwartungen, obzwar das meilte Land noc 
unbewohnt war und das bewohnte kaum die erften Eindrücde der Eultur 
empfangen hatte und alfv alles faft noch in feiner fchönen Wildheit lag. — 
Die Entbehrungen, welchen fich die erften Anfiedler einer neuen Landſchaft 
immer unterziehen müffen, fanden fich auch hier, und zwar im hohen Grade, 
und eben um diefelbe Zeit (1836-1840) herrichte auch eine Schwere Finanzfrifis 
in den Ber. Staaten, herbeigeführt durch die Aufhebung der Ver. Staaten 
Bank und ungünftige Tarifgeſetze. Dieſe Unannehmlichkeiten, jo bedeutend 
fie auch waren, wurden jedoch nur gering angefchlagen, indem man fich 
darauf gefaßt gemacht hatte. Weit empfindlicher hingegen war ihnen die 
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Entbehrung der kirchlichen Vorrechte, welche ſie in ihrer früberen Heimath 


zu genießen gewohnt waren. Denn nebit ihrer eigenen eriftirte zu jener 
Zeit feine andere deutſche chriftliche Gemeinde in der ganzen nördlichen 


Hälfte des Staates Illinois und im Gebiete Wisconfin. Auch wurde = 


nirgends proteftantijcher deutfcher Gottesdienft gehalten. Die Betverſamm— 
lungen unjerer Zeute waren. die erjten regelmäßigen deutjchen Verſamm— 


lungen im Weiten. Und ſelbſt unter der englifchen Bevölkerung war eg R 


nicht viel befjer. Hieraus kann man fich leicht einen Begriff machen, in 
welchem Zuftand die durchs Land und bejonders in Chicago zerftreut 
wohnenden Deutſchen Sich in religiöjer Beziehung müſſen befunden haben. 
Als erite Folge der geiltlichen Berwilderung war bei der Mehrheit der 
Sonntag beinahe gänzlich verloren gegangen. In Folge defjen nahmen 
Laſter und Sottlofigfeiten aller Art in einem entjeglichen Grade überhand : 


Saufen, Schwelgen, Unzucht, Fluchen, Betrug u. ſ. w., diefe Lebenszüge 


ungelitteter Genosjenjchaften herrjchten allgemein— der Unfittlichjte war der 
Gefeiertite. 

Unter diejen Umständen war die Sehnſucht unferes Shriftenhäufleing 
nad) ihren Predigern immer mehr und mehr gefteigert. Tag und Nacıt 
tedeten fie von ihnen und flehten Gott, daß er es doch jo lenken wolle, daß 
“einer derjelben zu ihnen käme. Gott erhörte fie auch, und ſchon im Juli 
defjelben Jahres erjchien unter ihnen, zu ihrer unaussprechlichen Freude, 


- Br. Jafob Boas, der im felbigen Jahr auf den Miami Bezirf der 


Ohio Eonferenz beftimmt worden war, welcher Bezirk fich bis in den Staat 
Sndiana erftredte. So überrascht waren einige von ihnen, als fie Bruder 
Boas jahen, den fie fchon in Pennſylvanien fennen gelernt hatten, daß fie 
ihren eigenen Augen faum trauten und fast nicht enticheiden konnten, ob es 
fein Engel oder er felbft fei. Noch nie war wohl ein Mann Gottes will 
foınmener, und noch nie verurfachte ein Prediger mehr Freude, als Br. 
Boas bei feiner Ankunft unter diefen Leuten. Mit Freudenthränen dankten 
fie mit einander Gott, der ihr Gebet erhört und fie nicht der Berlafjenheit 
übergeben hatte, was fie zu beforgen anfingen.' 


Am 23. Zuli,1837,erreichte Br. Boas nach einer jehr bejchwerlichen und 


gefahrvollen Reife von mehreren hundert Meilen Chicago, wo er einige der 
jungen Brüder und Schweftern fand, die dafelbit im Dienfte waren, und am 
folgenden Tage fam er am Des Plain, nahe Wheeling, Cook County, ZU., 
bei Br. Jakob Ejcher, fen. an, wo er mit Entzüden aufgenommen wurde, 
Am dritten Tage jeiner Ankunft in Sllinois, als am 25. befagten Monats, 
Vormittags um 11 Uhr, kamen die Freunde zufanımen, und Br. Boas hielt 
die erfte deutiche evangelifche Predigt im Gebiete der jegigen Illinois Con— 
ferenz der Evangeliſchen Gemeinjchaft bei Br. 3. Eicher über die Worte 
Sefu: ‚Sch willeudh wieder fehen, und euer Herz Soll 


1) Br. Boas hatte das Jahr zuvor den Grie Bezirk in Pennſylvanien, welchem Warren 
angehörte, bedient, und diefen Leuten auf Bedingung verfprochen, falls fie nach Illinois zögen, 
fie dafelbft zu befuchen; allein fie hatten wenig daran gedacht, daß er fein Verſprechen fo 
bald erfüllen würde. 
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ſich freuen, und eure Freude foll Niemand von eud 


nehmen‘ Joh. 16, 22. — Groß war die Freude über dem guten Wort 
Gottes, und der Herr jegnete überjchwänglich die Verfammlung, alſo daß 
feine Kinder vor Freude jauchzten und erfüllt wurde, was gefchrieben fteht: 
‚And die Wüfte wird huftig ftehen? ꝛc. 

Nachdem fih Br. Boas von feiner langen und ſchweren Reife ein wenig 
erholt hatte, aing er nach Naperville, wojelbft er nicht minder bewillkommt 


wurde, als am Des Plain. Nebit ven beiden erwähnten Gemeinden predigte 


er auch zu Dunkley's Grove, einer neuen deutjchen Anſiedlung zwiſchen Des 
Plain und Naperville, jedoch ohne fichtbaren Erfolg. 

Die erite große Verfammlung der Evangelijchen Gemeinfchaft im Weſten 
hielt Br. Boas bei Br. Jakob Efcher, ſen, nahe Wheeling, Cook Eo., Ill., 
im September, 1837. Dies war eine Zeit der Erquidung und des Se: 
gen3 für die Des Plainer und die Naperviller Gemeinde ; auch fanden 
einige Belehrungen während derjelben Statt. Wie gewöhnlich bielt Br. 
Boas bei diejer Berfammlung vierteljährliche Gonferenz, und zwar unter 
einer Schattigen Eiche am Ufer des Des Plain-Fluſſes. Die anmejenden 
Glieder der Conferenz waren: 3. Boas, Prediger, Jakob Ejcher, jen. und 
Martin Eicher, Claßführer und Joſeph Wirth, Vermahner. Dajelbit 
betätigte auch Br. Boas die Wahlen der Glaßführer, die vor feiner Ankunft 
ftattgefunden hatten. 

Während feines jechsmonatlichen Aufenthalts in Sllinvis wirkte Br. B. 
im Segen. Da ihm aber die Auflicht des Miami Bezirks, theils in Ohio 
und theils in Indiana gelegen, anvertraut war, jo ſah er fich genötbiat, 
‚um Chrifttag wieder dahin zu reifen, hinterließ jedoch den Freunden das 
Verſprechen, daß er fein Möglichites thun wolle, feine Conferenz zu bewegen, 
gleich im folgenden Frühjahre einen Prediger nach Illinois zu jenden, der 
regelmäßig dajelbit arbeite; denn es war ihm Schon beim erſten Anblick 
deutlich, daß dies ein äußerſt wichtiges Arbeitsfeld für die Evangelische 
Gemeinschaft abgeben werde. Seine Fürjprache bei der Conferenz hatte 
den erwünschten Erfolg: der Staat S$llinvis wurde als Bezirk 
aufgenommen, und der Bezirk ein Jahr jpäter Jllinois-Bezirk 
genannt. Br. BP. Wieft wurde an der Sißung der Gonferenz im März 
1838 dahin beftimmt ; allein durch Unvermögenbheit eines Predigers in Ohio 
wurde Br. Wieft verhindert, das neue Arbeitsfeld einzunehmen, indem ihm 
auferlegt wurde, des erwähnten VBredigers Stelle in Ohio zu verjehen. — 
Auf dieje Art geſchah es, daß die jungen Gemeinden in Slinvis ohne 
Prediger waren, vom Ausgang de3 December, 1837, bi zum Anfang des 
September 1838, den größten Theil eines Jahres. Dieje Zeit ward ihnen 
fait unerträglich lang, und einige fprachen viel darüber, wieder zurüd nach 
Pennſylvanien zu ziehen, wo fie doch ihre Prediger hätten. — So ftarf war 
ihr Verlangen, daß, al3 es endlich hieß: ‚Der Prediger ift da,’ 
ein gewiller Mann vor Freude in die Höhe ſprang und Gott mit lauter 
Stimme lobte; und diefe Stimmung war allgemein unter ihnen. 

Während die Gemeinden ohne Prediger waren, führten die Vorgänger 













der Claſſen die gottesdienftlichen Uebungen und fonftigen Angelegenheiten 
nach beitem Vermögen, und die Gemeinden machten Fortfchritte im Merk 
des Herrn ; auch fanden einige Belehrungen ftatt. An Verfolgung von der 
Welt fehlte es ihnen zwar auch nicht; allein da fie fich beftrebten, Recht: 





fe 


Ichaffenheit in ihrem ganzen Handel und Wandel zu beweifen, jo ftanden fie 


t dennoch im Allgemeinen in hoher Achtung, jo weit als fie befanıt waren. 
Dies ebnete die Bahn für das Evangelium, und übte einen jehr heilfamen 


Einfluß aus.“ 

Bruder Boas berichtete in einer Mittheilung im Chr. Botichafter, vom 
2. December, 1837, Folgendes über jeinen Bejuch in Slinvis und die Aus: 
fihten dajelbit: 

„Meinem eigenen Berlangen und dem Befehle unſeres Vorſtehenden 
Aelteſten gemäß reilte ich im leßtverfloffenen Sommer nad dem Staat 
Illinois. Sch verließ meinen Bezirk Anfangs Juli und fam glüdlich am 23. 
in Chicago, der Hauptitadt diejes Staates, an. Sch erfuhr auch bald, wo 


Die Brüder im Land wohnten und fand fie mit wenig Mühe, und da ich bei 


ihnen einfehrte, waren fie hocherfreut, und wir lobten Gott mit einander für 
feine wunderbare Führung. — Ich gab jogleich Beftellungen aus und fing 
anzu predigen, und der Herr theilte feinen Segen reichlich mit, jo daß wir 
mit Wahrheit jagen können: Er hat Großes an uns gethan, deß find wir 
fröhlid. — Es gibt ziemlich viele Deutjche in dieſem Staat, allein fie 
wohnen etwas zeritreut; doch fünnten jehr Schöne Gemeinden und Bezirfe 
gebildet werden. Es gibt jeßt noch jehr wenige, ja an den meilten PBläßen 
gar feine deutichen Prediger, und doch iſt das Volk jehr begierig, Gottes 
Wort zu hören. Die Deutfchen, die fich bier befinden, find meiftens 
Europäer und wie Schafe, die feinen Hirten haben. Sch habe, ſeit ich bier 
bin, jehr oft gepredigt, und meine Arbeit blieb auch nicht gänzlich ohne 
Frucht. Einige wurden zum Herrn befehrt und erlangten durch den Glauben 
im Blut Sefu Vergebung ihrer Sünden. Andere wurden fräftig gerührt, 
und einige Verfolger der Kinder Gottes und Widerftreber der Wahrheit 
wurden vom Sündenfchlaf aufgeweckt, jo daß fie jebt Gottes Werk erkennen 
und demjelben Beifall geben. 

Es befinden fich jeßt ungefähr 70 von unferen Mitgliedern bier, und 
fommen immer noch mehr an. Auch ift Hoffnung, daß manche der Ein: 
wohner diejer Gegend fich befehren werden.” 

Aus dem vorhergehenden Bericht geht hervor, daß gleich wie im Staat 
Ohio, fo auch in Illinois das Werk durch Auswanderung von Pennſyl— 
vanien feinen Anfang nahm. — Und wirklich machte die Auswanderung 
yieler Mitglieder vom Dften nach dem Weſten einen großen Theil der 
fchnellen Zunahme im Weften aus. Manche Claſſen und Gemeinden beitehen 
größtentheils aus Mitgliedern, die von Pennſylvanien dahin gezogen find. 

Die Gliederfchaft der Gemeinschaft belief fich am Schluffe diejes Jahres 
auf 7309, und die Zunahme während defjelben auf 844." 





1) Orwig's Gef. d. Ev. Gem. ©. 231-246. 
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$187. Anfang und Horfgang des Werkes in Bnffalo, N.Z. 


Unfere Kirche in Buffalo hat eine jehr interefjante und erbauliche Ent- 
ftrehbungsgeichichte, welche aber ein Jahr früher beginnt. 

Sn Sahr 1836, da Joſeph Harlacher den damaligen Buffalo Bezirk 
der zur Deftlichen Gonferenz gehörte, bereijte, war er beim Bejuch jeiner 
Beſtellungen genöthigt, öfters durch die Stadt Buffalo zu reifen, wobei er 
wahrnahm, daß fich etwa 4-5000 Deutjche gleich Schafen ohne Hirten in dieſer 
Stadt befanden. Endlich hörte er von einem deutichen Prediger, Namens 
Gumbel, der unter Anweijung der Presbyterianer eine Eleine deutjche 
Miſſion bediente. Harlacher bejuchte Gumbel, welcher ihn jehr freundlich 
aufnahm und erjuchte, für ihn zu predigen, was dann auch gejchah. 
Gumbel befannte, wahres Chriſtenthum erfahren zu haben, ſchien aber ſehr 
unerfahren zu jein, um Erwedungen zu leiten und war überhaupt unpraf 
tiih in feinen Baftoralarbeiten. Er bewog dann Harlacher, noch etliche: 
mal in feiner Kirche zu predigen, und da er bald darnach mit etlichen 
Samilien nach dem Weiten ziehen wollte, bat er denjelben, feine Gemeinde 
zu übernehmen. Br. Harlacher legte dies Anjuchen der jährlichen Gonferenz 
bei ihrer nächiten Sigung, in Rebersburg, Pa., vor, welche dann auch die 


‚Stadt Buffalo in die Zahl ihrer Arbeitsfelder aufnahm und J. Harlacyer 


dahin ftationirte. Er jelbit Schreibt hierüber: „Vielleicht kann fich der Leſer 
meine Gefühle vorftellen, al die Stativnirungd:Committee berichtete, daß 
ich nad) Buffalo bejtimmt jei, wo wir feine Bredigerwohnung, feine Kirche, 
fein einziges Kirchenglied hatten und mir fein Dollar Miflionsgeld zur 
Verfügung ftand — denn es eriftirte damals noch Feine Miſſionsgeſellſchaft 
unter und.” — Zudem hatte fich Br. Harlacher kurz vor der Conferenz mit 
Schw. Hetty Hoppel von Sparta, N. ., verheirathet, und er macht 
darauf bezüglich folgende Bemerfung: „Sch habe oft gewundert, wie viele 


unſerer neulich verehelichten jungen Prediger in unjern Tagen willig fein 


würden, auf ſolch eine Miſſion ohne Miflionsbewilligung zu ziehen 2“ 

Als Harlacher nach Buffalo zurüdfam, fand er Hrn. Gumbel’s Kanzel 
vacant und feine Glieder unverjorgt. Er beitieg nun diefe Kanzel und hielt 
feine Antrittspredigt über Lukas 10, 5. 6, auf den 24. April, 1836. Man 
betrachtete ihn als regelmäßigen Paſtor der kleinen Gemeinde, welcher er 
de3 Sonntags predigte und während der Wochenabende Betftunden hielt. 
Er erhielt von diejen Leuten als Jahresgehalt die Summe von $86.73, 
welches durch einen Eleinen Dividend von der Conferenz auf $100 erhöht 
wurde. Damit hatte er Hausmiethe, Lebensmittel, alles zu hoben Preiſen 
zu deden, und da er eben eine Haushaltung anfing, auch noch das Haus 
geräth anzufaufen, wozu aber die gute Hausfrau ihr früher Erjpartes auf 
den Hausaltar legte. Harlacher fing noch nebenbei eine deutfche Echule an, 


wodurch das Einkommen um ein Bischen vermehrt wurde. Um Feuerholz 


zu befommen, ging er mit der Art auf die Baumftumpen los, die fich nahe 
bei der Kirche befanden. Und fiehe, da kam am 31. December, 1836, eitt 


Heiner Gaft in der Familie an, der jo willfommen war, daß er da blieb, 











obfchon nur noch 2 Gent3 in der Kaffe und fonft wenig Vorrath im Haufe zu 
finden war. Am jelben Tage kam der Borft. Neltefte, Br. C. Sammer, dazu und 
öffnete feine Satteltajche und langte ein Bündlein heraus mit den Worten : 
„Hier it eine Rolle Butter von Schw. Moies Boyer für euch.“ Jene 
Schweſter wohnte in Canada,.aber ihre Tüchter waren etlihemal hüben und 
hatten Harlacher predigen gehört. NE 
Be Während des Jahres befehrten fich etliche Seelen zu Gott; es wurde 
aber noch feine Claffe gebildet, weil die Sache dazu noch nicht reif genug 
ſchien. Als Harlacher nach der Conferenz abreijen wollte, fam eine junge 
Schweſter zu ihm und erzählte unter Freudenthränen, wie fie durch feine 
Dienite zu Gott gebracht worden ſei, und reichte ihm etwas Geld, das zur 
Beſtreitung der Keijefoften diente. Diejes Wort der Nufmunterung und die 
Gabe famen ehr geichidt. 
Die Conferenz ftationirte Br. 9. wieder nach Buffalo — 1837. Nun 
fing er an, Betftunden in Privatwohnungen zu halten, welchen mehr 
Seute beiwohnten, als in der Kirche. Es gab nun Erwedte und Heilfuchende. 
Er ermunterte die Bejucher, öffentlich zu beten. F. Heß und Gattin, 
ein junges, römijch-fatholifches Ehepaar, famen in die Betverfammlung, 
riefen Gott an um Gnade und wurden von den ersten Gliedern der Ev. 
Gemeinſchaft in Buffalo. Einige Berfonen befehrten fich bei einer Lager: 
verſammlung zu Glarence, 16 Meilen von der Stadt; diefe kamen zurüd 
und konnten fich nicht enthalten, in den Betitunden Gott mit lauter Stimme 
zu loben für jeine Gnade. Dieſes verurfachte aber Bewegung und Aufruhr 
unter den alten Gliedern der Gumbel’3 Gemeinde, und fie fingen an, zu 
widerjprechen. Die Melteften und Truftees kamen zu Harlacher und 
forderten ihn auf, diefem Werk Einhalt zu thun, denn fie hielten vdafjelbe 
für Unordnung. Er entgegnete ihnen jedoch, er habe fein Recht, hier Einhalt 
zu gebieten, e3 fei denn, fie würden ihm aus Gottes Wort beweisen, daß 
folches Beten und Gottloben mit demjelben nicht übereinftimme. Darauf 
gaben fie ihm fchriftliche Notiz, daß er nicht mehr in ihrer Kirche predigen 
dürfe, worauf er ebenfalls jchriftlich antwortete: „Mein Auftrag, das 
Evangelium in Buffalo zu predigen, ‚it nicht von Menfchen, fondern von 
Gott, und ich werde nicht aufhören, zu predigen, bis meine Beit aus ift. 
Kann ich: dazu feinen Drt finden, dann werde ich auf der Straße predigen.” 
Doc) fand er am nächſten Sonntag die Kirche noch offen und predigte ohne 
Störung ; aber der Widerftand brach bald öffentlich hervor. Am zweiten 
Sonntag fand er einen der Widerjacher hinter dem Altar ftehen, der dann 
fang und betete und eine Predigt vorlas und am Schluß befannt machte, 
‚daß Prediger Harlacher nicht mehr in diefer Kirche predigen dürfe, wegen 
der Unordnung, die er in diejelbe gebracht habe." Darauf ftand Jemand in 
der Verſammlung auf und rief: „Sch wünſche zu willen, was diejer Mann 
Böſes gethan hat, daß er nicht mehr hier predigen darf?" Nun gabs einen 
Wirrwarr unter den Verfammelten, bis Harlacher aufltand und fagte, wenn 
man ihn nicht willig in der Kirche predigen lafjen wolle, fo werde er Nach— 
mittags in feiner Wohnung Gottesdienst halten, lud die Be dazu ein und 
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machte noch einige Bemerkungen, wurde aber von feinem Gegner mit en 


Scheltworten unterbrochen (diefer Mann nahm fpäter ein fchlimmes Ende) 
und verließ dann die Kirche, um fie nie wieder zu betreten. 

Unter den Anwefenden befand fih auhb Martin Zauer, damals ein 
Süngling von 15 Jahren. Eine Anzahl heilshungriger Seelen verfammelte 
fih dann in 9.3 Wohnung (10. Dec., 1837), zu welchen er über Sef. 35, 10 
predigte. Joh. Dürr, einer der Truftees, hatte nicht in den Rath der 
Aufrührer gemwilligt, denn er hatte bereit3 die Gnade Gottes erfahren; er 
ftand feft bei Br. Harlacher, ungeachtet der Verfolgung, welche jest losbradh. 
Später 30g derfelbe nach Wisconfin, wo er als ein treues Glied der Gemein: 
Ichaft ftarb. Bon diejer Zeit jchreibt Br. H. in feinem Tagebuch: „Seit 
etlihen Wochen empfand ich die Hülfe Gottes und das Zeugniß des Geiftes 
ſo Kar, daß ich von der Liebe Gottes gleichfam überwältigt und mein Herz 
erfüllt wurde von der Freude im heil. Geift.“ 

Bald hierauf wurde ein Haus an der Spruce-Straße gemiethet — nahe 
wo unfere erſte Kirche jeßt fteht — und am folgenden Sonntag darin gepre— 
digt über die Worte: „Und felig ift, der. fich nicht ärgert an mir.” Matth. 
11, 6. Der Geilt Gottes wirkte mit großer Kraft in der Verfammlung. 
Am 20. December fam Br. Hammer und blieb über Weihnachten und Br. 


Jakob Riegel über den darauffolgenden Sonntag. Dieſe Brüder predigten 


mit großer Kraft. Das Haus war gedrängt voll begieriger Zuhörer, und 
viele wurden fräftig überzeugt und erwedt. Auf Chriittag predigte Br. 


‚Hammer gewaltig, und dann wurde das heilige Abendmahl gefeiert. Einige 


lobten Gott mit lauter Stimme, Andere riefen um Gnade, und fait alle 
waren zu Thränen gerührt. 

Auf Neujahrsnacht wurde eine Wachnacht gehalten, was etwas Neues für 
die Leute war. Um Mitternacht fielen alle auf die Kniee und brachten eine 
Beit lang in feierlicher Stille vor Gott im Gebet zu, bis die Kraft Gottes 
mächtig unter den Leuten wirkte. — In diefem Haufe war mehr Freiheit, als 
in der Kirche, und eine Anzahl Berionen wurde dem Herrn zugetban. Auf 
den 14. Januar 1838 fand zum erftenmal Gliederaufnahme ftatt, wobei fich 
37 der Gemeinschaft anichloffen, welche dann in eine Elaffe formirt wurden. 
Dies war alfo der Tag der eigentlichen Gründung der Gemeinde in Buffalo. 

Am Schluß feiner zweijährigen Dienftzeit —im Frühjahr 1838— fchreibt 
Br. Harlacher Folgendes: „Auf das Diterfeft hatten wir abermals eine 
große Verfammlung. Seit acht Tagen vorher hatte ich täglich gepredigt, 
und wir hatten eine föftliche Zeit. Das Weinen und Beten der Bußfertigen 
war allgemein, befonders aber am Diterfonntag, al3 wir das Gedächtniß- 
mahl vom Leiden und Sterben Chrifti hielten. — Auf Oftermontag bielt ich 
meine Abjchiedsrede und nahm ſogleich Abfchied von der Gemeinde. Es war 
eine jolche Bewegung und Rührung unter den Leuten, daß ich dergleichen 
nie zuvor erfahren hatte. Bei einigen floffen Buß: und Trauer: und bei 
andern Freudenthränen. Wir hatten nun eine Gemeinde von meiftens 
befehrten Leuten in Buffalo, die etliche und 50 Glieder zählte." — Während 


der folgenden zwei Jahre wurde diefe Gemeinde in Verbindung mit dem 











großen Buffalo Bezirk bedient und hatte allerlei Prüfungen durchzugeben; 


nachher wurde fie in eine Station umgewandelt und von Friedrid 


Kröcker zwei Sahre lang bedient, während welcher Zeit Gottes Segen 


reichlich auf derjelben ruhte. Am Schluß von Kröder’3 Dienftzeit (1842) 

zählte die Gemeinde 91 Glieder, welche in fünf Clafjen eingetheilt waren. 
Br. M. Lauer jchreibt mit Bezug auf diefe Anfangsgeiten, daß die Verfol- 

gung von Seiten der Unbefehrten jehr groß, aber der Ernſt, die Entſchloſ— 


jenheit und die Freudigfeit der Glieder im Dienfte Gottes noch größer 
gemejen jeien. Eine Eleine Kirche war errichtet tworden, und „wann die 
Zeit Fam, den Gottesdienft zu eröffnen, waren gewöhnlich alle anweſend. 


Man wußte faum anders, als daß fich in den Betftunden ein jedes Glied der 
Clafje einfinden werde. War die Witterung ungünftig, die Wege moraftig 
und die Nacht regnerifch und dunfel, jo bediente man ſich der Laternen und 
ging mit dem wahren Liht im Herzen in guter Zeit auf den Weg. 
Die Betitunden waren gewöhnlich fiegreich, und die Befehrungen nicht auf 
verlängerte Berfammlungen beſchränkt. Während einer langen Zeit gab 
3 fat immer Bußfertige in den Betitunden, und die meilten Belehrungen 
kamen in denjelben vor. Die Glieder waren ſehr einfach in der 
Kleidertracht, befonder3 die Schweltern, und nament: 
Lid die ledigen anter denſelbigen!“ 


8188. Biographien. 


Waäͤhrend dieſes Jahres verlor die Gemeinfchaft drei nügliche Local: 
Prediger durch den Tod, nemlih: 3. B. Breidenftein von Xebanon 


&o., Andreas Jäckel von Ledha Co. Pa. und Joh. Thomas von 
Wayne Co., Ohio. — Lesterer war viele Jahre lang ein Prediger der 


Gemeinschaft; Albrecht hatte ihm noch feinen erften Erlaubnißjchein 
‚zum Predigen unterjchrieben. Sein Tod wurde durch einen Unglüdsfall 


verurfacht: er gerieth nemlich in eine Dreſchmaſchine, verlor dadurch ein 


Bein und ftarb einige Tage darauf am Brand, voll unerfchütterlicher Hoff: 


nung des ewigen Lebens, im Alter von 54 Jahren. 

Bater 3. P. Breidenftein ftand auch etwa 30 Jahre lang in der Gemein: 
Schaft und diente über 25 Jahre als Localprediger. Er war ein frommer 
und gottesfürdtiger Mann und ein wahrer Nachfolger des Herrn. In 
feinen fpätern Jahren predigte er zwar felten, allein jein Leben und 
Wandel unter feinen Nachbarn predigte immer laut und übten einen jehr 
‚gejegneten Einfluß aus. Er nahm ein befonderes Intereſſe in der Förderung 
der Gemeinschaft und war immer eine gute Stüße derfelben. Während 
feiner legten Krankheit jah er heiter und froh feiner Auflöfung entgegen, 
welche am 22. Januar, 1838, erfolgte. 

Br. Andreas Zädel war früher Prediger unter den Schmwenkfeldern in 
Ober-Milford, Lecha Co. Pa., und wurde wegen feines aufrichtigen Sinnes 
und feiner Redlichkeit überhaupt geſchätzt. Da er aber den Verfall feiner 
Kirche einfah und fich mit andern feiner Glaubensgenoffen der Evangeli- 
ſchen Gemeinfchaft anfchloß, bekam er großen Widerftand von einigen feiner 





kein Brüder, ließ ſich jedoch nicht abſchrecken, ſondern —— 
ſich im Ernſt, Gottes Reich und das Heil ſeiner Mitmenſchen zu fördern. 
Er war ein ſehr gewiſſenhafter, frommer, gottjeliger Mann, dergleichen 
man nur wenige findet; in Zehre und Leben ein wahres Multer der 
Gläubigen ; fleißig und pünktlich in jeinen Amts- und Familienpflichten, 
wie auch in feinem irdischen Beruf. Er litt längere Zeit an der Auszehrung, 
trug aber ſein Leiden mit großer Geduld, bis er am 6. April, 1837, Janft und 
rubig, im 51. Jahr feines Lebens, im Herrn entjchlief.*! 


8189. Einführung der Miffionsfade 2c. 


Beide Conferenzen hielten ihre diesjährigen Situngen wieder im März: 
die Weitliche in Jackſon Township, Wayne Eo., Ohio, den 5., und die 
Deitliche in Orwigsburg, Ba., den 28., 1838, anfangend. Sieben der Reiſe— 
prediger ließen Tich jeßhaft nieder, und fechs, nemlich Wilhelm Münz, Sob. 


Nojenberger, Fr. Kröder, A. Langsdorf, ©. Krall und Sojeph Hummel 


wurden in das Reiſeminiſterium aufgenommen. 

Canaan Diſtrikt in der öſtlichen Conferenz wurde vertheilt, und der 
öſtliche Theil deſſelben Philadelphia Diſtrikt genannt; auch wurde 
ein neuer Bezirk in der Oeſtlichen, nemlich Womelhsdorf, und zwei in der 
Weitlihen Conferenz, nemlihb Franklin und Illinois, gebildet. 

Dies war wieder nicht nur ein gejegnetes, fondern zugleich auch ein 
fehr bedeutungsvolles Jahr für die Gemeinschaft, Hauptjächlich wegen des 
Regewerdens der Mijlionzjache und der Stiftung der erften Miflionsgejell- 


1) Gef. d. Ev. Gem. S. 247. Es dürfte wohl hier noch beigefügt werden, daß Andreas 
Sädel, obwohl fein claffifch gebildeter, doch ein gründlicher Theologe war. Seine Predigten 
waren gut durchdacht und geordnet und feine Schrifterflärungen vortrefflih. Er war jehr 
geihiet im Gebrauch von Gleichnifjen zur faßlichen Darftellung geiftlicher Wahrheiten. Wenn 


er 3. B. erläutern wollte, wie Gott, der die Herzen prüft und alles Unlautere aus feinen 


Kindern ausfcheiden will, denjelben manche verborgene Fehler durch jein Wort und durch 
Prüfungen und Heimjuchungen aufdeckt und vor Augen ftellt, gebrauchte er folgende Gleich: 
nijfe: Es kann ein Glas mit klarem Waſſer gefüllt fein, und fo lange man es ruhig ftehen 
läßt, zeigt fich nichtS von einem unreinen Niederfchlag, der fich auf dem Boden oder Grund des 
Glaſes befindet. Man nehme aber diefes Glas und fchüttele es, jo wird fich das Unreine von 
Boden erheben und das Waffer trüben. Nun ift es fichtbar geworden, daß noch Unreinigfeit 
darinnen ift. 

Wiederum: Ein Zimmer, das fehr unrein war, mag im Dergleich mit feinem früheren 
Zuſtand rein genannt werden, ergreift man aber einen Beſen und fängt an zu kehren, fo 
wird man bald unzählige Stäublein in den hereinfallenden Sonnenftrahlen wahrnehmen. Ep 


fann der wiebergeborene Mensch mit Recht ein „Geheiligter in Chrifto Jeſu“ genannt werden, 


aber wenn man das tiefgreifende Wort Gottes auf fein Herz und Leben anwendet, und wenn 
der Herr mit dem Befen der Prüfungen hindurch fährt, wird fich im Licht der göttlichen Sonne 
noch manches Stäubchen zeigen und fich dadurch die Nothiwendigkeit des Jagens nad) der 


völligen Heiligung fühlbar machen. Gründliche Buße und gründliche Erneuerung und 


Heiligung waren bei ihm Hauptftüde. Seine Predigten waren gejalbt und machten tiefen 
Eindrud. Er freute ſich ehr über das Gedeihen des Werkes Gottes in der Gemeinfchaft, und 
gab noch auf feinem Sterbebett einen fchönen Beitrag zur Errichtung der Buchanftalt der Ev. 
Gemeinfchaft. 
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ſchaften in derfelhen. Beide, die Miſſionsgeſellſchaft in der Deftlichen 


_- 


Conferenz und die Haupt: Miſſionsgeſellſchaft wurden in dieſem Conferenz— 


jahr gegründet, nebſt einer bedeutenden Anzahl Hülfsvereine der Oeſtlichen 


Conferenz⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
Zwar hat die Gemeinſchaft von ihrer Entſtehung an den Miſſionsgeiſt 


unter ſich genährt und oft Prediger ansgeſandt, um in geiſtlicher Beziehung 


verwahrloſte Gegenden zu beſuchen, denſelben das Evangelium zu verkün— 
digen, und beſonders auch ſolche Gegenden, die zwar Hirten und 
Wächter hatten, welche aber mit ihren Heerden in Sünden, Irrthum und 
eischlicher Sicherheit dahin lebten und das Erfahrungs-Chriftenthum nicht 
fannten. Allein folches geſchah nur gelegentlich, wenn man 3. B. Ueberfluß 
an Predigern hatte, oder wenn eine Gegend einem Bezirk bequem lag, oder 
au, wenn Mitglieder der Gemeinschaft in entlegene Gegenden gezogen 
waren und den Bejuch ihrer Prediger verlangten ꝛc.; eine ſyſtematiſch— 
geordnete Einrichtung aber, um Milfionsbeiträge zu Sammeln und Männer 
regelmäßig als Miflionare auszufenden, war bis dahin nicht von der 
Gemeinſchaft eingeführt worden. Und wirklich mangelte auch die nöthige 
Bekanntſchaft mit der Miffionsfache bisher ; vornehmlich war das Bedürfniß 
der heidnijchen und nichtcehriftlichen Völker nur Wenigen einigermaßen 
befannt, und jelbit das wahre moralifche Bedürfniß der großen Mehrheit 
der Chriltenheit wurde nicht genugſam erfannt und beherzigt. 
Bisher hatte auch der Chr. Botjchafter faum die Miflionsfache erwähnt, 


und Miffionspredigten waren gänzlich fremd in der Gemeinschaft. — Die 


Hauptveranlaffung zur Einführung der Miſſionsſache iu die 
Gemeinschaft gerade um diese Zeit war das „Basler Miſ— 


jion3: Magazin“ — Koh. Seybert hatte eine bedeutende Anzahl 
Jahrgänge diejes Werkes von Jemand gekauft und dafjelbe der Buchanftalt 


zum Gebrauch des Editors überliefert, und das Leſen diejes Werkes weckte 
legteren in Bezug auf die Miffionzjache auf und feuerte fein Herz damit an. 


— Da nun fein Herz von diefer Sache voll war, ging natürlich der Mund 


davon über. Der Gegenftand fam öfters zur Sprache im gejellichaftlichen 
Umgang, und man wagte die Neußerung, daß auch von der Evangelifchen 
Gemeinschaft etivas darin gethan werden follte. — Durch den Einfluß des 
erwähnten Magazins und die erfreulichen Nachrichten von Erwedungen und 
Bekehrungen auf den unterfchiedlichen Arbeitsfeldern der Brüder, die um 
diefe Zeit int Chr. Botjchafter befannt gemacht wurden, erjchien ein Artikel 
in der legten Nummer des zweiten Jahrganges des Botjchafter, unter der 
Aubrit: „Gottes Werk follman herrlich preifen,‘ welcher 
Anipielung auf ein Solches Unternehmen macht und dazu aufmuntert. 

Die Öfteren Nachfragen und das Verlangen nach Predigern der Evange: 
Tiichen Gemeinschaft an verschiedenen Orten, und bejonders auch die vielen 
fich darbietenden Deffnungen in den Seeftädten, größeren Landftädten und 


jonftigen Orten, woher gerade feine bejonderen Einladungen kamen — 
‚alles diefes gab Anlaß zur Gründung von Miſſionsgeſellſchaften und zur 


ſyſtematiſchen Handhabung der Miffionsfache in der Gemeinschaft. 
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8190. Bildung der erſten Miffions-Gefellfdaft. 
An der Situng der Deftlichen Conferenz vom 28. März bi3 zum 4. April, 


1838, wurde jodann die erſte Milfionsgejellichaft der Evangeliſchen 


Gemeinschaft geitiftet. Auf Vorſchlag von Wild. W. Orwig bildete fich die 


Conferenz in eine ſolche Geſellſchaft, um Anftalten zu treffen und Wege und 


Mittel zu ergreifen, das Reich Gottes mehr zu befördern und auszubreiten, 


und eine Committee wurde ernannt, um eine Gonftitution für die Gefell- 
Schaft zu verfaffen. Die Committe brachte folgende Eonftitution ein, welche 


von der Gejellichaft angenommen wurde. 
Wir rücken diefe Conftitution unferer erften Miffionsgejellichaft als 
ein recht intereffantes Document vollftändig bier ein. 


GConftitution. 


Artikel 1. Dieſe Geſellſchaft jo heißen: Die Deutſche Evange 


hbiſche Miſſionsgeſellſchaft von Nordamerifa. 

Art. 2. Der Zweck dieſer Geſellſchaft ſoll ſein: Mittel und Wege zu 
treffen, um das Reich Chriſti durch Miſſionare auszubreiten und zu befördern. 

Art.3. Ein jedes Glied dieſer Geſellſchaft ſoll jährlich eine gewiſſe Summe, 
nach Belieben, zur Unterſtützung derſelben beitragen. 

Art. 4. Zur Verwaltung der Gejchäfte diejer Geſellſchaft joll ein Präſi— 
dent undein Vice-Bräfident, en Sefretär und ein Mithelfer, 
nebjt einem Schatzmeiſter jährlich erwählt werden, 

Urt. 5. Zu diefen erwählten Beamten follen noch vier Glieder aus der 
Gejelliehaft ernannt werden, welche zufammen mit den Obigen eine Committee 
ausmachen jollen, um in Zwijchenzeit der jährlichen Zufammenfunft die vorkom— 
menden Geſchäfte zu verrichten. Die Mehrheit diefer Committee jollein Quorum 
bilden, um Gejchäfte zu verrichten. 

Art 6. Alle aufſichthabende Prediger in der Evangelifhen Gemeinschaft 
follen bevollmächtigte Agenten fein, Hülfsvereine zu errichten und Gelder iu 
Empfang zu nehmen, um diejelben dem Schaßmeijter zu überliefern. 

Art. 7. Alle Anforderungen an den Schafmeifter müfjen mit einer Anwei— 
jung vom Präfidenten und Sefretär unterfehrieben, begleitet jein. 

Art. 8. Die Glieder diefer Geſellſchaft jollen ſich jährlich verfammeln, 
Abends zuvor am Orte, wo die jährliche Conferenz ihre Situng hat. 

Art. 9. Dieje Gejellihaft ſoll bevollmädtigt fein, dur Stimmenmehrheit 
dieje Conftitution von Zeit zu Zeit zu verändern oder zu verbejjern. 

Folgende Beamten wurden durch Stimmenmehrheit für das erfte Jahr von 
der Geſellſchaft erwählt: 

Wilh. W. Ormig, Präſident. 

Joh. P. Leib, Vice-Präſident. 
Jakob Vogelbach, Sekretär. 

Carl Hammer, Mithelfer. 

Thomas Bud, Schatzmeiſter. 

Beigeordnete Committee Glieder : Philipp Wagner, Franz Hoff- 
mann, Jakob Schnerr und Jakob Saylor. 


Ferner wurde beichloffen, daß fogleich eine freiwillige Steuer fol gehoben 
werden. Dieſes wurde auch veranftaltet, und der Betrag belief fich 
auf $26.50. 











' Die Veröffentlichung a Stiftung diefer Gefelicaft, ihres önt 
ihrer Gonftitution im Chriftlichen Botichafter, nebft anderen Bemerkungen 


in Bezug auf die Miſſionsſache fachte den Miſſionsgeiſt an ſehr vielen 


Orten an, und bald erhielt man Nachricht von der Stiftung von Hülfs— 
vereinen zu der Miſſions-Geſellſchaft an verſchiedenen Plätzen, um die 
gute Sache durch Beiträge zu unterftügen, und auch von fonft her erhielt 
man Unterftügung. — Schon im erften Jahre beliefen ſich die Bei: 


träge über fünfhbundert Dollars, obwohl feine Miffionare aus: 


gejandt und aus der Miſſionskaſſe unterftügt wurden, bis im zweiten 
Sahr. Der angeregte Mijfionsgeift in der Gemeinjchaft ſah fich bald nach 


verjprechenden Arbeitsfeldern um, und bei der nächften Sitzung der Deftlis - 


hen Conferenz wurde die Anlegung von vier Miffionen beftimmt, und 
diejelben auch fogleich beſetzt. — Bon Canada, wohin jeit etlichen Jahren 
unterjchiedliche unferer Prediger Beſuche gemacht hatten, kam nun ein 
ftarfer und rührender Ruf um einen Prediger von der Ev. Gemeinschaft, 


welcher Ruf von einem jehr geachteten und einflußreichen Mann, Namens 
9 W. Beterfon, ſchriftlich für den Chriftlichen Botfchafter mitgetheilt rn 


wurde und in der September-Nummer, 1838, erjchien.! 

Auf bejagte Weile nahm alſo die Mijfionsfache im Jahr 1838 ihren 
Anfang in der Ev. Gemeinjchaft, die either fehr viel zur Förderung und 
fchnelleren Verbreitung der Gemeinschaft beigetragen hat. 

Da nun die Deftliche Conferenz den Anfang gemadt und fi in 
eine Miſſionsgeſellſchaft gebildet Hatte, und zu erwarten ftand, daß in 
Zukunft andere Gonferenzen diefem Beiſpiel folgen würden, wurde von 
Einigen die Nothwendigkeit einer Saupt-Miffionsgefellihaft 
der Gemeinschaft eingejehen, um ein allgemeines Zufammenwirfen in der 
guten Sache zu fürdern, anftatt die Kräfte in dem Unternehmen zu vertheilen 
und jede Gonferenz für fich ſelbſt diefelbe betreiben zu laſſen. 

8191. Bildung der Wiffionsgefellfhaft der Ev. Gemeinfhaft. 

Bei unterjchiedlichen Gelegenheiten murde über diejen Gegenjtand 
geiprochen, und das Bedürfniß der Stiftung einer Haupt-Miſſionsgeſell— 
ichaft wurde immer mehr eingejehen. Endlich wurde am Chriitfeit, 1838, 
bei einer mehrtägigen Verfammlung zu Neu:Berlin, PBa., eine Zufammen 
funft, die aus Predigern und mehreren Brivatgliedern beitand, im Haufe 
von Wild. W. Ormwig gehalten, wo die Sache weiter in Ueberlegung 
genommen und fodann befchloffen wurde, einen Verſuch damit zu machen, 
und e3 wurde eine Committee ernannt, um eine Gonftitution zu verfaflen. 
J. Seybert, ©. Bridley und W. W. Orwig waren die Committee. 

Am 1. März,1839, wurde abermal eine VBerfammlung diefer Sache wegen 
im Haufe von Joh. S. Dunkel in Buffalo Townſhip, Union County, Pa., 
gehalten, wo die von der erwähnten Committee verfaßte Gonftitution der 
Berfammlung vorgelegt und nad einer. kurzen Unterredung einftimmig. 
genehmigt wurde, Sie lautet, wie folgt: 


1) Das Werk in Canada wird hernach in einem befondern Abſchnitt behandelt, 











Artikel 1. Diefer Verein, genannt: „Die Miſionsgeſelſchaft 
der Evangelijhen Gemeinjhaft von Xordamerifa“, hat 
zum Zweck, die unterfchiedlichen jährlichen Conferenzen der Evangelijchen 
Gemeinschaft auf eine wirkffamere Weife in den Stand zu jeßen, ihre 
Miſſions-Arbeiten in den Vereinigten Staaten und an fonftigen Orten aus— 
zudehnen. N 

Art. 2. Seder Unterjchreiber, der jährlich zwei Dollars bezahlt, fol ein 
Mitglied der Gejellichaft jein, und wer zu irgend einer Zeit 25 Dollars 
bezahlt, joll als Mitglied auf Lebenszeit betrachtet werden. 

Art. 3. Die Beamten diefer Gejellichaft ſollen aus einem Präfidenten, 
drei Bice-Bräjiventen, einem Schreiber und einem buchhaltenden und corre- 
jpondirenden Sekretär und Schatmeifter beftehen, welche nebft vierzehn 
Verwaltern eine Behörde bilden follen, die Gefchäfte des Vereins zu führen. 
Dieſe müſſen alle Glieder der Ev. Gemeinschaft fein und jollen jährlich) von 
der Gejellichaft erwählt werben. 

Art. 4. Die Behörde joll Gewalt haben, Nebengeleße zur Regulirung 
ihrer eigenen Gejchäfte zu machen und die im Laufe des Jahres erledigten 
Stellen aufzufüllen, und fie foll der Geſellſchaft, bei ihrer jährlichen Ber: 
Sammlung, einen Bericht von ihren Verhandlungen und ihren Fonds 
vorlegen und auch der General Eonferenz von allen ihren Berhandlungen 
und Fonds während der vier vorherigen Jahre einen genauen Bericht 
abitatten. 

Art. 5. Dwinirte Prediger der Evangeliſchen Gemeinschaft, welche 
Mitglieder diejer Gejellichaft find, jollen von Amts wegen Mitglieder der 
Behörde ſein. 

Art. 6. Die jährliche Verfammlung der Gefelichaft zur Erwählung der 
Beamten und Berwalter joll gehalten werden am dritten Dienftag im April 
in NeusBerlin, Union County, Ba. | 

Art. 7. Bei allen Berfammlaungen der Sefellichaft und der Behörde ſoll 
der Präfident, oder in feiner Abwejenheit der zuerſt auf der Lifte ftehende 
und dann anweſende Bice-Bräfivent, und in Abwejenheit aller Vice-Präſi— 
denten ein ſolches Mitglied, das von der Verfammlung zu diefem Endzwed 
ernannt werden wird, den VBorfig führen. | 

Art. 8. Einundzwanzig Mitglieder bei allen VBerfammlungen der Gejell- 
Schaft, und elf bei allen Verſammlungen der Bebörde follen ein Quorum 
ausmachen, und die Verhandlungen einer jeden Berfammlung follen vom 
Vorſitzer unterzeichnet werden. — 

Art. 9. Es wird anempfohlen, daß innerhalb der Grenzen einer jeden 
jährlichen Conferenz eine Conferenz-Miſſionsgeſellſchaft geitiftet werde, als 
Zmweingejellichaft zu diefer Einrichtung, mit Hülfsvereinen auf den unter: 
fchiedlichen Bezirken umber, unter folchen Anleitungen, wie es von den 
Gonferenzen verordnet werden mag. Jede ſolche Conferenz-Miſſionsgeſell— 
Ichaft ſoll jährlich eine Abjchrift ihres jährlichen Berichts an den correfpon- 
direnden Sekretär diefer Gefellichaft überjfenden und ebenfall® den 
Schaßmeilter von der Summe der gefammelten Gelder zur Unterftügung 
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der Milfionsfache benachrichtigen, welche Summe dem Befehl des Schab- 
meiſters von der Muttergejellfchaft untergeben fein joll, nach der Bedingung 
im nächitfolgenden Artikel. \ i 
Art. 10. Der Schagmeifter dieſer Gefellichaft foll unter der Anleitung der 
Behörde jährlich oder auch öfter, wenn e3 die Behörde für ſchicklich finden follte, 
dem Biſchof oder den Biichöfen Nachricht geben von dem Zuftand der Fonda 
und den Summen, die für die durch dieje Gonftitution beabfichtigten Zweck 
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gezogen werden können; und in Gemäßheit diefer Nachricht foll der oder die 
Biichöfe berechtigt jein, einige Summe innerhalb des bezeichneten Belaufs, 


die von den Miffions-Committeen der jährlichen Eonferenzen für nöthig 


erachtet werden mag, um die Millionare, die fie unter ihrer Aufficht haben, 


zu unterhalten, vom Schaßmeifter zu ziehen ; jedoch unter der Bedingung, 


daß feinem Mifiionar mehr erlaubt werden joll, al3 den andern Neijepredi- 


‚gern für ihren Gehalt erlaubt wird. Und in jedem Fall, wenn ein Bifchof . 


eine Summe von irgend einem Schagmeilter einer Conferenz-Miſſionsgeſell— 
Ichaft zieht, fol er unverzüglich den Schagmeilter der Muttergeiellichaft 
davon benachrichtigen; auch Fol jeder Miffionar dem correjpondirenden 


Sekretär einen vierteljährlichen Bericht von dem Zuftande und den Ausfichten 


der Milfion unter feiner Objorge fchriftlich mittheilen. Kein Miffionar, 
der nicht von der einen oder der andern unjerer jährlichen Conferenzen 
oder Bilchöfen angejtellt ift, jol aus den Fonds dieſer Gefelljchaft Unter— 
ftügung erhalten. | 

Art. 11. Dieſe Eonftitution fol unferer nächiten General Gonferenz 
unterworfen fein, und wenn der Zweck der Gefellfchaft genehmigt wird, jo 
fol die Eonftitution in Zukunft nicht verändert werden, ausgenommen bon 
der General Conferenz auf eine Empfehlung von der Behörde. 

Nachdem dieje Eonftitution genehmigt worden war, jchritt die Berjamme 


lung fort und vereinigte fich in eine Gejellfchaft und erwählte ihre Beamten 


und Verwalter. 
Die Beamten und Berwalter für das gegenwärtige Jahr find folgende: 
Johannes Seybert, Präſident. 
Jacobus Bärber, 1. Vice-Präſident. 
Daniel Berger, 2. * 


Georg Brickley, 3. 


Sal. G. Miller, Schreiber. 
Wilh. W. Orwig, buchhaltender und correſpondirender Sekretär. 
Joh. S. Dunkel, Schatzmeiſter. 

Verwalter: Carl Hammer, Heinrich Thomas, Philipp Schmidt, 
Johannes Kaufmann, Dr. J. Brugger, Martin Dreisbach, Martin D. Reed, 
Johannes Rohland, Philipp Wagner, Michael F. Meeß, Iſaak Eyer, 
Johannes Meeß, Leonhard Gebhart, Sebaſtian Mofjer.! 








1) Beinahe alle dieje Verwalter waren Zaienglieder. Br. Orwig jagt un, daß man hoffte, 
dadurch mehr Intereſſe unter den Laien zu wecken für die Miſſionsſache, ohne dabei an die jog. 
Raten: Delegation zu denfen. 
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Dies war der Urſprung der Miſſionsgeſellſchaft der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft. Bald nach ihrer Stiftung verſammelte ſich die General 
Conferenz in Center County, Pa., wo, in Gemäßheit des letzten Artikels der 
obigen Gonftitution, diefelbe der Gonferenz vorgelegt wurde, welche fie 


fammt der Stiftung der Gefellichaft genehmigte und beftätigte. Sonadh 


wurde dieje Gejellichaft die Haupt-Miffionsgejelichaft der Evangelifchen 


Gemeinschaft, und die ein Jahr. früher geitiftete Miffionsgejelichaft der 


Deftlichen Gonferenz, genannt „Die Deutich-Evangelifche” 2c., Löfte ſich durch 
Theilung in zwei Conferenz-Miſſionsgeſellſchaften auf. | 
Späterhin wurden bedeutende Veränderungen in der Conſtitution gemacht, 


wie man durch eine Vergleichung der obigen mit der gegenwärtigen Con: - 


ftitution der Geſellſchaft jehen kann.“ 

Montag, den 17. Juni, 1839, hielt die Behörde der Gefellichaft ihre erſte 
Verfammlung zu Neu-Berlin, Pa., um Nebengejege zur Gonftitution und 
Kegeln zur Zeitung ihrer Gefchäfte anzunehmen 2c. Auch wurde von der: 
felben befchloffen, daß die Stiftung der Gefellichaft, ihre Gonftitution, 
nebit einem Gircular und einer Anrede von der Behörde, durch eine 
Committee verfaßt, im Chriftlichen Botjchafter befannt gemacht werden 
follten. 

Dieje Bekanntmachungen, nebft andern Bemerkungen, und eine bedeu- 
tende Anzahl Auszüge aus Miflionsnachriehten aus der Heidenwelt von 
den verjchiedenen HauptMiffionsgejellfchaften in Europa und Amerika, 
die im Chriſtlichen Botfchafter erfchienen, jowie im zweiten Jahr die 
Berichte von den eriten Miſſionen unserer eigenen Gemeinjchaft übten 
einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die fämmtliche Gemeinschaft aus und 
fahten den Miffionsgeift immer mehr und mehr in derjelben an. Die 


Prediger überhaupt nahmen fich der Sache im Ernft an, hielten Miſſions— 


predigten, bildeten Hülfsvereine und bemühten fich, der guten Sache immer 
mehr Freunde anzumerben, und manche der Mitglieder bewiejen fich auch 
recht liberal in der Unterſtützung derjelben. — Doch, wie alle guten Unter: 
nehmungen, fand auch dieje ihre Gegner in der Gemeinfchaft. E3 war 
eine neue Sache unter ung, und noch immer hatten wir Leute, die es am 
ficherften hielten, beim Alten zu bleiben, und deßhalb fich allen einzu: 
führenden neuen Maßregeln widerſetzten, befonders, wenn diefelben neue 
Anfprüche auf die Börfe machten. — Doch der ſchon in den eriten Jahren 
erzielte erfreuliche Erfolg unserer Miffionen befchwichtigte alle Einwendun— 
gen und Entjchuldigungen in Furzer Zeit.’ 


1) Es gebührt Br. Wild. W. Orwig die Anerkennung, daß er, nebft Joh. Seybert, die 
Haupttriebfeder in diefen Anfängen der Miſſionsgeſellſchaft, wie Au der Berfafjer der Confti= 
tutionen derjelben war. 


2) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 259-263, 
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$192. Gegen den Zißbrauch des Tabaks. 


Ein anderer Beſchluß der Deftlichen Conferenz lautet alſo: „Bechloffen, 
daß der allgemeine Gebrauch des Tabaks, wie er in unfern Tagen herrſcht, 
ein großes Uebel ift, und daß wir einmüthig dagegen proteftiren wollen.” 

So ungereimt und übertrieben Manchen diefer Schluß um jene Zeit auch 


geſchienen haben mag, find feither doch ähnliche Schlüffe von verjchiedenen 


kirchlichen Drganifationen paffirt worden. Der Chr. Botjchafter erhob 
feine Stimme zu jener Zeit, bejonders nad) Paſſirung des obigen Schlufjes, 
im Ernſt gegen da3 Uebel, und nicht ohne guten Erfolg. Manche nahmen 
die vernünftigen Gründe, die gegen den berrichenden Gebrauch des. Tabaks 
angeführt wurden, an und entjagten demfelben. Später her paffirten 


andere der Conferenzen ähnliche Schlüffe, und nachher ward die Sade 


wiederholt ; aber noch immer herrſcht das Uebel ſowohl bei vielen in der 


Evangeliſchen Gemeinschaft, als in andern chriftlichen Benennungen. Eine 


Haupturjache, daß das Uebel in der Evangelifchen Gemeinschaft bisher: 


nicht mehr unterdrüdt wurde, ift, weil eine bedeutende Anzahl ihrer 


Prediger noch immer mit demjelben gefangen ift. Und wie in andern 


Stüden berufen ſich viele auch in diefem auf die alten Brüder, die Väter der 


Gemeinschaft, nicht bedenfend, daß gleichwie damals die Mäßigkeitsjache, 
fo auch dieje nicht in dem Grade aufgeklärt war, wie in unjern Tagen, und: 
daher unjere Vorfahren in diefen Stüden eher zu rechtfertigen find, als wir. 
Weberdies waren manche der beiten Männer der Gemeinjchaft immer mit 
Wort und That dagegen. Wohl aber mag feiner unter Allen in der jpätern 
und frühern Zeit mit mehr Entjchloffenheit und Ausdauer gegen die beiden 


erwähnten herrjchenden Uebel proteftirt haben, als Biſchof Seybert, beſon⸗ 


ders gegen das Uebel der Unmäßigkeit oder den Gebrauch geiltiger Getränke. 
Privatim und öffentlih im Predigen und durch viele Mäßigkeitsreden 
fämpfte er wider diefen Feind. Ein anderer unerbittlicher Feind de8 Tabaks 
in der Gemeinschaft war Vater Heinrich Niebel. — Wie er bisweilen im 
Predigen die Tabaks-Brüder abpuste, das war merkwürdig, und gewöhn— 


lich geſchah es mit gutem Erfolg. Andere ahmten ihm nad) in ihren. 
Angriffen auf das Uebel, aber ſchwerlich würde es je einer mit jo viel Wi. 


und Anftand fertig gebracht haben, als er es gewöhnlich that. Man 
erinnert fich, daß er bei großen und Lagerverfammlungen den Mißbrauch 
jo greulich und abfcheulich darftellte, daß welche von den Schuldigen ihre 
Pfeifen, Cigarren oder Blöde von Kautabaf während der Predigt weg: 
warfen und fich ohne Verzug von dem Uebel befehrten ; doch hielten dieje 
fchnellen Belehrungen nicht immer Stich. 

Diejelbe Conferenz beichloß auch, daß in Zukunft Feiner unferer Prediger 
mit Tabak handeln folle, gleichiwie die Kirchenordnung der Gemeinjchaft den 
Handel mit brauſchendem Getränfe und den Sclavenhandel verbietet. 














8193. Geſegnete Sagerverfammlungen und Erwehungen. 


Wie aus dem bereit3 erwähnten Erwachen des Miſſionsgeiſtes in der 
Gemeinschaft zu erwarten ftand, breitete fi) das Werk während diejes 
Sahres nach vielen Richtungen hin aus, und an manchen. Orten, wo e3 
früher begonnen und guten Fuß gefaßt hatte, fanden herrliche Erwedungen 
ftatt.— Sm Ganzen war dies eines der gedeihlichiten Jahre der Gemeinschaft. 
Bejonders gejegnet waren die Zagerverjammlungen überhaupt, wie auch 
manche der vierteljährlichen und verlängerten VBerfammlungen. Wir theilen 
bier einige Auszüge aus Berichten von Zagerverfammlungen, die während, 
vieles Jahres ftattfanden, zur Beitätigung des Geſagten mit. Br. ©, 
Berger berichtet durch den Chr. Botjchafter von einer Zagerverfammlung, 
die auf Center Bezirk ftattfand, unter anderein, wie folgt: 

„Montag, den 3. September, fing unjere Zeltverfammlung in Georges 
Balley, Center Co., Pa., auf dem Lande von Br. 3. Falget, an und dauerte 
bis den nächft darauffolgenden Montag. Die Zahl der Zelte war 32, und 
die Berfammlung nahm einen guten Anfang. Am zweiten Tag fand jchon 
Belehrung Statt und die Berfammlung wurde immer .beffer, und bei jeder 
Einladung famen Bußfertige hervor, um Gnade und Bergebung ihrer 
Sünden zu beten, und Gott theilte jeinen Segen reichlich mit. 

Das Prediaen war ganz bejonders gejegnet und Fraftvoll; Gottes 
Knechte waren mit Muth und Kraft erfüllt, fo daß ich zur Ehre Gottes jagen 
fann, daß ich nie einer Laaerverfammlung beigewohnt habe, wo das 
Predigen von Anfang bis zu Ende jo kraftvoll und deutlich war; das 
nenliche fagten auch manche der Zuhörer. Andere, die dajelbft befehrt 
wurden, befannten nachher, daß Tie gemeint, das Herz müßte ihnen 
zerreißen unter der mächtigen Kraft, womit Gott fein Wort begleitete. 

Am legten Abend war eine ſolche mächtige Bußfraft in der Verfamme 
lung, daß Sünder zufammen brachen und um Gnade fchrieen, und ohne daß 
eine Einladung gegeben wurde, drangen Bußfertige zum Altar, um zu beten 
und für ſich beten zu Laffen, und bis die Zeit der Abendpredigt herbei fam, 
lag eine Menge bußfertiger, zerichlagener armer Sünder auf ihren Knieen 
und Angefichtern und fchrieen heftig zu Gott um Barmherzigkeit und Berges 
bung ihrer Sünden, fo daß man bald ſah, daß es nicht mehr nöthig fei zu 
predigen. Alsdann wurde mit den Bußfertigen gewirkt und aebetet, bis die 
meilten Frieden erlangten und in die Freiheit der Kinder Gottes verjegt 
wurden, wornad dann ein himmliſches Jubiliren unter Gottes Kindern 
ausbrach, daß man mit Necht die Worte eines Dichters anwenden konnte: 

‚Hier freut jich ein Jüngling, der Jeſum gefunden, 
Dort finget ein alter Verehrer der Wunden, 
Hier lobt eine Seele mit ftillem Vergnügen, 
Dort jauchzet ein Andrer und möchte wohl fliegen.‘ 


Kurz vor dem Abjchied wurde eine Einladung gegeben an Alle, die geneigt 


fühlten, fich mit der Evangelijchen Gemeinschaft zu vereinigen, daß fie auf 
auf die Bedingung, wenn fie allem böſen und jündlichen Weſen entfagten 


- 














und fi verkffchteten, ein ı heiliges und dem Wort Gottes gemäßes Leben zur 


führen, als Mitalieder aufgenommen werden jollten. 27 Perſonen kamen 


hervor und ſchloſſen ſich an. Die Zahl der Neubekehrten bei dieſer Ver— 


ſammlung können wir nicht ganz genau beſtimmen, ſie beläuft ſich aber, ſo 
weit uns bewußt iſt, nahe auf fünfzig. Dem Herrn allein ſei aller Ruhm 
und Ehre!“ 

Von einer auf Mansfield Bezirk im Staat Ohio gehaltenen Lagerver— 
ſammlung berichtet Br. A. B. Schäfer Folgendes: 

„Unſere zweite Lagerverſammlung nahm ihren Anfang den 20. Auguſt 
auf dem Lande von Br. Heinrich Kiplinger in Wayne County, Ohio, und 


war die zweite, die an demſelben Orte gehalten wurde. Es hatten ſich 


acht reiſende und zehn ſeßhafte Prediger, nebſt zweiundachtzig Familien, die 
in vierzig und etlichen Zelten wohnten, ſammt einer ziemlichen Anzahl 
Freunde aus der Ferne, die feine Zelte mitgebracht hatten, eingefunden. 
Sm Ganzen waren ungefähr 250 Freunde gegenwärtig, die fich meift gleich 
beim Anfang und, ich glaube, in der Furcht Gottes, um des Herrn Werk 
mit Feierlichfeit zu treiben, verfammelt hatten. Die Berfammlung war 
überhaupt zahlreich und nahm täglich zu, und die Andacht und das 


Betragen des Volks waren merfwürdig gut, ohne die geringste Störung 
‚oder Unruhe. E3 jchien faſt, als wären alle auf der Geite Gottes. Die 


Wirkung war allgemein vom Anfang bis zum Ende; beinahe nad) jeder 
Predigt wurden die Bußfertigen eingeladen, wobei auch jedesmal mehrere 
hervor famen. Bei der erjten Einladung kamen fünfundzwanzig Perſonen 
heraus und hernach jedesmal 40 und darüber. Am legten Abend kamen auf 
die erſte Einladung 68 heraus und uachher fielen noch mehrere mitten unter 
dem Volke auf ihre Kniee und fchrieen zu Gott um Gnade. Die genaue 
Zahl der Neubefehrten bei diefer Verfammlung fünnen wir nicht beftimmen, 
wir fchließen aber, daß dieſelbe fih auf 60 bi3 70 beläuft, wovon die 
Mehrheit fich fogleich mit ung in Gemeinschaft vereinigte, Andere erklärten 
Seither, daß fie fich bei der eriten Gelegenheit anfchließen wollten. Wir 
fünnen mit Recht und Wahrheit fagen: Dies war eine Zeit des 


Menjihenjohnes.” 


Der alte durch unterichiedliche Abwechjelungen erprobte York Bezirk 
erfreute fich diejes Jahr einer beinahe allgemeinen Auflebung unter der Aufitcht 


der Br. J. Senjel und W. Heim, befonders in Ganadochley und bei Logan— 


ville — er ftand oben an in der Aufnahme neuer Glieder im Dften. — 
Gumberland Bezirk machte noch immer Fortichritte. — Center Bezirk wurde 
bin und wieder mit Eriwedungen gefegnet, befonders in Zuder Valley und 
fonft an verjchiedenen Orten belebt. — Columbia Bezirk genoß eine beinahe 
allgemeine Belebung unter der Aufficht von J. Bärber und B. Eply, 
bejonder3 in der Umgegend von Neu-Columbia, Union County, PBa., 
zu Loyalfadu. f. w. Auch auf Lycoming Bezirk fanden jchöne Erweckun— 
gen Statt. 

Um dem Leſer eine beffere Anficht zu geben von dem großen Segen, den 
unfere Reifeprediger in manchen Gegenden ftifteten, theilen wir bier zwei 








Be 


Berichte aus einzelnen Gegenden der letzten zwei erwähnten Bezirke mit, 


welche von Brüdern, die daſelbſt wohnhaft waren, für den Chr. Botſchafter 
mitgetheilt wurden hier folgen dieſelben: 


„Bericht vom Werk Gottes in Loyalſack, Ba. 

Aufgemuntert durch die erbaulichen Nachrichten von Gottes Werk, ver— 
mittelſt des Chr. Botſchafter, ergreife ich die Feder, um auch etwas von dem, 
was Gott in dieſer Wildniß für uns thut, zu melden. 

Wenn wir zurückblicken auf den Zuſtand, worin wir uns befanden, ehe 
Gottes Knechte zu uns kamen, ſo können wir mit Recht ſagen: der Herr hat 
Großes an uns gethan. Es wohnen hier Leute von unterſchiedlichen 
Benennungen, und die Gottloſigkeit war beinahe bis zum höchſten Grade 
geſtiegen: Fluchen, Lügen, Saufen, Sabbathſchänderei aller Art 2c. war 
bier im vollen Gang, und wahres 'Chriftentbum war ein rarer Artikel. 
Prediger hatten wir zwar, aber fie waren folche, wie der Prophet Micha im 
3. Capitel bejchreibt. Es war ihnen nur um die Wolle, nicht aber um die 
Schafe zu thun. In den Laftern gingen fie voran. Kurz, unfer Zuftand 
war jammervoll, bi3 endlich der Herr fich unfer erbarmte und vor ungefähr 
ſechs Jahren feine Knechte herjandte. Bruder Seybert war der erite, der 
hier predigte ; von felbiger Zeit an arbeiteten Gottes Knechte mit viel Mühe 
unter und. Anfänglich jchien es, als wenn alles mit wollte, bi3 vor drei 
Jahren Belehrung ausbrach, wo dann der Teufel erbojt wurde und mit 
Macht auf Gottes Kinder und Knechte ftürmte, mit dem Priefter an der 
Spite. Und als von Bruder Berger und Sindlinger eine Glafje von zehn 
Mitgliedern bier formirt wurde, fing der Satan aufs neue an, durch feine 
Diener zu läftern, ſchmähen und jchimpfen, und unjere Namen als bos— 
baftige zu verjchreien ; die Urfache von diefem war, was Petrus 1. Epiftel 
4, 4 angibt. 

Bon jener Zeit an hielten wir Betitunde und beftrebten uns unfer Seelen 
heil auszufchaffen. Das Bekehrungswerk lag eine Zeit lang ftill, aber die 
Verfolgung und das Lügen wider Gottes Kinder ging ununterbrochen fort; 
aber gelobet ſei Gott, daß er die Seinigen erretten fann. 

Letzten Sommer fing des Heren Werk wieder kräftiglich zu laufen an, 
indem Br. Bärber und Eply bier arbeiteten ; wir hatten auch zwei große 
Berfammlungen, wobei uns Br. Seybert zu Hülfe Fam. Mehrere Säulen 
in Babel brachen los, und eine Anzahl Seelen wurde zu Gott befehrt, ſo daß 
wir nun eine Gemeinde von 23 Mitgliedern haben, die gejonnen find, ihr 
Heil mit einander zu fchaffen. Noch viele find im Net des Evangeliums, das 
Licht ſcheint immer heller, und die Gottlofigfeit aller Art hat bedeutend 
abgenoinmen, bejonders das Saufen. Ein Wirth jagte, während er früher 
fünf Fäffer Branntwein verfaufte, verfaufe er nun faum eins, Alſo wurde 
unjere Gegend viel verbefjert, feit die reine Lehre des Evangeliums bier 
gepredigt wird. Wir können mit Necht mit dem Dichter jagen: 

„Ob Teufel und Hölle gewüth't und gefradht, 
So wurden do Seelen zu Jeſu gebracht; 
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Ob Beelzebub Pfeilen mit Macht auf uns ſchoß, 
So fielen doch Säulen von Babylon los.“ 





Ben Möge der Herr ung Gnade verleihen, ihm getreu zu verbleiben bis i in {den 5 
R Tod. Amen. 3.6. Bertid. 
Er: ln 

RT „Liebe Brüder in Chrifto ! 

Be Erlaubt mir die Freiheit, mittel3 des werthen Botjchafter euch ein wenig 
u erzählen, was der König aller Könige für ung gethan hat in unjerem 


"s neuen Settlement. Es waren im letten Herbitmonat fünf Jahre, daß ich 
don Deutjchland in dieſes Settlement kam. Bekehrte Menfchen waren zu 
— jener Zeit nur wenige hier zu finden; aber es hat dem lieben Gott gefallen, 
einige unter uns vom Sündenſchlaf zu erwecken und zur wahren Bekehrung 
ir zu bringen. — Sekt haben wir einen Himmel ſchon bier ; unfere Claſſe befteht 
% aus 37 Mitgliedern, 12 davon wurden in diefem Jahr befehrt. Wir haben 
BR jeßt herrliche Zeiten bei einander ; die Wüfte und Einöde ift Iuftig geworden. 
Väter und Mütter, wovon einige jchon für das Grab blühen, die vor vier 
bis fünf Jahren erft von Deutjchland kamen, wurden noch in der elften 
Stunde angenommen. Sa, werthbe Brüder und Schweitern, wir haben - 
große Urfache, Gott zu danken, daß er feine treuen Knechte in unfere Gegend 
gejandt hat, und daß fie ung fo fleißig befuchen, wie fie bisher gethban. Ich 
glaube, Manche von diejer Gegend werden ihnen in der Emigfeit noch danken 
für ihre Mühe und Arbeit. Wir danfen auch Gott, daß der Chr. Botjchafter 
in unfere Gegend gefummen ift, denn er hat hier ſchon ſehr viel Gutes 
geitiftet ; es ift ihm bereit3 manches Haus geöffnet worden, wo er Eingang — 
fand zu lehren und zu predigen, und ich hoffe, es werden ihm noch manche —— 
Häuſer aufgehen. 
Meine lieben Zions-Brüder und Schweſtern, betet doch für ung, daß der — 
große Gott uns möge im angefangenen Werk erhalten bis an's Ende. Da 





Herrn Werk blüht in unjerer Gegend ; unfere Berfammlungen find gefegnet, % 
der Meifter ſelbſt ftellt fich öfters bei uns ein, jo daß Alte und Innge mit BR 
einander am Reigen gehen und Gott loben. Der Herr wolle unfer Führer fein, —9 


ſo lange wir leben und uns endlich mit allen Blutsgewaſchenen zur ewigen BR! 

Herrlichkeit einführen, ift mein Wunfch um Chrifti willen. Amen. % 
Sch verbleibe euer Bruder in Chrifto Jeſu, 

305. Brobft." 


Dies find zwei der vielen Beispiele von der Wirkſamkeit und dem Nuten, 
welchen die Arbeit unferer Reifeprediger ftiftete. Die reine, einfache, mit 
Gottes Kraft und Segen begleitete, von ihnen verfündigte Wahrheit wirkte 
allenthalben große und fichtbare fittliche Befferung, wo fie nur immer Ein- 
gang fand. 

Ungeachtet aber diejes herrlichen Erfolges wurden fie in früherer Zeit 
beinahe an jedem Ort, wo fie zu wirken anfingen, von Falten Lehrern und 
fonft verstodten und unwiſſenden Namenchriften als falſche Propheten und 
Verführer verfchrieen, vor denen man ſich hüten müfle. — Hätten fie nicht den 
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Widerſtand der Geiftlichfeit in einem fo hohen Grade gehabt, würden fie 
noch weit mehr Frucht ihrer Arbeit gefehen haben. In manchen Gegenden 
war das Volf von feinen Seelforgern So ſehr mit VBorurtheilen gegen unjere 
Prediger angefüllt, daß fich für eine lange Zeit nur wenig Zuhörer einfan= 
den, und erft nachdem die Wirkung ihrer Arbeit fich durch gründliche 
Befehrung und durch augenscheinliche Lebensänderung einzelner Perſonen, 


die vorher ruchlos waren, fund gab, fingen die Leute an, zahlreicher den - 


Verfammlungen beizumohnen und für fich felbit zu hören und zu prüfen. 
Nicht geichwinder aber geſchah dies, fo fanden gewöhnlich erfreuliche 
Reformationen Statt, und oft fand man alsdann von den geachtetiten und 
einflußreichiten Gemeindegliedern der erwähnten Falten Zehrer unter den 
Neubefehrten und Freunden der Neijeprediger. Endlich aber wurde der 
Einfluß der Reifeprediger an manchen Orten fo ftarf, daß das Läftern und 
Schmähen der Feinde nichts mehr wider fie auszurichten vermochte; dann 
fing man an, ihre Wege und Wirfungsweije einigermaßen nachzuahmen, 
um das Volk vor dem Abfall von den beftehenden Kirchen zu bewahren. 


8194. Ausbreitung des Werkes. 


Im öftlichen Theile des Staates Penniylvanien drang das Werf immer 
weiter vor, bejonders in den Counties: Lecha, Nortbampton und Bud, 
In Allentomwn ging es um dieje Zeit recht gut, und unſere dortige Kirche 
wurde während diejes Conferenz-Jahres erbuut und eingeweiht; auch eine in 
Dber-Milford. In Philadelphia machte das Werk qute Fortjchritte und 
gewann immer feitern Fuß. 

In diefem Jahr wurde auch Neu-Berlin, das vorher lange über große 
geiftliche Trodenheit Elagen mußte, wieder aufgefriicht und mit Erwedungen 
und Befehrungen gefegnet. 

Auf den Bezirken Mansfield und Sandusky in der Weftlichen Conferenz 
fanden, wie es jcheint, während diejes Jahres vor den andern Bezirken diejer 
Gonferenz manche Befehrungen Statt. Zu Liverpool, Medina County, D., wo 
im Sahr 1834 die erſte Glaffe, aus zehn Gliedern beitehend, von Br. Heinrich 
Bucks gebildet wurde, die jpäter wieder ihrer Auflöjung nahe fam, aefiel es 
Gott wohl, in diefem Jahre, unter Abſalom B. Scäfer’3 Verwaltung 
feinen Segen reichlich mitzutheilen zu einer erfreulichen Erwedung, wodurch 
das Werk Gottes einen neuen Aufichwung empfing und die Evangelifche 
Gemeinfchaft einen reichen Zuwachs an Gliedern erbielt. Im folgenden 
Sabre, unter der Aufficht von Aaron Jambert und Joh. Hall, genoß die 
Gemeinde eine bejondere Erquickung durch eine neue Erwedung, während 
einer im September gehaltenen aroßen Verfammlung, wobei nahe dreißig 
Geelen befehrt wurden. — Seit jener Zeit war die Gemeinde dajelbit zwar 
manchen Abwechfelungen und Sichtungen unterworfen, allein bis auf diefen 
Tag bat der Herr feine treuen Zeugen dafelbit, die ihm im Geift und in der 
Wahrheit dienen und durch ihren Wandel beweifen, daß ihre Befehrung ein 
echtes Gotteswerf war. Auch lieferte die Gemeinde mehrere Gandidaten für 
das Predigtamt, deren Arbeit vom Herrn gejegnet wurde. 
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Con Sunbustg Bezirk gibt Br. Peter Geb, der jenes Jahr die ——— 
demſelben führte, den nachfolgenden Bericht, woraus zu ſehen iſt, daß 
ſelbſt noch zu jener Zeit die Reiſeprediger der Ev. Gemeinſchaft an manchen 
Orten, beſonders im Weſten, härter arbeiten und mehr UnbentIeN IRA 
leiden mußten, als heutzutage. 

„Uniere Lager: und großen Berfammlungen während dieſes Jahres waren 
überhaupt geſegnet, und Gottes Gnade begleitete unſere Arbeit dermaßen, 
daß eine ſchöne Anzahl Seelen zu ihm bekehrt wurde, die ſich nun in der 
Ausſchaffung ihres Heils befleißigen. Doch hätte, glaube ich, viel mehr 
Nutzen auf dieſem Bezirk geſtiftet werden können, wenn derſelbe nicht ſo ſehr 


groß wäre. 


Ich wurde vor Kurzem höchſt erfreut durch eine Mittheilung im Bot— 
ſchafter von Br. Zinſer, die ſich auf die Unſchicklichkeit und Schwierigkeit 
ſolcher ausgedehnten Grenzen bezieht; und aus Erfahrung kann ich ſagen, 
daß dieſe Sache ſich alſo verhält. Mein Bezirk, den ich gegenwärtig bereiſe, 
iſt über 300 Meilen im Umfang und enthält etwa 35 Beſtellungen. Alſo 
findet man lange und fehr Schwierige Reifen, zumal in diejer neuen Land: 


ſchaft, wo die Wege noch jehr ſchlimm find, jo daß das Pferd oft im Waſſer 
und Morait geht bi8 beinahe an die Kniee. Sehr häufig hat man von 15 


bi3 20 und 30 Meilen nach feiner Beſtellung und braucht den ganzen Tag 
bei ſolchen Wegen, um dieſelben zu erreichen, ſo daß man öfters die Leute 
verſammelt und wartend antrifft, wenn man ankommt, und wie iſt man 


dann nach einer langen und ſchwierigen Tagesreiſe tüchtig zum Predigen? 
— Seit ich in dieſen neuen Landſchaften reife, brachte ich bei der größten 
Kälte oft den ganzen Tag auf dem Wege zu, und da ich an meiner Beftellung‘ 


anfam, batte ich faft Feine Zeit zum verborgenen Gebet und auch Fein 
anderes Rämmerlein, al3 unter freiem Himmel im Schnee. D, daß doch 
unjere Grenzen in Ohio mit der erforderlichen Anzahl Prediger könnten beſetzt 
werden! Wenn nun bei jolchen ausgedehnten Bezirken ein verheiratheter 
Prediger noch von 100-200 Meilen von feiner Familie entfernt ift, und dann 
auch nur zwei⸗ bis dreimal in einem Jahr heim acht, jo geht doch viel Zeit 
verloren, und der Bezirk wird nicht bedient, wie er bedient werden jollte , 
folglich wird bei weitem nicht fo viel Nußen geftiftet, alS geichafft werden 
könnte, wenn die Einrichtungen beſſer und die Zahl der Prediger größer 
wäre.“ 

1) Sn dem ſogenannten „Deutſchen Ed" in Wayne Eo., Ohio, mo ſich eine Anzahl Elſäſſer 
und andere Einwanderer niederließen, begann das Werk der Ev. Gemeinschaft in 1837, wovon 
ir bier einen gedrängten Bericht, den Anfang und Fortfegung deſſelben betreffend, einrüden. 
Derfelbe wird ung von Rev. ©. %. Spreng mitgetheilt: 

„Sm Jahr 1837 fragte Br. Joh. Radenbach, der fich ein Jahr zuvor befehrt hatte, Vater 
Joh. Grimm, ob er nicht willig fei, einen Evangelifchen Prediger in feinem Haufe predigen zu 
laſſen. ©. erlaubte eg. Nun kam R, mit einem feßhaften Prediger, Namens Jak Haßler, 
und mit großer Neugierde verfammelten fich die Leute, um einmal einen ‚befehrten‘ 
Mann zu jehen und zu hören, denn einen ſolchen hatten fie mit Wifjen nie gefehen noch 
gehört. Er las ein uns befanntes Lied vor: ‚Spar’ deine Buße nicht‘ 2c. und betete dann 
recht ergreifend. Darauf verlag er feinen Tert: Mark. 1.15. — Es wurde an diefem Ort 
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Sn Illinois hatten unfere Heinen Gemeinden dieſes Jahr nochmals eine 
Schwere Brobe zu beitehen, indem fie etwa acht Mionate ohne Prediger waren, 
deffenungeachtet aber ihre Gottesdienfte regelmäßig hielten, obwohl dies 
unter nicht geringen Entmuthigungen geſchah. Br. M. Hauert, der endlich 
al3 zweiter Prediger der Gemeinjchaft jenen Staat bejuchte, gibt in einem 


Bericht im Chr. Botfchafter unter Anderem folgende Nachricht von diefen 


Umständen und jeinem Bejuch : 


„Da der für diefe Grenzen beftimmte Br. P. Wieft wegen gewiſſer 


Urjachen diejelben nicht bereifen Eonnte, jo waren die Kinder Zions in diefer 
Ferne acht Monate lang ohne Prediger. Der Hunger nad) dem Worte 


- göttlicher Predigt drang fie, dem Vater ihre Noth mit Thränen zu Elagen. 


Ueberhaupt äußern die Deutjchen bier ein großes Verlangen nach dem Wort 
Gottes. Alſo geichah es, daß ich auf Verordnung meines Vorſtehenden 


Jeltejten nach diejer Ferne reifte und durch Gottes Beiftand Montag den. 


3. September glüdlih und wohlerhalten 30 Meilen weitlich von Chicago. 


ankam. Meine Ankunft verurjfachte große Freude bei den lieben Freunden. 


Der Herr ftand mir kräftig bei in der Verkündigung jeines Wortes, jo daß 
Gottes Kinder aufgemuntert und erbaut und Sünder erwedt und von der 
Mahrheit überzeugt wurden, und einige erlangten, zum Troft ihrer Seelen 
im Blute Chrifti Vergebung der Sünden. Halleluja! Auch reijte ich 117 
Meilen weit nach dem Rock River und fand etliche unferer Freunde, 
Freudenthränen benegten ihre Angefichter, und wir hatten eine feierliche 


Zeit. Von dort reiſte ich nach dem Slinoisfluffe, wo viele Deutjche wohnen, - 





dann zwei Jahre lang alle vier Wochen von den feßhaften Predigern. gepredigt, deren mehrere 
auf dem Bezirk wohnten, nemlich: Joh. Ebert, E. Sichely, A. Hennig, Joh Riefel, Soh. Peters 
und Matth. Wunder. Endlich nahmen die BezirfSprediger die Beftellung zum Bezirk auf, und 
die Brüder U. Jambert und Joh. Hall waren die erften Bezirföprediger. In 1839 zeigten fich 
die Borboten einer Grwedung, und zwei Töchter des Haufes, wo die Prediger Aufnahme 
fanden, wurden begnadigt. Im Jahr 1840 kam der unvergeßliche Br. ©. Baumgärtner und 
Br. B. Birler. Diejen war es von Gott befchieden, am Schluß des Jahres eine Clafje von 22 


Gliedern zu organifiren. Mächtig wirkte der Herr allhier — im Wald und im Feld find 


manche bußfertige Leute zulammengebrochen und fchrieen um Gnade. Einer ging mit der 
Hedenfenfe auf der Achiel zur Arbeit, und während er jo dahin ging, Fam es ihm auf einmal 
vor, als rufe ihm Jemand zu: ‚So wie du jeßt mit der Senfe hinaus geheft, um Dornen und 
Difteln abzumähen, jo geht der Tod durch's Land — und wie wird dir's ergehen * Da brach 
er zufammen und ſchrie folchermaßen um Erbarmen, daß zivei feiner Nachbarn herkeieilten, un 
ihm zu helfen, denn fie glaubten, es müffe ihm ein Unglück wiberfahren fein. Der Nufende 
war Safob Spreng. — Alle, die ſich dazumal befehrten, find ‚vom guten Aderland‘ gewefen, 
mit einer einzigen Ausnahme. Der Satan hat ihnen das Wort nicht geraubt, auch ift e8 
nicht im Steinigten verwelkt, noch unter den Dornen erſtickt. Die meisten jener 22 find bereits 
felig heimgegangen, und diejeniaen, twelche noch hier wallen, fehnen ſich himmelwärts. Einen 
derjelben, G. 3. Spreng, hat fich der Herr zum Säemann ermwählt, und er ift ſeit 1843 ein 
Säemann geblieben, Andere haben fich einen Samuel erbeten (S. P. Spreng) und noch eine 
Yamilie hat einen Enos (E. Sprena) auf ded Herrn Hut, der von dem Namen des Herrn 
predigt. Und jo wird's fommen, daß Etliches hundertfältig trägt. Wie haben fich die lieben 
Brüder Joh. Seybert und Joſ. Lang jo oft hier eingeftellt und im Segen mit großer Freudig⸗ 
keit gepredigt !"' 


lzase 








‚aber der größte Theil ift wie Schafe, die feinen Hirten haben. Ich prebigte | 


ihnen jo oft, als es mir möglich war ; wegen Krankheit konnten aber manche 


ſich nicht einfinden. O, möchten wir als eine deutſche Gemeinjchaft den 


perirrten Schafen in diejer Ferne bald zu Rath und Hülfe fommen, wir 


fönnten ohne Zweifel manche Garben für den Himmel fammeln. Herz 


brechend it es, zuzuſehen, daß noch jo manche unjerer Deutichen ohne Gott 
in der Welt leben. D, wie manche ftehen noch müßig am Markt, und viele 
find ſchon in der elften Stunde ihres Lebens! Die Ernte ift groß, aber der 
treuen Arbeiter find wenig.“ 


Während Bruder Hauert's Neije nad) Rod River in Henry County und 


weiter jüdlich, organifirte er die Eleine Glaffe in befagtem County, indem 
Br. Boas nicht dahin gefommen war, und folglich war dieſe Claffe bis 
dahin ohne Prediger geblieben. — Unterdefjen ftiftete die Des Plain 
Gemeinde, unter Anführung ihres Claßführers, die erfte Sonntagjchule 
der Evangelien Gemeinjchaft im fernen Weiten, beitchend aus einem 
Oberaufieher, drei männlichen und zwei weiblichen Lehrern und fünfzehn 
Schülern. Diejes Unternehmen war mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
indem man nicht nur fein Local für die Schule hatte, und die Lehrer und 
Schüler drei bis vier Meilen zerjtreut wohnten, fondern man fich in der 
Ermangelung geeigneter Schulbücher mit Gefangbüchern, alten Katechismen 
2c. bebelfen mußte. Defjenungeaehtet iſt die Schule herrlich gediehen und 
hat jeither beitanden zum großen Segen der Gegend und Gemeinde. — Auch 
wurde während Ddiejes Conferenzjahres auf Vorjchlag des Claßführers die 
Erbauung eines Berfammlungshaujes von der Gemeinde beichlofjen, 


welcher Bejchluß während der Monate April, Mai und Juni 1839 ausge— 


führt wurde. Ein damals noch unbefehrter Mann, Namens Nikolaus 
Miller, jchenfte der Gemeinde einen Ader Land für das Verfammlungshaus 
und einen Begräbnißplag. Das Gebäude wurde aus behauenen Blöcken 
aufgeführt, 21 bei 23 Fuß aroß, durch gemeinschaftliche Arbeit und Beiträge 
der Gemeinde, wobei jedoch das meilte vom Claßführer jelbit geſchah. Dies 
war alio die erfte Kirche der Evangelijchen Gemeinschaft weitlich 
vom Staate Ohio, direft anderthalb Meilen öftlih von Wheeling, Cook 
County, Illinois. 

Br. Hauert wirkte während feines fünfmonatlichen Aufenthalts dafelbit 


mit jehr autem Erfolg. Die jungen Gemeinden wurden nicht nur feiter 


gegründet und reichlich ermuntert, fondern e3 wurden auch kräftige Bekeh— 
rungen gewirkt. — Der neue Bezirk beftand damals aus vier regelmäßigen 
Beftellungen: Des Plain oder Wheeling, Naperville, Dutchman's Point 
und Sharon in Henry County. — Obwohl e8 nur wenige Beltellungen 
waren, fo belief fich eine Runde auf dem Bezirk doch auf Dreihundert 
Meilen—die Entfernung zwiſchen den Beltellungen war in einem Falle 130 
und in einem andern 150 Meilen, und indem der Prediger deut ſch und 


die zeritreute Bevölkerung meiſtens englifch war, fo fonnte er in den Zwi— 


Schenräumen feine Predigtpläge aufnehmen. — Die nördliche Hälfte des 
Staates Slinois war damals noch großentheils eine unwegſame Wilonik, 
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äußerft dünn bewohnt; nicht felten betrug die Entfernung von einen 
Haufe zum andern, jelbit an den Hauptitraßen, von 15 bis 30 Meilen, und 
fo dünn, wie das Land meiftens bewohnt war, ebenſo mangelhaft waren 
die wenigen Einwohner für die Bedürfniſſe eines Neijenden verjehen, 
weßhalb damals das Neijen dajelbit zu den größten Bejchwerlichkeiten 
gehörte. Wo jebt die cultivirten Fluren und anjehnlichen ländlichen 
Gebäulichkeiten dem Auge den reizendften Anbli gewähren, jah der einſame 
Wanderer damals häufig nichts als blühende Wildniß, wo Wölfe, Kraniche, 
Rohrdommel und Feldhühner Hundert: und tauſendweiſe ungeftört ihr wildes 
Leben führen. 


Am Schluffe des Conferenzjahres, ausgangs Februar, 1839, nahm Br. 


Hauert Abjchied, um der Sitzung der Weltlichen Conferenz in Ohio beizu: 
wohnen, und hinterließ den jungen Bezirk in einem blühenden und verjpres 
chenden Stande, 78 Glieder zählend, wovon 15 al3 Neubefehrte und 18 als 
Neuaufgenommene im Brotofoll der Conferenz angegeben find, die unge- 
achtet ihrer Armuth und jchwierigen Verhältniſſe $74.32 zur Unterftügung 
ihres Predigers beitrugen, obwohl er nur fünf Monate unter ihnen 
geweſen war. | 


$19%. Anfang des Werkes in Midigan. 


In diefem Jahre zog Br. ©. Altimos nad dem Staat Michigan, 
predigte hin und wieder dajelbft, ſowie im nördlichen Theil vom Staat In— 
diana, und legte aljo den Grund zum Werk der Evangelijchen Gemeinschaft 
daſelbſt. Er machte fih anfällig in Monrve County, Michigan, reifte weit 
umber, fand an einigen Orten Glieder der Evangelischen Gemeinschaft, die 
vom Staat New Nork dahin gezogen waren, und bildete einige Clafjen. In 
den Eounties Adams, Wells und Allen, an dem St. Mary's-Fluß ber, fand 
er viele Deutjche, denen er predigte. Auch in Fort Wayne, Ind., fand er 
Aufnahme bei Br. Stößel und predigte mit gutem Erfolg. Er befuchte 
auch Detroit und predigte dajelbft in deutscher Sprache. — Dies war alfo der 
Anfang des Wirkens unferer Prediger im füdlichen Theil Michigans und 
im nördlichen Theil von Indiana. 

Aus der vorhergehenden Befchreibung vom damaligem Zuſtand der 
Gemeinschaft erheilt, daß derjelbe ein fehr wichtiger und bedeutungsvoller 
Beitpunft für unjere Kirche war. Der fich bis dahin langſam entwicelnde 
Keim der innerlichen Kraft fing nun an, fich ſchneller zu entfalten, und 
gleichwie ein durch einen langen, ftarfen Regen angefchwollener Strom feine 
Ufer überfteigt, fing diefelbe jet an, nach allen Richtungen hin ihre 
früheren Grenzen zu überschreiten. — Die Vorkehrungen zur befjeren Verſor— 
gung der Neifeprediger, deren Schnelle Vermehrung an Zahl md Zunahnte 
an innerer und Außerlicher Ausbildung und Fähigkeit überhaupt, die Ein: 
führung von verlängerten Berfammlungen, Sonntagichulen "und der Mij- 
fionsfache, und bejonderes die Gründung des Chr. Botſchafter und die Errich- 
tung einer eigenen Druck und Buchanftalt, übten einen ſehr heilſamen Einfluß 
auf die Gemeinjchaft jelbit, foiwie auf das Publikum aus und trugen zum 
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Gedeihen und zur vermehrten Wirkſamkeit der Gemeinjchaft vieles bei. Sie 


fing an, im Allgemeinen mehr Achtung zu genießen, und felbft ntandhe 


‚ihrer früheren ftärkiten Gegner, wenn fie auch nicht mehr Zuneigung 
zu ihr hatten, als zuvor, begannen, wenigftens dem Anichein nach, ihr mehr 
Reſpekt zu erzeigen. \ 


$19%6. Segensreicher Einfluß des Ehr. Botfhafters. 


Der Chriftliche Botſchafter hatte bereit3 dazu beigetragen, die Gemein: 


Ichaft und deren Grundſätze, Zwed und Wirkungsweife Manchen in ein 
befjeres Licht zu Stellen, die Talente ihrer fähigeren Männer zu entwiceln 
und befannt zu machen, im Allgemeinen einen thätigeren Forſchungsgeiſt zu 


nähren und die vereinigten Kräfte derjelben auf eine erfolgreichere Weile in 


Wirkung zu jegen. Allein, wie gejagt, nicht nur in der Gemeinjchaft, 
jondern auch außerhalb derjelben übte der Botichafter einen jehr guten Ein: 
fluß aus, bejonders in jpäterer Zeit, da er eine ausgedehntere Verbreitung 
erhielt. Er wurde nicht nur von vielen Nichtgliedern der Gemeinjchaft 
- > gelejen, jondern auch von manchen derjelben regelmäßig gehalten. Von 
deffen jegensreicher Wirkung überhaupt gaben viele der Abonnenten und 
Agenten von Zeit zu Zeit Zeugniß, wovon Einiges hier folgt. In einem 
Schreiben an den Editor von ‚einem Subfcribenten, unter dem 18, 
Februar, 1839, heißt e3 unter anderem: 
„Bir danken auch Gott, daß der Chr. Botichafter in unfere Gegend 
gefommen ijt, denn er bat bier ſchon fehr viel Gutes geftiftet. Es if 
ihm bereitS manches Haus geöffnet worden, wo er Eingang fand, zu 


lehren und zu predigen, und ich hoffe, e3 werden ihm noch manche Häufer 


aufgeben.” 
‚ Ein anderer Abonnent madt, einige Monate jpäter, folgende Bemer: 
fungen in Bezug auf den Botjchafter : 

„Jeder Beobachter wird wahrgenommen haben, daß feit der Entſtehung 
de3 Chr. Botjchafter ein neuer Moment in der Gefchichte der Evangeliſchen 
Gemeinichaft eingetreten ift, was demfelben, ob er zwar noch manches zu 
wünjchen übrig läßt, in der Achtung eines jeden warmen Freundes unjerer 
Grundjäße eine hohe Stufe einräumt. Die Erwartungen, die man fich beim 
Anfang verſprach, haben fich bisher überfchwänglich verwirklicht, und ein 
Schreiber für den Botjchafter, anftatt zu fünfzig oder hundert Zuhörern 
zu predigen, hat jeßt daS Vergnügen, auf einmal zu wenigjtens vier= big 
fünftaufend Lejern zu reden. Ein Mittel, wodurch man jederzeit ſämmtliche 
Mitglieder anreden fann, ifl für eine Gemeinjchaft von unberechenbarem 
Nutzen; denn dadurch wird (nur eine Sache zu bemerken) ein erhabener, 
für das glüdliche Fortbeftehen einer Gemeinjchaft höchſt nothwendiger 
Zweck erreicht, nemlih: gleiche Gejinnung wird durd; alle Gemein: 
den befördert. E3 freut mich auch recht jehr, daß die Nützlichkeit des 
Botſchafters durch Vergrößerung und öftere Erfcheinung wejentlich ver: 
mehrt werden jol. Während hoffentlich feine der Subjeribenten wegen, 
der Eleinen Erhöhung des Preijes denjelben entbehren werden, werden fich 
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ohne Zweifel noch recht viele neue Abnehmer finden, und die Agenten ver— 
anlaßt werden, in unermüdlicher Thätigfeit fortzufahren, denfelben in 
jede Familie der Gemeinschaft, und auch in viele Familien außer der 
Gemeinschaft einzuführen.“ 

Die Anzahl der Mitglieder in der Gemeinjchaft war 7859, und die 
Zunahme während des Jahres 550, 

Wir finden nur vom Ableben eines Predigers der Gemeinſchaft Meldung 
während dieſes Jahres, nemlich de8 Benjamin Ettinger, wohnhaft 
in Scott Townſhip, Sandusfy Co., Ohio, im 45. Jahre feines Alters. 
Br. Ettinger fand den Herrn in feiner Jugend und jchloß fich bald darnach 
der Ev. Gemeinschaft an. Später diente er der Gemeinschaft etwa 5 Jahre 
als Reifeprediger und die übrige Zeit al3 Localprediger. Auf jeinem _ 
Todbette befannte er teten Frieden zu empfinden und die Hoffnung des 
ewigen Lebens zu bejigen.' 


$197. Die fiebente General Eonferenz, 


welche im Jahr 1839 ftattfand, war wieder eine jehr wichtige und einfluß- 
reiche Berjammlung. Ihre Verordnungen Tleilteten dem guten Werf 
fräftigen Vorſchub. Ein Bericht von derjelben lautet wie folgt: 

„Dieje General Gonferenz war die erfte, welche von der vorhergehenden 
General Eonferenz beftimmt worden war, und fand ftatt im Verſammlungs— 
bauje der Ev, Gemeinschaft etwa drei Meilen jüdweltlich von Millheim, 
Center Co., Pa., gewöhnlich Mofjer’3 Berfammlungshaus genannt, den 
25. März, 1839, anfangend. — Die folgenden find die Namen der Ölieder 
diejer Conferenz: 


Deftlihe Conferenz. 


Thomas Bud, Sacobus Bärber, Sohannes Senfel, 

Georg Brickley, Daniel Kehr, Joſeph Harlacher, 

Francis Hoffmann, Sohannes M. Sindlingerr, Johannes Jung, 

Carl Hammer, Carl Heiler, Sohannes Seybert, 

Michael F. Meeß, Salomon ©. Miller, Sohannes B. Leib, 

Daniel Berger, Philipp Wagner, Wilhelm W. Ormig. 
Weſtliche Conferenz. 

Joſeph Lang, Jakob Boas, Johannes Lutz, 

Heinrich Niebel, Johann Jakob Kopp, Peter Wieſt, 

Johann G. Zinſer, Abſalom B. Schäfer, Peter Getz, 

Heinrich Bucks, Samuel van Gunten, Aaron Jambert. 


GElias Stöver, 

Da die Gemeinſchaft bis dahin keinen Biſchof Hatte, jo wurde die 
Conferenz von H. Niebel, dem Vorſitzer der letztvorhergehenden General 
Conferenz, mit Vorleſen aus heiliger Schrift, Geſang und Gebet eröffnet. 
Dann wurde Thomas Buck durch Stimmenmehrheit zum Vorſitzer 
erwählt, und er ernannte Georg Brickley zum Schreiber. 





1) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 289. 
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Er ; Bis zu diefer Zeit enthielt die Kirchenordnung feine Sonflitution zur 
Beſtimmung und Bejchränfung der Gewalt der General Gonferenz in Bezug 





auf Veränderungen in den Glaubens-Artifeln und der kirchlichen Einrich- 
tung und Regierung der Gemeinjchaft. Die General Conferenz hatte daher 


in diejer Beziehung unumjchräntte Gewalt: fie fonnte in der Glauben 3: 


lehre und Kirhenordnung abändern und einführen, was fie wollte. 


Dieſe Conferenz aber führte eine Eonftitution ein, wodurch die Gewalt der 
zukünftigen General GConferenzen bejtimmt wurde ; welche jedoch mit Aus: 


nahme der Glaubens-Artifel bedingungsweiſe verändert werden fann, und 
feither etwas verändert worden ift. Dies war eine höchſt nothwendige 
Maßregel und hätte dürfen fünfzehn Jahre früher eingeführt werden. 

Diefe Eonferenz verminderte auch die Gewalt der Bifchöfe bedeutend, 
bauptjächlich in Bezug auf die Anftellung der Prediger und die Berjegung 
derjelben in Zwijchenzeit der Conferenzen. Vor jener Zeit war ein Biſchof 
bevollmächtigt, an einer jährlichen Gonferenz, mit Hülfe zweier Vorft. 
Aelteſten, jowohl den Vorſt. Nelteften ihre Diftrikfte, als den übrigen 
Predigern ihre Stellen anzuweiſen, und in Zwijchenzeit der jährlichen 
Gonferenzen beides Vorſt. Xeltefte und fonft Prediger nah Willfür zu 


verjegen. Die Gewalt der Bijchöfe, Prediger zu verjeßen, bejfonders von 


einer jährlichen Gonferenz in eine andere, fuchte man jedoch jeither wieder 
berzujtellen, fand aber nie eine conftitutionelle (Dreiviertheile) Mehrheit zu 
Gunſten derjelben in der General Conferenz. Es ift jedoch zu bemerken, 
daß die Gemeinfchaft, jeit der Veröffentlichung ihrer Glaubenslehre und 
Kirchenordnnung, bisher feinen Biſchof hatte, und folglich feiner die dem— 
felben eingeräumte Gewalt ausüben fonnte. Da aber nun an diejer 
Conferenz ein Biſchof erwählt wurde, jo dachte man, dies jei die Zeit, feine 
Gewalt einzufchränfen. Br. Sohannes Seybert wurde zu diefem 
höchften Amte der Gemeinschaft erwählt, und wurde aljo der erite „regel: 
mäßige” Biſchof der Gemeinschaft, nad) den Regeln der angenommenen 
firchlichen Regierung." Albrecht's Erwählung zu diefen Amt geſchah 
vor der Einführung der Glaubenslehre und Kirchenordnung. Dazu 
übte er von der Zeit der Drganijation der Gemeinschaft an bis zu 
feinem Tod “alle Autorität eines Biſchofs: verjchte die Prediger nad) 
Belieben und ordnete, obzwar nicht immer ohne Berathichlagung mit 
feinen Brüdern, Alles in der Gemeinichaft nach Gutdünfen an. Er war 
aljo im richtigen Sinne des Wortes Biſchof der Gemeinjchaft von ihrer 
Entftehung an bis an fein Ende, und übte eine Gewalt und einen Einfluß 
auf diejelbe aus, wie fein Bifchof unter ung feither gethban hat und wahre 
fcheinlich in Zukunft nie thun wird.” 








1) Der hiftorifchen Reihe nach, ift Bifchof Seybert ohme Widerfpruch der zweite Biſchof 
der Ev. Gemeinfchaft gewefen. Aber gern wird man e3 allerfeitd zugejtehen, ohne irgend 
Jemand dadurch zu benachtheiligen, daß Seybert, mit Bezug auf Fleiß, Selbftauf- 
opferung, Demuth, raftlofes Wirken und Erfolg unter allen Beamten und 
Predigern zu feiner Zeit, der erfte gemefen ift. 

2) Albrecht war im vollen Sinne des Worts der erfte Bilchof in der Ev Gemeinschaft. 
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Nebit den erwähnten Veränderungen in der Kirchenordnung wurden: 


noch manche andere gemacht und eine Anzahl neuer Säte und Regeln 
eingeführt, befonders in dem Gapitel der „zeitlihen Haushaltung.“ 
Unter den neuen Geſetzen und Regeln find die wichtigften: „Vom 


Handel und Gebraud geiftiger Getränke,“ „Bon der 


Sklaverei,“ diererwähnte Gonftitution oder Negeln in Bezug auf die 
Gewalt der General Eonferenz, und der Abichnitt: „Bon der Unter: 
ftüßung von Miffionen.* Nebit diefen neuen Einrichtungen 
wurden bin und wieder einzelne neue Säße eingerüdt, zum Beifpiel der 
Sat unter den Pflichten der Aufjichtsprediger, der es ihnen zur Pflicht macht, 
wo es immer thunlich ift, Sonntagfchulen zu errichten 2c. Das Capitel über 
die zeitliche Haushaltung der Gemeinschaft erfuhr viele Veränderungen, 
bejonders der Abjchnitt von der Buchanftalt und dem Bücherwefen und der 
vom Unterhalt der Prediger. Die bei der General Gonferenz im Sahr 
1835 eingeführte unbillige Negel, welche den geringen Gehalt der verhei- 
ratheten Prediger noch verminderte und Dadurch den der ledigen erhöhte, 
wurde aufgehoben und die frühere Regel wieder eingeführt 20. Mit der 
Beichränfung der Gewalt der General Eonferenz und der Veränderung deren 
Gefchäftsordnung wurde auch das Delegaten-Syitem eingeführt, 
wodurch beftimmt wurde, daß die General Conferenz au3 je einem 
für jede vier Glieder einer jeglichen jährlichen Gonferenz beitehen fol, 
Bor diefem hatte, wie ſchon erwähnt, jeder Weltefte, welcher der General 
Gonferenz beitwohnte, ein Stimmrecht in derjelben. Dies erwies fich aber 
als eine ſehr gute Berbefferung in diefer Sache, indem dadurch die General 
Conferenz nur aus den erfabreniten und gewöhnlich den talentvolliten 


Männern des Minifteriums zufammengejegt wird, und mithin auch die 


jährlichen Gonferenzen proportionell und rechtmäßig repräfentirt werden. 
Die neue Buchanftalt erhielt die befondere Aufmerkſamkeit der Conferenz. 
Nicht nur wurde die Einrichtung derjelben genehmigt, fondern auch ver— 
fchiedene Maßregeln getroffen, diefelbe zu befördern und wirkſam zu machen. 
Man beitimmte, daß der „Ehriftliche Botjchafter" mit dem Anfang des 
folgenden Jahrgangs, anſtatt monatlih, Hbalbmonatlich und in etwas 
vergrößertem Format erjcheinen jolle, mit der geringen Erhöhung des 
Subferiptionspreijes von 25 Cents. Dies gab den Blatte einen Fräftigen 
Aufſchwung und vermehrte die Arbeit der Anftalt an dem einen Stüd um mehr 
als die Hälfte. Bon jener Zeit an machte der Chr. Botjchafter zusehends Fort: 
fchritte, und deffen Wirkſamkeit in der Gemeinschaft wurde immer heilfamer 





Es läßt ſich vom hiftorifchen, fachlichen Standpunkt einfach nichts hieran ändern. Er wurde 
von der erften Gonferenz 1807 als Biſchof erwählt und verblieb Bilchof bis an fein 
felige3 Ende. Wenn man jagt, Seybert fei der erfte regelmäßige Bilchof geweſen und 
müſſe daher als der er fte betrachtet werden, jo bedenkt man kaum, was man fagt. Seybert 
war der erfte durch Regeln beſchränkte Bilchof, aber Albrecht war unbefhränkfter 
Biſchof. Nicht nur das Hiftorifche Necht, fondern auch die gehörige Pietät der Ev. Gemein- 
fchaft gegen ihren geiftlichen Vater und Gründer erfordert, daß man anerkenne, was Albrecht 
wirklich war —unfer erfter Bifchof. 
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für diefelbe. Auch wurden Vorkehrungen getroffen zur Herausgabe einer 

R bedeutenden Anzahl Sonntagjchulbüher und mehrerer anderer Bücher, 

ſowie der in der Gemeinichaft befannten ſtereotypirten Tajhen:Bibel.. 

Dicies legtere war ein großes Unternehmen für jene Zeit, indem es beinahe 

oder ganz fo viel koſtete, als die Errichtung der Buchanftalt jelbft. Allein, 
da die Bibel auf Subjeription gedruckt und an einem guten Preis abgejegt 
wurde, jo gelang dafjelbe, obwohl nicht ohne etwas Schwierigkeit. Die 
erite Auflage dedte etwa die Koften der Platten, und dann wurde der Preis 
am mehr als die Hälfte herabgejegt.— Das Eleine Schulbuch, „Anfangs 

£ Buch“ genannt, wurde im Manufcript von der Conferenz genehmigt und 
jechstaufend Eremplare davon zum Druc verordnet. Zwei ftehende Com: 
mitten, eine genannt die Buch- Committee, und die andere die 
Committee, um neue Schriften, die zum Drud angeboten werden mögen, 
zu prüfen, wurden gewählt, wie auch eine Committee, um Material für 
Sonntagjchulbücher zu jammeln und für den Druck zu beftinmen. 

An diefer Conferenz wurden die eriten Maßregeln zur Verfaſſung einer 
Geſchichte der Evangelischen Gemeinschaft getroffen. Br. Carl Hammer 
wurde angeitellt, um in der Wejtpenniylvanien, Thomas Bud in der 
Dftpenniylvanien und Sohannes Dreisbach in der Ohio Eonferenz, Material 
für diejelbe zu fammeln, welches nachher von Wilh. W. Drwig zufammene 
getragen und in ein Buch verfaßt werden jollte. — Allein ungeachtet dieſer us A 
Borfehrung- blieb das Werk unausgeführt, indem nur wenige Bogen PN: 
Manufeript dafür geliefert wurden. Die zu diefem Zwecke angeltellten 

. Brüder fanden das Unternehmen weit jchwieriger, als man fich’3 vorgeltellt 

hatte, und wurden auch in ihrer Erwartung, die Mitwirkung des ſämmt— 








lichen Minifteriums dazu zu erhalten, getäufcht. So blieb die Sache bis zur" ; \ 
nächiten General Conferenz anftehen." — 
Nebſt der Wiedererwählung von Wilh. W. Orwig zum Herausgeber des 


„Chriſtlichen Botſchafter“ auf vier Jahre, wurde der Anſtalt ein neuer 
Beamter als Hauptbuchverwalter von der Conferenz beigefügt, nemlich Br. 
C. Hammer, welches Amt bis dahin vom Editor des Botſchafter verſehen 
worden war. Dies war eine nothivendige und der Anftalt jehr vortheilhafte 
Berbefjerung. 

Da die beiden jährlichen Conferenzen ſeit mehreren Jahren bedeutend 
zugenommen hatten und ziemlich zahlreich geworden waren, jo theilte man 
die Deftliche in zwei Conferenzen und nannte die eine „Die Oſt— 
Pennſylvanien Gonferenz", beftehend aus den Diltrikten Phila-⸗ 
delphia, Canaan und Morija ; die andere: „Weft-Pennjylvanien 
Sonferenz“, beftehend aus den Diftriften Zion, Salem und Garmel. — 
Die Weſtliche hieß man nun die „Ohio Gonferenz“, beſtehend aus \ 
den Diftriften Tabor, Sandusky und Ohio. — Das Gebiet der Ditpenniyl- 
vanien Conferenz erftredte fich über den von den beiden Zweigen des 
a A re Rs Tr 

1) Wer feine Erfahrung in folcher Arbeit bat, der kann fich Teine —— von den 
damit verbundenen Schwierigkeiten machen. 








Susquehanna öftlich Tiegenden Theil Pennſylvaniens und einen großen 
Theil des nordweitlichen Theil3 des Staates New Nork, bis nad) der Stadt 
Buffalo, und jpäter bis weit in Ober-Ganada hinein ; das der Weſtpennſyl— 
vanien Conferenz über den Theil Pennſylvaniens weitlich von den beiden 
Zweigen des Susquehanna bis nad) Maryland und Virginien, und das der 
Ohio Conferenz über den größten Theil des Staates Ohio und einige Theile 
von Indiana und Illinois. — Dies war aljo damals das Arbeitsfeld der 
Ev. Gemeinfchaft.! 

Die Miflionsjache wurde mit warmer Theilnahme Yon der Gonferenz, 
- berüciichtigt und empfohlen, und Borkehrungen zu deren Beförderung in 


der Gemeinschaft durch Genehmigung und Beftätigung der furz vorher. 


geftifteten Miffionsgeiellichaft der Evangelifchen Gemeinschaft und durch 
Einführung eines Abjchnittes über die Miſſionsſache in der Kirchenordnung 
getroffen. 

Auch bevollmächtigte die Conferenz die jährlichen Conferenzen, ihren 
Predigern in den größern und Seeſtädten, wo es gewöhnlich mehr Eoftet zu 
leben, alg im Lande, nach Gutdünfen einen Zujfaß zu dem in der Kirchenords 
nung aeltatteten Sahresgehalt zu machen. 

Ueberhaupt zeigte dieje Gonferenz einen thätigen Sinn für die Sache 
Gottes. Nicht der blöde, verzagte, Fleingläubige und ohnmächtige Geiſt, 
der nie viel für Gott und feine Sache zu unternehmen wagt, jondern ein 
beberzter Unternehmungsgeilt befeelte diejelbe, welcher ſich auch ſowohl 
manchen der Gemeinden und einzelnen Mitgliedern, als der Mehrheit der 
Prediger der Gemeinschaft mittheilten.” 


8198. Eine wichtige Handlung diefer General Conferenz. 


Eine der wichtigiten und in ihren Folgen fegensreichiten Handlungen 
war die Erwählung von Br. Joh. Sepbert als Biſchof. Br. Sey— 
bert war und blieb, gleich dem Apostel Paulus, unverheirathet und zwar 
um des Werkes Gottes willen. Er war ein Reijeprediger, Pionier und 
Miſſionar im voliten Sinne des Wortes. Er lebte und webte im Werk des 
Herrn und genoß das unbejchränkfte Zutrauen der General Conferenz, die 
ihn einftimmig (eine eigene Stimme ausgenommen) 
zu diejem höchiten Amt in der Ev. Gemeinschaft erwählte, und ebento völlig 





1) Aus diefen Thatiachen iſt e3 einleuchtend, daß diefe drei Eonferenzen gleihen 
Alters, und Somit auch die drei gleich.ä lteften Conferenzen find. Die Oft: und Weftpenn: 
folvanien (jet „Sentral”) und Ohio Gonferenzen bejtehen immer noch fort (1888) und 
führen in ihren offiziellen Protofolen dieselbe Jahreszahl Wir haben jett feine 
„älteſte“ und auch keine „Mutterconferenz” mehr. Die fog. „Mutterconferenz” beſchloß 
ihr Dafein bei ihrer Theilung in zwei Conferenzen durch die General Conferenz in 1839.—Daf 
die Weitpenniglvanien und die Ohio Conferenzen von diefer Zeit an der Ditpenniylpanien: 
Conferenz in irgend einer Hinficht untergeordnet geweſen feien, ift die Einbildung eines: 
Unwifjenden. Die alten Väter, welche Glieder diefer General Conferenz waren, jagen ung, 
daß diefe drei Conferenzen unabhängig von einander geftellt wurden, und damit ſtimmen 
ſowohl die Protokolle als die Praxis derjelben überein. 

2) Seid. d. Ev. Gem. ©. 290 ff. 


v beſaß er die Achtung und das Zutrauen der Glieder — und zwar mit 


Rech t —So weit es dem Verfaſſer bekannt iſt, erfreute ſich Biſchof Seybert 
dieſes allgemeinen Zutrauens fort und fort, und wurde er nach jedem vier- 
jährigen Termin wieder erwählt bis zu feinem feligen Ende in 1860. 

. Ueber Seybert’s erfte Erwählung jagt Br. Abjalom B. Schäfer in 
feinem Tagebud) : 

„Sehr auffallend und wichtig war mir die Wahl des Br. Joh. Seybert 
zum Biſchof. Wie e3 jcheint, hatte er die Wahl zu diefem Amt felbit nicht 
erwartet. Nachdem e3 aber ausgerufen worden, dab Joh. Seybert zum 
Biſchof der Evangelifchen Gemeinjchaft erwählt ſei, ftand er auf und lief 
in einen der hinteriten Sie, beugte fich nieder und weinte eine Zeit lang; 
darnach ftand er auf und jagte: ‚Sch habe Gott verjprochen, gehorfam zu 
fein und will mich deßhalb auch hierin, weil die Brüder mich zum Oberauf- 
jeher erwählt haben, fügen, aber ich fühle, daß mir zu diefem wichtigen 
Amt die Tüchtigfeit fehlt, die meine älteren Amtsbrüder befigen — ihr müßt 
daher für mich beten und Geduld mit mir haben.’ Diefe, ſowie andere feiner 
Aeußerungen famen fo von Herzen und mit ſolchem Nachdrud, daß die ganze 
Eonferenz zu Thränen bewegt wurde. Bei diefer Biichofswahl jah ich die 
Nothwendigkeit, daß das Amt den Mann ſuchen foll, und 
nihbtder Mann das Amt” Sa Amen. 

Biſchof Seybert ſchrieb am Abend deſſelben Tages Folgendes in fein 
Tagebuch : „Heute hat man einen Oberaufjeher für unjere Ev. Gemeinschaft 
gemacht, und dazu erwählte man noch jogar mich! Diejes drückt mich 


fchwer, denn wie kann ich wohl hierzu tauglich jein? Sch will aber aus. 


Liebe zu meinen Amtsbrüdern, welche mir diejes Amt nun auferlegt haben, 
und mir ein ſolch wichtiges Geſchäft anvertrauen wollen, dafjelbe geduldig 
auf mich nehmen und Gehorſam zu leilten juchen.”! 

Bald nad jeiner Erwählung ließ er den folgenden Aufruf an das 
Miniiterium ergehen, der recht deutlich zeigt, „weg Geiltes Kind” er war. 
Diejer Aufruf jollte in der Ev. Gemeinjchaft von Gejchlecht zu Gejchlecht 
feinen Widerhall finden: 

„Bielgeliebte! Da mir die Sache Gottes von Herzen angelegen ift, und 
ich mich innig angeregt und gedrungen fühle, Tag und Nacht ohne 











1) „In den erjten Monaten feines neuen Amtes meinte und betete er viel im Verborgenen 


und vergoß oft öffentlich Thränen, weil ihm dafjelbe jo ſchwer fiel. Er konnte faft nicht den 


Gedanken ertragen, daß er die Aufficht über das ganze Werk und über 80 Neifeprediger führen 
follte, und fagte oft: ‚Ei, warum hat man denn nicht einen Mann angeftellt, der auch mehr 
dazu geeignet wäre?" Freilich zeigte er fich willig, al’ fein Vermögen und Zalent in Anwen— 
dung zu bringen; aber er hielt eben dafür, daffelbe fei nicht jeher genug, um damit als 
Bilchof zu agiren. Ja, es fam in den erften Wochen jo weit, daß ihm das Eſſen nicht mehr 
ſchmeckte, und er nicht mehr fchlafen Tonnte, bi3 er zuerft lang auf feinem Lager geweint hatte, 
denn e3 fcheint, ex mußte zuerft zu einem Bifchof befehrt werden und dieſes erft nach ber 
Erwählung von der Kirche. Nachdem aber endlich die erfte Conferenz gehalten war und dort 
Alles jo gut von ftatten ging, feine Amtsbrüder ihn auch von allen Seiten her aufmunterten, 
fo entjchloß er fich feft, jet in Gottes Namen vorwärts zu gehen und in diefem Amt Gott und 
der Kirche nach allen feinen Kräften zu dienen.” Seybert's Leben ꝛc. ©. 219. 
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unterlaß mit Seele, Leib und Leben Gott gewidmet zu ſein und ſein Wert Ei 

zu treiben, fo möchte ich auch hier durch den Chr. Botjchafter die Freunde > 

unferer Gemeinschaft und alle Gott Liebenden Seelen überhaupt zu dieſer 

wichtigen Sache ermuntern; welches auch jchon von andern Brüdern 

geſchehen ift, und zwar mit gutem Erfolg bei den aufrichtigen und gottes- 

; fürchtigen Herzen. 

I, Da man aber bisher meiftens für die Mitglieder geichrieben, jo möchte RR 

f ich jeßt gern ein Wort mit ihren Häuptern reden und dieſen meine 

Gedanfen ganz einfältig und aufrichtig mittheilen — befonder3 weil eben 

jest der Mangel an Reifepredigern unter uns größer zu fein fcheint, als je 
zuvor, 

Es entiteht nun —— die Frage: Wo liegt der Fehler? Gewißlich nicht 
auf der Seite Gottes, welcher will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und ſie zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. Alſo muß denn der Fehler 
bei uns ſein, indem es wahrſcheinlich Manchen an der Liebe zu Gott und dem 
Nächſten mangelt; wie auch an den Eigenſchaften Jeſu Chriſti, unſeres 
hochgelobten Königs und Oberhauptes, der ſein Leben für ung dahin | 
‚gegeben hat, al3 wir noch Feinde waren—bejonders fehlt e8 ung an den fol- iR 
genden drei Eigenschaften, die unfer Herr und Meifter bejaß. 

Erſtens, an der Neigung zur Armuth, die fich ſchon in den 
Unnftänden feiner Geburt und Kindheit an den T Tag aibt und in Jeinem Leben 
bis ans Kreuz offenbar ilt. 

Zweitens, an der Neiaung zur Shmad, von jedem Narren 
und Teufelanffen verjpottet und verſchmäht zu werden. 

Drittens, an der Willigkeit zum Leiden nnd Unge- 
mach, ja bis zum Tode ohne Zahl. Seht auch die Liebe in ih m, welche ihn 
bewog, von Herzen Jogar für feine Beiniger zu beten, 

Wenn alſo mehr vom Sinne und den Eigenichaften Deſſen, der fein 
eben für uns ließ, im Allgemeinen bei uns wäre, So würden wir ohne 
Nahrungsiorgen, ohne Furcht vor Mangel, und ohne mit dent Fleisch zu 
Rath zu gehen, im Vertrauen auf Den, der die Schwalben ernährt, die 
jungen-Raben verlorgt und die Lilien auf dem Felde jo herrlich Hleidet und 
ſchmückt, alles Srdiiche verleugnen und durch alle Hinderniffe bindurchdringen a 
— dem Befehl Chrifti gemäß ausziehen, um der Welt die fröhliche Botjchaft 
de3 gefreuzigten Erlöfers zu bringen. Man würde alsdann nicht fo viele 
Bittfchriften von Ober-Canada und andern Orten für einen treuen Hirten 
oder Prediger des Evangeliums ſehen. Die Taufende armer Deutjchen 

in Midhigan, Ohio, Indiana, Ilinois, Miſſiſſippi u. ſ. w., die ſchaa— 
renweis gleich Schafen ohne Hirten in der Wildniß umberirren und in 
Gefahr ftehen, von Wölfen zerriffen zu werden, würden alsdann nicht mehr 
länger am Lebensbrod Mangel leiden. Dann würden fich nicht fo Viele in 
ihren beiten Jahren vom Reifen entschuldigen und ſeßhaft machen wollen, : 
um die Welt zu treiben, und Manche würden fich alsdann aus der Verwicke— 
fung der Dinge diefer Welt herausreißen und auf das Feld des Evange- 
liums ausziehen. Ach, es ift zu befürchten, daß Viele ihr von Gott ihnen 








anvertrautes Pfund in die Erde vergraben und dereinft als faule, untreue | 


Schalfsfnechte erfunden werden. 


Mir thut es jehr leid, daß ich bis in mein dreißigftes Jahr zauderte, 


auf das Feld des Evangeliums auszugehen, und nicht eher die Bojaune 


blies; allein es waren bei mir nicht die Welt: oder Familienangelegenheiten, 


was ch zurüdhtelt — viehnehr war es das Empfinden meiner großen 


Untüchtigleit und ein Zweifeln, ob ich auch von meinem Gott zu einem ſo 


hohen Beruf beftimmt ſei. ch hielt mid; aber von Allem los, was mir 
etwa ein Hinderniß hätte jein können, und wartete auf einen gewifferen 


göttlichen Ruf und befjere Tüchtigfeit zum Amt, gleichwie ein Schiffs: " 


capitän jegelfertig auf aünftigen Wind wartet. Endlich fonnte ich aber por 
innerer Unruhe nicht mehr zu Haufe bleiben und wagte e8 daher, mich mit 
Chrifto den Stürmen und Wellen dieſes Weltmeers preiszugeben und mit 
meinen Brüdern auszuziehen, um das Wort vom gefreuzigten Heiland und 
Melterlöjer auszubreiten. 


Kun aber jeßten ſich Manche wohl ſchon nieder, bevor fie dreißig Jahre _ 


alt waren, und gerade als fie durch Hebung und Erfahrung zu dem mich: 
tigen Amt recht fähig waren, der Kirche und Welt recht nüßlich fein und für die 
Wahrheit gegen Irrthum und Heuchelei recht männlich hätten ftehen Eönnen, 
zogen fie die Hand ab vom Pflug. Iſt diefes nicht eine wunderbare Sache? 
— Waren dieje auch wirklich von Gott gejandt, und find zurüdgemwichen 


und ihrem Meijter untreu geworden ; oder waren fie, ohne einen höheren _ 


Beruf zu haben, von felbit gelaufen? — Ein Seder prüfe fih — und der 
Unjchuldige ſei frei. 

Mas iſt nun zu jagen? Wer will ausziehen auf das Feld, wo der Streit 
am heftigiten it, um dort unter Jeſu Fahne auszuhalten, bis in den Tod? 
Wer will auf dem Feld Sterben? Lefer, was denkt Du? Weißt Du einen, 
der zu dieſem willig ift und jolches in Hottes Namen wagen will? ch weiß 
Einen!* 


$199. Eine weitere wichtige Verordnung. 


Bisher hatte e3, wie jchon früher bemerkt, der General Conferenz freiges 
ftanden, unfere Regeln und fogar die Glaubensartifel nad) Gutbefinden zu 
ändern. Sn der That befaß dieſelbe eine faſt unbefchränfte Gewalt. Nun 


aber wurde eine fog. „Conftitution* eingeführt, welche diefe Gonferenz 


einſchränkte. Sie durfte fortan nur noch die „zeitliche Haushaltung“ nad 
Gutbefinden ordnen, aber was die Nenderung der fonftigen „Regeln“ und 
die Einführung neuer Geſetze betrifft, ift fie an die Beiltimmung der jähr- 
lichen Eonferenzen gebunden, wie wir jegt in der Kirchenordnung unter: 
„General Gonferenz” 2c. Iefen Fünnen. Und mit Bezug auf die Glau- 


bensartifel ift ihr jede Aenderung derjelben nnterjagt. Ueberhaupt ift 
die Behauptung: „Die General Conferenz ſei die oberite Gefeßgebung, und 


daher könne fie thun, was fie wolle,” jehr irreleitend, und, wenn praktiſch 
ausgeführt, ſogar revolutionär. Sie iſt ſelbſt mit Bezug auf die 
Rechte der jährlichen Eonferenzen 2c., gemäß der Kirchenordnung bejchräntt, 
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und kann in der Verwaltung der Miffionsfaheniht gegen die Confti- 
tution der Miffionsgefellichaft, welche fie felbft autgeheißen, verfahren, u. 
dal. mehr. 

Die Glaubensartifel enthalten alle die unveränderlichen Grundlehren 
der heil. Schrift ; e8 ift daher ganz folgerichtig, daß diejelben unter ung 
als unveränderlicd feitgejeßt worden find. Soll ein Gebäude 
Beitand haben, jo muß vor allem jein Fundament unbemweglich fein. Dürfte 
man deſſen Grundfteine „bin und ber rüden‘, wie bald würde es ein- 
ftürzgen! Sind in einer Kirche die Hauptlehren unbefeftigt, jo wird bald 
„allerlei Wind der Lehre‘ alles wanfend machen und verwirren. Solch 
einem Webelftand iſt jeßt vorgebeugt. 


8200. Eonferenzfißungen. 


Die Weftliche Gonferenz tagte diefes Jahr im Verſammlungshauſe der 
Gemeinschaft in Green Townſhip, Stark Co. Ohio, am 4. März, und die 
Deftliche in der Stadt Lebanon, Pa., am 11. April. Bei der erfteren führte 
H. Niebel, und an der leßteren der neuerwählte Biſchof den Vorſitz. Bis 
dahin wählten die Gonferenzen bei jeder Sißung einen Borfiger aus den 
Vorſt. Helteften, von jeßt an aber präfidirte immer einer der Bijchöfe, 
fowohl bei den jährlichen al8 bei der General Conferenz. Sieben der 
Prediger machten fich Jeßhaft und zwölf neue wurden in den Neijeplan 
aufgenommen. Die Wejtliche Conferenz formirte einen neuen Vorſtehende— 
Aelteſte Diftrift und nannte denjelben Sandusfy Diitrift. Des 
gleichen wurden theils durch VBertheilung der größeren, theils durch Aus: 
dehnung der Grenzen ſechs neue Bezirke gebildet. Die Deftliche Conferenz 
formirte eine neue Station, „Bottsville und Minersville Station“ genannt, 
und legten vier Miſſionen an, zwei in Ober-Canada, eine iin Staat und 
eine in der Stadt New York, wie folgt: New Nork Stadt Million, Jakob 
Borkert, Miſſionar; Mohawt Milton, Chriitian Summel, 
Miſſionar; Waterloo Million (in Ober:-Canada), Chriſtian Holl, 
Miſſionar; Blad Creek Miſſion Ober-Canada), Michael Eiß, Miſſionar. 
Dies waren alſo die erſten eigentlichen Miſſionen der Ev. Gemeinſchaft. 

Mit dieſem Jahr löſten ſich auch die alten Namen der Conferenzen auf, 
nemlich: „Oeſtliche Conferenz“ und „Weftlibe Conferenz;“ 
indem, wie oben erwähnt, die General Conferenz drei Conferenzen formirt 
hatte. Es wurde daher den Predigern bei der letzten Sitzung der Oeſtlichen 
Conferenz die Wahl geſtellt, ihre Conferenz zu wählen, oder ſich unbedingt 
aufzugeben für irgend eine Stelle innerhalb der Oſtpennſylvanien- oder der 
Weſtpennſylvanien Gonferenz. Einige wählten ihre Gonferenz und Andere 
gaben fich unbedingt auf. 

Alſo zählte die Gemeinschaft im Sahre 1839 drei jährliche Con— 
ferenzen, beitehend aus 80 Neijepredigern, 36 Bezirken, 2 Stationen 
und 4 Mifjionen, welche in 9 Borftehende » Aeltefte - Diftrikte eingetheilt 
waren. 
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5201. Bildung von Conferenz-Miffionsgefellfhaften. 
Gleichwie die Deftliche Conferenz fich bei ihrer legten Sitzung gemäß der 


‚ Verordnung der General Conferenz, in die Oftpenniylvanien und 


W eſtpennſylvanien Conferenzen auflöſte, ſo geſchah es auch mit 
ihrer Miſſionsgeſellſchaft. Letztere wurde, wie vorhin gemeldet, im Jahr 


1838 unter dem Namen: „Die Deutſch Evangeliſche Mijfions 


gejellihaft“ von der Deftlichen Conferenz gegründet und ſammelte 
durchs Jahr etwa $500 Miſſionsgeld. Auch fchloß fich derjelben eine Anzahl 
Hülfsvereine an, die von Gemeinden hin und wieder gebildet wurden. 
Während der Schlußfigung der Deftlichen Conferenz verſammelte fich dann 
auch dieſe Miflionsgefellichaft, um ihre erfte und zugleich legte Jahres— 
verjammlung zu halten, wobei fie fih auflöfte, indem aus derjelben 
zwei andere Conferenz Miflionsgejellichaften mit anderen Namen und unter 
anderen GConftitutionen gebildet wurden. 

Etliche Monate vorher war eine Gonftitution verfaßt worden für die zu 
gründende Mifjionsgejellichaft der Ev. Gemeinſchaft, welche dann auch kurz 


vor diefer letzten Sitzung der Deftlichen Conferenz durch die General 


&onferenz genehmigt und fomit auch die Haupt-Milltonsgejellichaft der 
Ev. Gemeinjchaft ins Dajein trat, mit Biſchof Seybert al3 Prälident — 
und jegt ſchloſſen fich die beiden neuen Conferenzaejellichaften diejer Haupt: 


geſellſchaft als Zweiggejellichaften an. Wir wollen hier den Hergang diejer 


Sache in chronohbogiſcher Ordnung folgen laſſen: 

1. Wurde bei der Sigung der Deftlichen Gonferenz, vom 28. März bis 
den 4. April, 1838, „Die Deutſche Evangelijche Miſſions— 
geſellſchaft“ 2c., gegründet. Dies war die erſte Mifltonsgejellichaft 
in der Gemeinschaft. Sie fammelte $500 2c., 0. Wilh. W. Orwig ne 
Präſident derjelben. 

2. Auf Chriftag, 1838 — alſo etwa neun Monate fpäter — fand i in N 
Berlin eine Verſammlung von Predigern und Gliedern Statt, wobei man die 
Nothwendigfeit anerkannte, eine Hauptgefellichaft für die Gemein: 
Schaft zu bilden und wurden Joh. Ceybert, Geo. Bridley und Wilh. W. 


Drwig als Committee ernannt, um eine Conftitution zu verfaflen. Am 


1. März, 1839, wurde abermals eine Berfammlung im Haufe von Joh. ©. 
Dunfel, Buffalo Townihip, Union Eo., gehalten, bei welcher die Conſti— 
tution angenommen, die Miffionsgejellichaft der Ev. Gemeinschaft vorläufig 
gebildet und Zoh. Seybert zum Präfidenten, fowie andere Beamten derſelben 
erwählt wurden. 

3, Etliche Wochen fpäter trat die General Eonferenz zufammen, nemlich 
am 25. März, 1839, und genehmigte diefe Gonftitution und vollzog jomit 
auch die Gründung der Hauptgelellichaft. 

4. Wieder etliche Wochen ſpäter hielt die Deftliche Conferenz ihre letzte 
Sitzung, nemlich, am 14. April, 1839, und vollzog die von der General 
Eonferenz angeordnete Theilung in die Dit und Weftpenniylvanien Confe— 


renzen, was zugleich auch der Abſchluß ihrer Exiſtenz war. Und während 
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diefer Sitzung hielt auch „Die Deutfche Ev. Miſſionsgeſellſchaft“ ihre erfte 
und zugleich auch legte Jahresverſammlung und brachte ihre Eriftenz 
damit ebenfalls zum Abſchluß und übertrug ihre gefammelten Fonds zu 
aleihen Theilen den zwei neuen Gonferenzgejellichaften. 

Von diejer Jahresverfammlung wurde ein Auszug der Gefchäfte im 
Chriſtlichen Botjichafter vom Mai, 1839, veröffentlicht, in welchem 
folgende Punkte enthalten find: Bei der Jahresverfanmlung der „Deutichen 
Ev. Miffionsgejelichaft von N. U.“ gehalten den 15. April, 1839, zu 
Lebanon, Ba., wurde 

„Beſchloſſen, daß fich dieſe Geſellſchaft theilen fol in die Dit: — 
Weſtpennſylvanien Conferenzmiſſionsgeſellſchaften, wie auch, daß die Kaſſe 


in zwei gleiche Theile vertheilt werden fol.” Darauf wurden zwei neue 


Eonftitutionen für die zwei neuen Gejellichaften vorgelegt und ange— 
nommen, worauf man fogleich durch Beamtenwahl 2c., diefelben völlig 
organifirte. — oh. P. Leib wurde als Bräfident der Dftpennsylvanien und 
Ph. Wagner, als Präfident der Weltpenniplvanien Geſellſchaft erwählt. 
Aljo trat die Oſtpennſylvanien Conferenz Miflionsgefellichaft am 15. April, 
1839, in3 Dafein, und am nemlichen Drt, in der nemlichen Stunde und Fraft 
der nemlichen Autorität, begann auf gleiche Weiſe auch die Weſtpennſyl— 
danien Conferenz Miſſionsgeſellſchaft ihre Eriftenz. 

Im November, 1839, fchreibt der Editor des Chriftlichen Botichafters in 
demjelben Blatt, alſo: „Dieſe Gejellichaft (Die Deutjche Ev. Million: 
gejellichaft) hat fich letztes Frühjahr bei. ihrer Sahresverfammlung zu 
Lebanon aufgelöft, und in zwei Geſellſchaften gebildet; 
die eine heißt nun Oſt- und die andere Weſtpennſylvanien Gonferenz Miſſions— 
gejellichaft, als Zweige der Mifltonsgejellichaft der Ev. Gemeinjrhaft von 
NR.” Sm Botfchafter vom Mai, 1840, fchreibt Carl Sammer als Sekretär 
der Weſtpennſylvanien Conferenz Mifltonsgeiellichaft, Folgendes: „Unfere 
Gejellichaft beiteht nun ein Sahr, obwohl einige der Hülfsvereine früher 
gegründet wurden und anfänglich zu der ‚Deutichen Evangeliichen Miſſions— 
geiellichaft‘ gehörten. Da aber jene Gejellichaft fich auf den 15. April, 1839, 
auflöfte und zwei Gejellichaften Daraus gebildet wurden, fo 
ichloffen die Hülfsvereine innerhalb der Weſtpennſylvanien Conferenz fich 
hernach an unſere Geſellſchaft an.“ 

Alſo wurde 1. Die Deutſche Evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft gegründet. 
2. Wurde die Miſſionsgeſellſchaft der Ev. Gemeinſchaft gebildet. 3. Löſte 
ſich die erſtgenannte Geſellſchaft auf und wurden die Oſt- und Weſtpennſyl— 
vanien Geſellſchaften daraus gebildet, welche letzteren alſo gleichen 
Alters und beide jünger ſind als die Hauptgeſellſchaft. 

Es beſteht ſchon ſeit Jahren eine Sage, die ſich ſogar im Druck 
gezeigt hat,' daß die Oſtpennſylvanien Conferenz Miſſionsgeſellſchaft 
die erfte und ältefte Miffionsgefelfchaft in der Gemeinschaft und 
alſo älter als die Miflionsgefellichaft der Evangeliſchen Gemeinschaft 


1) Seybert's Leben ꝛc. ©. 217. 
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R fi Wie ungegränbet: Diele Er it, gebt klar aus der 


obigen biftorifchen, chronologiſchen Darftellung hervor, die den bezüglichen 
offiziellen Quellen und Dokumenten entnommen tft. Hier ift wohl zu 
beherzigen, was Joh. Dreisbad; einft an den DVerfaffer diefer Gefchichte 
ſchrieb: „Es wäre fehr zu wünjchen, daß man in der Sammlung von 
Bruchſtücken unferer Gejchichte forafältig wäre, um feine Irrthümer, 


ſondern nur die Wahrheit zu veröffentlichen.“ Es wird jedem bejonnenen 


Leſer klar fein, daß Vater Dreisbach hiermit einen Grundſatz ausgeiprochen 
hat, der alle zuverläſſige Gejchichtichreibung regieren muß. 

Die Ohio Conferenz Miffionsgefellichaft wurde ein Jahr fpäter — 1840 
— gebildet ; und jo folgten die jüngeren Conferenzen von Zeit zu Zeit nach, 
fo daß in jeder unferer Conferenzen eine Conferenzgejellichaft als Zweig der 
— thätig iſt. 


8202. Ferneres Gedeihen des Werkes. 


Gleichwie das vorhergehende, ſo war auch dies wieder ein gedeihliches 
Jahr der Gemeinſchaft. Das Werk breitete ſich im Allgemeinen bedeutend 
aus, und hin und wieder fanden beſondere Erweckungen ſtatt. Die neuen 
Bezirke im Weſten und die vier Miſſionen im Norden gewannen meiſtens 
feſten Fuß, und die alten Arbeitsfelder wurden erweitert und verſtärkt. 

Wie früher die Stiftung und das Wirken der Ev. Gemeinſchaft über— 


haupt von manchen der älteren kirchlichen Gemeinſchaften als überflüſſig 


und ſchädlich betrachtet wurde, ſo tadelte man nun auch ihren Verſuch 
einheimiſche Miſſionen anzulegen; insbeſondere an ſolchen Orten, wo 
erwähnte Gemeinſchaften Kirchen und regelmäßige Prediger hatten. Sie 
ſahen ſolches als eine Entehrung ihres Charakters an, und als ein Zeichen, 
daß man ſie als Heiden betrachte. Allein ungeachtet in den meiſten Verfaſ— 
ſungen manche erfreuliche Ausnahmen vorhanden waren, gab es doch noch 
immer große Landſtriche und Gegenden, wo die Gemeinden einiger der 
beſtehenden Kirchen in ihrem Leben und Wandel überhaupt manchen Heiden 
nachſtanden. Und wenn auch andere Benennungen im Aeußerlichen nicht 
ſo roh und gottvergeſſen waren und viele gutgeſinnte Glieder zählten, ſo 


blieb es doch bei einer ſehr großen Mehrheit nur beim Schein der Gottfelige 


feit, ohne das Weſen derjelben zu befigen. Dies war zu jener Zeit noch 
immer der Zuftand der deutfchen Kirchen Amerifa’s überhaupt, und manche 
der englijchen waren nicht beffer. Zur Beltätigung des Obigen theilen 
wir bier einige wahrhafte Berichte vom moralischen Zuftande einiger Gegen= 
den in den Pereinigten Staaten mit. Br. D. Berger bemerft in einem 
Bericht von Lecha Bezirk, Lecha Co. Pa., im Jahr 1839, unter Anderem 
Folgendes: 

„Es hatten fih durchgängig (nemlich an einer Lagerverfammlung) 
ziemlich viel Leute verfammelt; von welchen: manche ihren fogenannten 
Glauben dadurch auszeichneten, daß fie faule Eier und en, in die 
Berfammlung warfen. 

Bon unferem Bezirk überhaupt fünnen wir noch Re: viel von Erwe⸗ 
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a dungen und Befehrungen jagen. An Widerftand und Zerfolguug vom — 


Teufel und ſeinen Dienern fehlt es uns aber auch nicht, und ich habe mich 
in dieſem Jahre ſchon mehr über die große Dummheit und ſchreckliche 
Gottloſigkeit des Volks erſtaunen müſſen, als je zuvor. Ich kam zwar ſchon 
vor dieſem an manche Orte, wo die Menſchen gottlos waren; aber nie traf 
ich ſolche unverſchämte Gottloſigkeit an, wie in dieſen Gegenden. Hier gehen 
die Worte Jeſu recht in Erfüllung: „Siehe ich ſende euch als Schafe mitten 
unter die Wölfe.““ 

In einem Bericht von etlichen Lagerverſammlungen deſſelben Jahres, 
im Staat Ohio, erwähnt J. G. Zinſer, in Bezug auf gewiſſe Gegenden in 
Pickaway Co., D., Folgendes: 

„Das Licht der Wahrheit Hat die ungemein dicke Irrthumsfinſterniß, in 
welcher viele der deutjchen Einwohner diefer Gegenden fich befinden, noch 
nicht allenthalben durchbrochen. Ungeachtet das Evangelium Gottes fich 
bin und wieder in diefer Gegend jchon fiegreich dDurchgeichlagen und vielen 
Seelen zum Licht und Leben geholfen bat, fo wird es doch noch mächtige 
Kämpfe foften, wenn unter diejen jo ſehr ausgearteten Religionsbefennern 
eine erfolgreiche Reformation zu Stande gebracht werden fol.“ 


8203. Anfang der Mohawk Miffion. 


Wir haben vorhin gejehen, daß die Deftliche Conferenz bei ihrer legten 
Sikung die Mohawk Miſſion im Staat New NYork anlegte und Br. 
Chriftian Hummel dahin beftimmte. Indem aus diejer Mijjion ein 
großer Theil der New Dort Conferenz geworden ilt, jo geben wir bier 
einen näheren Bericht darüber: 

Die jogenannten Mohawf Deutjchen, unter welchen diefe Miſſion ange: 
legt wurde, find die Nachkommen von deutjchen „Pfälzern“ und „Schwaben“, 
die im Jahr 1709 ff. durch die engliiche Negierung in die Provinz New 
Nork geichifft und oberhalb der Stadt New York am Hudſonſtrom im Mald 
beichäftigt wurden. Durch harte Behandlung von Seiten der Provinzials 
Kegierung veranlaßt, zogen ihrer viele nördlich big fie das fchöne Mohawk 
Thal — von Albany bis nach Syracufe — fanden, wo fie, von den Mohamf 
und andern Indianer befreundet, fich niederließen und während etwa 
160 Jahren, faſt ohne deutſche Schulen, ihren pfälzeriichzdeutichen Dialect 
aufrecht erhielten, in welchen fie aber im Laufe der Zeit auch viele India— 
nijche Wörter und Ausdrudsformen aufnahmen. Auch von Holländern, 
die Sich unter fie mengten, und an welche die Namen Ban NRenfjelaer, Ban 
Cortlandt, Ban Buren, Schuyler 20. erinnern, boraten fie manche Aus: 
drudsformen ; und als fich ſpäterhin auch viele englische Anfiedler in dieſem 
Thale niederließen, und die Städte Utica, Rome, Syracuje ꝛc., ihren Anfang 
nahmen, bürgerten fich auch manche Anglicismen in ihre Sprade ein. 
Doc blieben ihre Nachfommen der deutichen Sprache mächtia, obfchon fie 
auch engliſch Iprechen konnten. Einige Zeit vor der Anlegung diejer Milton 
hatten die englijchen Methodiften viel Eingang und Belehrung unter diejen - 











Leuten, verfäumten aber, das Werk gehörig zu pflegen. Auch hatten die 
Evangeliſchen Prediger, die weiter weftlich im Staat wirften, bereit Beſuche 
dahin gemacht und Eingang gefunden, waren aber nicht vermögend das 


Werk gehörig in Angriff zu nehmen, bis zulegt die Conferenz eine Miffion 


daſelbſt anlegte. 
Ein Auszug aus einem Brief von dvemerften Miffionar Br. Chr. 
Hummel, gibt noch nähere und jehr intereffante Auskunft über den Anfang 
und Fortgang des Werkes dajelbft — Br. 9. jchreibt: 

„In meinem ziveiten Jahr als Reijeprediger wurde ich von der Gonferenz 
(1838) auf Lake Bezirk, N. Y., gefandt, unter der Aufficht von Br. Jakob 
Nienel. Br. E. Hammer war Borft. ANeltefte. Mährend diefes Jahres 
hielten wir eine Zagerverjammlung zwijchen den Seen (lakes), bei welchen 
fih zwei Brüder aus dem Mohawk-Thal (Montgomery Ev.) — aus einer 
Entfernung von etwa 140 Meilen einfanden, nemlih: Joh. Dunkel und 
ob. Rotbichild. Bei diefer Berfammlung trug Dunkel fein Verlangen vor, 


daß er wünſche, Br. Hammer würde ihnen einen Prediger fenden, um ihrem 


deutjchen Bolf das Evangelium zu verkfündigen. Hammer aber antwortete, 
er habe feinen ‘Prediger zu entbehren, ja er habe jelbit nicht genug. Nun 
fragte Dunfel um Rath, was denn zu thun jei? Auch bemerfte er, man 
jolle nur nicht bange fein, daß e3 an Unterftügung fehlen würde, er wolle 
ſich felbit für den Gehalt eines ledigen Prediaers und deſſen Neifekoften von 
und nach dem Ort der Conferenz verbindlich machen. Br. Hammer fagte 
ihm hierauf, daß er trogdem nichts thun Fünne, man müſſe warten bis zur 
nächften Eonferenz. Nun ftelte Dunkel den Rothſchild ſogleich ans Schrei- 
ben, und ließ ihn in einem Brief die Conferenz erjuchen ihnen einen Prediger 
zu fenden und melden, daß er fich für den Gehalt eines ledigen Predigers und 


deflen Reijefoften verbindlich mache — und überreichte Br. Hammer diefen 


Brief. Etwa um Neujahr erhielt ich auch einen Brief von Dunfel etwa 
aleichen Inhalts an die Eonferenz. ALS dieje zwei Briefe der Conferenz 
vorgelefen wurden, bejchloß diefelbe, eine neue Miſſion in der Gegend des 
Joh. Dunkel anzulegen. Die Eonferenz (gehalten in Lebanon, Ba.) beftimmte 
mich dann auf diefe Miſſion, und am 1. Juni erreichte ich diejelbe. In 
Syracuſe fing ich an zu mijfioniren und fand fogleich Aufnahme bei einen 
Mann Namens Schweiger. Aber dieſe Stadt lag zu weit entfernt-von dem 
eigentlichen Ort meiner Beftimmung. Auf meiner Weiterreife wurde ich 
genöthigt in einem Städtchen Namens Vernon um Logi3 nachzufehen. 
Hier fragte mich der Wirth, wer ich fei, und wohin ich reife? Während ich 
mich zum Nachteffen niederjegte, ging er ohne mein Willen und holte 
Rev. 2. Weaver, einen Methodiftenprediger herein, der mich ſehr freundlich 
begrüßte. Ich mußte bei ihm übernachten und am nächiten Morgen nahmen 
wir das Frühſtück bei einer Familie von jeinen Gliedern ein. Hier wurde 
ich dann an einen deutſch luth. Prediger empfohlen, der nicht weit aus 
meinem Meg wohnte und ſchon felbft in Dunkel's Gegend Paftor geweſen 
war ꝛc. Ich fuchte diefen Baftor auf und fand an ihm einen Landsmann — 
einen biederen Schwaben, Namens Wepel, der mir auch gute Auskunft gab, 
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} wo ich deutjche Leute finden Fünne, Dann bat er mich am kommenden 
— Sonntag für ihn im Utica zu predigen, welches ich auch gerne zuſagte.— 
Auch jandte er mich zu einem feiner Vorfteher zur Herberge, was eine große a 
Hülfe für mich wurde in meinem ferneren Wirken. Der Herr jegnete auch Pl 
die Arbeit in Rome, fowie etwa 4 Meilen von da in Fullerton (Conrad 
Gettlement). In Utica jchien es im Anfang als ob Alles mitgehen wolle \ 
— bis ein ehrgeiziger Phariſäer Aufruhr anftiftete, weil ich meine Wohnung — 
nicht in ſeinem Hauſe machte. Nun ging ich an des Dunkel's, wo ich am nn 
Y 1. Sonntag im Juni, in Frei's Schulhaus predigte. Als ich von Dunfel’3 * 
b fortging, bot er mir Geld an, was ich aber für jeßt nicht annahm, und bei x 
meiner nächiten Beftellung daſelbſt bot er mir wieder Geld an, was ich aber- 
mals ablehnte und ihm fagte, wann ich es brauche, wolle ich darım a 
anfragen. Dieſes Jahr war der Herr fräftig mit uns und öffnete viele | 
Thüren und wurden Sünder erwedt und zu Gott befehrt und die Geld» 
beiträge fielen reichlich aus. Bon Rome hinaus nad) Norden bis Conftable- 
ville, Steuben, Boonville, und ſüdlich hinüber nach Verona, und öftlich bis 
nach Conajoharie, und rechts und links an den Bergen am Mohawk hin, 
gab es Eingang und wurden hin und wieder Glafjen gebildet. Am Schluß 
des Jahres reifte ich von Dunkel's ab nach der jährlichen Eonferenz in I, 
Schuylkill Haven, Ba. Sch fragte jebt bei Br. Dunkel an um Geld, er 
wollte aber nun zuerſt wifjen, wie viel fchon eingegangen fei. Ich ſagte 
£ ihm zwischen $90-$100. Diejes konnte er faum glauben. Er fragte mich 
auch wegen der Verhältnifje der Prediger, was ich ihm dann aus einander- 
ſetzte, jo gut ich e8 wußte; darauf gab er mir $100, welche gleichmäßig 
unter die Prediger vertheilt werden jollten. Dann bat er, daß die Conferenz 
zwei Prediger jenden möchte, und für den zweiten wolle er jeine vorige 
Verbindlichkeit wieder erneuern. Die Conferenz willigte gern ein und 
verwandelte auch die Milfion nun in einen Bezirt. Sch wurde wieder 
dahin gejandt mit Br. Geo. Namige al3 Collegen. Nun ließ ich Br. Ramige 
die Beitellungen bedienen, und ich reilte nach Norden, um weiteren Eingang 
zu fuchen, was mir auch mit Gottes Hülfe gelang. Bald wurde das 
Arbeitsfeld ausgedehnt bis über den Bladriver und in Sefferfon County 
bin nach Lafargeville. Die Strede, die wir bereilten von Rome aus 
war etwa 100 Meilen lang mit Ausbreitungen nach rechts und links. Es 
öffneten Sich nicht nur viele Thüren, ſondern der Herr jegnete auch die 
Arbeit mit Erwedungen und Belehrungen. Am Schluß des Jahres gab 
Br. Dunkel feine $100 — er hatte bereit3 vorher $10 gegeben — was er 
auch noch mehrere Jahre hernach that. Dem Herrn fei Dank und Ehre für 
! feine gnädige Hülfe!“ 


85204. New York SHtadt-Miffion. 


Die Million in diefer Stadt wurde auch bei der legten Sitzung der 
Deftlichen Eonferenz angelegt aus der Ueberzeugung, daß eine echtzevange- 
liſche Miffion dafelbit unter den Deutfchen höchft nöthig fei, ohne daß man 
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eine befondere Einladung dazu erhalten hatte, wie dies bei den andern drei 


| — Miſſionen der Fall war. Hier folgt der erſte Bericht von derſelben: 


„Ba e3 den Leſern des Botichafters überhaupt, befonders aber den 
Freunden der Evangelijchen Gemeinfchaft, die durch ihre Freigebigfeit in 
‚ Unterftüßung der Mifltonsjache ihr Mitleid für die in der Irre gehenden 
Schafe, die feinen Hirten haben, bezeigten, ohne Zweifel jehr willfommen 
fein wird, etwas von unferer Miſſion in diefer Stadt zu hören ; und weil e3 
auch jedem unferer Miſſionare zur Pflicht gemacht ift, einen vierteljährlichen 
Bericht vom Zuftand und den Ausfichten der unter feiner Obforge ftehen: 
den Miſſion jchriftlich mitzutheilen, fo will ich bier kurz meinen erften 
Bericht von dieſer Miſſion mittheilen. 


Am 3. Mai kam ich glüdlich hier an,«und den 4. bemühte ich mich, einen 


Predigtplab auszumachen, was mir auch gelungen if. Am 12. predigte ich 
das erftemal auf diefer Miffion zu fieben Zuhörern. Einige meinten, es jei 
nicht der Mühe werth, einer jo geringen Anzahl zn predigen. Sch jagte 
ibnen aber, e3 jei wohl der Mühe wertb, u. ſ. w. Sch nahm zum Text 
Kom. 1,16 ; die Zuhörer waren recht andächtig, und einige derjelben fanden 
jich. feither beinahe regelmäßig ein. Die Anzahl der Zuhörer bat ſich ſoweit 


bedeutend vermehrt, und ich wurde auch gewahr, daß ein Theil des Sameng - 


göttlichen Wortes gutes Land gefunden hat. Möge der gnädige Gott Segen 
und Gedeihen von obenher dazu verleihen, damit derjelbe aufgehen und 
Frucht zum ewigen Leben bringen möge ! 

Ach hoffe und vertraue, daß unfere Arbeit an diefem Ort nicht vergeblich 
fein wird; dennnoch aber ift das Werk hier mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, und e3 wird viele Mühe often, bis etwas zu Stande fommt. 
Die Ungerechtigkeit ift jehr groß, und dazu find Manche mit Atheismus 


(Unglaube) und Andere mit Nationalismus (Bernunftglaube) einger 


nommen. 

Ueberdies iſt dieſe Miſſion für dieſe Zeit auch mit größeren Koſten ver— 
bunden, als ſich vielleicht Manche eingebildet haben. Für den Predigtplatz 
koſtet es 825 für das Vierteljahr, wo ich des Sonntags dreimal predige. 
Ich hoffe auch ehe lang einen Platz zu bekommen, der aber nicht ſo viel koſten 
wird, wo ich durch die Woche predigen kann. Nebſt dieſem koſtet es viel, 
hier zu leben, indem die Lebensmittel ſehr theuer ſind; ich werde aber mit 
ſo wenig Koſten durchzukommen ſuchen, als ich wohl kann. 

Manche wichtige Gefühle hatte ich, ſeitdem ich mich als Miſſionar auf: 
gegeben habe, bejonders, wenn ich überlegte, wie wichtig die Sache ilt, und 
was ein Miffionar zu verwalten und durchzumachen hat. Zwar hat ein 
jeder Arbeiter im Weinberg des Herrn feinen Theil Leiden und Wider: 
wärtigfeiten ; es ift aber doch ein großer Unterjchied, beinahe allein zu 
fein, oder fich an einem Drt zu befinden, wo die Gottesfürchtigen fich unter 
einander tröften fünnen. Sch Iebe aber der Hoffnung, daß auch hier in 
diefer großen Stadt noch Manche von der großen Menge der Deutjchen 
werden erweckt, erleuchtet und zu Gott befehrt werden, wofür ich auch arbeite 
und hoffe, daß der Herr die Arbeit fegnen werde, in der Erhörung des 
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Gebets und der Fürbitte feiner Kinder, befonders, wenn fie fich in ihren 
Miſſions-Betſtunden verfammeln, welches fie hoffentlich nicht verfäumen 
werden. Safob Borfeft. . 

New York, Zuni den 14., 1839.” 4 

Diefe Miſſion hatte mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen und machte 
anfänglich nur langjame Fortichritte. Im erſten Sahr wurde fein Verſuch 
gemacht, eine Gemeinde zu organijiren. Im zweiten Jahr wurde eine 
Claſſe aus etiva zwölf Mitgliedern gebildet, die fich hernach im dritten Jahr 
der Milfion bedeutend vermehrte, Während der eriten drei Fahre jchien es 
bisweilen beinahe, al3 mühe die Miſſion finfen und aufgegeben werden ; 
allein endlich gegen Ende des dritten Jahres, gewann fie feiteren Fuß und 
fing an befjer zu gedeihen. ! — 


8205. Bildung von Miffions-Sülfsvereinen. 


Durch den glüdlichen Erfolg der erjten Millionen wurde die Gemein— 
Ichaft überhaupt zur Theilnahme an der guten Sache ermuntert, die 
Hülfsvereine mehrten fich, bald Fonnte man eine Menge Mijfionen zählen 
und diefe Bemühungen trugen herrliche Früchte. Obwohl in jener Zeit 
eine Finanzkrifis im Lande berrfchte, welche man bis in die vierziger Sahre 
empfindlich fühlte, jo überwand doch der Miſſionsgeiſt diejes Hindernig. Als 
ein Beijpiel von der Bildung ſolcher Miffiong-Hülfsvereine, diene hier eine 
furze Beichreibung der Errichtung eines jolchen in der Gegend von Ober: 
Milford, Lecha Co, Pa. Auf Sonntag, den 14. September, 1839, 
verjanmelten fich die Slieder jener Umgegend (mehrere Clafjen) in der 
großen Scheuer von Br. Jeremias Jäckel — ein Verſammlungshaus gab: 
e3 dajelbft noch nicht — und nach einer zwedmäßigen Predigt des Auflichts: 
predigers, Br. Wilh. Heim, jchritt man zur Bildung des Vereins, welches: 
ganz einfach zuging. Als man anfing, Beiträge zu zeichnen, wollte fich 
Niemand dahinten finden laffen. Der bejagte Br. Jäckel zeichnete $30 — 
ein Anderer gab $20— Etliche 810 und 85; dann folaten die Scherflein der 
Hermeren, von einem Dollar herab bis zu fünf Cents. Auch die Kinder 
wollten theilnehmen am guten Werk. Ein Hausvater zeichnete $5 für fich 
und die Familie, und fagte den Kindern, wenn fie auch unterjchreiben 
wollten, jo jollten fie das Geld jelbit bezahlen. Aber wie? — Das war 
ein harter Knoten für diefe Jungen. Wie vorhin gejagt: Die Zeiten 
waren finanziell jehr drücdend ; auch war in jener ländlichen Gegend, weit 
entfernt von den Märkten, faft gar feine Gelegenheit für Knaben und 
Mädchen, etwas Geld zu verdienen. Was nun? Ei, ein Knabe zeichnete 
25 Cents, und es gelang ihm, im Herbit Kaltanien zu fammeln und dieje 
zu verkaufen, daß er mit dem Geld feine Unterjchrift bezahlen konnte, und 
noch etwas übrig hatte. Ein Mädchen jagte zu feiner Mutter, eg wolle 


eine Zeit lang Feine Butter effen, bis e3 jeine Unterjchrift auf diefe Weile 





1) Wegen eines Bericht? von den in Canada angelegten Miffionen fiehe die Abtheilung 


„Die Ev. Gemeinschaft in Canada." 


(1839. 













„verdient“ habe. Andere erjparten ihr Miffionzgeld an den Kleidern. Der 
Erfindungsgeift wurde gewedt, und man erfuhr die Wahrheit des Spride 
wortes: „Wo ein Wille ift, da ift auch ein Weg." Die Summa der 

Unterjchriften belief fich auf $160 — und das wurde auch richtig bezahlt. 


Was man zu jener Zeit durch Unterfchriften „ficherte‘‘, das war auch 


gejihert Wenn ein folcher Miffionsgeift immer unter ung regierte, 
fo wären feine Mijlionsjchulden vorhanden, aber auch viel weniger 


Modepuß und flottes Leben! — 


Dieje Miſſionshülfsvereine beabiichtigten aber nicht nur Geldbeiträge 


zur Betreibung des Miſſionswerks zu fammeln, fondern auch den reichen 


Segen Gottes auf die Arbeit der Miffionare zu erbeten, eingedenf des 


dringlichen Anjuchens Pauli während jeiner Millionsarbeiten: „Liebe 
Brüder, betet für ung.” Es wurde daher in allen Conftitutionen der 
Bereine eine Klaufel eingeführt, daß monatlich eine Mifjions-Betftunde 
gehalten werden folle, was auch treulich beobachtet wurde. Gewöhnlich 
leitete der Präfident des Vereins auch diefe Betltunden. Hunderte von 


inbrünftigen Gebeten um das Gedeihen von Oben zum Miffionswert Stiegen, 


- empor zum Gnadenthron, und die Antworten, gemäß der göttlichen Verhei— 


* 


ßungen blieben nicht aus, denn ſolche Für bitten ſind „angenehm vor 
Gott, unſerem Heiland, welcher will, daß allen Menſchen geholfen werde 
und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen.“ Und ſoll das Miſſionswerk 
feinen edlen Zweck erreichen, jo muß Geben und Beten zuſammen 
wirken. Der Miffionsengel mit dem „ewigen Evangelium” für alle Völker 


muß diefe zwei Flügel haben, um feinen jegnenden Flug durch den 


Bölkerhimmel machen zu fünnen ! 


8206. Sernere Ausbreitung des Werkes. 


Während diejes Jahres breitete fich das Werk erfreulich aus. In Phila— 
delphia, Reading und Bottsville machte es gute Fortichritte ; bejonders 
am leßterwähnten Ort. In den Counties Buds und Montgomery, Pa., 
gingen immer mehr Herzen und Thüren auf für die reine Lehre des Evange— 
liums, und in Ober-Milford ftand die Gemeinde in Tchönfter Blüthe. — 
Zu Drwigsburg wurde in diefem Jahr eine neue Kirche erbaut, indem die 
alte nicht nur zu Klein, jondern auch veraltet war. Bei der Einweihung, 
im Januar, 1840, fand eine herrliche Wiederbelebung ftatt, und etwa 20 
Seelen wurden in die Freiheit der Kinder Gottes verjeßt. 

In diejen Jahr bereifte Br. Daniel N. Lang den Indiana Bezirk, (jetzt 
zur Bittsburg Conferenz gehörig), und wirkteim Gegen de3 Herrn. Es gelang 
ihn, fünf neue Glaffen zu bilden. Bei einer Lagerverfammlung, gehalten 
bei Br. Johann Dberdorf, in Brufh Valley, Indiana County, Pa., 
befehrten fich etwa fünfzig Perſonen, unter welchen fih Zofeph Truby 


befand, der ein nüglicher Neifeprediger wurde und im Segen wirkte, big 


er am 35. April, 1856, ſelig ftarb. Br. Zang bielt eine verlängerte Ver: 
fammlung bei Br. Jakob Miller, wobei eine herrliche Erwedung 
ftattfand. Eine Frau, N. G., fand ſich von der Predigt getroffen, wurde 
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unwillig und wollte davon eilen. Als fie aber verjuchte aufzuftehen, wurde | 
fie von der Kraft Gottes fo überwältigt, daß fie fich dem Herrn ergab, a 


worauf fie gründlich befehrt wurde, Während diejer Berfammlung forderte 
Br. Lang einen Mann, Namens Daniel Oberd orf öffentlich auf, fich 
fogleich dem Herrn zu ergeben, was er auch that. Ein anderer Mann, 
Namens Sauer, trat hervor, legte feinen Nod ab, fiel nieder auf feine 
Kniee und rief Gott an, und wurde fräftiglich befehrt. Der Mann und die 
Frau, welche der Predigt ihr Haus öffneten, wurden ebenfalls befehrt. 

In diejer Valley fingen die Prediger der Evangelijchen Gemeinfchaft im 
Jahr 1822 an zu predigen bei Nicolaus Enders und Georg Baumeifter, die 
von Virginien dahin gezogen waren. Die Brüder Jakob Baumgärtner 


und Joſeph Lang waren die erften Prediger der Evangelifchen Gemeinschaft 


in jener Gegend und bildeten in dem erwähnten Jahr eine Clafje von fieben 
Gliedern. Später zogen mehrere Familien, Namens Oberdorf, Miller und 
Frey von Nork County, Pa., dahin, und im Jahr 1832 wurde die erite 
Zagerverfammlung dajelbjt gehalten, welcher nebft andern Predigern, oh. 
Sepbert, Heller und Boas beitvohnten. Es haben ſich in bejagter 
Balley bereits viele Menſchen befehrt; allein durch MWegziehen, und 
leider auch zum Theil durch Abfall bat fie manche derjelben wieder 
verloren. 

Der Miami Bezirk in der Weftlichen Conferenz, der fich in den Staat 
Indiana erftredte, dehnte fich während diejes Jahres bedeutend aus big 
nad) dem Innern Indiana's und erhielt einen fchönen Zuwachs an neuen 
Gliedern und Clafjen. — Sn einem Bericht des Br. A. B. Schäfer, vom 
Anfang und Fortgang des Werks im Staat Indiana, bemerkt er unter 
Anderem Folgendes: 

„Mit dem Bekehrungswerk ging es auf dieſem Arbeitsfeld nur langſam 
vorwärts, bis etliche Familien von Pennſylvanien ſich hier anſiedelten, deren 
thätige Theilnahme und praktiſches Leben die Wahrheit der Predigt beſtätigte 
und dem Werk einen neuen Aufſchwung gab.“ 

Gleichwie in den Staaten New York und Ohio, jo auch in Indiana, 
Illinois und den weitlichen Staaten nnd Territorien überhaupt, fand das 
Werk, infofern e3 die Evangelische Gemeinschaft betrifft, feine Gründung, 
Betreibung und Unterftügung großentbeil und an vielen Orten, beinahe 
ausschließlich durch Auswanderung von Penniplvanien. Viele der beiten 
Gemeinden im Weften wurden auf dieje Weiſe gegründet, und an manchen 


. Orten beftehen diefelben meiftens aus Pennfplvaniern. An andern Orten 


hingegen, beſonders unter manchen von Europa eingetvanderten Deutjchen, 
wurde das Werk hauptjächlich durch Erwedung gegründet. — Die Gemein: 
Ichaft ift jeit ihrer Gründung beinahe ausjchließlich weſtlich gerückt. Die 
Neuengland Staaten find von ihr unberührt geblieben. Der Weſten 
ſteht daher in dieſer Beziehung dem Oſten gegenüber unter großer Ver- 
bindlichkeit. 

Die jungen Gemeinden im Staat Illinois hatten diefes Jahr eine 
ſchwere Probe zu beftehen, indem ihr Prediger, 2. Einjel, obwohl er in 
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"guter Zeit daſelbſt — am Fieber erkrankte, womit er das ganze dahr 


hindurch zu kämpfen hatte und nur wenig predigen fonnte. Er hatte einen. 


guten Anfang gemacht, und man hatte auf den beften Erfolg gerechnet. 
Eine feiner erften Amtsverrichtungen nad) feiner Ankunft war die Einwei— 
bung der Eleinen nun vollendeten erften Kirche im fernen Weſten, die 
am 20. Juni, 1839, jtattfand, worauf er bald Sharon, in Henry County, 
Rock Island, und die Gegend des jeßigen Cedarville, in Stephenſon County, 
beſuchte und dajelbft predigte. Auch hatte er bereits einigemal in Chicago 
gepredigt und die Stadt als regelmäßigen Predigtplat aufgenommen. 
Allein auf jeiner Rüdreife von Stephenjon County nach Wheeling unterlag 
er dem Einfluß-des ungewohnten Klimas und erreichte nur noch zur Noth 


den legterwähnten Drt, woſelbſt er dann den größten Theil des Jahres K 


unter der liebreichen Pflege der Freunde, bejonders der Ejicher-Familie, 
zubrachte. In der Gegend des erwähnten Cedarville, Stephenfon County, 
hatten jich im Frühjahr (1839) mehrere Familien, Glieder der Gemeinschaft, 
von Penns Balley, Center County, Pa., angefiedelt, welche vor ihrem 
Abſchied in Pennſylvanien von Br. Joh. Seybert in eine regelmäßige Elaffe 
formirt worden waren und nad unjerer Ordnung einen Claßführer 
gewählt hatten, fo daß fie als eine organifirte Claſſe nach Illinois zogen, 
unter der Anweilung von Br. Seybert, jogleich bei ihrer Niederlaffung 
die Drdnung der Gemeinschaft einzuführen und aufrecht zu halten, bis fie 
regelmäßig von den Predigern bejucht werden würden. Die Namen der 
Familien, welche zu dieſer Claſſe gehörten, find unter Andern: EpIp, 
Falget, Sill, Warrig, ꝛc. — Alfo zogen nicht nur einzelne Familien, 
jondern jelbit ganze Glafjen von Mitgliedern der Gemeinschaft nach dem 
„fernen Weiten,” wie man Illinois damals nannte. Auf diefe Weife verlor 
der Diten jpäterhin jährlich manche Glieder zur fchnelleren Vermehrung der 
Gemeinſchaft im Weiten. 
Anfangs December diefes Jahres wurde Br. Joh. Luß dem Br. 
Einjel zu Hülfe gefandt, oder vielmehr, um feine Stelle zu vertreten, indem 
Lebterer noch immer franf war. Er fam au peeling an und reifte bald 
hernach nach Naperville, wohin er fih von 3. 3. Eicher, der damals noch 


nicht Prediger war, begleiten ließ, indem die eek: dahin, 30 Meilen, ohne 


allen Weg vder Spur über die Prairie ging, und ein Fremder den Drt nicht 
leicht gefunden haben würde. ES lag ein tiefer mit Eisfrufte überzogener 
Schnee, was das Fortkommen auf dem ungebahnten Weg jehr erjchwerte, 
fo daß die beiden erft um Mitternacht bei ftrenger Kälte, beinahe erichöpft, 
das Ziel ihrer Reife erreichten und ſehr freundichaftli won Br. E. Groß 
und feiner Familie aufgenommen wurden. Br. Luß arbeitete dann den 
Winter hindurch zu Wheeling, Naperville und in Stephenfon County mit 
autem Erfolg. Am leßterwähnten Ort, in der Gegend des jetzigen Cedar— 
ville hatte er im Monat Februar eine herrliche Erwedung, welches die erite 
Erwedung’von Bedeutung vermittelit des Dienftes der Prediger der Evans 
‚geliichen Gemeinschaft in Illinois war. Die Emigranten-Claſſe dafelbit 
erhielt dadurch einen ſchönen Zuwachs und eine große Ernunterung. Br. 


I} 














KENT RR R J 


Lutz maͤchte auch während des Jahres eine Beſuchsreiſe in das Wisconſin 
Territorium nach Milwaukee und Umgegend, woſelbſt er viele Deutſche und 
guten Eingang fand. Während alſo Br. Lutz kühn nach außen drang und 
in die unwegjamen Gegenden des nördlichen Weftens das Wort des Lebens 
trug, wirkte Br. Einfel jo viel, als fein zerrütteter Geſundheitszuſtand es 
zuließ, im Segen Gottes am Des Plain und in Naperville, 
Anfangs Mai, 1840, reiften die beiden Brüder mit einander über die Seen 
nach der Conferenz-Sitzung in Ohio und gaben an derjelben 18 neuaufge- 
. nommene Mitglieder an, und im Ganzen 93 auf dem Bezirk. Obwohl das 
Merk dajelbft, wie es unter obwaltenden Umftänden zu erwarten ftand, feine 
fchnellen Fortichritte machte, jo gewann es doch allmälig an Stärfe und 
‚Einfluß ; und wären die Eleinen Gemeinden und die übrigen Bredigtpläge 
überhaupt von Anbeginn regelmäßig bedient worden, jo würde es wahr: 


fcheinlich viel weiter vorangeschritten fein. — Sp gering es aber Damals noch 


war, fo zeiate fih doch auch fchon das Unkraut unter, dem Weizen. Zu 
Naperville ließen fich die Vorboten einer böjen Bewegung bliden, woraus 
‚nachher Unfriede und Spaltungen entitanden, welche viel Unruhe und 
Schaden verurjachten. — Während aber diejer verderbliche Sauerteig zu 
gähren anfing, fand an einem andern Ort des Bezirks eine jehr angenehme 
Begebenbeit Statt, nemlich zu Dutchman’s Point. Während der Abwejen- 
heit dev Prediger an der Gonferenz, befuchte, auf eine innere Anregung des 
Geiltes, der Glaßführer der Des Plain Gemeinde an einem Sonntag den 
genannten Ort, wo zwar jchon früher gepredigt worden war, aber noch feine 
Befehrungen ftattgefunden hatten, um zum erftenmal Betjtunde mit den 
Leuten dajelbit zu halten. Die Gnade und Kraft des Herrn offenbarte fich 
in einem jolchen Grade in diejer Betitunde, daß etliche Perſonen ſehr 
erariffen wurden und Gott um Erbarmen anriefen, bi fie Vergebung und 
Frieden fanden. Das in diejer Betftunde begonnene Werk breitete fich in 
der Nachbarichaft aus, bis alle daſelbſt wohnende Deutſche unter deſſen 
Einfluß gebracht wurden und Vergebung der Sünden erlangt zu haben 
befannten. Dies war die erite Erwedung in Illinois in einer Gegend, 
wo feine Ölieder der Gemeinschaft vorher wohnten, und daſelbſt wurde daher 
auch won lauter neuen Gliedern die erite Glaffe im Welten gebildet, — 
nachher ſehr wohl gedieh. 


8207. Biographien. 


Von Zions Mauern wurden während dieſes Jahres wieder vier Prediger 
der Gemeinschaft abgerufen, nemlid Samuel van Gunten und 
Georg Drejjel, Reifeprediger, und Vater Johannes Hammer 
und Heinrich Mieße, Lofalpredigerr. Mlle vier waren geachtete 
fromme, und der Kirche nüßliche Männer, und drei derjelben noch ſozuſagen 
im Jugendalter. 

Samuel van Gunten war ein ausgezeichneter, verforechender junger 


Mann, mit bejonderem Talent zum Predigen, jchöner Berjon, ehrwürdigem: 


Ausfehen und echter Frömmigkeit, weßhalb er auch allgemein geachtet und 
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— geliebt wurde. — Im Jahr 1834 wurde er von der Weſtlichen Conferenz in 


das Reiſeminiſterium aufgenommen und zu Br. C. Hammer auf Canton 
Bezirk beſtimmt. Im folgenden Jahr reiſte er mit Br. J. J. Kopp auf 
Mansfield Bezirk. An der Conferenz im Frühjahr 1836 wurde er zum 
Diener ordinirt und erhielt die Aufficht über Lancafter Bezirk, Ohio, und 


W. Bergheimer zum Collegen. Das nächfte Sahr wurde er wieder auf den 


Canton Bezirk bejtimmt und erhielt 9. Heiß zum Eollegen. An der Confe— 
renz in 1838 wurde er zum Aelteſten ordinirt und als Auflichtsprediger mit 
9. D. Grunder auf Eolumbiana Bezirk beftimmt.— Das folgende Frühjahr, 
im März, 1839, wohnte er der General Conferenz in Center County, Ba., 
bei. Kurz zuvor war er von feiner Gonferenz allein auf Harmony Bezirk 
im weftlichen Theile Benniylvaniens beftimmt gewejen. Allein bald nach 
feiner Nüdfehr von der General Conferenz befam er das-Gallenfieber, 
woran er etwa drei Wochen lang litt und alsdann am 26. April um 4 Uhr 

"Nachmittags, nachdem er während feiner Krankheit einige harte Kämpfe 
durchgemacht hatte, im Triumph des Glaubens verjchied und zu jeines 
Herrn Freude einging. Bon beſondern Erwedungen unter des Entjchlafenen 
Amtsverwaltung ift nichts befannt ; allein, indem er feinem Beruf immer 
mit Fleiß und Treue nachfam, jo diente feine fünfjährige Arbeit im Dienft 
des Herrn manchen Seelen zur Belehrung und Erbauung und bahnte ihm 
den Weg zur Achtung und Nüglichkeit in der Kirche, welche an ihm einen 
‘ihrer talentvolliten und verfprechenditen Männer in jeinem 27. Lebensjahr 
verlor. | 

Nach van Gunten’3 Hinfcheiden wurde Georg Dreffel, der damals die 
Aufficht auf Canton Bezirk hatte, an des eriteren Stelle beitimmt, bi$ man 
einen andern Prediger für die Stelle erhalten würde, oder die Sache unders 
eingerichtet hätte. Allein kurz nad) feiner Ankunft daſelbſt befam er dafjelbe 
Fieber, das Br. van Gunten hatte, und nach einigen Wochen Leiden ftarb 
auch er, den 27. Juni, 1839, im 30. Jahre ſeines Erdenlebens. Bruder 
Dreffel fol ebenfalls ein talentvoller, und dem Anjchein nach noch verſpre— 
chenderer Mann geweſen jein, al3 Br. van Gunten. Er hatte etwa fünf 
Sahre im Gnadenftand gelebt und der Kirche 16 Monate als Neijeprediger 
gedient al er ſchon hingerüct ward, von wannen fein Wanderer zurüd: 
kehrt. Er war jedoch jehr getroft auf feinem Todbett und verjchied in 
lebendiger Hoffnung des ewigen Lebens. 

Der Verlüuͤſt diefer beiden verjprechenden jungen Männer, verurjachte 
viel Trauer unter Denen, die mit ihnen befannt waren und wurde von der 
fännmtlichen Gemeinfchaft beklagt. 

Einige vermutheten, e8 habe bei ihrer ärztlichen Behandlung an 
Gefchietlichkeit gemangelt, was jedoch nicht mit Beitimmtheit behauptet 
werden kann. Wenn man auch zugibt, daß durch folchen Mangel jchon 
manchen Menschen das Leben verkürzt worden fei, jo mag doc) diejer Fall, 
aus weilen Abfichten Gottes eine Fügung feiner Vorſehung geweſen fein. 

Vater Johannes Hammer von Orwigsburg, PBa., verjchied am 6. 
November, im 67. Sahr feines Alters. Er war ein Pfeiler der Evan— 
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geliſchen Gemeinſchaft zu Orwigsburg und hatte zu deren Beförderung 


Vieles beigetragen. Manche der Reiſeprediger hatten ihn kennen gelernt 
und eine angenehme Heimath, in ſeinem Haufe gefundeu. Bis in die 
fünfziger Jahre feines Lebens war er ein geachtetes Mitglied und einen 
großen Theil der Zeit ein Neltefter der Lutherifchen Kirche, ohne jedoch die 
wahre Herzensänderung erfahren zu haben. Als aber, ungefähr 16 Jahre 
vor jeinem Tode die in diejer Gejchichte breit3 erwähnte große Erwedung 
in Orwigsburg und Umgegend ftattfand, lernte er mit feinem ganzen 
Haufe einjehen, daß das bloße Bekenntniß und die Form des Chriftenthbums 


‚nicht zureichen zum Seligwerden, und fing deßhalb fogleich an, mit mehr 


Ernft den Namen des Herrn anzurufen und fand einige Zeit darnach, durch 
den Glauben an den Sohn Gottes Vergebung jeiner Sünden und wahre 
Seelenrube. Bald nachher ſchloß er fich der Evangelifchen Gemeinschaft an 
und blieb ein würdiges Glied derjelben bi3 an fein Ende. Cine Zeit lang 
diente er als Claßführer mit Fleiß und Treue und war dabei ein muſter— 
haftes Vorbild jeiner ihm anvertrauten Claſſe. Später erhielt er Erlaubniß 
zu predigen und diente dann der Öemeinjchaft al3 Localprediger bis an den 
Tod. Ohne fich darauf zu legen, einen ſyſtematiſch geregelten Vortrag zu 
halten, verfündigte er gewöhnlich das Wort mit tiefer Empfindung feiner 


Verantwortlichfeit, mit Gefühl für feine Mitmenjchen und mit Geiftes 


fraft. Jederzeit erzeigte er fich bereitwillig, feinem Nächiten mit Rath 
oder That zu dienen und nad) Vermögen das Wohl der Menfchen zu fördern. 
Den Spott und Hohn der Welt und Feinde Chrifti, womit die Gläubigen 
immer mehr oder weniger belegt werden, trug er mit Standhaftigfeit als 
einen Ruhm der Nachfolger Jeſu. Gott gewährte ihn aber auch das große 


Vergnügen, die Befehrung vieler feiner Nachbarn und ‚feiner ganzen 


Familie — feiner Öattin und elf noch lebenden Kinder — zu erleben. Sein 
Glaube für die Befehrung jeiner Familie war jo Stark, daß er fich öfters 
mit Beftimmtheit ausprüdte: „Meine Kinder bekehren ſich nod 
alle zu Gott!" — Etwa jechs Jahre vor feinem Hingang war er 
viel mit Gliederjchmerzen geplagt, und vier Wochen vor. feinem Ende 
gejellte fich Zeberentzündung hinzu, wodurch jein Tod bejchleunigt wurde. 
Er trug aber al’ fein Leiden mit großer Geduld und Ergebung in Gottes 
Willen. — Tod, Grab und Verweſung hatten feine Schreden für ihn. — 
Einmal Sprach er: „Warum follte mir grauen vor dem Grab, mein Heiland 
hat es ja gebeiligt! Ein anderes mal ſagte er: „ES ift mein Wunjch, 
Gott ganz ergeben zu fein und mich in feinen Willen ganz zu verſen— 
fen.“ Wieder ein anderes mal jprach er: „Sch habe eine lange Reife vor, 
nad) einer großen Stadt, die mir noch unbekannt ift; den Herrn der Stadt 
aber kenne ich, deß freut fich meine Seele. Auch habe ich gute Reiſege— 
Tährten, die den Weg wiſſen und mich glücklich hinbringen!“ Noch einmal 
fagte er: „Wenn ich hinüber fomme, fo ſoll e8 mein erftes Gejchäft fein, 
mich vor dem Throne des Allmächtigen niederzumerfen und ihm zu danken 
für das, was er für mich gethan hat!” — Auf feinem Todbett entftrömten 
jeinen blaffen Lippen manche rührende Ermahnungen, welche den Bejuchen- 
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ne en öfters Thränen entlockten. Alſo war er ein Segen für die Menſchheit 
bis an ſein Ende, und nicht minder wird ſein Andenken Denjenigen ein 


Segen ſein, die ihn gekannt haben und ſeinen Ermahnungen und ſeinem 
frommen Exempel folgen. 

Br. Heinrich Mieße, Sohn von Jakob Mieße, früher von Berka: 
County, Ba., verjchied diejes Lebens in Fairfield County, Ohio, bei feinem 
Bruder, Dr. ©. Mieße, den 20. Januar, 1840, im 31. Jahr feines Lebens. 


Etwa zehn Jahre vor feinem Hinfcheiden kam er zur Befehrung und fchloß; i 


fich der Evangelifchen Gemeinjchaft an, in der er als würdiges Glied big 
in den Tod beharrte. Einen Theil der Zeit während feiner Verbindung mit 
der Gemeinjchaft diente er als Lofalprediger, konnte aber wegen Leibes- 
ſchwäche fich nicht viel im Predigen üben. Bon Jugend auf war er großen 
Leiden unterworfen, und genoß nur furze Zeit mittelmäßige Geſundheit. Er 
verichied mit Ergebenheit in Gottes Willen und feſtem Vertrauen auf feine 
Gnade. Sein Bruder, Dr. ©. Mieße, jchreibt Folgendes von ihm: „Seinen 
Tod jollte man nicht beweinen, denn jein Abjchied von diefer Welt war nrit 
Freuden und großem Glauben verbunden; er hinterließ ung fehr ſchöne 
und tröftliche Vermahnungen und bezeugte im Todestampf, daß es gut fei, 
als Chriſt zu Sterben.‘ 2 


\ 


5208. Zum erfienmal drei jährlihe Conferenzſitzungen — 1840. 


In diefem Jahr wurden zum erftenmal drei jährliche Gonferenzen der 


Gemeinschaft gehalten: Die Oſtpennſylvanien Conferenz zu Schuylfill ; 


Haven, Schuylfil County, begann am 25. März; die Weftpenniylvanien 
zu Neu-Berlin, Union County, den 8. April, und die Ohio Gonferenz in 
Walnut Townihip, Pidawayp County, Ohio, dauerte vom 13. bis den 20. 


April. — Wie gewöhnlich trat wieder eine bedeutende Anzahl aus dem 


Reiſeminiſterium, einige wegen Leibesschwäche, und andere wegen Fami- 
lien-Angelegenbeiten. Doch fand fich auch wieder eine ſchöne Zahl junger 
Männer vor, die fih zum Reifen aufgaben. — Die Dftpennfylvanien Con: 
ferenz hatte Ueberfluß an Neifepredigern, und die Ohio Conferenz war in 
diejer Hinficht auch wohl verjehen; aber die Weſtpennſylvanien Conferenz 
hatte großen Mangel in diefem Punkt. Eine Anzahl hatte ich während des 
verfloffenen Jahres und Andere an der Gonferenz jeßhaft gemacht, und 
Mehrere gingen zur Dftpenniplvanien und Andere zur Ohio Confe— 
renz über. Alſo waren die Wirfungskreife der Weſtpennſylvanien Con: 
ferenz in diefem Jahr überhaupt jchwach beſetzt. Manche der Bezirke, 
die es gewohnt waren, immer zwei zu haben, erhielten nur einen 
Prediger. Die Conferenz bat daher die Freunde auf den unterjchied- 
lichen Bezirken um Geduld und ihr ernftliches Gebet zu Gott, tüchtige 
Arbeiter in jeinen Weinberg auszufenden. Auch beftimmte fie einen Faſt— 
und Bettag und erfuchte alle Prediger und Mitglieder des ganzen Con: 
ferenz.Diftrifts, denfelben genau zu beobachten und beſonders Gott zu 
erjuchen um Segen nnd Gedeihen zu feinem Wort, um die Ausbreitung 


















feines Reich u. ſ. w.“ Ebenfalls verordnete fie einen Baftoral-Brief an 

die Sämmtlichen Gemeinden des Conferenz.Diftrikts, der durdy eine Com: 
mittee gejchrieben und Be den Ehriftlichen Botſchafter befannt gemacht 
wurde. 


Dieſe der Conferenz übten einen ſehr günſtigen | 


Einfluß aus und hatten guten Erfolg. In Bezug auf den Faſt- und Bettag 
macht Br. 9. Bucks, damals Borftehender Aelteſte auf Carmel Diftrikt, 
folgende Bemerkung: „Wir haben auch die freudige Ausficht, daß unfer 
Wirkungskreis diefes Jahr mehrere Mitarbeiter für, den Weinberg des Herrn 
liefern wird. Unjer Salt: und Bettag am 4. Juli hat nicht wenig hierzu 
beigetragen. Es ift mein Wunjch, daß es allgemein unter uns werde, 
jährlich zu einer Schieklichen Zeit einen Jolchen Faft- und Bettag zu balten.”” 

Bon diefer Zeit an machte die Weltpenniylvanien Conferenz fehr gute 
Fortichritte, und in wenigen Jahren nachher war fie den beiden andern 
Conferenzen an Zahl der Gliederjchaft bedeutend überlegen. 


$209. Herrlicher Auffhwung. 


Die Eonferenzen machten um dieje Zeit alle jchnellere Fortjchritte, als je 
zuvor, und schienen mit einander zu wetteifern, um den Borrang in der 
Betreibung des Werfes Gottes. Die Zahl der Reijeprediger vermehrte fich 
mit jedem Jahr bedeutend, und die Grenzen dehnten fich nach vielen 
Richtungen aus. — Der erwachte Miſſionsgeiſt in der Gemeinjchaft gab dem 
Werk einen Eräftigen Aufſchwung und trug zu deſſen fchnellerer Verbreitung 
und Befeitigung ſehr viel bei. — In einem Bericht von feinem Dijtrikt, 
am Schlufje dieſes GConferenzjahres, macht Br. ©. Brickley in Bezug auf 
die Nüglichfeit der Mifttonsjache in der Gemeinschaft folgende Bemerkung : 
„Ich glaube, daß die Miſſionsſache ein Hauptmittel in unjerer Gemeinfchaft 
it, zur Förderung des Reiches Gottes, und zweifle nicht im Geringiten, wenn 
unjer Minifterium früher auf diefen Plan gefommen wäre, jo würde die 
Gemeinjchaft ſich bedeutend fchneller ausgebreitet haben. Wir find aber 
höchft erfreut, daß die Sache jet im Gange iſt, und wir hoffen, Gott 
wird diefelbe zu jeinem Preiſe ausführen! D ihr Freunde Zions! laffet 
uns einmüthiglich Glauben und Muth faffen, für Gottes Ehre zu wirken 
— ja, laffet uns Gutes thun und nicht müde werden, denn zu feiner Zeit 
werden wir auch ernten ohne Aufhören.“ So waren die Prediger damals 
überhaupt geitimmt in Bezug auf die Miffionsfache, und es wäre zu 
wünschen, daß es fich noch alſo verbielte. Leider aber erichlaffte in jpätern 
Sahren diejer thätige und muthige Geiſt für des Herrn Ehre bei zu Vielen, 
— 9. Buds bemerkt in einem Bericht von jeinem Dijtrift: „An jeder Lager: 
verjammlung wurde eine Miflionspredigt gehalten, und zwar mit gutem 


Erfolg, und an zwei derjelben gaben wir Gelegenheit zum Unterjchreiben, | 





1) Diefer Faft: und Bettag wurde auf den 4. Juli beftimmt. Das will aud) etwas 
fagen. — 
2) Das wäre jegt (1890) noch ſe her zu empfehlen. 
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und ungeachtet des großen Geldinangels wurden dennoch bedeutende 


Summen gezeichnet und ein Theil ſogleich bezahlt. Möge der Herr dieſe 


‚gute Sache jegnen zum Heil vieler Seelen, die jegt noch im Finjtern und 


Schatten des Todes figen !! — Br. A. B. Schäfer erwähnt in einem 
Bericht von Lancalter Bezirk in der Ohio Conferenz, im Anfang des Jahres 


1840 unter Anderem Folgendes: „Die Miſſionsſache macht herrliche Forte 


ſchritte; die drei bereits im Botjchafter bekannt gemachten Hülfsvereine 


haben fich bedeutend veritärkt, und wir haben jeither die vierte Geſellſchaft 


‚gegründet. — — — Viele unjerer Freunde reden günftig von diejer Sache, 


und ich lebe der Hoffnung, e8 werden noch manche von ihrem Ueberfluß 
dieſelbe unterjtügen und befördern helfen, damit noch viele von den an 
Mangel des Wortes Schmuchtenden und durch faljche Lehre irregeleiteten 
Seelen gerettet werden mögen.” Die erwähnten Hülfsvereine gehörten der 


Hanpt-Miſſionsgeſellſchaft der Gemeinschaft an, indem die Ohio Conferenz 
erſt bei ihrer folgenden Sitzung fich in eine Miſſionsgeſellſchaft formirte, 


wo dann dieje Hülfsvereine ſich derjelben anjchloffen. — Aehnliche Berichte 
von der günltigen Aufnahme der Miffionzjache von vielen der Mitglieder 
der Gemeinschaft liefen von fait allen Richtungen ein. Nur hie und da fand 
die Sache Widerftand, und das nur aus Mangel an Belanntjchaft mit deren 
Nothwendigkeit, Zweck und Abjicht. 

Zum befjern Begriff vom Stande der Milftionsfache, theilen wir hier den 
eriten Jahresbericht der Hauptgeiellichaft mit, der bei ihrer eriten Jahres— 
verjammlung am 21. April, 1840, zu Neu-Berlin, Ba., vorgelejen wurde. 
Er lautet, wie folgt: 


„Sahresbericht der Miſſionsgeſellſchaft der Evanges 


liſchen Semeinthaft Mit innigiter Freude, und Dankbarkeit 
gegen unjern himmlischen Bater, theilen wir heute unjeren Freunden den 
eriten Jahresbericht unjerer Miffionsgejellichaft mit. 

Unjere Herzen ergießen fich in Danfgefühlen und Lob gegen Gott, der 
unfere geringe Mühe über alle Erwartung mit feinem Segen gekrönt und 
feine Genehmigung derjelben bezeugt hat. Wir fordern daher alle Freunde 
unjeres Zion's auf, mit ung den Herrn zu loben, ‚denn Er hat fich herrlich 
bewiejen, jolches jei fund in allen Zanden.’ Er hat unjer Unternehmen 
in der Miſſionsſache nicht verjchmäht; feinem Namen fei alle Ehre dafür. 

Ein Jahr ift erit verfloffen jeit der Gründung unjerer Miflionsgejell- 
Schaft, und jo gering al3 auch der Anfang tar, fand fie dennoch fogleich 
manche warme Freunde, Unterftüger und Vertheidiger. Die Beiträge für 
die Gejellichaft mit Einichluß der $500, welche die ein Jahr früher geſtiftete 
Mifiionsgejelichaft, durch ihre Theilung in die Dit: und Weftpennjplvanien 
Gonferenzgejellichaften und deren Anjchluß an die Hauptmifiionsgejellichaft, 
Somit in unjere Kaffe brachte, beläuft fich auf $1434.31. Die Ausgaben der 
Geſellſchaft für das verfloffene Jahr können wir bier nicht angeben, weil 
wir noch keinen genauen Bericht davon erhalten haben ; jo viel tt ung aber 
bewußt, daß die Kaffe bis am Schluß diejes Jahres beinahe, wenn nicht 


ganz, erichöpft jein wird. 
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Die Anzahl der Zweiggeſellſchaften und Hülfsvereine dieſer Geſellſchaft 
beläuft ſich, ſo weit wir Nachricht erhielten bereits über 30, und wir erfuhren, 
daß manche unſerer Freunde an unterſchiedlichen Orten nur auf eine Gele— 
genheit warten, ſich in Hülfsvereine zu vereinigen. 

Aber unſere Geſellſchaft fand nicht nur manche warme Freunde und 
Unterſtützer, ſondern erfreute ſich auch des Segens Gottes in der Arbeit, 
der von ihr unterſtützten Miſſionare, deren im erſten Jahr vier waren, die 
auf vier Miſſionsſtationen arbeiteten und alle mehr oder weniger Erfolg 
hatten. 

In der Stadt New York, wo Bruder Borkert im letzten Jahre arbeitete 
und auch diejes Jahr wieder hinbeftimmt wurde, zeigte fich zwar nicht jo 
viel Frucht, als man hätte wünjchen mögen, und als vielleicht auch Manche 
erwartet hatten. Dennoch aber jcheint die Arbeit daſelbſt nicht verloren zu 
fein, und wir leben der Hoffnung, der Herr wird fich auch dort noch ein Volk 
fammeln, da3 fleißig fein wird zu guten Werfen. 

Auf der Mohawk Miffion, im Staate New Porf, that Gott Wunder 
in der Erwedung und Belehrung mancher theuren Seelen. Ailbereits 
wurde die Mijfion in einen Bezirk verwandelt und zwei Prediger darauf 
bejtimmt. 

Die, Blad Creek Miffion in Ober-Canada gedieh auch ganz beionders 
aut, und wurde ebenfalls in einen Bezirk verwandelt und Zwei Prediger 
darauf beftimmt. Die Anzahl der Mitglieder dafelbit, die meiſtens im 
verfloffenen Jahr zum Stand der Gnade gekommen find, beläuft fich 
bereit auf etliche und achtzig, und die Ausficht auf fernere Bekehrung ift 


‚Sehr günftig. 


Auf der Waterloo Miffion in Canada ließ der Herr fih auch nicht 


unbezeugt: es fand Erweckung und Bekehrung ſtatt, und wurde eine 


kleine Gemeinde von nahe 30 Mitgliedern gebildet. Auch iſt die Ausſicht 
auf fernere Erwedung, laut des Berichts von Bruder Hol, jehr ver: 
ſprechend. 

Im Ganzen beläuft ſich die Anzahl der Mitglieder auf den vier Miſ— 
ſionen auf 166, von denen 125 im verfloſſenen Jahre die vergebende Gnade 
an ihren Herzen ſollen erfahren haben. Wahrlich der Herr hat Großes für 
uns gethan, def find wir fröhlich ! 

Bon den legtjährigen vier Millionen blieben alfo nur zwei übrig, indem 
zwei derjelben in Bezirke umgewandelt wurden. Diejes Sahr wurde aber 
wieder eine neue Miſſion unternommen in der Stadt Baltimore, Maryland, 
Wahrjcheinlich werden die Brüder von der Ohio Conferenz, wenn möglich, 
auch einige Miffionare ausfenden unter die vielen Deutjchen im Weften, die 
wie Schafe ohne Hirten in der Irre gehen. 

Mit jolchen BZeugniffen von der Genehmigung Gottes und den berr- 
lichen Ausfichten von fernerem Gedeihen, fühlen wir ermuntert und ent: 
ichloffen, im Namen Gottes und zu feiner Ehre im angefangenen Werke 
fortzufahren und nicht müde zu werden. Auch erjuchen wir alle Freunde 
Gottes um ihre Theilnahme an diefem edlen Unternehmen, und um ihre 
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Fürbitte um Gottes S Segen für die Zukunft; denn wir find feft davon über: 
zeugt, daß all unjer Bemühen und Wirken, ohne den Segen und das 


Gedeihen von Gott, vergeblich iſt und fruchtlos bleiben wird. 


Wilh. W. Orwig, Correſp. Seft. A 

Wie im vorhergehenden Berichte vermuthet wurde, legte die Ohio 
Conferenz bei ihrer Sigung im folgenden Mai auch eine Miffion, theils im 
Staat Illinois, und theils im Wisconfin Territorium an, und beftimmte 
300. Lug als Mifjionar. Alſo hatte die Gemeinschaft diejes Jahr wieder 
vier Miflionen. Die Miffion in der Stadt New York, machte nur lang 
ſamen Fortfchritt. Die Waterloo Mifjion in Canada hingegen brachte 
berrliche Frucht. Am Schluffe des Jahres zählte diejelbe 96 Glieder, von 
denen 71 während des Jahres aufgenommen wurden. In Waterloo, 
Puslind und Wilmot waren Glaffen errichtet, und an fonft Orten hin und 
wieder Predigtpläße aufgenommen, die verfprechend waren. Br. Joſeph 
Harlacher, der auf dieſer Miſſion arbeitete, theilte feinen vierten und legten 
Vierteljahrsbericht von der Miljion mit großer Begeifterong und faft mit 
Entzückung mit, über dem herrlichen Werk unter feiner Aufſicht. Unter 


andern macht er folgende Bemerkung: „Allen meinen Brüdern und 
Schweitern möchte ich hierdurch zurufen: ‚Preifet den Herrn mit mir, . 


und lafjet uns mit einander feinen Namen erhöhen.” Sa, ‚Alles was Odem 
bat, lobe den Herrn ;’ denn Er hat Wunder gethan.” 


8210. Die erfie Miffion in Baltimore, MD. 


Die erfte Miffion in Baltimyre, von Br. 3. Boas bedient, fing fehr 
gering an, und objchon fie jogleich Freunde fand, welche fie unterjtüßten 
und ihr Glüd wünfchten, wurde fie doch auch beneidet und angefeindet. 
Am zweiten Vierteljahr wurde eine Eleine Glafje gebildet, und regelmäßige 
- Betitunden und Glaßverfammlungen eingeführt. Br. Boas predigte jeden 
Sonntag zweimal in einer Eleinen Kirche an der Ede der Eove: und Fiat: 
Straße, die er von den Methodiiten gemiethet hatte, hatte aber meiltens nur 
Heine Berfammlungen. Im. dritten Viertel wandte fich das Schidjal der 
Miſſion, die Kirche wurde mit Zuhörern angefült, Befehrungen fanden 
ftatt, und eine beträchtliche Anzahl der Mitglieder der dortigen Dtterbeing- 
Kirche ging, gewiffer Urfachen wegen, von jener Kirche aus und vereinigte 
fich mit der Eleinen Miffionsgemeinde und jo zählte diejelbe fchon 100 
Glieder, welche Zahl fich aber noch innerhalb des Conferenzjahres mehr 
als verdoppelte. Die Heine Kirche wurde während des dritten Vierteljahrs 
gekauft, war aber bald zu klein, und vor dem Schluß des Jahres traf man 
Schon Vorkehrungen zur Erbauung eine3 neuen geräumigen Gotteshaufes 
an einem ſchicklichen Ort in der Stadt. Die von der Dtterbeinsfirche 
gekommenen Glieder waren großentheil3 von den beften und einflußreichiten 
Sliedern jener Kirche, und das Befehrungswerf in der Mifltonsgemeinde 
Scheint ein echtes Werf geweſen zu fein, und ſomit erhielt die Gemeinde einen 
guten Grund. Biſchof Seybert bejuchte die Miſſion um biefe Beit, und in 


















einem Briefe datirt: Porf, Pa, den 16. Febr., 1841, machte er folgende # BAR: 


Bemerkungen : BT 
„Steitag den 5. d. M. am Abend kam ich in Baltimore an und fand die 

Brüder beichäftigt in der Haltung eines Liebesmahls bei einer verlängerten 

Verfammlung, die fchon 10 Tage gewährt hatte. Die Freunde redeten 


ſehr freimüthig von dem, was der Herr für fie gethan hatte. Auch fanden 


fih manche erwedte und bußfertige Seelen in der VBerfammlung, die auf 
eine Einladung von Br. Helfer, der diefer Verfammlung beimohnte, ohne 
fi) lange nöthigen zu lafjen, vor den Altar famen, den Herrn um Gnade 
und Vergebung anzuflehben. Alſo hatten wir ein felige8 Warten vor dem 
Herrn, indem die Bußfertigen Frieden und Troft erlangten und mit Andern 
Gott mit Iauchzen lobten. 

Sch hielt mich in Baltimore auf bis den 11., während welche Zeit wir 
Ichmelgende Verſammlungen hatten, und mehrere Seelen zu Gott befehrt 
wurden. Es follen während diefer Berfammlung im Ganzen etwa 60 
Perſonen befehrt worden fein, unter denen fich Leute von verjchiedenen 


Religionsbenennungen und auch einige Catholifen befinden. Die Gemeinde 
beſteht bereit3 aus mehr denn 150 Gliedern und ift in fieben Glaffen einge: 


theilt. Das neulich angefaufte Verfammlungshaus (30 bis 35 Fuß groß) 
it Schon zu Elein, um die Menge zu faſſen, die fich von Zeit zu Zeit zu ber: 
Sammeln wünfcht ; daher man im Borfchlag hat, ein größeres an einem 


ſchicklicheren Ort zu bauen, wenn es ſich anders ausführen läßt. 


Etwas erfreute mich fehr während meines Aufenthalts in Baltimore, 
nemlich: daß unfere Freunde dafelbit einen lebendigen Gottesdienft haben, 
und daß man feine finftere jauere Gefichter unter den Belennern fieht, wenn 
Einige dermaßen mit Gottes Kraft und Segen überjchüttet werden, daß fie 
in Sauchzen und Gottloben ausbrechen. Auch habe ich wahrgenommen, daß 
die Neubefehrten den Modepuß abzulegen ſuchen, welches mich jehr freute, 

D ihr Zionzfreunde! die ihr eure Scherflein in die Miſſionskaſſe 
gelegt, jehet wie reichlich der Herr diejelben gejegnet hat — gebet Gott die 
Ehre.” 

Da diefe Miffion eine der gejegnetiten und gebeihlichiten war, die bisher 
von der Gemeinfchaft unternommen worden, jo theilen wir bier einen 
Auszug des legten Bierteljahrsberichts von Br. Boas mit, in der Hoffnung, 
daß derjelbe den Leſern ermunternd und erbaulich fein werde. 

„De3 Herrn Verf foll man berrlidh preijen! Hier 
fällt e3 jchwer, Worte zu finden, um„des Herrn Werk, welches Er unter ung 
angefangen hat, genugjam zu rühmen. Sa, in der That gibt es feine 
Worte, welche nach Verhältniß Dasjenige ausdrüden können, was wir auf 
biefiger Million von Gottes Werk feit kurzer Zeit erfahren haben. Der 
Nugen, welcher durch Gottes Gnade unter den Deutichen bier geftiftet 
worden ift, wird erit recht in feinem Umfang vor dem Throne Gottes ins 
Licht aeitellt werden. Ya, dort erft wird Derjenige fich recht glücklich fühlen, 
der bier die Miflionsjache mit feinen Gebeten und Gütern unterftüßte. 
Reichlich, überichwänglich hat der Herr unfere Bemühungen in diefer guten 
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Be 
Sache belohnt. Und wem 
fahren in der Unterſtützung dieſer fo herrlichen und jegensreichen Sache? - 
Ungefähr Hundert Seelen haben den Heiland als einen Sündentilger 


“ kennen lernen ; mit einem muthigen und troftoollen Herzen können fie nun 
= Jagen, was der Herr für ihre Seelen gethan hat. 


ee 1 





3 um Vergebung der Sünden zu beten, und auf jede Einladung kamen 
Bi welche an den Altar. Hier harreten fie de3 Herrn und Er neigte fich zu 
ihnen, nnd hörete ihr Schreien, und 30g fie aus der graufamen Grube, und 


E aus dem Schlamm, und ftellete ihre Füße auf einen Fels, daß fie gewiß 
treten fönnen ; und gab ihnen ein neu Lied in ihren Mund, zu loben unjern 
Gott. Pſalm 40. Dr 
* Da ich als Miſſionar in dieſe Stadt kam, hatten wir bloß zwei 


Gemeindeglieder, jetzt aber zählen wir zweihundertundfünfzehn. 


Herr, unſer Gott! groß find deine Gedanken, die du an uns beweiſeſt. Dir 


| it nichts gleih. Wir wollen fie verfündigen, und davon fagen, wiewohl 
ſie nicht zu zählen find. 


Widerſtände hatten wir auch auf verfchiedenen Seiten ; allein der Herr 


zernichtete jedesmal die Rathichläge feiner Feinde und verfchaffte ung 
herrliche Siege.” 
Da die Gemeinde zu Baltimore im Begriff war, eine Kirche zu bauen, 


und ſonſt viele Koften hatte, jo wurde e3 für das Befte gehalten, diefelbe a 


noch ein Jahr als Miffion beizubehalten ; hernach aber wurde fie in eine 
Station verwandelt und unterftügte ihren Prediger ſelbſt. 


$211. Weitere Siegesberichte. 


Die Illinois Miſſion, wovon die Hälfte in der Umgegend von Mil— 
waukee, Wisconſin, und die andere Hälfte an der Cedar Creek, in Stephen— 
ſon, Co., Ill. lag, war ſehr ungeſchickt und ſchwierig zu bearbeiten, indem 
der Miſſionar auf jeder Runde etwa 250 Meilen zu reiſen hatte, um ſechs oder 
acht Beſtellungen zu bedienen, wobei er einen Zwiſchenraum von 90 Meilen 

zweimal durchreiſen mußte und dabei oft großen Entbehrungen ausgeſetzt 
war. Br. J. Luß bediente die Miflion mit wahrhaft apoftolifcher Auf: 
opferung. Am Schluffe des Jahres formirte er eine kleine Claſſe in 
Wisconfin in der Umgegend von Milwaukee, die \aber etwa 20 Meilen 
im Umfang hatte. Dies war die erite Gemeinde der Ev. Gemeinschaft in 
Wisconfin. Joh. G. Eßlinger war Glaßführer, und feine Gattin die 
erite Berjon, die fich durch den Dienft der Evangelifchen Prediger in Wis— 
conſin befehrte; Jakob Martin und Oattin, die Edert’s, 

Martin Schulz u. A. mehr waren die eriten Glieder daſelbſt. 
In der Dftpenn. Gonferenz breitete fih das Werk an verjchiedenen 


Plätzen bedeutend aus, befonders im Staat New York und in Canada. 


Der Diſtrikt im Norden zählte diejes Jahr mehr neuaufgenonmene Glieder 
al3 die andern zwei Diftrifte zufammen. Seit einigen Jahren vorher 
gedieh das Werk befonders gut dafelbft, und von jener Zeit an bis auf die 








jollte e3 nicht Muth machen, noch immer fortzu⸗ — 


Seit letztem Neujahr haben ſich faſt in jeder Predigt Einige aufgegeben, 
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gegenwärtige machte e3 mit jedem Jahr Fortichritte. J. M. Sindlinger Br 


bediente damals den Diftrikt mit jehr gutem Erfolg. Mit einem Geift der 
Ausbreitung und Erweiterung der Grenzen bejeelt, drang er mit feinen 
Predigern vorwärts, wo fih nur. eine Thür aufthat für das Wort, und 
fuchte dabei die früher gegründeten Gemeinden mit Ernft zum Wachsthum 
in der Sottjeligfeit anzuleiten. Auf Mohawk Bezirk fanden hin und wieder, 
unter der Aufjicht von Chr. Hummel und ©. Namige, bedeutende Erweckun— 
gen Statt, und die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder während des 
Jahres belief fich auf 124. Auf Lake Bezirk, der von M. Lehn und D. Filcher 
bedient wurde, ging es auch an einigen Drten recht gut. Die Gemeinde in 
der Stadt Buffalo wurde während diejes und des folgenden Jahres unter 
der Aufficht von Fr. Kröder mit etlichen herrlichen Erwedungen gejegnet. 
Auch der Buffalo Bezirk, unter der Auffiht von P. Schwille, gewann 
bedeutend an Ausbreitung und Einfluß. In Nordbuſch befand fich das 
Werk in einem blühenden Zuſtand. H. Knob und B. Trautmann öffneten 
zuerit ihre Häufer dajelbit für die Evangelifchen Prediger und befehrten 
fich bald darnad) zum Herrn. Vater ©. Scheuer fam auch bald nach, und 
in furzer Zeit wurde eine Claſſe von fiebenzehn Gliedern gebildet. P. 
Trautmann war der erite Claßführer in jener Gegend. 

In diefem Jahre begannen die Brüder auch ihre Arbeit in der Stadt 
Rocheſter, N M. Br. S. Mud machte den Anfang, und nachher nahmen 
die Prediger auf Lake Bezirk die Stadt als einen regelmäßigen Predigtplaß 
und predigten jo vieles die Umstände ihres jehr ausgedehnten Wirkungs— 
freijes e3 geftatteten. Anfangs predigten fie in einem Privathauſe, nachher 
in einem Schulhaus; und da diejes ihnen ſpäter veriagt wurde, wieder in 
einem PBrivathaus. Den 10. Januar, 1841, wurde eine Kleine Claſſe dajelbit 
gebildet und F. Voos zum Führer gewählt. Das Werf hatte aber mit viel 
Widerwärtigfeiten zu fämpfen und machte nur langjame Fortjchritte. In 
1842 wurde eine Fleine Kirche daſelbſt gebaut, welche die Gemeinde aber 
nicht behalten Eonnte, fondern zu verfaufen genöthigt wurde. Dies war ein 
fchwerer Schlag, und das begonnene Werk ging dadurch beinahe gänzlich 
verloren; erholte fich aber endlich wieder, und jpäter wurde eine beſſere 
Kirche gebaut, nnd die Gemeinde jcheint nun zu gedeihen. Gleichzeitig mit 
dem erſten Berjuche in Nocheiter, fanden die Brüder Eingang zu Fairport, 
öftlich von Rocheſter, woſelbſt jpäter eine blühende Gemeinde entftand. 

Zu Drwigsburg, Schuplfill Haven und Pottsville fanden während dieſes 
Sahres erfreuliche Erwedungen ftatt. In Lebanon follen bei einer verläns 
gerten Verſammlung etwa 50 Seelen Frieden und Troft gefunden haben. 
An Adamstown, Lancafter Co., Ba., wo die Evangelifchen Prediger ſchon 
etliche Sabre vorher gearbeitet hatten, brach das Werk in diefem Conferenz- 
jahr herrlich aus und dauerte das folgende Jahr hindurch fort. W. Heim 
und %. B. Krämer bereiften den Bezirk, und im folgenden Jahr H. Fiſcher 
und C. Hol. Auch zu Manheim erhielt die Gemeinde eine Belebung und 
einen Zuwachs. 


Philadelphia Station hatte diefes Jahr eine ſchwere Probe zu befteben. 
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— Jakob Vogelbach, der ſchon das Jahr zuvor daſelbſt gedient hatte, und zwar 


dem Anjchein nach mit gutem Erfolg, zerfiel gleich beim Anfang diejes 


Jahres mit der Gemeinde, und endlich Fam es zur Unterjuchung zwifchen 
ihm und derjelben, worauf er fich der. Gemeinjchaft entzog und jpäter zur 


lutherifchen Kirche überging.! Dieſer Umftand verurjachte viel Zerſtreu⸗ 
ung und Schaden in der Gemeinde, und obſchon der beliebte C. Heſſer 
Vogelbach's Nachfolger wurde, ſo wurde doch während des Jahres wenig 
mehr daſelbſt ausgerichtet. Es erforderte mehrere Jahre, die Wunde wieder 
zu heilen. Die Bezirke: Reading, Milford und Lecha machten feine beſon— 
dern Kortichritte ; die Zunahme derjelben war gering. 

Sn der Weftpenn. Conferenz fanden in diefem Jahr nirgends befondere 
Erwedungen Statt, ausgenommen in Baltimore und auf Center Bezirk; 
allein das Werft machte im Allgemeinen mehr oder weniger Fortjchritte. 
Belonders gejeanet waren manche der Lagerverfammlungen. Eine der: 
ſelben fand in Buffalo Balley, Union Co., Pa., auf dem Lande von 

A. Driwig ftatt, woſelbſt eine beträchtliche Anzahl theurer Seelen erweckt 
und befehrt wurde, und manche Andere zur Erfenntniß der Wahrheit famen. 
Die Berjammlung war von Anfang bis zu Ende reichlich geiegnet und mit 
Sieg gekrönt. Der Borft. Neltefte, welcher die Auflicht führte, bemerkt am 


Schluß feines Berichts: „Wenn man nad) dem Anjehen und dem Befennt: 


niſſe Mancher, die der Verſammlung beimohnten, urtheilten darf, jo war 
diejelbe ein großer Segen für die Gegend und Nachbarſchaft.“ Eine andere 
PVerjammlung wurde auf dem Lande von D. Schröffler in Penns Valley, 
Center Co., Ba., gehalten. Biele Sünder wurden dafelbit überzeugt und 
zu Gott befehrt, und am Schluß der VBerfammlung wurden 30 Perfonen 
al3 Glieder in die Gemeinfchaft aufgenommen, und manche der Neubefehrten 


hatten den Drt der Verfammlung um diefe Zeit ſchon verlaffen, fonft würde 


die Zahl weit größer geweſen fein. 
8212. Eine merkwürdige Begedenheit. 


An diefem Plab ereignete fich ein bemerfenswerther Vorfall, welcher 
im Chr. Botjchafter folgendermaßen erzählt wurde: 


„Huf Sonntag den 23. Auguft ereignete fich bei einem jehr heftigen | 


Sturm im obern Theile von Penns Valley, Center Co., eine merkwürdige 
Begebenheit, wobei Jedermann die bejondere Vorſehung Deſſen, der alle 
Gewalt hat im Himmel und auf Erden, wahrnehmen kann. E3 war nemlich 
ungefähr drei Meilen füdöftlih von Old Ford im Wald von Daniel 
Schröffler in der Woche vorher ein Ort bereitet worden, um am darauf- 
folgenden Donnerftag eine Lagerverfammlung dajelbit anzufangen. Der 
Predigtftand und mehrere Zelte waren jchon aufgerichtet, und am erwähnten 
Sonntag wurde am Vormittag auf dem Zeltgrund gepredigt. Am Nach: 





1) Es ift billig hier zu bemerken, daß feine Klage gegen Vogelbach's Charakter vorlag. 
‚Gr blieb auch nachher gegen die Ev. Gemeinjchaft freundlich geftimmt. Ein Grund zu feinen 
Austritt war feine Armuth, die es ihm unmöglich machte, bei geringem Gebalt jeine Familie 
and aud) feine Eltern zu erhalten. 
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um eine Betftunde auf dem Zeltgrund zu halten, und während des erften 
Gebetes, Fam gerade über den Drt ein jchredlicher und verheerender 


Sturm, den fie aber nicht gewahrten, bi8 e3 zu fpät war, aus dem Wald 


zu entrinnen. Einige flüchteten fich jedoch noch in ein nahes Haus; Andere 
wollten deßgleichen thun, wurden aber durch das Krachen und Zuſammen— 
brechen der Bäume zurücgefchredt. Es fand eine große Beltürzung ftatt: 
Einige ſchrieen vor Angft, Andere tröfteten die Verzagten auf den Schuß 
Gottes, und noch Andere lobten Gott mit fröhlicher Stimme. Aber das 
Merkwürdigfte von Allem war die wunderbare Verſchonung des Zelt: 
grundes und der VBerfammelten. Auf allen Seiten de3 Lagers brachen die 
Bäume bei Haufen darnieder. Auf der weitlichen Seite, wo der Sturm 
berfam, reichten die Gipfel der umgefallenen Bäume bis an den Zeltarund, 
auf der ſüdlichen und nördlichen Seite lagen Sie die längit dem Grunde ber, 
und auf der öftlichen Seite war der Boden beinahe mit Bäumen und Aeſten 
bedect, und nicht ein einziger Baum auf dem großen Beltgrund war umge— 


gefallen, noch die Zelte, noch irgend etwas, das fih auf dem Zeltgrund 


befand, war bejchädigt oder verlegt. Die fchredliche Verheerung des Waldes 
ganz umher und die jonderbare Verſchonung des Lagergrundes feßte Alle, 
die es jahen, in Erftaunen. Einige glaubten dem Gerücht nicht, bis fie 
famen und das Wunder ſelbſt anſahen. Dieje Begebenheit machte einen 
tiefen Eindrud auf manche der Einwohner jener Gegend und trug wahr- 
fcheinlich viel bei zu der großen Erwedung und den vielen Bekehrungen, die 
während der Berjammlung ftattfanden. Das Holz im Walde dajelbit war 


‚überhaupt jehr ftark, und dennoch wurden manche der größten und ftärkften 


Bäume 10 bis 50 Fuß hoch vom Grund abgebrochen oder aus der Wurzel 
geriſſen.“ In einem andern Bericht von diefem Vorfall bemerkt der 
Berichterftatter unter Anderem Folgendes: „In der Nähe des Zeltgrundes 
wurde ein Baum von ungewöhnlicher Größe (er mißt über 18 Fuß im 
Umfang), der jehr feft gewurzelt war und nicht ausgeriffen werden Fonnte, 
nahe auf dem Boden abgebrochen. Hieraus fann man fich einen Begriff 
bon der Heftigfeit des Sturmes machen.“ 


$213. Noh mehr Siegesbericdte. 


Auf Carmel Diftrikt, großentheils auf dem Alleabeny Gebirge, waren 


die Lagerverjammlungen auc durchgängig fiegreich und mit Befehrungen 
gekrönt. 9. Buds, der Vorſt. Neltefte des Diftrikts, berichtet Folgendes 


hierüber: „‚Unfere drei Zagerverfammlungen im Juni waren mit Erwedung - 


und Belehrung von Sündern und herrlichen Auflebungen der Kinder Gottes 
gejeanet. — — — An der legten derfelben (in Bruſh Valley, Indiana Ev.) 
hatten wir am leßten Tage bei der Haltung des Gedächtnißmahls und 
hernach bei einer Befenntnißftunde eine anadenreiche Zeit: der Himmel 
ichien fich über ung anfgethan zu haben, und der Segen des Höchften ergoß 
fih in einem reichen Maß über Gottes Wolf herab, jo daß Gottes Lob von 
manchen Lippen ftrömte, und Einige von Gottes Liebe trunfen niederſanken.“ 


“ 


mittag berfammelten ſich die Freunde der Gegend und mehrere der Nachbarn, 











HR Genter Bezirk ſcheint dieſes Jahr allen andern Bezirken diejer Sonferenz 
an Wirkſamkeit und Zunahme überlegen gewejen zu fein. 
Lagerverfammlungen, eine in Penns Valley, eine in Brufh Valley 


und eine in Nittany Valley, welche alle gut befucht waren, und eine Menge 


von mehrtägigen und verlängerten Verſammlungen, wovon einige befonders 
fiegreich und mit vielen Befehrungen gekrönt waren ; vornehmlich Zwei der 


legtern Art in Nittany Valley, eine bei Jakob Beft und die andere bei Jakob 
Waky. Nach Berlauf von Dreiviertheilen des Conferenzjahres macht 


9. Thomas, Auffichtsprediger des Bezirk, am Schluß eines Berichts 
folgende Bemerkung in Bezug auf den Bezirk: „Im Ganzen hatten wir in 


diefem Gonferenzjahr jchon ziemlich viel Befehrungen auf diefem Bezirk, 
und noch manche Seelen find tief verwundet und nahe am Himmelreich. 
Sott allein die Ehre!" 


In Bezug auf die Weſtp. Conferenz macht Biſchof Seybert, in einem | 


Bericht während diejes Jahres, folgende Bemerfung : 

„Ungeachtet des jehr großen Mangels an Predigern in dieſer Conferenz 
geht es dennoch überhaupt und an manchen Orten befonders gut. Die 
Zagerverfammlungen waren meiftens ganz befonders mit Erwedung, Bekeh— 
rung und Geiftesbewegung gejegnet. Alſo ift Gott doch noch mit feinem 
Volke, jo dunkel die Ausfichten auch) zu fein ſcheinen. „Israel hat dennoch 


- Gott zum Troft, wer nur reines Herzens ift.” In diefer Eonferenz habe ich 
neulich einer LZagerverfammlung beigewohnt, welches die fiebente war, 
welche diejes Jahr auf Salem Dijtrift gehalten wurde. Gie fand Statt auf- 


dem Lande von J. Krebs, in Berry Township, Union Co. Ba. ; und da der 
Borit. Aeltefte wegen Krankheit nicht beimohnen konnte, jo erfuchten die 


Brüder mich, der Verfammlung vorzuftehen. Der Herr war Fräftia mit 


una und fegnete jeine Knechte mit Gnade und Auffchluß in der Verkün— 
digung feines Wortes. Auch hatten wir die ganze Zeit ordentliche und 
andäcdhtige Zuhörer, von welchen viele überzeugt wurden von der Noth— 
wendigfeit der wahren Belehrung und Herzensänderung. Am Montag und 
Dienstag, den legten zwei Tagen der Berfammlung, brach das Eis, wie man 
zu jagen pflegt, und Alles jchickte fich zu einem Durchbruch. Die Herzen der 
Kinder Gottes wurden mit Jefu Liebe durchglüht; Eltern fingen an zu beten 
für ihre unbefehrten Kinder, wie jenes Weib, Matth. 15, 21-28, und Andere 


für ihre Verwandten. Alsdann fam eine Bußkraft vom Himmel über die | 


Berfammlung herab, Sünder fingen an zu Gott zu fcehreien um Gnade, und 
alfo erfolgte ein herrlicher Sieg, und Einige wurden voll des heiligen Geiſtes. 
Sn der legten Nacht fand abermals große Bewegung und Belehrung ftatt, 
und Gottes Lob erjchallte in die Ferne.” 

Die Ohio Conferenz war diefes Jahr den beiden” andern an neuaufs 


genommenen Mitgliedern überlegen. Hin und wieder dehnte fie ihre 


Grenzen weiter aus, bejonders nad) Weiten hin, in Indiana und Illinois. 
Der Miami Bezirk, aroßentheils im Staat Indiana gelegen, dehnte fich 
beträchtlich aus und machte gute Fortfchritte unter der Aufſicht von 
A. B. Schäfer. Während diejes Jahres wurde auch die erfte Lagerver: 
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Sammlung der Ev. Gemeinschaft im Staat Indiana gehalten, nemlich bei 
Johannes Dill, in Wayne Eo., welche reichlich mit Gottes Segen gekrönt 
wurde und Vielen zum Segen diente. Br. Schäfer jagt von diejer Ver- 
fammlung: „Dies war in Wahrheit eine Zeit des Menſchenſohnes. — 
— — Bon diejer Zeit an wurde in diefem Theile des Staates das Belch- 
rungswerf mehr und mehr befannt und fand viele Gönner.” Im vorigen 
Sahr wurde auch die Stadt Dayton, im Staat Ohio, als Predigtplag des 
Miami Bezirks aufgenommen, und am Schluſſe diejes Jahres war fchon 
‚eine Clafje von 21 Gliedern dafelbit. Da diejer Bezirk durch den Fleiß und 
die Thätigkeit der Prediger fich ſehr weit ausgedehnt hatte, jo wurde an der 
folgenden Sigung der Ohio Eonferenz aus dem Theile defjelben, welcher 
im Staate Indiana lag, eine Million, Weißwaſſer Miffion genannt, 
formirt und mit zwei Predigern bejeßt, und diejelbe zwei Jahre jpäter, in 
Weißwaſſer Bezirk verwandelt. Dayton wurde nun mit dem Miami Bezirk 
bedient, bi3 zum Jahr 1843; und dann als Million aufgenommen, und 
eine Heine Kirche dafelbit gebaut, die Ichon im September defjelben Jahres 
eingeweiht wurde. Bon jener Zeit an machte das Werk in Dayton gute 
Fortichritte, obwohl nicht ohne mancherlei Anfechtungen und Prüfungen. 
Später wurde die Eleine Kirche in eine Predigerwohnung verwandelt und 
eine neue, geräumige Kirche daſelbſt gebaut. 


8214. Anfang in Eleveland, Ohio. 


Die Stadt Cleveland wurde diefes Jahr als Predigtplat von den 
Predigern auf Lake Bezirk (Ohio Eonferenz) aufgenommen. Die Brüder 
A. Stroh und Joh. Hal bereiften den: Bezirk und erwähnen ihres Eingangs 
und Wirkens in der Stadt, in einem Bericht von ihrem Bezirk, in folgender 
Weiſe: „Wir haben auch jeit dem Frühjahr Eingang in der Stadt Cleveland, 
und troß dem Toben des Teufels, dem Steinwerfen feiner Diener und dem 
Predigen der Pfaffen Babel’3 gegen ung, fängt doch die Sonne der Gerech— 
tigkeit an, ihre Strahlen in manches Herz zu werfen. Einige find jchon in 
die Freiheit gejfegt worden, und Andere find beinahe überredet, Chriften zu 
werden. Wir haben Schon eine Eleine Claſſe dajelbit, die ihre Verſamm— 
lungen wöchentlich regelmäßig hält, und wir hegen die Hoffnung, daß der 
Herr auch hier fich ein Volk fammeln werde, das fleißig fein wird zu guten 
Merken.“ 

Br. E. ©. Koch theilt den folgenden mehr umftändlichen Beriht vom 
Eingang der Evangelischen Prediger in diefe Stadt, mit: 

„E3 war im Jahre 1840, al3 die Familien Schnürer, Vater und Sohn, 
von Buffalo, N, Y., auf Anfuchen von. Verwandten, nach Cleveland zogen. 
In Gleveland angekommen, fühlten fie fich ganz verlaffen, indem fie Feine 
Glieder der Ev. Gemeinschaft noch ſonſt Gläubige daſelbſt unter den Deut: 
fchen fanden, mit denen fte fich hätten erbauen fünnen, und gingen mit dem 
Gedanken um, wieder nach Buffalo zurüdzufehren. Indem fie aber die 
Sache Gott im Gebet vortrugen und Ihn um Rath anflehten, drang den 
nun verewigten Br. A. Stroh ein inneres Verlangen, irgendwo einen 
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in Eingang in Cleveland zu fuchen, um dajelbft dem deutfchen Wolfe das 
Evangelium zu verfündigen. Mit diefem Verlangen ritt er in die Stadt 
und durchkreuzte ihre Straßen, al3 er von Jemand von Schnürer’s Familie 


an jeiner einfachen Tracht und Reijepredigerrüftung erfannt und angehalten 
wurde. Dies war ein Augenblid der Freude und der Dankbarkeit, und 
beiderjeit3 erfannte man in diefem Zufammentreffen die Hand der leitenden 
Vorſehung Gottes und die Erhörung ihres gegenfeitigen Gebet3. Im Laufe 
des „Jahres wurde dann regelmäßig in der Stadt gepredigt, und die Beftel- 


lung mit in den Bezirk anfgenommen. Das Wort fand Eingang, und. 


ſchon im erften Jahre machte man Anftalt, um eine Kirche zu bauen. Ein 
gewiller Mann, welcher der Sache günftig war, räumte ihnen einftweilen 
eine Baulotte unweit des Seeufers unentgeltlich ein.“ 


Durch Hülfe der Freunde von Lafe Bezirk und ſonſtwo wurde dann eine. 


feine Kirche, 28 bei 38 Fuß groß, errichtet und ſchon Anfangs Auguft, 1841, 
eingeweiht. Im Frühjahr diefes Jahres (1841) wurde Cleveland als 
Million aufgenommen und 2. Einjel als Mifftonar dahin beſtimmt. Er 


uahm während des Jahres neun Perjonen in die Gemeinfchaft auf, waraber 
auch aendthigt, mehrere auszuschließen. Die folgenden zwei Jahre wurde 
die Miſſion von 9. Heiß bedient, machte aber während diejer Zeit nur fehr 


langjame Fortichritte und hatte mit vielen Widerwärtigkeiten zu Fämpfen. 
In den Jahren 1844 und 1845 war N. Sehr Miffionar dafelbit; es ging 
aber noch immer ehr Schwach und langſam vorwärts. Doch wurde im 
Spätjahr 1845 die Berbefferung bewirkt, daß man die Kleine hölzerne 


Kirche von dem Seeufer etwa eine Meile jüdlich auf eine eigene Lotte, an \ 


der ſüdweſtlichen Ede der Eagle und Erie Straßen, rüdte, woſelbſt fich die 
Zahl der Zuhörer bald vermehrte und die Ausfichten von Jahr zu Jahr 
beffer wurden. Die Sonntagfschule war ſchon unter N. Gehr's Verwaltung 
in einem gedeihlichen Stande und verbefferte fich jpäter noch. Die 
Gemeinde nahm überhaupt langjam zu und blieb noch immer ſchwach 
an Zahl.” 

% J. Kopp erwähnt in einem Bericht von feinem Diftrikt, während 
diejes Jahres, einer großen und ſehr gejegneten Lagerverfammlung, die auf 
Canton Bezirk bei Koh. Mattinger ftatt fand. Cie zählte 50 Zelte und 
beim heiligen Abendmahl mehr als 200 Communicanten. Auf Lake Bezirk 
ging es bin und wieder recht gut, ſowie an verjchtedenen Drten mehrerer 
der andern Wirkungskreiſe diefer Conferenz in den Staaten Ohio und 


Indiana. 


8215. Eingang in Chicago, IM. 


Der Illinois Bezirk wurde dieſes Jahr von den Brüdern: Iſaak Hoffert 
und Daniel Kern bereift, zählte ſieben regelmäßige Beſtellungen und hatte 
einen Umfang von ettva 400 Meilen. Diefe Brüder arbeiteten mit viel 
Selbſtverleugnung im Segen, und obaleich Feine großen Erwedungen unter 
ihrem Wirken ftattfanden, fo übten fie doch durch ihr entſchieden evange⸗ 
liſches Benehmen und Wirken einen ſehr heilſamen Einfluß auf die Gemei— 
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den aus, und trugen zu der herrlichen Verbreitung des Werks in den folgen- 
den Jahren viel bei. Sie richteten ihre Aufmerkſamkeit befonders auf 
Chicago und predigten dafelbit in Privatwohnungen, in einer Schreiners 


Werfitätte 2c., bauptjächlich im nördlichen Theile der Stadt, dem fogenannten 
Neu:Buffalo. Etwa 12 oder 15 Perfonen famen dajelbit zur Befehrung 


und aus diejen bildeten fie die erfte Elaffe der Ev. Gemeinschaft in Chicago. 


Die Gebrüder Willemer, Befte, Silke, Schenf und Andere mehr 
waren die Eritlinge. Die Stadt zählte damals bei der Volkszählung (1840) 
4853 Einwohner nnd war, al3 ein Sammelplaß von Emigranten aus vielen 


verſchiedenen Völkern, ein äußerſt ungefitteter Ort. Weil aber bis dahin 


fein anderer deutjcher Gottesdienft in der Stadt gehalten worden war, als: 
von den Predigern der Ev. Gemeinschaft, jo wurde derjelbe immer zahlreich 


besucht, obzwar in der Negel nur jeden andern Sonntag gepredigt wurde. 


Unsere Arbeit unter den Deutfchen zog bald die Aufmerfjamteit, ſowie die 
Achtung und Theilnahme der religiöfen engliſchen Bevölferung auf das 


Werk, und jelbit manche der Deutfchen reipektirten unfere Kirche wegen des: 
aufrichtigen und ehrlichen Benehmen unserer erjten Glieder im Welten in 


ihrem Gejchäftsverkehr, Doch auch an Verfolgung fehlte es der Gemeinde 
nicht. Bejonders wurde fie geichmäht und geläftert wegen der jeltiamen 


Vorfälle in ihren Berfammlungen, indem oft Sünder unter dem Worte wie - 
Erſchlagene zu Boden fielen, heftig um Erbarmen ſchrien und dann auf 
Iprangen und jauchzend Gott lobten und priefen für ihre Begnadigung. 


Diefe Borfälle waren damals in der Stadt und auf dem Lande im Welten 
ziemlich allgemein. Doch an folher leiblihben Hebung ift nicht viel 
gelegen, jo nur das Herz und der Wandel recht find. Die Ev. Gemeinschaft 
feßt nichts in dergleichen Förperliche Bewegungen und ift weit davon ent- 
fernt, diejelben zu empfehlen ; obwohl fie immer zu Gunften eines lebendigen 
und eifrigen Gottesdienstes war und iſt. — Gleichwie in New York, Phila— 
delphia, Baltimore und in andern großen Städten, jo befehrten fich auch 
von Zeit zu Zeit viele Leute durch unjern Dienft in Chicago, ohne daß die 
Gemeinde verhältnigmäßig an Zahl zunahm, indem jährlich manche Glieder 
hinaus zogen, die Landgemeinden ftärfend und jogar neue bildend. 

Sm Spätjahr 1841 wurde Illinois zum erftenmal von einem unferer 
Borit. Nelteften befucht. Br. J. ©. Zinfer, zu deffen Diftrift der ferne 
Weiten gehörte, ftattete den dortigen Gemeinden im September und 
Dftober diefen willkommenen Befuch ab, und balf den Predigern etliche 
große Verſammlungen halten. Diefer erſte Bejuch des Vorſt. Nelteften 
gereichte dem Werke im Weiten überhaupt zur Förderung, indem ſowohl die 
jungen Gemeinden ſammt den Predigern dadurch aufgemuntert, als auch 
durch jeine perjünliche Befanntjchaft, die er num mit den Verhältniffen 
dajelbit machte, die Ansprüche des Weftens der Conferenz von einem einfluß- 
reichen Prediger vorgelegt wurden." Beide, der Illinois Bezirk und die 








1) Eine Rundreife auf diefem Diftrikt begriff einen Weg von zweitaufend Meilen 
in ſich — den Br. Binfer zu Pferd machte ! 
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zlinois Wien, hen — am Schluß dieſes ak in en ver: 


| der Ev. Gemeinſchaft größeren Entbehrungen ausgeſetzt waren, als ſie. 


8216. Gedeihen der Buchanſltalt. 
Die Buchanſtalt der Gemeinschaft befand ſich um diele Zeit ebenfalls i in 


Herausgabe der Bibel in Tajchenformat nahm eine günftigere Wendung 
— und ſicherte die Ausführung des Unternehmens. Der Chr. Botſchafter 


F fand immer mehr Gönner und erweiterte ſeinen Wirkungskreis je länger 
je mehr. Während dieſes Jahres waren ſeine Spalten beſonders reichlich 


verſehen mit Abhandlungen über die Anſprüche der Miſſionsſache und mit 


fivnen. Dies hatte die Folge, die Theilnahme für die aute Sache in der 


Bezug auf den Chr. Botjchafter machte während diejes Jahres ein geübter 
® und einflußreicher Brediger folgende Bemerkung: 

| „Der Chr. Botjchafter fcheint je länger je willflommener unter unjern 
Freunden zu werden, und e3 läßt Sich hoffen, daß er fich immer mehr und 


‚weiter verbreiten wird, wenn anders die Agenten und Freunde defjelben 
ihre Pflicht thun und ihn nach feinem Werth empfehlen. Er bat immer. 


etwas für das Herz und gleicht einem Freunde, der aus der Ferne fommt 
und viele gute Neuigkeiten und Aufflärungen über verfchiedenerlei Be 

‚ ftände mittheilt.” 

8 Die Sonntagſchulſache fand mit jedem Jahr mehr Anklang und fing 
um dieſe Zeit an, herrliche Früchte zum Vorſchein zu bringen in der Erwe— 
ung und Befehrung mancher der Schüler. Doch war die Sacdje noch nicht 
allgemein eingeführt, und blieb dabei noch Vieles zu verbefjern übrig, was 
auch heute noch der Fall ift. 

Die Gliederzahl am Schluß diefes Gonferenzjahres betrug 8992, und die 

Zunahme während deffelben ungefähr 900. Wegen des unvollltändigen 

Berichts der Dftpenn. Conferenz fann die Zunahme diefes Jahr nicht 
genau angegeben werden. 


$217. Biographien. 


Wiederum forderte der Tod feine Opfer aus den Neihen der Prediger 
während dieſes Jahres. Die Vollendeten waren: Vater Michgel Meeß, 
Leonhart Zimmermann, Salomo Altimos und Wilhelm Bergheimer. 

Vater M. Meéß, wohnhaft zwei Meilen öſtlich von Neu-Berlin, Union 
County, Pa., war einer der erſten, welche unſere Prediger weitlich vom 
Susquehannah aufnahmen und fich der Gemeinschaft anjchloffen. Albrecht 
und Walter, die erften zwei Prediger der Gemeinjchaft, fanden jchon eine 





- Sprechenden Zuftand, und. die Brüder, während defjelben unter vielen 
Mühfeligfeiten und Bejchwernifien dajelbft arbeiteten, verdienen in Wahrheit 
im Andenken und in Achtung gehalten zu werden, indem faum je Prediger 


einem gedeihlichen Zuftand. Die Nachfrage nach Büchern, befonders — us 
 Sonntagjchulbüchern, wurde immer ftärfer, und die Vorkehrungen zur i 


Mijfionsberichten, ſowohl aus der Heidenwelt, als von einheimifchen Mi: 


Gegmeinſchaft zu vermehren und trug zu deren Förderung viel bei. In 











Herberge bei ihm, und hernach war fein Haus eine angenehme Heimath der 


Prediger bis an fein Ende. Er war in früherer Zeit vor Andern verhaßt wegen 
feines Eifer um des Herren Ehre und feines lebendigen Gottesdienites. Er 
diente beinahe die ganze Zeit feines chriftlichen Laufs als Beamter der 
Gemeinschaft, beides als Claßführer und Localprediger, übte ſich jedoch nie 
viel im Predigen und beharrte al3 würdiges Mitglied der Gemeinjchaft bis 
an den Tod. Auch hatte .er die Ehre, die erſte Yagerverfammlung der 
Evangelijchen Gemeinschaft aufzunehmen, nemlih im Mai des Jahres 
1810, Er diente dem Herrn etwa 35 Sahre als treuer Nachfolger und 
entichlief in lebendiger Hoffnung des ewigen Lebens, am 4. März, 1841, im 
72. Sahre feiner Pilgerfchaft. Vater Meeß erzog eine zahlreiche Familie, 
die meiftens oder alle dem Glauben und Erempel ihres Vaters nachfolgten, 
und ſomit die Worte des weilen Mannes beftätigten: „Wie man einen Knaben 
gewöhnt, jo läßt er nicht davon, wenn er alt iſt.“ Spr. Sal. 22, 6. 

2. Zimmermann von Manheim Townſhip, Lancafter Co. Ba., 
verichied diejes Lebens den 17. December, 1840, im Alter von etwa 58 
Sahren. Er wurde in feiner Jugend unter Albrecht'3 Predigten erweckt 
und fol einen ungewöhnlich fchweren Bußfampf durchgemacht haben, daß 
auch Albrecht befannte, nie deßgleichen gejehen zu haben. Im Sabre 1811, 
da die Evangelifche Gemeinichaft erit drei Bezirke, acht Reijeprediger und 
740 Mitglieder zählte, wurde Br. Zimmermann in das Neifeminifterium 
aufgenommen und diente in demfelben, bis er fich in 1821 wegen Leibes— 
ſchwäche jeßhaft machte. Die übrige Zeit jeines Lebens war er ein thätiger 
und nüßlicher Zocalprediger. Groß von Perſon, fich langſam beivegend, 
langſam im Reden, etwas gebüdt, ehr einfach in feiner Tracht, von demü— 
thigem, dabei aber unerjchrodenem und furchtlofem Ausfehen, flößte fein 
Auftritt auf der Kanzel immer Achtung bei den Zuhörern ein, und obwohl 
von Natur fein begabter Redner, jo floß doch feine Rede, wenn er in den 
Strom kam, fein Angeficht heiterte fich auf, feine Stimme wurde mächtig 
und durchdringend, und „ein Raufchen“ in der Berfammlung war gewöhn— 


lich der Erfolg. Dies war bejonders der Fall bei Lagerverfammlungen 


und großen VBerfammlungen. Manchmal wurde er im Predigen befon: 
der3 mit Gottes Segen überjchüttet und nicht felten lobte er Gott auf der 
Kanzel, wa3 er mit dem beiten Anftand zur tiefen Rührung und Erjchütte: 
rung der Verſammlung thun konnte. Einmal fol er an einem Ort 
gepredigt haben, wo das Volk jehr gottlos war und den Sieg über das 


Häuflein der Gläubigen davonzutragen drohte, indem es jehr trüb und finſter 


in der Berjammlung ausſah. Da fing er an, Gott zu loben, und als er 
nachher gefrant wurde, wie er folches unter obwaltenden entmuthigenden 
Umftänden habe thun können, gab er zur Antwort: „D, ich habe e3 dein Teufel 
zum Troß gethan!“ — Er litt mit den eriten Predigern der Evangeliichen 
Gemeinjchaft überhaupt viel Verfolgung, Spott und Hohn um der Wahr: 
heit willen, trug es aber als ein guter Streiter jeines göttlichen Meifters 
mit Geduld, fich freuend, daß er würdig war, um Jeſu willen Schmach zu 
leiden. Seine eriten zwei Jahre als Neijeprediger diente er auf Northum— 
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berland Bezirk; das erfte Jahr unter Joh. Erb, und das zweite als 
Aufiicht3prediger mit zwei Probepredigern als Collegen. Das dritte Jahr 
‚teilte er auf York und das vierte auf Lancafter, das fünfte auf Schunläill 
uund das jechite wieder auf Vorf Bezirk. Hernach auf den Bezirken: ; 
Columbia, Center, Zancafter und zulegt auf Franklin. Br. Zimmermann | 
Tränfelte Jahre lang und hatte zuweilen großes Leiden, welches er aber mit 
hriftlicher Geduld ertrug. Er ftarb plöglich, und man vermuthete, fi \ 
vom Schlag gerührt worden. So endigte diejer Streiter Jeſu Chrifti feinen i 
y 
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Kampf auf Erden und ging zu ſeines Herrn Ruhe und Freude ein. 

* Salomo Altimos wurde im Jahre 1833 von der Oeſtlichen Confe— 
renz als Reiſeprediger auf Probe angenommen und mit Br. D. Kehr auf 
Lake Bezirk, im Staat New York, beſtimmt. Im folgenden Jahr erhielt er 

die Aufiicht auf dem Shenandvah Bezirk in Pirginien, woſelbſt er mit 
Nugen wirkte. Das dritte Jahr führte er die Aufficht auf Indiana Bezirk 
in Ba., und hatte 3. Boas zum Collegen, und das vierte auf Armftrong 
Bezirk, damals zu der Weitlichen Conferenz gehörend. Da er aber mit der a: 

Fallſucht behaftet war, was in der Fremde oft Unannehmlichkeit verur: Be 
fachte und ihm je länger je nachtheiliger wurde, jo nahm er feine weitere 
Anitelung von der Eonferenz an, reilte aber nach Willkür im Lande umber A & 
und predigte an verjchiedenen Orten mit gutem Erfolg. Dies war bejon- 2 
der3 der Fall in den Counties Buds, Leha und Northbampton, Pa., im 
Sahr 1837. Später zog er nah Michigan, reifte dort, ſowie im nördlichen 
Theil von Indiana weit umher, predigte viel und formirte bin und wieder 
fleine Clafjen, wie bereit in dieſer Gefchichte erwähnt wurde. Im Sahr 
1839 fam er nach PBenniylvanien, wohnte im März der General Conferenz 

bei und ftattete einen Bericht von feiner Arbeit und den Ausfichten im 
Kordweiten ab. Ungeachtet feine Krankheit immer jchlimmer wurde, 
unterließ er nicht zu reifen und zu predigen, fo viel als feine Umftände es 
geitatteten. Er war ein talent: und fraftooller Prediger und fürchtete 
fih nicht vor der Macht der Hölle noch der Welt. Unerjchroden griff er. 
die Sünde und das Lafter jeder Art an und drang mit großem Ernft und 
Eifer auf eine unverzügliche Belehrung. Allein jein Lauf und Kampf 
dauerte nicht lange. — Das Nachfolgende ift feine Todesanzeige im Chr. KR) 
Botichafter vom 1. Mai, 1841: „Salomo Altimos ift nicht mehr — er ftarb NS: 
den 18. März d. J. in feiner eigenen Wohnung in Aſh Townſhip, Monrve | 
Co., Michigan, an feiner alten Krankheit (die Fallſucht). Er hatte 19 — 
Anfälle davon nach einander. Er war ungefähr acht Jahre lang Prediger x: 
in der Evangeliſchen Gemeinschaft. Die Kirche verlor durch feinen Abjchied 
einen treuen Hirten, feine Nachbarſchaft einen aufrichtigen Lehrer und 





Diener, und fein Weib und feine zwei Kinder einen guten Gatten und ee. 
Bater. Doch brauchen fie nicht zu trauern wie Diejenigen, die feine Hoff 
nung haben.” 





1) Der Verfaffer erinnert ſich vecht Iebhaft an Br. Altimod. Cr mar von Perfon ein 
ftattlicher Mann. In feinem Umgang mit den Leuten war er wirkſam, und im öffentlichen 
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Wilhelm Bergheimer verwechelte die Zeit mit der Ewigkeit am. 


23. Juli, 1840, im 26. Jahr feines Lebens. Sein erſtes Jahr als regel: 


mäßiger Neifeprediger diente er unter ©. van Gunten auf Lancafter Bezirk 


in Ohio, das zweite unter D. Kehr auf Indiana Bezirk, Pa. ; darauf wurde 
er zum Diener ordinirt und erhielt das dritte Jahr die Aufficht auf Arm: 
ftrong und das vierte auf Maumee Bezirk, und damit vollendete er feine 
Keifeprediger:Laufbahn und bald darnach fein irdijches Leben. Aus der 


Anzeige feines Dahinicheidens im Chr. Botjchafter vom 15. Auguft, 1840, ; 
erſehen wir, daß er fich in feiner Jugend zu Gott befehrte und an der 


Auszehrung ftarb, nachdem er geraume Zeit gefränfelt hatte und zwei 
Monate bettlägerig gewejen war, bei oh. Brecht in Fairfield County, Ohio, 
daß er feine Krankheit mit großer Geduld ertrug und immer eine hoff 
nungsvolle Zuverficht des ewigen Lebens äußerte. Einige feiner legten 
Worte waren: „Bald ift das Werfvollendet,“ und fo endete er 
feinen Lauf. 


8218. Boller Lohn! { 


Sm Sahr 1841 hielt die Oftpennfylvanien Conferenz ihre Sigung in 
dem Ev. Verſammlungshaus in Fayette Town, Seneca County, N. V., den 
17. März anfangend. Dies war die erite Sitzung einer jährlichen Conferenz 
im Staat New Vorf, was den Mitgliedern im Norden zur großen Aufmuns 


terung diente und den Predigern Vergnügen gewährte, ungeachtet die 


Mehrheit derjelben eine lange Reife dahin hatte. Zwei der Prediger machten 
fich jeßhaft und zwei neue wurden in das Neifeminifterium aufgenommen. 
Der Jahrgehalt war dieies Jahr voll — 60 Dollars erhielt ein lediger 
Prediger, und ein verheiratheter 105 Dollars und 15 Dollars für jedes 
Kind unter vierzehn Jahren, nebit billigen Reiſekoſten — dies war das erite 
mal, daß die Prediger irgend einer Conferenz jämmtlih den vollen 
Gehalt, der ihnen in der Disciplin erlaubt war, erhielten, und war daher 





Gebet und in der Predigt fehr kraftvoll. Er war furchtlos, witzig, ſcharfſinnig, und 
etwas excentriſch. Bei einer Lagerverfammlung, im Bahr 1837 auf dem Lande von Chriftoph 
Schubert, in Ober-Milford, Ba., predigte er über den fchmalen und breiten Weg, Matth. 7, 
13. 14, und bejchrieb ſie bze hein verjchiedene Claſſen oder Arten von Sündern, die auf dem 
breiten Weg hinab zur Berdammniß eilen. Dabei fehilderte er etliche diefer Elaffen fo genau, 
daß einige Getroffene die Flucht ergriffen, fürchtend, diefer Mann wiſſe genau, was fie 
Böſes gethan hätten, und fte ftünden in Gefahr, arretirt zu werden! — Den Miber- 
fprechern und Spöttern Tonnte er gar bald „das Maul ſtopfen.“ — Ein Wideriprecher griff 
ihn einmal in der öffentlichen Verfammlung an, indem er fagte, er wolle es mit der heiligen 
Schrift beweifen, daß Altimos falfche Lehre verfündige. Br. A. durchfchaute ihn aber bald, 
und fragte ihn, ob er ihm jagen fünne, two die Pjalmen zu finden ſeien? — worauf diefer 
Held etwas verlegen antwortete, er fei fein Gelehrter, aber er glaube, die Pſalmen ftünden 
irgendwo im Neuen Teftament! Damit war e8 aber genug! — Wir hörten ihn 
einmal privatim fagen — er war im Winter — während er bei einem altmodifchen großen 
Dfen ſtand: „Wenn ich eine Bruft hätte, wie diefe Dfenplatte, und eine Stimme, mie eine 
Poſaune, dann könnte ich das Evangelium erft recht erfchallen laſſen!“ Er war ein tüchtiger 
Steeiter Immanueld. — 











an 


Re etwas Neues und ſehr Erfreuliches. Man fuhlte dankbar, es einmal 

Jo weit gekommen war. Voller Lohn — und es war noch ein Ueber: 
Schuß in der Conferenzfaffe, der dann unter die Prediger vertheilt wurde, 
um etiva® an ihrem unzulänglichen Gehalt des vorhergehenden Sahres zu 
erſetzen. Die Conferenz fühlte fich glüclich, daß fie einmal dieſes Ziel erreicht. 
nn hatte, und drüdte ihre Dankbarkeit folgender Weife aus: „Diejes ift ein 
A klarer Beweis, daß unjere Freunde immer freigebiger werden und nicht 
haben wollen, daß ihre Brüder ihr Amt wegen Nahrungsjorgen nieder 
Legen jollen’“* | 
eg Die Weftpenniylvanien Conferenz hielt ihre Situng diefes Jahr wieder 
zu Neu-Berlin, Ba., den 7. April. Einige Prediger traten aus dem Reife: 
minifterium, und fünf wurden in dafjelbe aufgenommen. 

Die Sigung der Ohio Conferenz begann. im Lafayette-Berfammlunggs 
Haus, Wayne Co., Ohio, den 12. Mai. Vier Prediger ließen fich feßhaft 
nieder und diejelbe Zahl wurde auc, aufgenommen. — Die Bezirke Canton 
a und Columbiana wurden vereinigt und mit drei Predigern bejegt, und 

A Illinois Bezirfin Des Plain Bezirk (in Illinois) abgeändert. Drei 

neue Miffionen: Weißwaſſer Milfion, Fort Wayne Miffion und Cleveland 
Miſſion wurden angelegt, und die Illinois Miſſion, obwohl ihrer Grenzen 
nach verändert, fortgeſetzt. 


8219. Borrang des Weſtens in der Miffionsfade. 


Bon diefer Zeit an nahm der Welten den Vorrang in der Miffionsjache, 
indem durch die ſtarke Emigration dahin fich allenthalben Thüren zur 
Anlegung von Miffionen öffneten, und zwar weit mehr al3 wegen Mangels 
an Männern und Mitteln bejegt werden fonnten. Da aber die Miffionen 
dafelbit überhaupt nicht mit jo viel Koften verbunden waren, als in den 


Seeftädten und andern größern Städten des Dftens, indem mande . SR 
derjelben fich gleich von Anfang bald gänzlich erhielten, jo war die Ohio Ber, 
2 Conferenz im Stande, weit mehr Miffionen anzulegen, al3 eine der andern BR 

. Conferenzen ; überdies war die Unterftügung der Miffionsfache verhältniß: 2 15: 


mäßig auch beſſer im Weften, al3 im Dften. Um dieje Zeit fing die 
Gemeinschaft an, fich ſchneller auszubreiten, al3 je zuvor, fühlte aber auch 
ihren Mangel an einer hinreichenden Zahl fähiger Männer und an Mitteln 
/ zur erfolgreicheren Betreibung des Werkes Gottes mehr als je. In den 
weltlichen Staaten waren die eingewanderten, wie auch die von den 
mittleren Staaten dahin gezogenen Deutjchen an ſehr vielen Orten in 
religiöjer Beziehung gänzlich vernachläffigt. Die ältern deutichen Kirchen 
thaten wenig oder nicht3 für diefelben, und an manchen Orten hatten die 
Leute, ſo lange fie dafelbit wohnten, feine deutiche Predigt gehört, und das 
Engliiche verstanden fie nicht zur Befriedigung. In ſolchem Zuftand fanden 
die Prediger der Evangelijchen Gemeinschaft manche Gegenden in den 





1) Doch wie gering mar immer noch diefer „volle Lohn” ! Aber die Freunde erfegten manche 
Bedürfniffe durch Geſchenke. 





Staaten Indiana, Michigan, Illinois und den: damaligen Territorien 
MWisconlin und Jowa, und wenn die Leute bin und wieder auch Prediger 


hatten, jo waren diejelben großentheils Auswürflinge und Taugenichtie — 
Trunkenbolde, Wüftlinge ꝛc. — die dem Volk ein Fluch waren anſtatt ein 


Segen. — Alſo waren die Evangelifchen Prediger an manchen Orten im 
Weiten die erſten und behielten auch den Vorrang an vielen Plätzen, hätten 


‚aber in diefer Beziehung weit mehr thun können, wenn ihre Zahl größer 


aewejen wäre, 

Diefes Jahr nun war eines der herrlichften und fruchtbarften für die 
Gemeinichaft. Nie zuvor war die Zunahme an Gliedern jo groß, und nie 
waren die Ausfichten im Allgemeinen jo günftig. Nicht nur auf beinahe 
allen Arbeitzfeldern, jondern faft in allen Orten und Theilen derjelben 
machte da3 Werk Fortichritte, im Dften und Weiten, im Süden und Norden. 
Das Minifterium war überhaupt mit dem rechten Geiſt befeelt zur Betrei— 
bung und Ausbreitung des Werkes, und die erfreulichen Berichte vom 
herrlichen Fortgang und Gedeihen deflelben, welche um dieje Zeit und 
fpäterhin im Chriftlichen Botjchafter erjchienen, trugen viel dazu bei, die 
Thätigfeit je mehr und mehr zu fteigern. Wer fih die Mühe geben will, 


die vielen begeilterten und ermuthigenden Berichte vom Werf Gottes im 


Ehriftlichen Botjchafter von den Jahren 1841 und 1842 zu lejen, der wird 
fich leicht von der Wahrheit diejer Behauptung überzeugen. — In Bezug 
auf diefe Thatjache finden wir, in einem Aufſatz über Erwedung im Bot- 
fchafter diefes Jahres unter anderem folgende Bemerkung : 

„Trotz aller Wuth des Satans und feiner Diener, und der Belchul- 
dDigung von ‚Unordnung, Fanatismus, Webertreibung‘, 2c. von Solchen, 
die entweder aus Mißgunft oder Bosheit es nicht vertragen fünnen, daß 
die fogenannten Albrehtsleute‘ jo viel Beifall und Anhänger 
erhalten, erweitern fich die Grenzen der Evangelijchen Gemeinjchaft immer 
mehr und mehr, und die Anzahl ihrer Glieder nimmt je länger je fchneller 
zu. Die Lügenpropheten, die am Anfang ihren Untergang prophegzeiten, 
find längit zu Schanden geworden, und die vielen Vorurtheile unter dem 
gemeinen Bolf gegen diefelbe find nun, feitdem ihre Grundſätze, Lehren und 
Kirchenzucht beifer befannt wurden, großentheils verjchwunden, jo daß 
Viele, die früher mit Verdacht auf das geringe Häuflein herabfchauten, 
nun anfangen, dafjelbe zu fürchten. Es gebt nun an den meilten Orten 


nicht mehr, mit Prügeln und Steinen rottenweije, und in gewiffen Fällen 


mit dem Hirten an der Spike, auf diejelbe los zu ftürmen und fie 
fammt und fonder3 für Schwärmer, Verführer und Verführte zu 
erklären." 

Eine Bemerkung von einem andern Schreiber lautet alſo: 

„Das gegenwärtige Conferenzjahr ift ein bejonder3 gejegnetes Jahr für 
die Gemeinjchaft. Gottes Werk breitet fich mächtig aus. Menjchen werden 


Ichaarenmweife erwedt und zu Gott befehrt. Auf allen Bezirken und 


Stationen, von welchen wir Nachrichten haben, finden Religions-Auf— 
lebungen ftatt. Es ift daher augenfcheinlich, daß je mehr gegen die Ev, 











Gemeinſchaft proteftirt wird, deſto mehr breitet fich diefelbe aus, und defo ; 
geſegneter iſt ihr Fortgang.“ 


—* 8220. Heftiger Angriff auf die Gemeinſchaft. 


Unm dieſe Zeit wurde noch einmal ein heftiger Angriff von verſchiedeneu 
Richtungen auf die Gemeinschaft gemacht, befonders auf ihre Art und Weile E 
des Wirkens mit Bußfertigen, und auf ihren eifrigen und lebendigen 
Gottesdienſt. Man bemühte fich, diejelbe als Schwärmerei und Unordnung 
darzuſtellen. Einige Zeitichriften machten fich bejonders viel damit zu 
ſchaffen, um dadurch den Einfluß der Gemeinschaft, ſowie deren ſchnelle | 
Ausbreitung und Zunahme zu hindern, Namentlich wurde fie der Tadel 
jucht bejchuldigt, weil fie ohne Furcht und Scheu das gottlofe Leben und 
Weſen vieler Namenchriften angriff und ihren falten, todten, heuchlerifchen en: 
Gottesdienst mißbilligte und verwarf. Manche Geiftliche unterjchiedlicher Ze 
Kirchengemeinschaften gaben fich viel Mühe, die Gemeinschaft in Verdacht zu N 
bringen und ihr Volk mit Vorurtbeilen gegen diejelbe anzufüllen, um 

Dadurch den Uebergang ihrer Mitglieder zu hindern, der an manchen Orten 

ſehr häufig ftattfand. Sowohl auf der Kanzel, als privatim, wirkten fie 

zur Erreichung ihres Zweckes. Einige bedienten fich auch noch immer läfter- 

licher Schmäbhjchriften, um die Gemeinschaft anzufchwärzen. 

Uebrigens war der Chriftliche Botſchafter um diefe Zeit nicht träge, diie 
> Gemeinschaft gegen derlei Angriffe zu vertheidigen. Mit welcher Wärme 
- amd Unerjchrodenheit er folches gethan, gibt der folgende Aufjfag, der am ie: 
Schluſſe diejes Conferenzjahrs in demfelben erfchien, ein Beiſpiel, beitätigt 

fomit auch das bereit3 Erwähnte, mit Nüdficht auf den gedeihlichen Stand 

der Gemeinschaft zu jener Zeit. Er lautet alſo: 
* „Nie fanden ſo viele und große Erweckungen und Religions-Belebungen 
in der Evangeliſchen Gemeinſchaft ftatt, als ſeit etlichen Jahren. Zu dieſem 
Scheint der Miſſionsgeiſt, der die Gemeinſchaft und inſonderheit das Mini: 
fterium ſchon Sahre her zu bejeelen begonnen hat, Vieles beigetragen zu 
haben; vornehmlich aber waren die vermehrten Anftrengungen zur Förde— 
- rung von Erwedungen durch mehrtägige und verlängerte Verfammlungen ꝛc. 
auch kräftige Mittel dazu. 

Ungeachtet des großen Mangel3 an Keifepredigern und mancherlei 
Widerſtände und Hinderniffe breitet fich die Gemeinschaft je länger je 
fchneller aus. Die Gliederzahl nimmt bei Taufenden zu, und das Werk 
läuft von Stadt zu Stadt und von einem Staat zum andern. Aus 
diefer Urſache wird die Gemeinfchaft zur gegenwärtigen Zeit von Y 
unterfchiedlichen verfallenen Kirchen und Profelytenmachern mehr beneidet, 
geſchmäht nud verleumdet, al3 zu irgend einer andern Zeit, obwohl die i 
Berfolgung nicht mehr fo grob ift als früher. Kirchen, Prediger, Zeitungs: —— 
ſchreiber, von denen mehrere Ungläubige und Rationaliſten zu ſein ſcheinen, — 
Trunkenbolde, Flucher, Sabbathſchänder 2c., wie auch Moraliſten und 
Formaliſten, die ſich ſelbſt unter einander beißen und freſſen und in ihren 


Religionsmeinungen und Gebräuchen jo verſchieden find, als die Sprachen 
21 
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beim Bau des Thurms zu Babel, find genau vereinigt, mit Schimpfen, 


Schmähen, Lältern und Verleumden auf die verhaßten Albrechtsleute, wie 
fie uns nennen, los zu ftürmen und diejelben für die allerſchädlichſten, gefähr- 
lichiten und parteilichiten zu erklären. Hierin blajen Pilatus und Herodes, 
die jonft einander feind find, in ein Horn und machen Freundichaft mit 
einander. Sie finden aber gewöhnlich feine Sache zu ung, ohne über unjern. 


Gottesdienft, (Daniel 6,4.5.). Diejer ift ihnen zu ordnungslos, zu lärmend 
und jektiriich u. |. w. Bon gottlofem und liederlichem Leben unjerer 
‚Gemeindeglieder, von Fluchern und Trunfenbolden beim Tijch des Herrn 
u. dgl. jagen fie fein Wörtchen, o nein! Aber über ‚Unordnung beim 


Gottesdienjt,‘ Proſelytenmacherei, Tadeljucht ꝛc. Elagen fie graujamlidh. 


Sie wifjen wohl, wo der Schuh fie drücdt, wie das Sprichwort lautet. Doc) 
wenn die armen Tröpfe wüßten, wie wenig wir uns an ihr Schelten und 
Boltern fehren, und wie wenig fie damit gegen ung ausrichten, jo würden 
fie gewiß fchweigen. 

Die Ev. Gemeinfchaft wird fich aber von jolchen Eleinlichen Seelen, 
wein diejelben auch ihre ganze jchwarze Batterie auf fie losfeuern, nicht 
jtören lafjen, Fondern im Namen des. Herrn fortwirken, nnd jo viel arme 
Sünder Gott zuzuführen juchen, al3 fie möglich fann. Und wenn fie auf 
dieje Weile ihre Grenzen von Jahr zu Sahr erweitert und ihre Gliederzahl 
vermehrt, was jede Kirche zu thun das Recht hat: jo wird fich auch Niemand 
hierüber ärgern, als nur mißgünftige Sektirer und Proſelytenmacher. 
Wenn welche von unjern Mitgliedern glauben, ſich in einer andern Kirche 
beijer erbauen und erfreuen zu fünnen, al3 in der unſrigen, jo haben fie 


völlige Freiheit, ung zu verlaffen und Sich derjelben Kirche anzujchließen, 3 


und wenn fie gut unter uns geftanden haben, geben wir ihnen noch eine 
Beicheinigung hiervon mit. Und wenn Zeute von einer andern Kirche ich 
mit ung vereinigen wollen, fo jollten fie diejelbe Freiheit haben. 

Laßt jede Kirche die reine Lehre mit Kraft und Salbung verfündigen, 
einen lebendigen Gottesdienft halten und gute Kirchenordnung handhaben, 
jo werden fie nicht viel zu Elagen haben über Verluft von Gliedern ; gewöhn— 
Lich verlaffen fie alsdann nur Solche, die ihnen nicht viel nügen. Wenn 
aber eine Kirche jo weit im Berfall ift, daß Flucher, Schwörer, Tänzer, 
Spieler, Trunfenbolvde u. d. al. als Gemeindeglieder von Jahr zu Sahr 
geduldet werden und Freiheit haben, zum Tiſch des Herrn zu gehen ac., jo 


wird Niemand als ein Geldpfaff und Erz-Sektirer e8 einem Menjchen ver= 


übeln, wenn er eine ſolche Kirche verläßt und eine befjere fucht.“ 

Es iſt wahr, die Sprache der obigen Daritellung ift ftarf und ſchonungs— 
los, wer aber mit den jchmählichen und jchimpflichen Angriffen auf die 
Gemeinschaft bekannt ift, der wird diejelbe entjchuldigen und einem gerechten 
Eifer für des Heren Ehre und die Wahrheit zujchreiben können. 
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8221. Geſegnete Miffionsarbeit. 


Prüfung. Br. M. Eiß, der an der vorhergehenden Sitzung der Oſtpenn— 
ſylvanien Conferenz als Miſſionar dahin beſtimmt worden war, unterlag 


nun ſeiner ſchon früher eingetretenen Unpäßlichkeit und ward Ausgange 
September genöthigt, die Miſſion zu verlaſſen, worauf Br. C. Meyers 


dahin beſtimmt wurde, und am 29. Oktober wohlbehalten zur nicht geringen 


Bericht: 
„Die Brüder und Schweftern waren hoch erfreut über meine Anfunft 
und dankten Gott mit Freudenthränen, daß fie nun wieder einen Prediger 


befamen. Obwohl fie ungefähr vier Wochen ohne Prediger waren, blieben = 


fie doch ftandhaft im Dienfte Gottes. Der Feind war zwar nicht müßig 
während dieſer Zeit, und die Welt frohlodte und fagte, jeßt werde Alles 
wieder zu nichts gehen, und fogar gingen einige Berjonen umher und 
bemübten fich, jolche Seelen, die einmal die Wahrheit erfannt haben, von 
uns abwendig zu maden. Aber ihr Spiel ift ihnen bisher mißlungen, 
und die Zahl unferer Fleinen Gemeinde hat fich, anftatt abzunehmen, 


um eines vermehrt. — Die Ausfichten für diefe Miflion find gegenwärtig ſehr 


günitig.“ 


Bruder Meyers war mehrere Jahre lang LZocalprediger in Philadelphia. 


und ging in dieſem Jahre als Keifeprediger aus. Seine Befanntfchaft mit 


dem Charakter der Deutichen und dem Stadtleben gewährte ihm große 


Vortheile auf feinem neuen und wichtigen Poften. Der Erfolg war ſehr 
erfreulich, die Million fing num an, beſſer zu gedeihen und zählte am Schluſſe 


und eines Begräbnißplages, ohne welche man nicht auf einen guten Fortgang 
des Werkes rechnen Eonnte. Einige Pläne wurden zu dieſem Zweck entwor= 
fen; e8 wurde aber leider Feiner ausgeführt. Br. Carl Helfer ſchlug 
einen Plan zur Errichtung von Kirchen in großen Städten vor, und 
wollte denjelben zuerft auf New York angewendet haben, nemlich, daß jedes 
Mitalied der Gemeinjchaft jede Woche für diefen Zweck einen Gent 


In dieſem Jahr zählte die Gemeinfchaft jechs Miffionen : vier in der 
Ohio, eine in der DOftpenniplvanien und eine in der Weftpenniylvanien 
Conferenz, welche alle mehr oder weniger Frucht brachten. Bejonder® 
‚guten Erfolg hatte die New York Miſſion, nachdem man beinahe alle Hoff: 
nung auf Gedeihen dafelbjt aufgegeben hatte; jedoch nicht ohne ſchwere 


‚ Freude der Kleinen Heerde dafelbft anlangte. Er bemerkt in jeinem erften ä 


des Sahres 57 Mitglieder. Nun fühlte man aber das Bedürfniß einer Kirche 


beilege, wodurch damals zwijchen vier- und fünftaufend Dollars in einem 


Jahr hätten Fünnen gefammelt werden. Br. J. P. Leib war aber der 
Meinung, diefer Plan, obfchon an und für fich Fehr aut, würde für New 
York zu langſam wirken, indem man in Kurzem mit dem Bau einer Kirche 


daſelbſt anfangen follte. Er fcehlug daher den befannten „Fehntauſend— 


Thaler: Blan“ für New York vor, der darin beftand, daß taufend 
Perſonen fich verpflichten follten, je zehn Dollars für den Zweck zu geben. 


Es wurden ftarfe Anftrengungen gemacht, diefen Plan auszuführen, und 
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Vieles darüber im Botjchafter geichrieben ; — es wollte durchaus nicht 


damit gehen.‘ Ein dritter Plan von einer Schweſter im Staat Ohio, um 
taufend Dollars durch taufend Unterfchriften von einem Dollar 
unter den Schweitern aufzumachen, wurde mittelmäßig gut unterjtüßt, aber 
auch nicht völlig ausgeführt. Im Ganzen wurden mittel der zwei 
Pläne feine 82000 zufammengebracht. Alſo wurde die junge Gemeinde in 
New Dorf in ihrer Erwartung ſehr getäujcht, machte aber endlich doch 
den Anfang mit dem Bau einer Kirche, der aber ſehr langjam und unter 


. ‚großen Schwierigfeiten ausgeführt wurde. 


Auf der Baltimore Miffion ging es diejes Jahr — gut; die 
Gemeinde vermehrte ſich beträchtlich, der begonnene Kirchenbau wurde, 
während des Sahres ausgeführt, und die Kirche am 12. December, 1842, 


zum Dienst Gottes eingeweiht. Am Schluß diejes Jahres zählte die Gemeinde , 


zwilchen 250 und 300 Mitglieder und befand fich in einem gedeihlichen 
Stand ; aber, fo fonderbar e3 auch erfcheinen mag, nie feither zählte fie 
viel mehr als diefe Zahl, und bisweilen bedeutend weniger. Ungeachtet 
einiger großen Erwedungen und vieler Bekehrungen ftieg die Zahl jelten 
auf 300. Durch Abfterben vieler der alten Glieder, durch Wegziehen 
mancher und Ausschluß und Ausgehen einer nicht geringen Zahl, behielt die 
Gemeinde ungefähr ihr Eigenes, obgleich fie in andern Beziehnngen ich viel 
verbefjerte. 

Die Ohio Conferenz hatte vier Miffionen, die aber, mit Ausnahme der 
in Cleveland, fehr ausgedehnt waren und nicht gehörig bedient werden 
fonnten. Die Illinois Miffion hatte mehr als 300 Meilen im Umfang und 


nur einen Prediger, Br. J. Hoffert, der noch obendrein Schwächlih war. 


Seine Arbeit war jedoch nicht vergeblih. Er hatte dreizehn regelmäßige 
Beitellungen, wovon die Gegend, wo Gedarville jegt ift, und Sharon, in 
Henry County, die Hauptpläge waren. Dede diefer Gegenden hatte eine 


Claſſe von etwa 20 Gliedern, und dies waren all die Claſſen auf der ganzen 


Million. Der übrige Theil der Miffion war Brachland und lag zum 
Theil auf der andern Seite des Miſſiſſippi. Die Reifen des Miſſionars 
waren daher nicht nur bejchwerlich, jondern öfters, der hohen Gewäſſer 
wegen, auch jehr aefährlich, befonders im Winter und Frühjahr: 

Die Fort Wayne Miffion, meiltens im Staat Indiana gelegen, die fich 
über Theile von fieben oder acht Counties erftredte, wurde unter vielen 
Schwierigkeiten und Entmuthigungen von Br. J. Hall bedient. Er fuchte viele 


Predigtplätze auf und nahm ein aroßes Feld ein, bildete auch einige Kleine 


Claſſen und bahnte alfo den Weg für die Zukunft. Manche Gegenden waren 
damals noch ſehr dünn bewohnt, die Leute überhaupt arm, die Wege 
Schlecht, fo daß der Prediger nach einer Tagesreife jehr ermüdet war und 
dabei mit jpärlicher Verjorgung und mangelhafter Beherbergung fürlieb 








1) Der fehr mohlgemeinte „Zehntauſend-Thaler-Plan“ erſchreckte eigentlich die 


Gemeinschaft. Man mar in jener Zeit noch nicht an jolh hohe Summen für Kicchenbauten 


gewohnt. Mit dem erjten Plan würde wahrſcheinlich mehr erzielt worden fein. 








Br. 





nehmen mußte, — Sm folgenden Sabre bedienten die Brüder J x Hall ums Sr 
IJ. Nikolai die Miffion, aber ohne bejondern Erfolg ; doch nicht piner 
etwas Frucht ihrer Arbeit zu jehen. Sie fanden großen Widerftand von 


jeinmwollenden Seeljorgern und mußten fich noch immer großer Verleugnung 
unterziehen. m Jahr 1843 traf das 2008, auf diefer Miſſion zu arbeiten, 


die Brüder D. Kern und ©. A. Blank, in welchem die Miſſion gute Fort: 
ſchritte machte, indem hin und wieder Bekehrungen ftattfanden, neue 


Predigtpläße und zwifchen 60 und 70 Glieder aufgenommen wurden. — In 
1844 wurde Br. Blank wieder und ©. A. Tobias auf die Miſſion beſtimmt. 


Legterer wurde aber genöthigt, nach Haus zu gehen, jo daß Br. Blank die 


Million einen großen Theil des Jahres allein bedienen mußte, mit Aus— 
nahme der reichlichen Hülfe feines thätigen Vorſt. Xelteften, A. B. Schäfer, 
der mit unermüdlicher Ausdauer und großer Verleugnung und Aufopferung 
im Staat Indiana als Bahnbrecher arbeitete und auch viel Frucht feiner 
Mühe ſehen durfte. Ehre, dem Ehre gebührt. — Es ift bier zu bemerken, daß 
dieſe Miſſion bei der Bertheilung der Ohio Eonferenz an die Illinois Sonferenz 
fiel und alfo im Jahr 1844 ſchon der legterwähnten Gonferenz angehörte. 


8222. Geſegnete Lagerverfammlungen. 


Die übrigen Arbeitsfelder der Gemeinschaft waren überhaupt ——— | 


während diejes Conferenzjahres. Beſonders gejegnet waren manche der 
Lagerverfammlungen. In einem Bericht von Salem Diftrikt, Weftpenn. 
Conferenz, heißt es: „Unſere Zagerverfammlungen fcheinen eine Auflebung 
über den ganzen Diftrift hin bewirft zu haben.“ Eine derfelben, auf dem 
Lande von A. D., war das Mittel zur Einführung des Werkes in dem 
Städtchen Hartelton, Union Eo., Pa., welches jehr lange öde gelegen. 
Einige Perſonen des Drtes befehrten fich bei diejer Verfammlung und 


andere wurden Fräftig erweckt und fingen an, den Herrn zu fuchen. Später 
vermehrte fich die Zahl, und eine Claſſe wurde gebildet, die heute noch 


befteht.. Auch auf Carmel Diſtrikt fanden einige beſonders gejegnete 
Lagerverfammlungen ftatt, und diejenige auf Dorf Bezirk, Zions Diftrikt, 
war eine der beiten: e3 follen zu Zeiten bei 400 Mitglieder gegenwärtig 
gewejen und etwa 50 Sünder befehrt worden fein. Die Verfammlung 
zählte 46 Zelte, die von 80 bis 90 Familien bewohnt waren. Diefer Bezirk 
war viele Sahre lang berühmt wegen großer nnd guter Lagerverſamm— 
lungen; beinahe jede Familie 309g aus zur Lagerverfammlung. Später 
aber verlor fich bei Vielen der Trieb für folche VBerfammlungen. Ob fie 


- jegt diejelben nicht mehr jo nöthig achten, weil fie nun allenthalben mit 


Berfammlungshäufern verjehen find, oder vb fie weniger Theilnahme an 
der. Förderung der Sache Gottes befigen, wollen wir nicht entjcheiden. 
Was hier in Bezug auf York Bezirk geſagt ift, gilt auch von vielen andern 
Bezirken in allen Gonferenzen, bejonder3 der älteren. Bon der Lager: 
verſammlung auf Lycoming Bezirk bemerkt B. Eply: „Unfere Lagerver- 
fammlung im verfloffenen Nachſommer war über alle Erwartung mit 
Erwedung und Belehrung gejegnet.” 











a 


Biſchof Seybert erwähnt einer Zagerverfammlung in Fairfield Eo., 
Ohio, auf dem Lande von Br. Brecht, in folgender Weije: „Schon am 


erſten Abend hatten wir gejegnete Zeiten. Am Freitag wurde die Vers 


Sammlung beſſer, jo daß eine Herzengzerfnirfchung und ein. Beten und 
Ringen ftattfand. Am Samftagnachmittag jchiekte ſich Alles zu einem 
Durchbruch. Erft herrjchte eine große Stille in der Verfammlung, worauf 
eine mächtige Bewegung erfolgte, beides unter den Chriften und Sündern. 
Es wurden viele Thränen vergofjen von Gottes Kindern im Gebet für 
die Erwedung und Befehrung ihrer Anverwandten und Belannten, bis 
Sünder bußfertig zu Gott um Gnade und Vergebung fchrieen. Am Abend 
verjammelte fich ein rober Haufe ruchlojer Spötter und Verfolger der 
Kinder Gottes und drohte, die Berfantmlung zu ftören; aber der Herr 
verhinderte ihr Vorhaben, indem er ein ſchweres Wetter mit Bligen und 


gewaltigen Donnerjchlägen fommen ließ, welches den frechen Haufen der: 


maßen erſchreckte und zähmte, daß wir ungeftört in Ruhe unfern Gottesdienft 
halten und mit den Bußfertigen wirken fonnten.* 

In Dry Valley, Union Co., Ba., fand während dieſes Sahres, unter der 
Aufiicht von ©. Schäfer und J. Truby, ein herrliches Werk ftatt, welches 
feinen Anfang nahm an einer mehrtägigen Berfammlung bei Iſaak Eyer, 


ausgangs Dftober. Eine jchöne Anzahl fam zur Befehrung und jchloß fich 


der Gemeinschaft an. Meberhaupt ging es dieſes Jahr gut auf dem alten 
Union Bezirk. 

In der Dftpenn. Conferenz insbejondere fanden manche herrliche Erwe— 
ckungen Statt. Die Zahl der neuaufgenommenen Glieder auf diejem Con— 
ferenz Diftrift belief Jich beinahe auf taufend, und die Grenzen wurden ſehr 
erweitert, befonders im Norden, im Staat New York und in Canada. In 
Schuylfil Haven und Bine Grove, unter der Aufliht von F. Hoffmann, 
fanden während des Jahres bedeutende Erweckungen ftatt. Am letzt— 
erwähnten Drt wurde die Ev. Gemeinschaft in diefem Jahre gegründet, 


‚und die Gemeinde zu Schuylfill Haven erhielt einen Starken Zuwachs. Zu 


Lebanon und in Millerstown, fünf Meilen oberhalb Lebanon, unter der 
Auflicht von D. Berger, fanden ebenfalls ſehr erfreuliche Erwedungen ftatt. 
Am legterwähnten Ort jollen während einer verlängerten Verſammlung, 
die am 28. Januar anhob, etwa hundert Seelen befehrt worden fein. Bon 
30 bi3 35 famen bisweilen auf einmal an den Betaltar, und an einem 
Abend jollen 31 Seelen Frieden und Troft erlangt haben. Manche der 
Neubekehrten fchloffen fich der Gemeinschaft an, und man traf fogleich 
Vorkehrungen, eine Kirche dafelbit zu bauen; melches Unternehmen aber 


* 


nicht ohne Schwierigkeiten ausgeführt wurde, indem die Gemeinde zu ſchwach 


dazu war. 

In der Philadelphia Gemeinde ging es in dieſem Jahr wieder gut. 
C. Heſſer bemerkt in einem Bericht von der Gemeinde unter Anderem 
Folgendes: „Am Chriſtfeſt fingen wir eine große Verſammlung an, die zwölf 
Tage dauerte. Die Brüder Leib, Meeß und Boas waren uns zu Hülfe 


gekommen. Zwiſchen 20 und 30 Perſonen kamen zum Gnadenſtande, und 


J 
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ED nel Tbeil derſelben ſchloß ſich — Gemeinde an. Das Werk iſt 
er noch immer im Fortgang, und wir haben beinahe jede Woche mehr oder 
weniger Befehrungen. — — — — — Unſere Gemeinde ift überhaupt neuauf— 
gelebt und jcheint in einem guten Geift zu ftehen, und mein Gebet ift, daß 
Harmonie, Liebe und Friede immer mehr und mehr berrichen mögen. In 


Br der Nahbarichaft von Germantown hat ebenfalls ein herrliches Gotteswerk 


begonnen, und unjere Ausfichten find bier überhaupt ſehr günſtig. Es 
gewährt mir auch großes Vergnügen, melden zu können, daß der größere 
Theil Derjenigen, die mit Vogelbach von uns ausgegangen waren, wieder 


zurück gekommen find und ſich freuen, daß fie nun wieder eine Heimath 
unter ihren Brüdern haben. — — — — — Unſere Sonntagichule ift ebene 


falls in einem jehr gedeihlichen Zuftand, fie zählt gegen 200 Schüler. Wenn 
wir den mächtigen Widerftand betrachten, womit wir zu fämpfen haben, fo 
fönnen wir mit Wahrheit jagen: ‚Der Herr hat Großes an ung gethan, deß 
find wir fröhlich‘. In einem Bericht von Br. J. P. Leib, wird das von 
Br. Heller Erwähnte völlig beitätigt. 
| Auf den Bezirken Milford und Lecha ging e3 in diejem Jahr wieder 
beſſer, beſonders zu Allentown. Br. M. F. Meeß, Aufſichtsprediger auf 
Lecha Bezirk, ſchreibt von dort: „Der Herr hat in hieſiger Stadt ein 
mächtiges Werk angefangen bei einer mehrtägigen Verſammlung: eine 
ſchöne Anzahl iſt zu Gott bekehrt, und viele andere find erweckt worden. 
Mir erwarten eine reiche Ernte.“ Br. Leib erwähnt in Bezug auf: dieje 


zwei Bezirke: „Ungeachtet aller Widerftände hat der Herr Wunder gethan. 


Ob wir wohl fein jehr großes Feld eingenommen haben, jo traue ich mir 
doch jagen zu dürfen, daß wir nicht träge waren, dasjenige, welches wir 
inne hatten, urbar zu machen. Das Werk Gottes ift auf diefen Bezirken 


immer noch im Vorwärtsgehen.” In Springtomwn und in Williams Town— 


ihip, fowie in der Umgegend in Mauchehunf breitete fih das Werk in 
diefem Jahr aus und gewann feiten Grund. Auf Zancafter Bezirk, Turkey 
Hill, vermehrte fich die Gemeinde, und in Adamstown ging das Werk herr: 


lich voran. Daſelbſt wurde in diefem Jahr von den Ev. Predigern die erfte 


große Verfammlung gehalten. 

Auf Lafe Bezirk, im Staat New York, machte das Werk überhaupt gute 
Fortichritte, befonders in Grove, Alleghany County, wojelbft eine herrliche 
Erwedung ftattfand und die Gemeinde einen beträchtlichen Zuwachs erhielt. 
In Sparta, Livingiton County, fand auch eine Auflebung ftatt. Bei einer 


Abendmahlzfeier. dajelbit gingen Evangelifche, Lutheriiche, Methodiften und 


Baptilten mit einander zum Tifch des Herrn, und es fand eine allgemeine 
Bereinigung der Gläubigen aller diefer Benennungen ftatt. M. Lehn und 
M. Sindlinger bereiften den Bezirk. Auf Buffalo Bezirk, N. Y., vermehrte 
fich die Zahl der Gläubigen auch bedeutend, bejonders in Boſton, Erie Eo., 
wofelbft die Gemeinde fich beinahe verdoppelte. 


Huf den Bezirken Canton und Columbiana, in der Ohio Gonferenz, 


welche diejes Jahr gemeinschaftlich von drei Predigern, unter der Aufficht 
von E. Stöver,. bedient wurden, fanden hin und wieder Befehrungen ftatt, 











befam. Erie Bezirf machte ebenfalls gute Fortichritte, ſowie Mansfield, 
Marion und einige andere. Es mangelt und aber an Berichten, zn jagen, 
in welchen Gegenden diejelben den beiten Erfolg hatten. 

Der Des Plain Bezirk, im Staat Illinois, machte dieſes Jahr herrliche 


Fortſchritte. Die Brüder Adam Stroh und Chriſtian H. Lintner bereiſten 


denſelben und arbeiteten im Segen. Der Bezirk erſtreckte ſich von Chicago 
und Naperville in Illinois bis zehn Meilen nördlich von Milwaukee in 
Wisconſin. — Br. Stroh fing dieſes Jahr auch in der Stadt Milwaukee 
an zu predigen. Hin und wieder fanden bedeutende Erweckungen ſtatt, — 


die ausgedehnteſten bei Wheeling in Illinois und bei Eckert's, ſechs Meilen 


ſüdlich von Milwaukee. Die zu Wheeling währte von Weihnachten an den 
ganzen Winter hindurch, und ungefähr 50 Seelen famen während derjelben 
zur Befehrung. Die Erwedung unweit Milwaukee fand hauptfächlich 
während einer verlängerten Verfammlung in Fr. Edert’3 Scheuer ftatt, bei 


welcher etwa 30 Berfonen, beinahe fämmtlih Familienhäupter, befehrt 


wurden. — Auch in Chicago hatten die Brüder gute Wirkung. Sie 
predigten mehrftens in der City Halle, einem Saal im damaligen 
City Hotel, Ede von Clarf und Randolph Straßen, wo jebt das „Sher: 
man Haus“ Steht. — Die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder während 
des Jahres war 100, und die ganze Mitgliederichaft des Bezirks 186. — 
Auf der Illinois Miffion befanden fich 50 Glieder, wovon fieben während 
diejes Jahres aufgenommen wurden. 


8223. Bifhof Seybert's erſter Reſuch nah Illinois und Wisconfin. 


Während des Yahres machte Biihof Seybert jeinen erjten Beſuch in 
Illinois und Wisconfin ; auch wurde im Laufe deffelben die erfte Lagerver- 
fammlung der Evangeliihen Gemeinschaft im damaligen fernen 
MWeften gehalten, nemlich auf dem Lande von Vater Jakob Eſcher, zwei 
Meilen jüdöftlicy von Wheeling, Cook County, Ill. und 20 Meilen nord: 
mweitlih von Chicago, anfangend auf den 15. Juli. Die VBerfammlung 
zählte 18 ftarf bewohnte Zelte. Einige der Freunde kamen 30 Meilen weit 
mit Ochjengefpann über jchlimme Wege und durch tiefe Waffer, und Andere 
famen 70 Meilen weit zu Fuß herbei. Allen aber, ausgenommen den 
Predigern, war eine Zagerverfammlung eine neue Sache. Biſchof Seybert 
leitete, die VBerfammlung, und nebft ihm waren die folgenden Prediger 
gegenwärtig: J. Hoffert, A. Stroh und C. H. Lintner. — „Duß die 
Berfammlung eine gute war,” jagt Br. J. 3. Eicher in jeinem 
Bericht von derjelben, „ilt faum nöthig zu erwähnen. Gotte8 Gegenwart 
wohnte nicht nur Fühlbar, fondern auh ſicht bar unter feinem Volk, 
denn an einem Abend, während eines rund um den Zeltgrund herum 
furchtbar drohenden Wetters, wobei einige Gottloje jubelnd die Zerftörung 
der Verfammlung durch den heranbraufenden Sturm erwarteten, theilte 
fih das Wetter vor unferem Lager, fuhr furchtbar töjend rechts und Links 
mit ſchweren Negengüffen vorbei, während faum ein Tropfen auf den 


"gen. En 


beſonders zu Greensburg, woſelbſt die Gemeinde einen ſtarken Zuwachs 
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Lagergrund herabfiel! Hierin erkannten ſelbſt —— ben 


Finger Gottes; fein Volk aber pries hoch den Namen des Herrn für diejes 


Wunder ſeiner ſchützenden Macht. Noch heute leben die meiſten Zeugen 
dieſer Begebenheit, die das, was ich hier geſchrieben habe, beſtätigen 


können.“ — Die Verſammlung war von Anfang bis zu Ende ſehr ſiegreich 


und mit Erweckung und Bekehrungen gekrönt. — „Viele,“ ſagt Biſchof 


Seybert, „drangen vom Tod zum Leben hindurch.“ Auch fand bei der 


vierteljährlichen Conferenz während dieſer Verſammlung die erſte Prediger- 
aufnahme im fernen Weſten ſtatt: Br. Chriſtian Ebinger, einer der 
Erſtlinge der durch den Dienſt der Evangeliſchen Prediger daſelbſt Bekehrten, 
wurde als Prediger auf Probe aufgenommen. So war es denn, daß der 
erſte Beſuch des Biſchofs, die erſte Lagerverſammlung der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft und ihre erſte Predigeraufnahme im Weſten hier zuſammen— 
trafen. Der Beſuch Br. Seybert's diente beides den Predigern und 


Mitgliedern zur großen Aufmunterung und Befeftigung, und fein Bekannt 
werden mit den DVerhältniffen des Weftens hatte zur Folge, daß er von 


jener Zeit an mit bejonder3 warmer Theilnahme das Werk dafelbft zu 
befördern fich bemühte. Er ſah die Vortheile des Weſtens in bürgerlicher 


und firchlicher Beziehung auf die Zukunft, und bot all feinen Einfluß auf, 


die Aufmerkſamkeit der Gemeinschaft in ihrem Wirken dahin zu lenken. Er 


rühmte im Dften den Welten bisweilen fo fehr, daß er beichuldigt wurde, er. 


wede und nähre einen Geift zur Auswanderung nach jenen ſchönen G ra 3: 
fluren, zum Nachtbeil des Oſtens, infofern die Evangelifche Gemeinfchaft 
dabei betheiligt jei.—Dffenbar aber war fein Zwed dabei, die Sache Gottes 
und da3 Beite der Gemeinschaft zu befördern. — Die Auswanderung hatte 
ſchon begonnen und nahm nun mit jedem Jahr zu. Hunderte von Gliedern 
der Gemeinschaft und nicht felten der größte Theil von Clafjen und 
Gemeinden, jowie manche Prediger, zogen nach dem Welten. Das Werk im 


Weiten hatte nun breiten und feften Grund gewonnen, und die Ausfichten. — 


für die Zukunft daſelbſt waren ſehr günſtig. Aus dem Geſagten erhellt, 
daß das ſoeben beſchriebene Conferenzjahr ein ſiegreiches und fruchtbares 
Jahr für die Gemeinſchaft war. 


8224. Kirchenbauten. 


Noch ſollte bemerkt werden, daß der einige Jahre früher angeregte Muth 
zum Kirchenbauen um dieſe Zeit noch immer am Zunehmen war, beſonders 
in den öſtlichen Conferenzen. An vielen Orten, beſonders in Landſtädten, 
ſowie in einigen der Seeſtädten, wurden Kirchen gebaut. Merklich war auch 
der Unterſchied zwiſchen den Kirchen dieſer und der frühern Zeit, ſowohl in 
ihrer äußerlichen Erſcheinung, als auch ihrer innern Einrichtung und den 
Koſten derſelben. Aus Armuth an einigen Orten, und an andern wahr— 
ſcheinlich aus gut gemeinter Demuth wurden die erſten Verſammlungshäuſer 
der Gemeinſchaft ſehr klein, niedrig und einfach gebaut, und gewöhnlich an 
einen entlegenen Ort, beſonders in Städten. Die Koſten waren gewöhnlich 
von drei⸗ bis fünfhundert Dollars, in einigen Fällen etwas mehr. Einſtöckig 
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etwa 13 Fuß hoch, einen Gang durch die Mitte, Site auf beiden Seiten, eine 
verhältnißmäßig hohe Kanzel, gewöhnlich auf einer der langen Seiten des 
Gebäudes, ohne Altar, war überhaupt die Art und Weile des Baues und 
der Einrichtung unferer erften Verſammlungshäuſer. Der nächſte Schlag 
war etwas größer, gewöhnlich 30 bei 40, oder 40 bei 45 Fuß, ein wenig 
höher, die Kanzel niedriger, öfters zwei Gänge anltatt einen, meiſtens mit 
einem Altar und fofteten diefelben meiſtens 5600 bis $1000. Um dieje Zeit 
fing man jedoch an, größer zu bauen und an manchen Orten 3weiltödig, 
befonder3 in Städten, und die Kolten waren von $1500 bis $3000 ; in 
großen Städten wohl auch bis zu $6 bis $7000, ohne den Grund. — Wegen 
Verichwendung durch Kirchenbauten in der Evangeliichen Gemeinjchaft war 
bi3 dahin noch feine Urfache zur Klage. Ungeachtet aber im Allgemeinen 
mehr in der Errichtung von Kirchen gethan wurde als früher, jo that es 
doch noch immer noth, dazu aufzumuntern, al3 vor Verſchwendung in diejer 
Beziehung zu warnen. Anstatt auch in diefer Hinficht am erjten nach dem 
Keich Gottes zu trachten, wird es an manchen Drten aufgejchoben, bis man 
fich jelbft große und bequeme Häufer gebaut und ſonſt bequem eingerichtet 
bat, oder man behilft fich mit einem fleinen, unbequemen und unanſehn— 
lichen Berfammlungshaus, zum Nachtheil und zur Entehrung der Suche 
Gottes. Solche Handlung muß in Gottes Augen gerade jo verächtlich 
und jündlich fein, als Stoßiren und wirkliche Verſchwendung bei Kir- 
chenbauten. 
8225. Ferneres Gedeihen der Buhanftialt — Seybert's große 
Bücherbeftelung. 

Die Buchanftalt befand Sich in einem blühenden und zunehmenden 
Zuftand, und der Buchhandel übertraf alle Erwartung. Die Preſſe ſtand 
faft nie müßig, und doch war man nicht im Stand, allen Beitellungen für 
Bücher zu willfahren. In dieſem Jahr wurde der Drud der bereits 
erwähnten Tajchenbibel vollendet, und etwa die Hälfte von der dreitaufend 
Eremplare ſtarken Auflage eingebunden und verfandt.” Die Verjendung 
von Büchern in die Ferne war aber zu diejer Zeit noch ſehr unbequem, 
indem es an Eifenbahnen mangelte. Man war daher aenöthigt, Bücher: 
fiften auf Wagen hunderte von Meilen zu ſchicken, oder Jemand anzuftellen, 
der eine Menge derjelben mit einemmal zu Waller fortbrachte und an die 
Prediger austheilte. Bejonders nach dem Welten mußten die Bücher auf 
diefe Weile gebracht werden. Um ſich einen Begriff von diefen Verhältniffen 
unjers Buchhandels machen zu können, wollen wir bier eine folche Beftellung 
und deren Berfendung bejchreiben. Bilchof Sepbert beitellte im Laufe dieſes 
Jahres für die unterfchiedlichen Diftrifte der Ohio Gonferenz dDreiund: 
zwanzig taufend fieben hundert und fünfundzwanzig 
(23,725) Bücher, die er jelbft nach dem Welten zu bejorgen beabfichtigte. 





1) Die Zeit ift aber gekommen, daß die Wächter auch diefe Seite bewachen dürfen. 
2) Dies war ein großes Unternehmen für die Damals noch ſchwache Gemeinjchaft. Doch 
gelang es, daſſelbe auszuführen. 












m Schluffe jeiner Order bemerkt er: „Ihr werdet freilich denken, ich hätte 
ganz über das Ziel gefchoffen, in Beziehung auf die Anzahl der Bücher in 
- meiner Beitellung ; aber wenn ihr jo befannt wäret mit dem Büchernangel . 
- im Weiten, als ich, jo würdet ihr anders urtheilen.* — Ein großer Theil 
3 dieſer Bücher bejtand natürlich aus Kleinen Sonntagjcehulbüchern ; doch belief 
ſich das Gewicht der ganzen Beftellung auf etwa 2500 Pfund, und der 
Werth derfelben, mit Einjchluß einer Kleinen Sendung nad Illinois, auf 
$4,406.253, viertaujend vierhbundert und ſechs Dollars 
und fünfundzwanzigeinhalb Cents. — Diez war die größte 
Bücherbeſtellung, die je in unferer Buchanftalt gemacht wurde, bei deren 
Ausführung der Hauptbuchverwalter, C. Hammer, folgende Bemerkung 
macht: „Wenn je wieder eine jo große Bücherbeftellung gemacht werden 
ſollte, jo ſollte man diefelbe wenigftens ein Jahr früher machen, al3 die 
Büucher verlangt werden, Damit die Buchanftalt Zeit habe, diejelben zu ver- 
fertigen.“! Der Mangel an deutjchen Büchern in Illinois, Wisconfin und er 
Jowa, war damals jo groß, daß an einigen Orten der Chr. Botjchafter und 
das Fleinere Gejangbuch der Gemeinschaft in den Sonntagfchulen benußt 
wurden, um die Kinder daraus zu unterrichten.” 





$226. Die Frage mit Bezug auf Gelehrfamkeit. — 


In Bezug auf Förderung der Wiſſenſchaften und höheren Lehranſtalten 
wurde um dieſe Zeit weiter nichts in der Gemeinſchaft gethan, obgleich deren 
Mangel unter uns von Vielen eingeſehen und gefühlt ward. Augenſcheinlich 
war es noch zu früh, den Anfang zur Errichtung höherer Lehranſtalten zu 
machen; deſſen ungeachtet hätte mehr zur Förderung von Wiſſenſchaft und 

Bildung gethan werden können. Infolge des großen Mißbrauchs von 
hohen Schulen und Gelehrjamkeit und des daraus entftandenen Schadens, 
» beides in Europa und in Amerika, waren jehr Viele unter uns nicht nur 
gleichgültig in der Förderung derjelben, jondern ſelbſt mehr oder weniger 
mit Borurtbeilen dagegen angefüllt worden, nicht bedenfend, daß der Miß— 
brauch diejer wie aller andern guten Sachen nie den rechten Gebrauch | 2 
derjelben aufheben ſollte. Der vermehrte Buchhandel, die Anjchaffung ER 
nüßlicher, von gelehrten frommen Männern geschriebener Bücher für unjere . EM 
Prediger, worin Biſchof Seybert fich befonders thätig erzeigte, der Chriſt— Ei: 
liche Botichafter und der Einfluß, den die Zeitumftände ausübten, befeitigten 
aber endlich die Gleichgültigfeit und Vorurtheile je mehr und mehr; und a 
die Vorwürfe, welche der Gemeinschaft ‚gemacht wurden, als fei fie der 1. 
Gelehrſamkeit und allen höhern Lehranftalten ungünftig, nöthigten fie 2 
endlich, ihre Anficht darüber öffentlich auszusprechen. Mittlerweile wagte 
der Chriltliche Botichafter es bisweilen, die Meinung eines großen Theilg e 
der Gliederschaft und des Minifteriums darüber mitzutheilen. ER 





1) Es wurde eine vierfpännige Fuhre erfordert, diefe Bücher 40 Meilen Weges an den Canal 
zu befördern, wo fie dann auf einem Boote nad) dem Weſten verfchifft wurden ! \ 
2) Geſch. d. Ev. Gem. ©. 158-180. 
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Es erfchienen ziemlich schnell nach: einander folgende Mittheilungen mit 
Bezug auf diejen Gegenftand, betitelt: „Ich habe feine Zeit zum Studiren,“ 
„Gelehrſamkeit der Cleriſei“, „Wiſſenſchaft“ 2c., die eine bedeutende Bewe— 
gung bervorriefen. 

Mit Ausnahme eines kurzen Artikels über Geiftesbildung, im 


5. Band des Chr. Botjchafter, war ohne die drei jveben angedeuteten 


Artikel, bis dahin nie etwas eigens über Gelehrſamkeit, Wiſſen— 


ſchaft und Geiſtesbildung in demſelben erſchienen. Der Gegen— 


ſtand war beinahe ganz fremd in der Gemeinſchaft, Niemand ſchrieb darüber, 
Niemand empfahl denſelben öffentlich, obgleich mehrere der älteren Prediger 


die jüngern häufig auf das Leſen guter Bücher und das Forſchen nach 


nützlichen Kenntniſſen aufmerkſam machten u. ſ. w. Wirklich, man fürchtete 
ſich, den Gegenſtand in Anregung zu bringen: einmal, weil man ſelbſt 
ungelehrt war; und zum andern, weil man Anſtoß nnd Aergerniß zu 
erweden befürchtete. Viele der Mitglieder waren von folchen Kirchen 
hergekommen, two fie die Nuglofigfeit hoher Schulbildung und Gelehrſam— 
feit für das Minifterium, ohne die göttliche Ausrüftung, an ihren eigenen 
Predigern hatten fennen lernen, und da fie nun nad) gründlicher Befehrung 
unter der Aufficht eines verhältnigmäßig ungelehrten Minifteriums 
fich weit glüclicher fühlten und überhaupt mehr Gottesfurcht, geiltliches 
Leben und thätiges Chriftentyum mwahrnahmen, als in ihren früheren 
Kirchen: ſo ift es nicht ſehr befremdend, daß fie die Nüglichfeit gründ— 
licher Gelehrjamfeit in Verbindung mit wahrer Frömmigkeit verfannten, 
und mit Vorurtheilen dagegen eingenommen wurden. Und weil fich das 
Minifterium immer aus der Gliederichaft ergänzte, jo ſtand zu ‚eriwarten, 
daß die erwähnten VBorurtheile mit in dafjelbe übergingen. Ueberdies 
ftammten auch nicht wenige der Mitglieder und mehrere der Predi— 
ger von den Mennoniten und Täufern ab, deren Minifterium befannt: 
lich ungelehrt ift. In Betracht aller diefer Umftände konnte faum ein 
anderer Zuftand der Dinge in Bezug auf Gelehrſamkeit und höhere Lehr— 
anftalten in der Ev. Gemeinschaft erwartet werden, und eine Bewegung 
zur Veränderung und Verbefferung diejes Zuftandes mußte, al natürliche 
Folge, eine Aufregung und mehr oder weniger Widerftand verurjachen. 
Es follte jedoch auch bemerkt werden, daß ſowohl manche der Glieder als 
der Prediger durch Weberlegung und Beobachtung fich länaft von der 
Nüplichkeit einer wiffenschaftlichen Bildung überzeugt hatten und bereit 
gewefen wären, die Errichtung von Lehranftalten zu fördern, wenn fie 
jich hätten überzeugen können, daß die Zeit hiezu in der Ev. Gemeinschaft 
vorhanden ſei. Da aber jelbit die wärmften Freunde und Vertheidiger 
der Gelehrſamkeit in der Gemeinschaft an das Borhandenfein diejes Zeit- 
punft3 damals noch nicht glaubten, und daher die Ausführbarfeit der 
erwähnten Unternehmung nicht ohne Grund bezweifelten: jo ließ man e3 
bi3 dahin, mit der Hoffnung auf günstigere Ausfichten bewenden, was auch 
das Vernünftigite war. Aber e8 wurde doch nun für nothwendig erfannt, 
dem erwarteten Zeitpunkt vorzuarbeiten und den Weg zu bahnen. 











" Die Amaiıne a an Gliedern im verfloſſenen Jahr war 1514, und die 
ſämmtliche Gliederzahl der Gemeinſchaft belief fih am Schluß deffelben 
auf 10,506, Neijeprediger 104 und Localprediger 109. Dftpenn. Conferenz: 
Glieder 3439, Neifeprediger 35, Localprediger 19; Weftpenn. Conferenz: 
Glieder 3429, Reiſeprediger 30, Localprediger 34; Obio Eonferenz : Glieder 
3638, Reiſeprediger 39, Localprediger 56. 


5227. Biographien. 

In diefem Jahr verjchied Br. Samuel Witt, von Somerfet Co., Pa., 
und Br. Simeon Keil, von Wayne Co., Ohio, unter den Predigern 
der Gemeinichaft. 

©. Witt fam etiva um das Jahr 1816 zur Befehrung und jchloß fich 
der Ev. Gemeinschaft an. An der jährlichen Conferenz\in 1818 wurde er in 


das Reijeminifterium aufgenommen und zu Br. J. Bärber auf Somerjet 


Bezirk beitimmt. Das folgende Jahr war er allein auf Bedford Bezirk, 
und an der nächiten Sigung der Conferenz ließ er ſich wegen Familien: 


Angelegenheiten jeßhaft nieder. Nachher diente er 22 Zahre als Local: 


prediger und war beliebt und geachtet. An der Special General Conferenz 
in Somerjet Eo., Ba., im November 1836, wurde er zum Diener ordinirt, 
indem er, wie e3 jcheint, früher feine Gelegenheit dazu hatte, weil die 
Sißungen der jährlichen Gonferenzen, denen er angehörte, immer weit von 


feinem Wohnort entfernt ftattfanden. Er fränfelte viele Jahre lang an 


der Auszehrung, ftarb aber am Gallenfieber, den 17. März, 1842, im 53. 
Sahre feiner Pilgerſchaft. Auf feinem Todbette war er getroft und äußerte 
eine gewiſſe Zuverficht des ewigen Lebens. Er hinterließ Gattin und 9 Kinder. 

S. Keil verjchied im Alter von 22 9.,7M. und 14 Tagen, den 6. April, 
in 1842, an der Auszehrung. Etwa vier Jahre vorher fuchte und fand er 
den Herrn und war von jener Zeit an im Glauben ftandhaft bis an den 
Tod. Im Frühjahr von 1841 wurde er von der Ohio Eonferenz als Reiſe— 
prediger auf Probe angenommen und zu Jakob Frey auf Pickaway Bezirk 


beſtimmt, wurde aber bald durch Leibesichwachheit am Reiſen gehindert, 


ward immer jchwächer und verichied noch vor dem Schluß des Eonferenz- 
jahres in guter Hoffnung des ewigen Lebens. 


8228. Ein nod frudtbareres Jahr. 
Die Dftpenn, Conferenz begann ihre Situng im Jahr 1842, in der 


| Stadt Allentown, Lecha Eo., Pa., den 2. März; die Weſtpenn. Conferenz 


abermal zu Neu:Berlin, Ba., den 6. April, und die Ohio Gonferenz in 
Walnut Township, Pickaway Eo., Ohio, den 11. Mai. Im Ganzen traten 
9 Prediger aus dem Reifeminifterium und 17 wurden in daffelbe aufge: 
nommen. Die Oftpenn. Conferenz formirte einen neuen Bezirk im Staat 
New York, Jefferſon Bezirk genannt, und legte eine Miſſion in der Stadt 
Rocheſter, N. D., und eine zu Germantown, Pa., an. Die Weſtpenn. 


Conferenz nahm die Stadt York ale Miffion auf und legte aud) eine folche 


in der Umgegend von Baltimore an. Die Ohio Eonferenz nahm zwei neue 





Millionen auf: Rock River und Mount Carmel, beide in Illinois. Die 


Prediger der Dftpenn. Eonferenz erhielten wieder vollen Gehalt, die andern 
aber fielen bedeutend zurüd. 
Diejes Jahr war noch fruchtbarer als das vorige und übertraf an 


‚Zunahme jedes frühere weit. Sede der Conferenzen nahm bedeutend mehr 


Glieder auf, als je zuvor in einem Jahr, und das Werf erweiterte fich 
ungewöhnlich. Nie zuvor und nie feither fanden im Allgemeinen jo viele 
und große Erwedungen und Befehrungen in der Gemeinjchaft Statt, als 


während diejes Sahres. Beinahe allenthalben wurden Sünder bei 


Schaaren befehrt, und die Gläubigen belebt und im Gnadenwerk beför⸗ 
dert. Manche der Prediger bemerkten, daß ſie deßgleichen nie gejeben 


‚hätten. Auf manchen Bezirken erhielten alle Glafjen einen Zuwachs an 


Gliedern, und an vielen Orten wurden neue Glaffen gebildet. Die gewöhne 
lichen Zahlen von neuaufgengmmenen Gliedern: 30, 50, 70 und bisweilen 
100 auf einem Bezirke oder einer Station, wurden diejes Jahr an den 


meiſten Orten weit überjtiegen. Einige Bezirke berichteten 150, 200 und 


250. Einige der Prediger bemerften in ihren Berichten, daß fie nur über: 


‚haupt von dem großen Werk auf ihren Wirfungsfreifen berichten könnten, 
‚indem dafjelbe allgemein fei. Leute von jedem Stande waren die Gegen: 


ftände der befehrenden und rettenden Gnade. Allein nicht nur in der 
Ev. Gemeinschaft, fondern in allen Zweigen der Kirche, wo anders auf 
Ichriftmäßige Befehrung gedrungen wird, fanden folche Erwedungen ftatt, 
und jelbit in mehreren Kirchengemeinschaften, wo folches jonft nicht der Fall 
war. Adam Gttinger, der damals Vorſt. Aelteſte auf Zion Diſtrikt (jeßt 
Baltimore Diftrikt) war, bemerft in einem Furzen Bericht von jeinem 
Diitrikt unter Anderen Folgendes: 

„Rückſichtlich des Werkes Gottes auf meinem Diſtrikt hätte ich zwar viel 
Erfreuliches zu melden, habe aber gegenwärtig weder Zeit noch Gelegenheit, 
einen umftändlichen Bericht mitzutheilen. Genüge es, dir fagen zu können, 
daß ich dergleichen von allgemeiner Erwedung und Belehrung nie zuvor 
geſehen noch gehört habe. Alles fcheint in Bewegung zu fein; überall, wo 
man binblicdt, fieht man neue und fräftige Auflebungen. Hier in Dorf, zu 
Baltimore und auf den unterjchiedlichen Bezirken gebt Faum eine Verfamme 


lung vorüber, ohne daß mehr oder weniger Bußfertige hervor fommen, 


deren auch Viele durchdringen und den Segen erlangen. Sogar in Kirchen, 
wo vor wenigen Sahren noch Alles todt und finfter war, und das Schreien 
und Rufen erwachender Sünder fammt dem Lobgetöne neugeborner Seelen 
für Blödfinnigfeit, Uebertriebenheit ud Shwärmerei 
verworfen und verjpottet wurde, fieht man jeßt die Leute haufenweiſe an 
die Bußbanf hervorkommen, auf ihre Kniee niederfallen und Gott um 


- Barmberzigfeit anflehben ; und, wo fie anders nicht durch das jeelenmörde- 


riſche Geden und Bellen von Drdnung abaefchredt werden, hört man — ach, 





fonderbar! — au im fremden Land bie und da des Herrn Lied 


erfchallen! Aber leider! werden die Harfen Doch zu bald wieder im Weiden: 


thal aufgehängt.“ 











damit ein: 


„sin Ganzen geht e3 ſehr gut auf diefem Bezirk. Es ift feine Claffe, 
welcher nicht neue Glieder zugefügt wurden, und einige Glafjen find gay 
neu. Mehr als 200 fanden in diefem Conferenzjahr Frieden mit Gott, und = 
über 150 fchloffen fich bereit unjerer Gemeinfchaft an. Und hätten wir die 
‚großen Verfammlungen alle halten können, die von den Freunden begehrt 
wurden, jo würde die Zahl weit größer geworden fein. — — — Auf Turkey‘ 
Hl jollen in zwei Wochen 70 Perſonen Gnade erfahren haben. Sa,derr 
‘ Herr wirft dermaßen, daß man es hier nie zuvor fo gejehen hat. Die Leute 


wurden in ihren Häufern und auf der Straße von der Gnade Gottes ergrif- 


‚fen. Ein Mann joll in einem Brunnen, 60 Fuß unter der Oberfläche ber . 


Erde, den Herrn Jeſum gefunden haben ! Halleluja !" 
Sn einem Bericht von York Bezirk, Weftpenn. Conferenz, von H. Thomas 


und J. Etger, finden wir folgende Bemerkung : 


„Seit einigen Monaten haben fich fo viele Menſchen zu Gott befehrt, als. 
ich es nie zuvor gejehen oder gehört hatte. Die Häufer find zu Elein, die 


Nächte zu kurz (e3 war mitten im Winter), und der Kräfte zu wenig, um 
mit den Bußfertigen nad Bedürfniß zu wirken. Manche der Freunde 


find erſchöpft von der Arbeit, und viele haben ihre weltlichen Gejchäfte 
beinahe ganz auf Seite gejeßt und wirken für das Heil ihrer Mit: 
menſchen.“ 

In einem Bericht von Cumberland Bezirk bemerkt Jak. Boas: 

„Der Herr hat in Wahrheit den alten Cumberland Bezirk in dieſem 
Conferenzjahr mit der Ausgießung feines Geiſtes beſucht. —— — Eltern 
und Kinder, Sünglinge und Sungfrauen, Reiche und Arne, haben fich zu 
dem Gott aller Gnade befehrt und wollen nun viel lieber mit dem Volk 
Gottes Ungemach leiden, als die zeitliche Ergögung der Sünde zu haben. — 
63 haben fich während des Jahres auf dem Bezirk über 200 Neubelehrte 
unserer Gemeinſchaft angeſchloſſen.“ 

Bei einer Verſammlung an's Kutzen Verſammlungshaus, drei Meilen 
öſtlich von Carlisle, welche vier Wochen dauerte, ſollen ſich zwiſchen 50 und 


60 Seelen zum Herrn bekehrt und 48 davon mit der Gemeinſchaft vereinigt 


haben. Bei Mount Rock, während einer 16tägigen Verſammlung, kamen 
30 Seelen zur Bekehrung, wovon ſich 28 der Gemeinſchaft anſchloſſen. — 
In der Pines, unweit Shippensburg, während einer ſiebentägigen Ver— 
ſammlung in einem Schulhaus, fanden zwiſchen 30 bis 40 Perſonen 
Frieden, und 32 vereinigten fih mit der Gemeinſchaft. In Fiſhing-Creek 
Valley, Perry County, und an verichiedenen andern Drten des Bezirks 
fanden ebenfalls herrliche Erwedungen ftatt. — Dies find einige Bei— 
Spiele von den berzerquidenden Berichten der Brüder während dieſes 
Ba 

Sn der Dftpennfplvanien Conferenz fanden fowohl auf den meilten 
andern Bezirken al3 auf dem bereits erwähnten Lancafter Bezirk erfreuliche 





Se) einem Bericht von Sancafter Bezirk, Oftpenn. Conferenz, bemerftI.C. 
Reißner, und feine zwei Gollegen, 3. Dereih und P. Schwille, ftimmen S 
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Erweckungen ftatt, fo 3. E. auf Lebanon Bezirk und auch wieder in Millers- 
town, Lebanon County, wofelbit etwa 60 zum Gnadenftand gekommen fein 
follen. Auf Schuylkill Bezirk wurde die Arbeit der Brüder D. Berger und 
©. Neit ebenfalls reichlich gejegnet. Zu Schuylfill Haven follen bei einer 
Erwedung etwa 60 Seelen für das Neich Gottes gewonnen worden jein, zu 
Pine Grove 30 und zu Orwigsburg etwa 20. Im Ganzen wurden 
während des Jahres 119 Glieder aufgenommen. Auf Leikens Bezirk breitete 
fich das Werk auch beträchtlich aus. Zu Millersburg und in Pottsville ging 
das Werk vorwärts, und die Gemeinden befanden fich in einem blühenden 
Stand. — In Philadelphia machte das Werk unter der Aufficht von M. F. 
Meeß auch gute Fortſchritte Die neue Miſſion zu Germantown und 
Umgegend, von J. M. Saylor bedient, hatte einen ſehr günſtigen Anfang, 
und ſchon im erſten Jahr wurde der Bau einer Kirche daſelbſt beſchloſſen 
und im folgenden Jahr auch ausgeführt. —Die Bezirke Mohawk, Lake und 
Buffalo, im Staat New York, waren reichlih mit Bekehrungen geſegnet. 
Auch in Stone Arabia fand eine herrliche Erwedung ftatt. Sn Canada, 
wo e3 bi dahin jo bejonders gut gegangen war, hatte fich eine Sichtung 
eingeltellt. Es gab nemlich Widerwärtigfeiten, Abfall und Verwirrung an 
aewiffen Drten, und man war genöthigt, die Kirchenzucht in Anwendung zu 
bringen. Die Zunahme war alfo in diefen Jahr ganz ſchwach dajelbit. 
Später aber ging e3 wieder: befjer. 

In der Weſtpennſylvanien Eonferenz war die Wirfung mit wenig Aus— 
nahme allgemein. Auf Columbia Bezirk, damals größtentheils in Union 
County gelegen und den jeßigen Buffalo Bezirk einfchließend, fanden beſon— 
der3 herrliche Erwedungen ftatt. Zu Neu:Columbia famen zwiſchen 30 und 
40 zur Belehrung, worauf Anitalten getroffen wurden zur Erbauung der 
dortigen Kirche. In Buffalo Valley bei einer neuntägigen VBerfammlung, im 
Hauje von J. Rohland, famen nahe 40 Berfonen zum Gnadenftand und 
30 vereinigten fich mit der Gemeinschaft. Am Schluß eines Bericht macht 
Br. G. Schäfer, der die Aufficht des Bezirks hatte, folgende Bemerkung : 
„Ich kann in Wahrheit fagen, der Herr hat in diefem Conferenzjahr Großes 
für uns gethan, indem zwijchen 100 und 150 Seelen zu Gott befehrt wor: 
den find.” 

Lycoming Bezirk, der damals die gegenwärtigen Bezirfe Clinton und 
Blockhaus großentheils einfchloß und von A. Langsdorf und S. M'Lehn 
bereift wurde, jtand in der fchönften Blüthe und wurde reichlich mit Erwe— 
dungen und Bekehrungen heimgefucht, beionders in Nittany-Balley. Bei 
einer mehrtägigen Verſammlung dajelbit jollen ungefähr 70 Seelen begna- 
digt worden fein. Much in Zucker Valley befehrte fich eine ſchöne Anzahl, 
und jonft an verjichiedenen Orten. Die Zahl der Neuaufgenommenen war 
147. Zu Milbeim auf Center Bezirk fand bei der Einweihung der dortigen 
Kirche eine fchöne Wiederbelebung ftatt. Union Bezirk genoß eine mehr 
als gewöhnliche Belebung unter dem Dienft von 9. Rohland und A. Wolf. 
Neu-Berlin fam diesmal in die Reihe; die Gemeinde wurde Fräftig erweckt 
und belebt, und etwa 30 Seelen zu Gott befehrt. 
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US, In der Stadt Hort, Pa., wo im Jahr vorher eine fchöne Kirche von 
einigen Brüdern gebaut, aber leider nicht bezahlt worden war, und wo an 


der vorigen Conferenz eine Million angelegt wurde, fand diefes und das 
folgende Jahr unter der Aufficht von ©. Brickley eine bedeutende Erwedung 
ſtatt. Bei der Anlegung der Miſſion waren nur etwa zwölf Glieder dajelbit 


und nad) Verlauf zweier Jahre über einhundert. Nach diefem wurde die 
Miſſion in eine Station verwandelt, fchien auch eine Zeit lang mittelmäßig 
zu gedeihen; endlich aber fing fie an zu finfen, bis fie zuletzt beinahe zu 


‘ Grund ging, und hätte die Conferenz nicht endlich einen Collektor angeftellt 


und ihre Kirchenjchuld bezahlt, jo hätte fie ganz zu Grund gehen und die 
Kirche wahrscheinlich verkauft werden müfjen. 

Die in Baltimore County angelegte und von 2. Eberhart bediente 
Miſſion machte ebenfalls einen recht guten Anfang und zählte am Schluß 
de3 erften Jahres nahe hundert Mitglieder. In diefem Jahr machte das 
Werf jeinen Anfang zu Sarretsville, Md., woſelbſt eine Gemeinde 
gefammelt und fpäter eine Kirche erbaut wurde. Im Weißgrund, mweitlich 
von Baltimore, ward ebenfalls ein guter Anfang gemacht und ſpäter auch 
eine Kirche erbaut. Später jedoch fiel der Bezirk durch, doc; endlich ward 
er wieder aufgenommen und wird hoffentlich nun gedeihen. 

Die Baltimore Gemeinde wurde in diefem und im folgenden Jahr von 
©. Hammer bedient und gewann an Befeftigung und Stärke, obwohl nicht 
viel an Zahl. 

Sn Virginien fanden unter der Aufficht von M. Bauer in Quäfer:Hollow 
und in Blad Creef Balley bedeutende Erwedungen ftatt. Dieſer Bezirk, der 
einige Jahre öde gelegen hatte, fing nun wieder an, fich zu erholen und 
reichlich Früchte zu bringen. — Auf Gettysburg Bezirk am Baalhill, jchreibt 
©. Dellinger, habe Bott ein herrliches Werk begonnen. Eine bedeutende 
Anzahl wurde befehrt, und eine Claſſe von 27 Gliedern gebildet. Zu Warren 
machte das Werf auch gute Fortichritte. 

Sn der Ohio Conferenz war die Zunahme nicht jo groß als in den 
andern zwei Gonferenzen, jedoch größer als je zuvor. Auf Wayne Bezirk 
fanden unter Aufficht von E. Stöver viele Befehrungen ftatt, bejonders bei 
einer verlängerten Berfammlung in Wayne County bei Joh. Bender. Br. 
Stöver bemerkt: „Dieje VerJammlung war eine der gejegnetiten, die ich 
feit langer Zeit gejehen habe. Das Geichrei der Bußfertigen und Jauchzen 
der Begnadigten erjchofl weit und breit. Bei diejer Gelegenheit nahmen 
wir 34 Glieder auf und bliden einer noch reichern Ernte entgegen, indem die 
Ausfichten auf diefem Bezirk vielverfprechend find." Auf Canton Bezirk, 
unter Aufiicht von Joſeph Lang blühte das Werk herrlich und brachte viele 
Schöne Früchte, befonder3 zu Greensburg, wo eine große Erwedung Statt: 
fand. Br. Lang bemerft in einem Bericht von jeinem Bezirk: „Während 
diejer Verſammlung kamen, von der erften Einladung an, jedesmal Buß— 
fertige hervor, von 25 bis 30 an der Zahl, von denen auch Viele begnadigt 
wurden." Weiter bemerkt er: „Etwa zwei Meilen füdlich von hier kann 
nun wieder eine Clafje errichtet werden, wo vor ungefähr acht Jahren ein 
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Häuflein durch den Mormonismus verführt wurde. Die Unglücklichen 


opferten nicht nur die ihnen ertheilte richtige Erkenntniß von Gottes Wort 


durch dieſe Verleitung, ſondern auch ihren zeitlichen Wohlſtand und etliche 
gar ihr Leben. Da fie nach Nauvoo kamen, wurde B., ihr ehemaliger 
Glaßführer, in einem Maffenaufftand erjchoffen und nebit drei Andern in 


einem Brunnen begraben.” Auf diefem Bezirk fand während diejes Jahres 
bei J. Rau die größte Lagerverſammlung ftatt, von der wir je bis dahin 


in der Ev. Gemeinjchaft gehört hatten, wenigften® was die Zahl an Zelten 
betrifft, deren fie 56 zählte. Bon diejer Verfammlung berichtet 3. 3. Kopp 
in folgender Weile: „Von Anfang bis zu Ende war die Verfammlung 
geſegnet mit Erwedung, Befehrung und Auflebung der Religion. Von 
Montagmorgen um acht Uhr an bis Dienftagmorgen dauerte die Uebung 
ununterbrochen fort. In der legten Nacht der Berjammlung beteten zwilchen 
30 und 40 heilöverlegene Seelen um Gnade, die auch größtentheild Troft 
erlangten.” Auf Lake Bezirk, unter Aufficht von P. Geb, fanden ebenfalig 
fehr erfreuliche Erwedungen ftatt, bejonders eine an der Vermillion 
Furnace, wojelbft eine ſchöne Anzahl Seelen den Herrn fand. In Thompfon 
Townihip, an der nordöftlichen Ede von Seneca County, Ohio, brady auch 
ein herrliches Werf aus, und eine jchöne Claſſe wurde während diejes Jahrs 
dajelbit errichtet. Am Schluß eines Berichts bemerkt Br. Geß: „Sch kann 
zum Preis Gottes jagen, daß es auf diefem Bezirk überhaupt gut gebt. 
Es jcheint eine beiondere Bewegung bier unter dem Volk zu jein. Man 
hört von großen Erwedungen unter den verjchiedenen Benennungen ; fie 


halten nicht nur wochens, fondern fogar monatelange VBerfammlungen, 


wo fich von 50 bis 100 Seelen befehren. Es jcheint mir zumeilen, als 
diente Miller's Behauptung von der nahen zweiten Zukunft Chrifti, welche 
hier ſtark gepredigt wird, dazu, daß ein Theil Menschen aus Furcht felig 
gemacht werde." Die Bezirke Lancafter, Pidaway, Sandusfy, Crawford, 
Manzfield, Briftol und Columbiana machten gewöhnliche Fortichritte. Wir 
finden feine Nachrichten von befondern Erwedungen auf denjelben in 
dieſem Jahr. 
In den Staaten Indiana und Illinois dehnten fich die Arbeitsfelder der 
Brüder immer weiter aus, obwohl die Zunahıne au Gliedern an den 
meiften Orten nicht groß war, mit Ausnahme der Mount-Carmel Million, 
welche erit an der legten Gonferenzfigung aufgenommen und von C. Augen: 
ftein bedient wurde. Dieje Miſſion gedieh Schon im erften Jahr fehr aut 
und zählte am Schluß deffelben nahe 100 Mitglieder. Hier wurde fchon im 
eriten Jahr eine Lanerverfammlung gehalten, auf dem Land von P. 


Dundor, der als Mitglied der Gemeinschaft von Berks County, Pa., dahin _ 


gezogen war, welche reichlich gejegnet war, ungeachtet dev Miljionar nur 
einen Localprediger und einen Vermahner als Mitarbeiter im Wort 
hatte. — Im folgenden Sahr wurden C. Lintner und N. Nikolai dahin 
beftimmt, und das nächfte Jahr Br. Nikolai wieder und G. ©. Platz. 
Die Milton breitete fich) immer mehr aus, und im Sahr 1845 wurde der 


weſtliche Theil derſelben in einen Bezirk, Mount-Carmel Bezirk verwandelt, 
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l und der öſtliche Theil, im Staat Indiana gelegen, unter dem Namen 
Dubois Miſſion fortgeſetzt, welche auch reichlich Frucht brachte. 


Die frühere Illinois Miffion wurde nun Rod- River Miffion 


genannt und diejes Jahr von 2. Heiß bedient. Der Des-Plain Bezirk, von 


3. Wahl und ©. A. Blank bereift, hatte wieder eine reichlich gejegnete 


Ragerverjammlung an demjelben Ort, wo im vorigen Sahr eine gehalten 


worden war. MWebrigens jcheint der Bezirk ſich während dieſes Jahrs nicht 
viel ausgedehnt zu haben. 


Im Ganzen hatte die Ohio Conferenz ihre Grenzen während einiger 


Sahre merfwürdig ausgedehnt und befand fich um dieje Zeit in einem blü— 
henden Zuftand. \ 

Die Urſachen von den außerordentlichen Erwedungen und vielen Bekeh— 
rungen in den unterjchiedlichen Benennungen während der Jahre 1842 und 
1843 mögen gewejen fein: 1. die drüdenden Zeiten, verurſacht durch den 
zerrütteten Zuftand der Geldangelegenheiten und des Handelsver- 
fehr3, welcher um dieje Zeit durch die ganze Länge und Breite des Landes 
herrichte, und wobei Taufende banferott machten und Hunderttauſende 
aus Berdienit famen und in die größte Armuth geriethen ; und 2. die durch 
da3 ganze Land verbreitete Behauptung des Baptiltenpredigers, Namens 
Miller, und feiner Anhänger von der gewiffen zweiten Zufunft 
Chriſti um jene Zeit. Erſteres dämpfte den Welt: und Speculationggeift 
in einem hohen Grad und mag Piele zur beffern Sorge für ihre Eeelen 


aufgewedt haben, und Lebteres mag nicht wenige erfchredt und in Furt. 


gejagt haben und die Urſache von ihrer Heilsverlegenheit gewejen fein. 
Diejes hatte aber eine fehr nachtheilige Rüdwirfung, indem die Anhänger 


des jogenannten Millerismus nachher in Verwirrung und große 


Berachtung, und manche derjelben in Zweifel und Unglauben geriethen, 
und Diejenigen, welche wenigſtens theilmweife durch den Einfluß der neuen 
und aufregenden Lehre zur Lebensänderung veranlaßt worden waren, 
Schaarenweije der Sünde und dem Satan wieder anheim fielen. Nach diejer 
durch den Millerismus verurjachten allgemeinen religiöjen Aufregung erfolgte 
‚eine aroße und beflagenswerthe Erfchlaffung in den meilten Kirchen; und 
daffelbe Schidjal traf leider auch die Ev. Gemeinichaft, wenigitens an 
manchen Orten. 


! 8229. Eine Prüfungszeit der Buhanftaft. 


Die Buchanftalt der Gemeinfchaft hatte um dieſe Zeit, der drückenden 
Geldangelegenheiten wegen, mit etwas Schwierigfeiten zu kämpfen, und da 
gerade die bereits erwähnte Tafcbenbibel erichien, deren Koften etwa $5000 
betrugen und manche der Subferibenten nicht im Stand waren, fogleich 
dafür zu bezahlen, auch fonft nicht alle verfallenen Schulden an die Anftalt 


entrichtet wurden, jo konnte am Schluß des Jahres Feine Dividende an 


die Conferenzen gemacht werden. Ueberdies fand beim Anfang dieſes 
Conferenzjahrs auch ein Wechſel des Hauptbuchverwalters der Anſtalt ſtatt, 
indem C. Hammer nach Verlauf dreier Jahre Dienſtzeit, ſein Amt nieder⸗ 








, gg n [180. 


legte und Thomas Buck an ſeine Stelle erwählt wurde. Br. Buck trat 
daher ſein Amt unter etwas unangenehmen und kritiſchen Umſtänden an 
und wurde dadurch ſehr entmuthigt. Wie jeder Andere, der die Stelle nie 
zuvor bediente, fand er weit mehr Mühe und Schwierigkeiten in der Ver— 
waltung des Geſchäfts, als er ſich vorgeſtellt hatte, und bereute bald, 
daß er die Stelle angenommen hatte. Die Ausſichten der Anſtalt 
ſchienen ihm ſehr dunkel, und er trug große Beſorgniß für deren 
künftiges Gedeihen. Dieſer Anſicht nnd Beſorgniß lag jedoch Mangel 
an Bekanntſchaft mit den wahren Verhältniſſen und, dem Geſchäfts— 
gang zu Grund. Gegründete Urfache dazu war feine vorhanden, wie die 
Zukunft beitätigte. Allein Br. Buck's Sorgen und Mühen als Hauptbuch- 
verwalter waren nur von furzer Dauer. Im Mai 1842 trat er das Amt 
an, und jchon am 26. des folgenden Oktobers vollendete er feinen irdijchen 
Zauf und vermwechjelte diefe Welt mit der zukünftigen. Wilh. W. Orwig 
wurde alsdann wieder mit dem Aınt betraut, und bediente dafjelbe, nebit der 
Herausgabe des Chr. Botjchafters, bis zur General Eonferenz im Spätjahr 
1843. Die Verlegenheit in den Geldangelegenbeiten des Landes und der 
Mangel an gehöriger Einrichtung und Erfahrung zur Eintreibung der 
ausftehbenden Gelder für den Botjchafter und für Bücher waren die Urjachen 
von den obwaltenden Schwierigkeiten in der Verwaltung des Geichäfts, was 
fich aber bald änderte, jo daß am Schluß des folgenden Jahres wieder eine 
Dividende von zwölfhundert Dollars an die Conferenzen gemacht wurde. 
In Bezug auf die Foeben erwähnten Verhältniſſe der Buchanftalt erjchienen 


folgende Bemerkungen in der leßteu Nummer des 7. Sahrganges des Chr. 


Botjichafters: 

„Dies war in Wahrheit ein Jahr der Prüfung für unfer Blatt und für 
unſere Buchanftalt überhaupt. Nicht nur hatten wir mit großen Schwie: 
rigfeiten zu kämpfen binfichtlich der Geldangelegenheiten, wobei wir 
bedeutenden Berluft erlitten ; fondern jelbit der Tod fehrte bei ung ein und 
riß Einen aus unjerer Mitte hinweg. Doch wollen wir nicht gegen die 
Vorſehung murren, fondern hoffen, daß dies Alles uns zum Beften dienen 
werde. Wir finden nach Allem große Urjache, dem weifen und gnädigen 
Negierer Aller Dinge inniglich zu danfen für das Glüd und den Segen, 
dejlen wir uns jeit der Errichtung diejer Anſtalt vor fünf Jahren erfreuen 
durften. Das Getchäftscapital bat ſich mehr als verzehnfacht, und die 
fämmtliche Dividende an die Gonferenzen beläuft fich doch auf über drei- 
taujend Dollars.“ 

Die Zunahme während des Jahrs war 2519, und die ganze Gliederfchaft 
am Schluß defjelben 13,025. — Zunahme der Dftpenn. Conferenz 933, der 
Weſtpenn. Conferenz 1007, und der Ohio Conferenz 579. — Die Zahl der 
neuaufgenommenen Mitglieder war aber bedeutend höher, nemlich Dftpenn. 
Gonferenz 1361, Weftpenn. Conferenz 1384, Ohio Conferenz 850, und im 
Ganzen 3505. 


1) Orwig's Gejch. d. Ev. Gem. ©. 388-402. 













$230. Biographien. 


Diejes Jahr verlor die Gemeinjchaft wieder vier ihrer Prediger durch 
den Tod, die alle nüßliche und einige derjelben bejonders brauchbare 
Männer waren. Gie waren: Thomas Bud, Adam Stroh, 
Sohbannes Schäfer und Abraham Frey. Alle diefe Brüder mit 
Ausnahme von Br. Bud, waren in der Blüthe ihrer Jahre und hätten 
Alters halber der Kirche noch viele Jahre dienen können. Allein bisher find 
verhältnigmäßig wenige der Neifeprediger der Ev. Gemeinjchaft zu einem 
anfehnlichen Alter gelangt — die meiften verjchieden in ihrer Jugend und 
in den beiten Jahren, nnd wirklich ein großer Theil derjelben in den erften 


Sahren ihres Neijepredigerlebens. Und wenn auch manche länger lebten, 


jo wurde doch gewöhnlich in diejen Jahren der Grund zu einem gebrechlichen 
Leben gelegt. Dies geſchah in Folge der unregelmäßigen Lebensart in 


Bezug auf Koft und Herberge, des öftern Wechſels von Klima, der Aug: 


jegung von jeder Art der Witterung und der großen Anftrengung durch 
ichwere Reifen und beinahe tägliches Predigen, denen die Neifeprediger der 
Gemeinschaft in früherer Zeit unterworfen waren. Wenn nun unter diejen 
Umſtänden gehörige Unterweifung und Vorficht mangelten, jo war e3 faft 
ein Wunder, wenn einer in den eriten Sahren jeines Neifepredigerlebeng, 
he die Natur an jolche Lebensweife gewöhnt war, ohne bedenkliche Folgen 


davon fam. Aus dieſen Urfachen verlor das Neifeminifterium der Gemein— 
ſchaft in früheren Jahren manche feiner veriprechendften Männer in ihrer 


Jugend. 

In Bezug auf die genaue Zeit und Umſtände von Br. T. Buck's Bekeh— 
rung und Beruf zum Predigtamt ift weiter nichtS befannt. Br. Bud war 
einer der einflußreichiten Männer feiner Zeit in der Gemeinjchaft und ftand 
im Rang von G. Miller, 3. Dreisbady und H. Niebel in früherer, und Joh. 
Seybert, 3. Lang und Anderer zu feiner Zeit. An Scharfiinn, Entſchloſ— 
jenheit und Energie ftand er faum einem der Erwähnten nach, wenn er 
nicht den meiften derjelben überlegen war. Hoch cholerischen Temperaments, 
von Sehr ftrenger Ernfthaftigfeit, ungemein ſcharfem funkelndem Auge, 
durchdringendem Blick und etwas zurückhaltend im Umgang, gebot feine 
Perſon und fein ganzes äußeres Verhalten Achtung und Ehrerbietung bei 
Sedermann, und bei blöden und zaghaften Perjonen bisweilen Furcht 
und Schreden, befonders, wenn er es für nöthig erachtete, fie zu unterfuchen, 
oder ihnen Verweife zu geben. Zu gewiffen Zeiten war er jehr zurüd- 
haltend, zu andern Zeiten aber auch jehr geſprächig und menjchenfreundlich 
und mit folchen, denen er Zuttauen fehenkte, jehr vertraut. Wehe aber 
Denjenigen, welchen er fein Zutrauen jchenkte; in folchen Fällen waren 
feine Neußerungen manchmal zu barſch und felbft beleidigend. Wurde er 
aber von einem Srrthum in feinem Urtheil überzeugt, und erfuhr er, daß er 


Semanden mit zu viel Strenge behandelt hatte, jo ſäumte er nicht, auf eine: 


oder die andere Weife die Wunde zu heilen, oder den Schaden gut zu 
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; machen. In diefen Stüden, fowie in den folgenden, redet Schreiber,‘ was 


er durch perjünlichen Umgang weiß, und was er oft gefeben und 
gehört hat. Im Predigen war er gewöhnlich Scharf, mächtig und durch- 
dringend, befonders in feinen frübern Jahren. Seine Lieblingsgegenftände 
waren: Das Wort und die Gebote Gottes, der Glaube, die Freiwerdung 
von der Sünde und wahre Herzens: und Lebensheiligfeit. Seine Vorträge 
beitanden großentheils und oft beinahe ausschließlich in Argumenten, wobei 
er manchmal ungemein warm und fcharf wurde. Gewöhnlich fefjelte er die 
Aufmerkſamkeit feiner Zuhörer, und jelten mißlang es ihm, einen tiefen 
Eindruck auf diejelben zu machen. Widerftreber wurden bisweilen voll 
Zorns unter feinen Predigten, gleichwie unter den Predigten Jeſu, und 
liefen davon; andere hingegen wurden Fräftig erfchüttert und "gebeugt. 
Er hatte eine bejondere Gabe, den Belennern der Neligion zu predigen. 
Machen und Beten, Wachsthum in der Gnade, unverfäljchte Liebe unter 
einander, Kinderzucht, Einfachheit in der Kleidertracht und Lebensweise, 
Freigebigkeit und befonders Heiligung oder hriftlihe Vollkom— 
menbheit waren gewöhnlich die Gegenstände, deren er fich dabei bediente. 
Er war aber Keiner von Denen, welche die völlige Heiligung des 
Chriſten ſchon bei deſſen Nechtfertigung glauben, jondern drang unab- 
änderlich auf eine weitere Neinigung von der inwohnenden Ber: 
derbtheit oder Sünde, ohne welche Niemand den Herrn fehen wird. Zur 
Beltätigung defjen, was wir bier von feiner Anficht über diefen wichtigen 
Lehrpunkt jagen, theilen wir einen Paragraphen aus einem Bericht mit, den 
er etiva elf Monate vor feinem Hinfcheiden ſchrieb: 

„Sp erfreulich es ift, daß Eünder fich zu Gott befehren und dem Volk 
Gottes die Bruderhand reichen, um mit nach dem Himmel zu geben: fo 
beflagen3werth ift es aber auch, daß man fo felten erfährt, daß Perſonen 
die Heiligung ihrer Seelen fuchen und erlangen. Wenn man die Lebens- 
bejchreibungen von Predigern früherer Zeit, befonders von J. Neljon und 


B. Abbott, lieſt, jo fühlt man faft beſchämt und wird genöthigt zu glauben, 


daß zu diejer Zeit weder Lehrer noch Gemeindeglieder im rechten Ernft der 
Heiligung nachjagen.” 

Wer nun auch nur einigermaßen mit der Literatur der Methodiften 
befannt ift, der weiß, daß Neljon und Abbott in der Lehre von der Heiligung 
mit 3. Wesley und den eriten Meth. Bredigern überhaupt übereinftimmten ; 
und diejelbe Ansicht hatten Br. Bud und wirklich die Prediger der Evange— 
lichen Gemeinschaft, in feiner Zeit, ſämmtlich von diefer Lehre. 

In der Handhabung der Kirchenordnung war Br. Bud äußerft genau und 
Manchen zu ftreng. Den Uebertretern erzeigte er felten Gunft, befonders 
wenn fie Prediger waren, und da er in der Gonferenz großen Einfluß hatte, 
fo wurde er von folchen, die bisweilen jchiefe Schritte machten oder vom 
Leichtfinn bingeriffen wurden, jehr gefürchtet. Ueberhaupt war er ein guter 
Menjchenkenner—felten aber ftellte er Einen zu hoch hinauf. SFlattergeifter, 


1) Wilh. W. Orwig. 
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aeifofe Särmer und Perjonen, die fi im Gottesbienft. urahländte 


geberdeten, erhielten bisweilen im Deffentlichen ftrenge Verweiſe von ihm, 
‚Einen lebendigen, fraftvollen, im Geifte geführten Gottesdienjt aber ver: 


i ttheidigte er aufs Aeußerfte. Seine Perſon, jeine Kleider und Alles, was 


er an und um fich hatte, mußte rein fein. Er war aber nicht nur Allen ein 
Muſter der Neinlichkeit, er empfahl diejelbe auch privatim und öfters mit 
großem Nahdrud im Deffentlichen, als zur Gottfeligfeit gehörend. Rein— 
lichkeit, Ordnung und Pünktlichkeit waren drei ftarfe Züge jeines Charakters 
im Meußerlichen, die er auch den Predigern unter feiner Aufficht, und mit 
denen er ſonſt Umgang hatte, jederzeit empfahl. Wo er Iogirte, ließ er 
Alles in ſchöner Ordnung. Kurz, er bejaß Höflichkeit und mußte fich an 
jedem Drt anftändig zu betragen. In feinen religiöfen Privatpflichten, 
al3: Beten, Leſen, Studiren, Faften u. |. w. war er bejonders pünktlich 
und gewiſſenhaft; vornehmlich übte er fich regelmäßig im Faften, fo lange 
jeine Gejundheit und Kräfte ihm jolches geftatteten. 


Bon der Zeit an, da er als Vorſt. Aelteſte der Kirche diente, bis zur 


Erwählung eines Biſchofs, wurde er faft immer als Vorſitzer an feiner 
jährlichen Gonferenz erwählt, und hierzu war er auch bejonders geeignet. 
Sein Drdnungzfinn, fein wackeres Auge, fein jcharfes Urtheilsvermögen, 
fein Achtung gebietendes Ausjehen und Benehmen und feine jchnelle Bewe— 
gung befähigten ihn vor vielen Andern zu diejer Würde. Auch galt feine 
Entſcheidung in faſt allen vorfommenden gejeglichen Fragen der Kirchen: 
ordnung. An Fähigkeit, Zagerverfammlungen und fonft große Verſamm— 
lungen zu leiten, hatte er auch nicht viele Seinesgleichen. 

Bruder Bud wurde von der jährlichen Conferenz bei ihrer Sikung in 
1823, zu Shrewsbury, York Co., Pa., in das Reijfeminifterium aufgenommen 
und zu Joh. Deboff auf Somerjet Bezirk beftimmt. Er war damals Wittwer 
und ſchon über 30 Jahre alt. Anfänglich fol er ſehr ſchwach im Predigen 
gemwejen fein, machte aber bald gute Fortichritte. Im Jahre 1824 wurde 
er und E. Kring zu P. Wagner auf die Bezirte Union und Center bejtimmt. 
In 1825 wurde er zum Diener ordinirt und erhielt die Aufficht auf Lancaſter 
Bezirk, Pa.; im folgenden Jahre auf Schuylfill Bezirk, und im Jahr 1827 


auf York Bezirt. Im Jahr 1828 wurde er zum Amt eines Borft. Aelteſten 


erwählt und auf Salem Diftrikt beftimmt, welcher aus folgenden Bezirken 
- beitand: Union, Genter, Somerfet und Lake, legterer im Staat New York. 

Das nächſte Jahr wurde er nach Ganaan Diftrikt, beftehend aus den Bezirken 
Schuylkill, Lebanon, Lancafter, York, Franklin und Berfley, Tegterer "in 
Virginien, verjegt, wo er zwei Jahre diente und alsdann im Jahr 1831 nach 
Zion Diftrikt, beftehend aus den Bezirken Vorf, Franklin, Berkley und 
Somerjet, verjegt ward. Nach Verlauf zweier Jahre Fam er wieder auf 
Canaan Diftrikt, wo er aber nur ein Jahr diente. In diefem Jahr verheis 
rathete er fich wieder und machte fich dann an der folgenden Conferenz— 
fitung wegen Familien-Angelegenheiten feßhaft, nachdem er fünf Sabre 
als Bezirkprediger und ſechs Jahre als BVorft. Ueltefte gedient hatte. In 
- 1837, nachdem er drei Jahre jeßhaft geweſen war, trat er wieder in das 
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Keifeminifterium und wurde auf den Schuplfil Bezirk beftimmt. Im 
folgenden Jahr wurde er wieder zum Vorſt. Helteften erwählt und auf 
Canaan Diftrift beftimmt. Er diente im Ganzen 15 Jahre als Reiſepre— 
diger. An der Sißung der General Gonferenz in 1839, in Center Co., Ba., 
wurde er zum Vorfiger erwählt, und als er in 1842 bei der Sigung feiner 
Gonferenz wegen Leibesichwachheit feine Stelle annahm, beſchloß die Confe— 
renz, ihn dennoch im Reifeminijterium beizubehalten und ihm die Freiheit 
zu geitatten, uach Bequemlichkeit zu reifen und zu predigen. Bald darauf 


wohnte er der Sigung der Weitpenn. Conferenz, die den 6. April in Neu: 


Berlin tagte, bei, wojelbit er dann zum Hauptbuchverwalter erwählt wurde. 
Im Mai deffelben Sahres zog er mit jeiner Familie von Millersburg, 
Dauphin Eo., Ba., nah Neu Berlin und nahm feine neue Stelle guten 
Muthes ein, fand aber weit mehr Mühe und Schwierigkeit in der Bedienung 
derjelben, als er fich vorgeitellt Hatte, was feiner Gejundheit, die ohnedies 
nicht gut war, hart zujegte. Er beflagte fich jedoch nicht viel und beftrebte 
fich, das Amt auf die beite Weije zu verwalten, bis er am 9. des folgenden 
Dftober3 mit Magenframpf jehr heftig überfallen wurde, welches fich endlich 
in Darmentzündung entwidelte, ihm großes Leiden verurfachte und am 
26. des erwähnten Monats, Morgens zwijchen drei und vier Uhr, den Tod 
zur Folge hatte. Er war, wie Schon erwähnt, zurüdhaltend im Reden. 
Dies und die aroßen Schmerzen, welche er litt, und endlich die aroße 
Schwachheit, unter dem Einfluffe betäubender Medicin, mögen die Urjachen 
gemwejen fein, daß er fein befonderg mündliches Zeugniß jeines 
Glaubens und feiner Hoffnung auf Gott während jeiner legten Krankheit 
ablegte — was er jedoch durch feine ruhige Gemüthsbefchaffenheit, jeine 
Unerfchrodenheit vor dem Tod und fein Jorgenfreies Verhalten ftilfchwei- 
gend reichlich erjegte. Alſo verjchied jelig in dem Herrn im 53. Jahr feines 
Lebens, einer der wirkfjamften und in manchen Beziehungen der nüglichiten 
Prediger der Ev. Gemeinschaft. 

A. Stroh war ein junger, frifcher und vielverfprechender Prediger, 
talentvoll, fleißig und wirkſam in feiner Arbeit im Worte, brachte aber leider 
feinen irdischen Lauf nur auf etwas mehr denn 25 Sahre! Ungefähr 
83 Jahre vor feinem Hinfcheiden Fam er zur Belehrung, zur Zeit da Br. 9. 
Buds den Woofter Bezirk in der Ohio Gonferenz bereifte; und etwa 2 Jahre 
nachher vernahm er den Ruf zum Predigtamt, zögerte aber noch faft ein 
Sahr demfelben zu folgen. Nachdem er dann mit Br. D. Lang etwa fünf 
Monate auf Briftol Bezirk, Ohio, gereift hatte, ging er zum erftenmal an 
die Gonferenz und wurde mit ©. Drefjel auf Canton Bezirk bejtimmt. Sn 
1840 erhielt er al3 Probeprediger die Aufficht auf Lake Bezirk, Ohio, und 
hatte oh. Hal zum Collegen. In diefem Jahr machte er, aus innerem 
Drang, den Berjuch, Eingang in der Stadt Cleveland zu finden, was ihm 
auch, wie bereits erwähnt, auf eine etiwa3 merkwürdige Weife gelang. Im 
Jahr 1841 wurde er zum Diener ordinirt und erhielt die Auflicht auf Des 
Plain Bezirk in Illinois und Chr. Lintner zum Collegen, wojelbft er unter 
großem Beifall und mit fegengreichem Erfolg arbeitete. In Bezug auf feine 









Abſchiedspredigt dajelbft, im Frühjahr, 1842, bei einer — feier⸗ 
lichen und geſegneten großen Verſammlung, bemerkt Br. J. J. Eſcher unter 
Anderem Folgendes: „Br. A. Stroh's bfchiedsprebigt, die er bier hielt 
über die Worte, Apftg. 20, 32.: ‚Und nun, lieben Brüder, ich befehle euch 
- Gott? ꝛc. bleibt den Meijten, die fie hörten, im Andenken bis in Ewigkeit. 
Gleich als ob der Prediger und feine Zuhörer es geahnt hätten, daß diejer 
ausgezeichnete, jugendliche Wächter in Sirael fo bald von Zion’ Mauern 
follte abgerufen werden, ruhte ein Einfluß auf Prediger und Zuhörern, der 
Züge aus der Ewigkeit an ihnen bemerkbar machte.“ Nach diefem, an der 
Ohio Conferenz im Mai, 1842, wurde er als Auffichtsprediger mit F. R. 
Tobias auf die Weißwaſſer Miffion in Staat Indiana ftationirt, wo feine 
Gejundheit einen heftigen Stoß erlitt. Sein Biograph, N. Sehr, ſpricht: 


„Kaum hatte er vier Monate auf feinem Wirkungsfreis gearbeitet und mit 


den Schafen feiner Heerde Bekanntſchaft gemacht, überfiel ihn ſchon ein 
beftiges Fieber, welches jeinem Wirfen ein Biel fegte, und deffen Folgen 
eine tödtliche Krankheit verurfachten. Da er ſich vom Fieber erholt zu haben 
ſchien, nahın die Krankheit eine andere Wendung und ging in Auszehrung 
über. In diefem Zuftand fehrte er mit feiner Gattin nach jeinen Eltern 
zurüd. Sch befuchte ihn und redete mit ihm. Seine Hoffnung veriprach 
Gejundheit; und nicht nur er, fondern auch Andere glaubten an jeine 
Miedergenefung. Aber was find unfere zeitlichen Erwartungen !” 

In jeiner Krankheit äußerte er jederzeit eine gute Zuverficht auf die 
Ewigfeit und verjchied mit der Hoffnung, die nicht zu Schanden werden 
läßt. Er ftarb den 2. April, 1843, in Green Townſhip, Summit Co., Ohio, 
und hinterließ nebit Eltern und Gejchwiltern eine tiefbetrübte Gattin, mit 
der er nur etwa zehn Monate in ehelicher Verbindung gelebt hatte. 

3% Schäfer ftarb den 8. März, 1843, in Erie, Erie County, Pa., in 
feinem 27. Lebensjahr. Aus den Verhandlungen der Ohio Conferenz 
vernimmt man, daß er im Jahr 1840 von derſelben in das Reiſeminiſterium 
aufgenommen und zu Jakob Frey auf Briſtol Bezirk beſtimmt wurde. Das 
nächſte Jahr reiſte er mit Br. BP. Getz auf Erie Bezirk. An der Conferenz 
in 1842 wurde er zum Diener ordinirt und ließ ſich wegen Leibesſchwach— 
heit jeßhaft nieder. Er diente alſo nur zwei Jahre als Neifeprediger, und 


einen Theil diejer Zeit unter großer Leibesichwachheit, indem er ſich jchon 


-im erften Winter während einer jchlinnmen Erfältung durch Predigen 
Schaden that, was ihm, wie man glaubt, die Auszehrung verurjachte, 
woran er ftarb. Er war nüglich im Weinberg des Herrn. Auf feinem 
Todbette war er getroft und voller Hoffnung der ewigen Seligkeit. 

A. Fredy, wohnhaft in Richland County, Ohio, ftarb an einem Fieber 
den 29. Januar, 1843, im 33. Lebensjahr. Ungefähr um’s Jahr 1830 kam 
er zur Befehrung in Union County, Pa., wofelbft er erzogen wurde. In 
1832 wurde er von der Deftlichen Gonferenz als Neifeprediger auf Probe 
angenommen und das erite Jahr zu E. Stöver auf Indiana Bezirk 
beftimmt, das zweite Jahr zu D. Bridley auf Somerfet Bezirk, das dritte 
zu ©. Heffer auf Cumberland und das vierte wieder auf Somerfet zu 3. Lutz 
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und G. Seger. Am Schluß des dritten Jahrs wurde er zum Diener ordi⸗ 
nirt. — Nachher reifte er noch zwei oder drei Sahre in der Weftlichen Confe— 
renz, und die übrige Zeit diente er dajelbft als Zocalprediger. Sein Talent 
als Prediger war nicht groß; er arbeitete jedoch im Segen und war 
beliebt. Auf jeinem Todbette befannte er eine Verficherung jeines Gna— 


denftandes und entjchlief felig in» dem Herrn, Gattin und zwei Kinder 


binterlafjend. 


8231. Adte General Eonferenz, 1843. 


Dies war nun die erſte aus regelmäßig gewählten Delegaten bejtehende 
General Gonferenz, jowie die größte und gejchäftsreichite, die je in der 
Gemeinschaft ſtattfand. Sie hielt ihre Sigung im Berfammlungshaus der 
Gemeinjchaft zu Greensburg, Summit County, Ohio, vom 23. Dftober 
bis zum 2. November, elf Tage lang." Die Zahl der Delegaten war 32, 
wie folgt: 





1) Mit der Beitimmung der Zeit und des Orts dieſer General Conferenz hat es eine eigene 
Bewandtniß, und da diejer Vorgang Licht wirft auf die Anfichten der alten Brüder mit Bezug 
auf die Stellung der erijtivenden jährlichen Conferenzen und ſchon an fich zur Geſchichte der 
Gemeinschaft gehört, fo wird derjelbe hier mitgetheilt, wie folgt: 

Die General Conferenz von 1839 beitimmte die Zeit und den Drt ihrer nächſten 
Sitzung durch folgenden Beſchluß: „Beichloffen, daß die nächfte General Conferenz auf den 
eriten Montag im November 1843 auf Tabor Diftrikt im Obio Conferenz-Diftrift gehalten: 
merben ſoll.“ Dabei verblieb es bis zur Sigung der Weſtpennſylvanien Conferenz am 5. 


April, 1843, welche ohne Commentar folgenden Beſchluß faßte und protofollirte: „Wurde : 


beichlofjen, daß die General Conferenz auf Mittwoch, den 23. October, anftatt die erfte Woche 
im November gehalten werden fol.” — Alſo eine Umänderung der von der General Conferenz 
felbft beftimmten Zeit duch einen einfachen Beichluß diefer jährlichen Gonferenz. — Die auf 
den 10. Mai tagende Ohio Conferenz brachte dann auch folgenden Beihluß zu Prototol : 

„Die General Gonferenz foll auf dem Canton Bezirk gehalten werden im Ev. Verfammlungs: 
baus zu Greensburg, anfangend den 23. October d. 3." 

In dem Protokoll der Oſtpennſylvanien Conferenz findet fi) feine Spur eines folchen Be- 
ſchluſſes. Alſo die Weſtpennſylvanien Eonferenz änderte die Zeit der Sitzung der im Herbft zu 
tagenden General Conferenz; die Ohio Conferenz ftimmte der Weſtpennſylvanien hierin bei und 
beftimmte auch noch den eigentlichen Ort derzu haltenden General Gonferenz. Die General 
Eonferenz hatte nur den Tabor Diſtrikt nambaft gemacht; die Ohio Conferenz aber bezeichnete 
den Santon Bezirk und da Ev. Verfammlungshaus zu Greensburg als den Ort. Und die 
Dftpenniylvanien Gonferenz nahm keinen Antheil an diefen Beſtimmungen. Es wird auch 
nirgends ein Grund für diefe Maßnahmen ber zwei Gonferenzen angegeben, es müfjen aber: 
allerdings ftarke Gründe vorgelegen haben, denn die General Gonferenz verfammelte ſich auf 
die von diefen zwei jährlichen Gonferenzen feſtgeſetzte Zeit und an dem angegebenen Drt, ohne 
irgend eine Einwendung zu erheben. 

Es erhebt fich hier die Frage: War ein folches Verfahren gefeglih? Es fcheint, die Gene— 
ral Gonferenz war felbft der Anficht, es fei dies wenigſtens nicht ungeſetzlich, denn faktiſch 
ratificiete fie die Handlung der zwei jährlichen Gonferenzen durch die gehorfame Beobachtung 
ihrer Beichlüffe, ohne ein Wort dagegen zu fagen. Es mag auch ohmedies vielleicht die Geſetz⸗ 
lichkeit auf einem Umweg hergeleitet werden : 

Seit 1817 ftand ein Sat in der Kirchenordnung, der mefentlich Tautete, wie er jet noch 
darin ftebt: „Die Zeit und der Ort der General Gonferenz foll durch die Biſchöfe mit Geneh— 
migung der Stimmenmehrheit der Gonferenz feftgefeßt werden ; ift aber kein Biſchof vorhan⸗ 
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| Oſtpennſylvanien Conferenz. 
Johannes P. Leib, Michael Lehn, Michael F. Meeß, 
Wilhelm Münz, . Carl Hefjer,* Heinrih Bude, 
Sohann Conrad Reißner, Francis Hoffmann, Heinrich Fiſcher. 
Joſeph M. Saylor, 


Weſtpennſylvanien Conferenz. 





Wilhelm W. Orwig, Daniel Kehr, Jakob Boas, 
Philipp Wagner, Carl Hammer, Heinrich Rohland. 
Adam Ettinger, Georg Brickley, 


Ohio Conferenz. 
Johannes Dreisbach, Johann G. Zinſer, Heinrich Langbrecht, 


Joſeph Lang, Abſalom B. Schäfer, Ludwig Einſel, 
Samuel Baumgärtner,“ Jakob Frey, Aaron Jambert. 
Johann J. Kopp, Adam Kleinfelter, Georg Mattinger. 
Heinrich) Niebel,* Elias Stöver, 


Die mit einem Stern bezeichneten Delegaten waren nicht anweſend, hatten 
aber alle ihre Stellvertreter an der Conferenz. 

Biſchof Seybert ernannte nach Eröffnung der Gonferenz mit Lefen aus 
heiliger Schrift, Gefang und Gebet A. B. Schäfer zum Secretär, welcher 
fih 9. Fiſcher und C. Hammer zu Gehülfen wählte. Nach regelmäßiger 
Drganijation und Unterfuchung, ob feine Klage gegen irgend einen der 


Delegaten vorhanden fei, wurde zuerft einmüthig bejchloffen, daß aus. 
Achtung genen den auf jeiner Reife nach dieſer Conferenz verunglüdten 


Carl Heſſer, die Geſchäfte am folgenden Mittwochnachmittag eingeftellt 


und eine Leichenrede vom Bijchof zum Andenken des Berfchiedenen gehalten 


werden jolle, was auch mit großer Feierlichfeit und tiefer Empfindung, 
geihah.— Die Nachricht von Br. Heſſer's Tod, am Tag vor der Eröffnung 
der Sitzung, verurjachte große Wehmuth und viele Thränen unter den Dele- 
gaten, bejonders unter Denjenigen, die genauer mit ihm befannt waren und 
deßwegen den Verluſt um fo tiefer empfanden. 





den, jo fol dies die Gonferenz oder bie ältefte jährliche Gonferenz durch Stimmenmehrheit: 
thun” 2c. Nun aber eriftirte feit 1839 feine ältefte Gonferenz mehr. Die drei jährlichen 


Conferenzen find biftorifch gleichen Alters, wie fchon früher gezeigt wurde; aber nun 


ftimmten zwei dieſer älteften Gonferenzen in ihren Befchlüfjen überein, und dieje zwei waren 
eine Mehrheit aus den drei. Dann aber bleiben die Schwierigkeiten ungelöft, daß jegt ein 
Biſchof vorhanden war und die General Conferenz jelbjt ſchon ihre Sitzungszeit beftimmt. 
hatte, 

Um fo auffallender aber fticht nach allem die gefchichtliche Thatfache hervor, daß dieſe 
zwei Conferenzen, ohne die Oſtpennſylvanien Conferenz, diefe Beltimmungen machten und 
weder die Dftpennfylvanien Conferenz noch die General Gonferenz Einwendung dagegen 
“erhob, ſondern beide gehorfam mitthaten. Praktiſch aber ift e8 ein Gommentar zu dem 
Ausdrud „ältefte Conferenz”, und eine Offenbarung mie ftart damals die brüderliche Liebe 
mar, und ift es zugleich auch ein interefjantes Stüd unferer Gefchichte. Diefem ift noch beizus 
fügen, daß die jet noch lebenden Glieder der General Gonferenzen von 1839 und 1843: 
bezeugen, daß jeit 1839 jene drei jährlichen Conferenzen auf gleichem Fuß ftanden. 











Die Empfehlungen zur Verbefferung der Kirchenordnung waren: Ber: 
befferung der Negeln in Bezug auf die Gewalt der General Eonferenz, der 
Regeln der Predigeraufnahme, Zufäge zu den Pflichten der Glaßführer und 
Localprediger 2..— Sn der zeitlichen Haushaltung der Gemeinschaft wurden 
ſehr viele Veränderungen gemadt, als: Die Erhöhung des Gehalts der 
Prediger von 60 auf 100 Dollars, der verheiratheten auf 200 Doll. und 25 
Doll. für jedes Kind unter 14 Sahren, nebft billigen Reiſekoſten, fowie 50 
Doll. Zujaß zum Gehalt der Beamten in der Buchanftalt, beifere Vorfehrung 
zur Verforgung der abgelebten armen Reifeprediger und ihren Familien, 
und manche neuen Verordnungen in der Buchanftalt u. ſ. w.; bejonders 
auch die Verordnung, daß die jährlichen Conferenzen unabhängig von ein- 
ander fein follen im Beilteuern zur Unterftügung der Prediger. Bis dahin 
waren die Prediger aller Conferenzen in ihrem Gehalt gleich gehalten 
worden; indem in früherer Zeit die Conferenz, die am meilten Steuer 
jammelte, der andern nachhelfen mußte und in legtherigen Jahren vor 
diejer Conferenz die jährlichen Conferenzen, die zurüc fielen, um jo mehr 
aus dem Wohlthätigkeitsftod und vom Gewinn der Buchanftalt zogen. Von 
diefer Zeit an hatte jede Gonferenz in diejer Beziehung für fich jelbft zu 
ſorgen. —Dies waren wichtige und nothiwendige Veränderungen, die Vieles 
zur Förderung des Reiſeminiſteriums beitrugen.' 

Eine andere jehr wichtige Verordnung diejer Conferenz war, daß die 
Gemeinschaft fih, in Zukunft mehr um die englische Bevölkerung unferes 


Zandes annehme, ihr das Evangelium zu verfündigen und des Herrn Werk 


unter derjelben zu befördern juche; und daß e3 erlaubt jei, englijche Confe— 
renzen zu bilden, und fobald als thunlich ein engliſches religiöjes Blatt 
herauszugeben. Auch wurde die Vermehrung unferes engliſchen Geſang— 





1) Seit 1839 waren die drei Gonferenzen praftiich unabhängig von einander mit Bezug 
auf die Unterftügung oder „Steuer”, wie man damals zu jagen pflegte. Das finanzielle 
Abhängigkeitsverhältnig der Weftlichen von der Deftlichen Conferenz hatte mit der Aufhebung 
derſelben und der Bildung drei neuer Conferenzen aufgehört. Die Oftpennfplvanien Eonfe- 
renz theilte ihren Meberichuß unter ihre eigenen Prediger aus, und die andern zwei Gonferenzen 
bezogen deſto mehr von dem Gewinn der Buchanftalt und den Intereffen des Wohlthätigkeits: 


ftocle3, um den Gehalt gleich zu machen. Letzteres genehmigte nun diefe General Conferenz 


durch folgenden Beſchluß: 

„Borgeihlagen von 9. Bud und unterftüt von S. Boas, daß den Predigern der Weft- 
pennſylvanien und Ohio Conferenzen ihr Rückſtändiges von den zwei letztverfloſſenen Jahren 
aus dem Gewinn der Buch: und Drudanftalt und den Intereſſen des Wohlthätigkeitsſtockes 
erstattet werden fol.” (Gen. Conf. Buch, ©. 266.) 

Hierauf wurden die Finanzangelegenheiten der Gonferenzen mit Bezug auf die Dividende 
von der Buchanftalt und den Snterefien von dem Wohlthätigkeitsftod für die Zufunft 
durch folgenden Beichluß regulirt: „Vorgefhlagen von Carl Hammer, von Geo. Bridley 
unterftügt und von der Conferenz angenommen, daß die Intereffen aus dem Wohlthätigkeits— 
ftod und der Gewinn aus der Buch: und Drudanftalt unter die verfchiedenen jährlichen 
Conferenzen in gleiche Theile vertheilt werden jollen, und daß eine jede jährliche Gonferenz ihre 
eigenen Prediger, beides reifende und abgelebte, ſammt ihren Familien oder hinterlafjenen 
Wittwen und Waiſen zu verjorgen hat." (S. 266.) Diefe Anordnung ift mejentlich jegt noch 
41890) in Kraft. 
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buches verordnet. — Dies war eine große Aufmunterung für die englifchen 
Prediger und Mitglieder der Gemeinſchaft und trug natürlich zur ſchnelleren 
Vermehrung derſelben bei. Vornehmlich machte die Weſtpennſylvanien 

Conferenz von der Zeit an ſchnellere Fortſchritte, und in wenigen Jahren 
war ſie allen andern Conferenzen an Zahl überlegen. Dabei war es 
jedoch die Geſinnung der Conferenz, daß das Deutſche durchaus nicht ver- 
nachläjfigt werden ſollte, und daß die Ev. Gemeinfchaft befonders dazu 
berufen jei, fich des Heils der Deutjchen anzunehmen, weil diefelben von 
manchen Kirchen bierlandes jo jehr aus der Acht gelaffen werden. 


Dieje Conferenz wagte auch den Schritt, ihre Gefinnung hinfichtlich 


der Gelehrſamkeit des Minifteriums auszudrüden, diefelbe allen Predigern 


und Candidaten für das Predigtamt zu empfehlen und einen Studienplan 
für die jungen Prediger zu verordnen. Dies war eine ftarfe Bewegung 


in der zu lange vernachläfiigten Sache. Dieſe Vernachläſſigung war 


aber keineswegs aus Geringjchägung einer guten Ausbildung des Predi: - 


‚geritandes gejchehen, ſondern vielmehr aus der Meberzeugung, daß es noch 
zu früh war zur Errichtung höherer Zehranftalten in der Ev. Gemeinschaft, 


indem diejelbe um diefe Zeit erſt dreizehntaufend Mitglieder 


zählte, und zum Theil aus Bejorgniß vor Anftoß bei manchen der Mit: 
glieder und Prediger, die aus früher erwähnten Urjachen die Gelehrjamfeit 
des Minilteriums zu niedrig anfchlugen. Dieſe befürchteten die Errichtung 
hoher Schulen in der Gemeinschaft al3 eine zu leerer Buchftabenweisheit 
verleitende Maßregel, wahrjcheinlich in eben fo reiner Abficht, als Andere, 
die für die Errichtung höherer Zehranftalten eintraten. In Bezug hierauf 


macht der Chr. Botfchafter kurz nach der Situng diefer General Conferenz 


folgende Bemerfung: „In Beziehung auf die Errichtung einer hohen Schule 
oder eines Collegiums, vor welchem Einige fich fo jehr zu fürchten feheinen, 
wurde fein einziges Wort geredet. Wir zweifeln, ob ein einziges Glied der 
Conferenz daran dachte, daß bei dieſer Gelegenheit etwas in diefer Sache 


gethan werden follte; indem Jeder es leicht einfehen fonnte, daß die Zeit 


dazu bei uns noch nicht eingetreten fei.” Vier Jahre Später wurde zwar ein 
Berfuch dazu gemacht, der aber, wie zu erwarten Stand, fehlſchlug. Doch 
war auch diefer Schritt nicht umfonft, indem der Gegenftand dadurch i immer 
mehr zur Sprache kam. 


8232. Erklärung der General Conferenz bezüglich Gelehrſamkeit. 


Das Manifeſt der Conferenz über dieſen Gegenſtand lautet, wie folgt: 

„Da der Ev. Gemeinſchaft vielfältig fälſchlich nachgeſagt wird, als halte 
fie menschliche oder buchitäbliche Gelehrſamkeit, oder Lieber eine klaſſiſche 
Erziehung für einen Prediger als gänzlich überflüffia und unmüß, oder ſogar 
aefährlich und ſchädlich, und fie deßhalb alle höhere Erziehungsanftalten 
(hohe Schulen) verachte: fo glaubt die Conferenz fich genöthigt und ver: 
pflichtet, ihre Anficht über diefen Gegenftand öffentlich zu erffären, und 
dadurch Solche falfche Beihuldigung von ſich abzumälzen. 








—— Ba 1843. 


gwar glaubt und nl dieſe Conferenz daß alle ——— 
Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaft und Erkenntniß in der ganzen Welt ohne die 
Salbung des heil. Geiſtes und die göttliche Ausrüſtung vom Himmel keinen 
Menſchen zum Predigtamt tüchtig mache, und daß ein von Gott zu dieſem 


Ant Berufener, der mit dem heil. Geiſt und der Kraft Gottes ausgerüſtet 


it, ohne große buchitäbliche Gelehrſamkeit, oder in Vergleihung mit 
Andern als Ungelehrter, diejes Amt mit gutem Erfolg verwalten und viel 
Nutzen in der Kirche Chrifti ftiften Fann, fo er fi) zu Gott hält und feines 
Amtes treulich wartet. Deffen ungeachtet befennt und behauptet die Con— 
ferenz, daß Gelehriamkeit, nach der allgemeinen Bedeutung des Wortes, 
oder eine Eajiiiche Erziehung, einem von Gott zum Predigtamte Berufenen 
und Sejalbten in vielen Hinfichten große und wichtige Bortheile gewährt 
und feine Nüglichfeit befördert ; oder daß Derjenige, der beides von Gott 
geſalbt und im Beſitz von Gelehrſamkeit ift, in vielen Fällen und überhaupt 
weit nüglicher im Weinberg des Herren jein und viel mehr zur Belehrung 
der Welt und zur Förderung des Neiches Sefu beitragen kann, als der 
Ungelehrte, wenn dieſer auch dafjelbe Maß der göttlichen Salbung und 
Gnade bejäße. 

Mit der obigen Anficht von ber Nüplichkeit der Gelehrſamkeit in der 


Verwaltung des evangelijchen Predigtamtes empfiehlt dieſe Conferenz allen 


Sandidaten für diejes Amt in der Ev. Gemeinschaft und ihren Predigern 
überhaupt, alle geeigneten Mittel zu ergreifen, jo viel nüßliche Kenntniffe 


und Wiſſenſchaft zu Jammeln, als fie möglich können; oder fich zu beftreben, 
nebſt der göttlichen Salbung und Ausrüftung auch buchſtäblich gele 5 rt 


und wijjenfhaftsreich zu werden. 
Johannes Sehybert, Y\nıcaa 
Sofephkang, Biſchöfe. 
Rbſalom B. Schäfer, Secretär.“ 
Die Ev. Gemeinſchaft hat auch bis jetzt (1890) ihre hier ausgeſprochene 
Anſicht nicht geändert, und wird dieſelbe wohl auch nie ändern. 


8233 Berordnungen mit Bezug auf Zücher. 


Die an der vorhergehenden General Conferenz zur Sprache gebrachte 
Herausgabe einer Geſchichte der Gemeinſchaft, welche aber während der vier 
Jahre kaum zu keimen angefangen hatte, wurde wieder aufgefriſcht und zwar 
mit etwas beſſerem Erfolg. Br. Joh. Dreisbach wurde beſtimmt, mit Beihülfe 
der Biſchöfe und Vorſt. Aelteſten, die ihm alle ſich darauf beziehende Materie 
in ihrem Bereiche zuſenden ſollten, dieſelbe zu verfaſſen. Er ſammelte 
fünfzehn Bogen voll geſchriebener Materie, die kein anderer Mann in der 
Gemeinſchaft ſo gut hätte ſammeln können, weil außer ihm keiner hin— 
reichend dazu mit dem Anfang und den erſten 20 Jahren der Gemeinſchaft 
bekannt war. 

Eine andere Verordnung der Conferenz war die Herausgabe eines 
Katechismus, enthaltend die Hauptlehren des Chriſtenthums, wie dieſelben 
in dem Glaubensbekenntniß der Ev. Gemeinſchaft gelehrt werden, zum 
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anti der Jugend. Wilh. W. — wurde mit der —— 


deſſelben beauftragt, brachte dieſelbe aber erit im Jahr 1846 zu Stande, 
- worauf das Werk alsbald im Druck erſchien. Die Erjcheinung des Kate 

chismus machte nicht wenig Auffehen bei einigen andern Kirchen, welhe 
irriger Weije die Ev. Gemeinfchaft neben einige andere Kirchengemein- 
ſchaften geitellt hatten, die alle Katechismen und den Fatechetifchen Untere 
richt als Ueberbleibjel von Babel und als jchädlich und gefährlich betrachten. 
Die Veranlaffung zu jolchem irrigen Urtheil ift in diefer Gejchichte bereit 


erwähnt worden. Später wurde der Katechismus auch in der engliichen 
Sprache gedrudt, aber leider ift der Entechetijche Unterricht bis auf diejen T Tag 
in der Gemeinfchaft noch nicht allgemein geworden. Immer nody berricht, 
wegen des großen Mißbrauchs defjelben in einigen Kirchen, bei manchen 


Gliedern Vorurtheil dagegen, und bei zu vielen der Prediger Nachläſſigkeit, | 


denjelben zu empfehlen und einzuführen. Andere find dur die gute 
Wirkung und die reichliche Frucht defjelben, indem viele ihrer Katechumenen 


während des Unterricht zur gründlichen Befehrung kamen, jo fehr zu 


Guniten defjelben geftimmt worden, daß fie die Vernachläſſigung deffelben 


al3 eine Pflichtvergefienheit betrachten, die nicht mehr länger a. 


werden jollte. 


Auch beſtimmte die Conferenz eine neue verbeſſerte Ausgabe — 


„Thätigen Chriſtenthu ms“ von Gen. Miller, einem der erften 
Prediger der Ev. Gemeinschaft, und beauftragte ebenfalls Wild. W. Orwig, 


daſſelbe umzufchreiben und in befjere Sprache einzufleiden, indem die erfte 


Ausgabe, welche etwa 30 Sahre früher erjchien, in diejer Beziehung ſehr 


unvollfommen war. Dieſes Werfchen wurde früher in der Gemeinichaft. 


ſehr hoch geihäßt und allgemein gelejen, und verdient immer noch gelejen 
zu werden. Miller jchrieb das Werk im Jahr 1811; e3 erjchien aber erſt 


1814 im Drud. Es ift das einzige Erbauungsbuch aus der frühen Zeit der 


Ev. Gemeinschaft, ift vortrefflichen Inhalts über das praftijche oder thätige 
Chriſtenthum und Jollte in der Bibliothek einer jeden Familie in der Gemein: 
Ichaft einen Platz haben. 

Die Conferenz verordnete auch die Vereinigung unserer beiden deutjchen 
Gejangbücher, unter dem Titel: „Evangeliſches Gefangbuch,“ und daß 
daſſelbe in der kleinen Schrift unferer Tajchenbibel ftereotypirt werden folle, 


was aber glüdlihermweise nie geichah. Die neuen Beamten der Buch» 
anftalt: U. Ettinger und J. C. Neißner, wurden ald Committee beftimmt, 


das neue Buch aus den beiden alten, dem „Saitenipiel” und der „Viole,“ 
zu verfafjen und für den Drud zu bereiten. Da diefe aber die Verfaffung 
bi3 zur nächiten General Eonferenz anftehen ließen, fo wurden dann andere 


Borfehrungen getroffen, um die beiden Bücher nach ihrer gegenwärtigen 


Einrichtung herauszugeben; und da es immer leichter iſt, eine Cache zu 
tadeln, als diefelbe zu verbeffern, ſo fehlte e8 den neuen Ausgaben nach 


ihrer Erfcheinung nicht an Tadel, obzwar diefelben überhaupt den Beifall 


der Gemeinschaft erhielten. Die Bücher haben aber feither ungewöhnlich 
ſchnellen Abgang gefunden. 
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8234. Angelegenheiten der Budanftalt. 


Wild. W. Orwig war bis dahin Herausgeber in der Buchanftalt von der 
Zeit ihrer Errichtung an, und ſeit Br. T. Bud’s Tod auch) Hauptbuchver- 
walter. Dieje Conferenz aber erwählte nun A. Ettinger zum Herausgeber 
und 8. ©. Neißner zum Haupibuchverwalter, denen Br. W. Berſch als 
Gehülfe beigefügt wurde, der jchon Jahre lang in der Anftalt bejchäftigt 
und nun beinahe unentbehrlich geworden war und bis an fein Ende in 
derjelben befchäftigt wurde. Seine Verbindung mit der Anftalt wurde 

von ihm ſelbſt al3 eine Fügung der VBorjehung betrachtet, indem er, bald 

nach feiner Befehrung zu Gott in der Stadt Philadelphia, ſein Geichäft 
dajelbft aufgab und auf Br. E. Hefjer’3 Anrathen, der damals Prediger 
dajelbft war, nach Neu-Berlin zog, in der Hoffnung, daß er in der gerade 
damals in der Errichtung begriffenen Buchanftalt oder ſonſtwo dajelbit 
Beichäftigung befommen werde. Bei feiner Ankunft nahm ihn Wild. W. 
Orwig auf, gab ihm etliche Zimmer zur Wohnung im Gebäude der Anftalt, 
Seichäftigte ihn beim Aufpaden des Botjchafter, Probelejen u. j. w. auf 
feine eigenen Koften und gab ihn Fletcher’s Appeal zu überjegen. Auf 
dieſe Weije wurde er mit den Geſchäft befannt, und nach Verlauf mehrerer 
Sahre wurde er dann gänzlich in der Anftalt bejchäftigt, und mit allen 
Gejchäften derfelben befannt und fo darin geübt, daß er bei dem öfteren 
Mechjel der Beamten der Anitalt, wie oben erwähnt, beinahe unentbehrlich 
wurde und Dienfte leilten fonnte, die fein Anderer zu leiften vermochte. 
Ettinger und Reißner dienten der Anstalt nur vier Sabre, und dann fand 
wieder ein Wechjel der Beamten ftatt. 


8235. Bifhofswahl. 


Andem der Umfang der Gemeinfchaft zu groß aeworden war, daß ein 
Bilchof alle Theile derjelben hätte bereifen fünnen, jo entichied die Conferenz 
zu Guniten von zwei, und als es zur Wahl fam, wurde J. Seybert wieder 
und Joſeph Lang! zum erften Mal zu diefem böchiten Amt der Gemeinjchaft 
erwählt. Die Biſchofswürde in der Ev. Gemeinschaft ift jedoch kaum 
beneidenswerth und befteht hauptjächlich nur im Namen. Der Einfluß 
eines Bijchofs in derjelben hängt daher nicht von Amtswürden ab, fondern 
von jeinen Fähigkeiten, das Amt zu verwalten, feiner Theilnahme an allen 
Einrichtungen und Anftalten der Gemeinschaft, in Verbindung mit feiner 
Treue und Thätigkeit in feinem Beruf. Erhält er in allen diejen Bezie— 
hungen den allgemeinen Beifall des Minifteriums und der Gliederichaft, jo 
ftehbt ihm der Weg offen, nicht nur einen fehr aroßen, fondern auch ſehr 
heilfamen Einfluß auf die fämmtliche Gemeinschaft auszuüben. Sit er aber 





1) Joſeph Lang war ein fehr einfacher und von Perſon ein großer, ftattlicher Mann. Gott 


hatte ihn mit ausgezeichneten Fähigkeiten zum Prediatamt begabt. Er war mächtig in der - 


Schrift und mächtig als Kanzelredner. Bei dieſer Conferenz hielt er eine ganz außerordentliche 
gefalbte Predigt, mas aucd zu feiner Grwählung beitrug. Er wurde immer wieder zum 
Biſchof erwählt bis zu feinem Tode in 1869. 
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in einem oder mehreren er erwähnten Stüde mangelbaft, jo i in Einfluß 
nach demſelben Verhaältniß und ſeine Nützlichkeit um ſo viel geringer. Seine 


Gewalt in der Gemeinschaft braucht Niemand zu fürchten, indem diejelbe 


in einigen Stüden geringer ift, als die Gewalt mehrerer anderer Beam: 
ten in der Kirche. Und feine Vorrechte theilen ein gleiches Schidjal. In 


den Conferenzen verlangt man nur von ihm, daß er als Vorfiger agire, ohne 


- feine Meinung über irgend einen Gegenstand zu äußern oder nur bliden zu 


lafjen, e3 jei denn, er werde dazu aufgefordert. Und ein Stimmrecht hat er 


auch nicht, ausgenommen bei Stimmengleichheit, wenn er die Entſcheidungs⸗ 
ſtimme geben muß, und in der General Conferenz, wenn er nicht den Vorſitz 


führt. Wer alſo in der Ev. Gemeinfchaft das Bijchofsamt begehrt, der 
begehrt zwar ein „Eöjtliche3,” aber fein jehr erwünfchtes „Werk.“ 
Die erwähnten beiden Männer wurden nachher bei jeder General Conferenz 
wieder zu diefem Amt erwählt, bis an ihr Lebensende. 


8236. Bildung der Illinois Conferenz. 
Die Ohio Conferenz, deren Gebiet fich ſehr ausgedehnt hatte, wurde 


vertheilt, und aus dem Theil derjelben, der in den Staaten Indiana und 





Illinois lag, eine neue Conferenz, Jllinvis Conferenz genannt, 
gebildet. Dies war aljo die vierte jährliche Conferenz der Gemeinjchaft ; 
feither find noch viele mehr gebildet worden. Durch dieje Vertheilung der 
Ohio Eonferenz wurden die Reifen der Prediger nach und von den Sißungen 
der Conferenz um jehr viel erleichtert, und das Werk im fernen Welten um 
ein Großes befördert, indem von jener Zeit an zwei Vorſt. Aelteſten ihre 
ganze Zeit daſelbſt verwandten, und die Prediger überhaupt viel eher mit 
allen Theilen de3 Werkes befannt wurden. Auch wurde die Zeit der Sißungen 
der jährlichen Conferenzen, fowie die figürlihen Namen mehrerer 
der Vorſt. Aelteſte Diftrikte verändert. Die Namen: Canaan, Zion, 
Salem, Sarmelund Tabor wurden in: Sarrisburg, Balti- 
more, Susquehbanna, Allegheny und Columbiana 
verwandelt. 


8237. Delegation der Methodiftenkirde. 


Diejer Conferenz machte eine Delegation von der Bilchöflichen Metho- 
diftenfirche, die von ihrer im Mai 1840 ftattgehabten General Conferenz 
verordnet worden war, einen Antrag zur Anfnüpfung eines genauern 
Freundichaftzverhältniffes der beiden Kirchen, um einander gegenfeitig zu 
unterftüßen, mit defto beſſerem Erfolg gegen die Feinde des Kreuzes kämpfen 
und für das zeitliche und ewige Wohl der vernachläffigten Deutfchen unferes 
Landes wirken zu fünnen. Die Delegaten der Meth. Kirche waren die 
ehrwürdigen Brüder J. F. Wright, N. Callender und Wilh. Naſt; aber 


— 


nur die letztern zwei wohnten der Conferenz bei, hielten Vortraͤge, ihren 


Zweck vorſtellend, und legten der Conferenz auch eine ſchriftliche Darftelung 
ihrer Abficht vor, worauf fie eine fchriftliche Antwort verlangten, Hier folge 


ein Auszug von ihrer Schriftlichen Anrede : = 








Sn 


„An den Bifhof und die General Gonferenz der K 


Evangeliſchen Gemeinſchaft. 


Liebe Brüder! Aus dem officiellen Auszug von dem Protokoll der in 


1840 gehaltenen General Conferenz der Biſchöflichen Methodiftenfirche und 
dem von einem der Secretäre außgeftellte Gertificat, welche wir hiermit 


übergeben, werdet Ihr erjehen, daß wir die von der gehörigen Behörde | 


beftimmten Delegaten an Eure General Gonferenz find. 

Unfere erfte Pflicht ift, Eurem Körper den chriftlichen Gruß und die 
aufrichtige Freundfchaft von, unſerer General Conferenz darzubringen, 
welche, wie Euch befannt ilt, die Geſammtheit der Prediger und Glieder in der 
Biſchöflichen Methodiſtenkirche repräfentirt, und wir bitten Euch, die von 
uns ausgeiprochene Hochachtung nicht für eine bloße äußerliche Höflichkeits— 
bezeugung, fondern für die Sprache des Herzens zu halten, eines Herzens, 
das den heiligen Einfluß wahrer Freundichaft und Religion fühlt. 

Ahr werdet uns auch erlauben, die Hoffnung auszudrüden, daß dies nur 
der Anfang eines fortdauernden freundschaftlichen Verhältnifjes zwiſchen 
den beiden Gemeinschaften ift, wodurd die Erbauung und das Mohl beider 
befördert und andere wichtige Vortheile gewonnen werden mögen. Wir 
find überzeugt, daß eine feft begründete Freundfchaft zwifchen der Evange— 
liſchen Gemeinjchaft und der Biſchöflichen Methodiftenfirche die ſegensreichen 
Folgen haben würde, einen viel fräftigeren Widerftand gegen die gemein 
ichaftlichen Feinde des wahren Chriſtenthums zu leiften und die Intereſſen 
de3 reinen und unbefledten Gottesdienjtes aufs Wirkfamfte in der Welt zu 
befördern. 

Mir find eins mit einander in der Lehre, und einander fo ähnlich in 
Kirchenzucht, Verfaffung und Gebräuchen, daß an vielen Orten die Evanges 
tiiche Gemeinschaft eine lange Zeit von dem Volk ‚die deutschen Methodiften’ 
genannt wurde. Ganz diefelben Feinde ftellen ſich unjerem beiderjeitigen 
Glauben, unjeren beiderjeitigen Einrichtungen entgegen. Wir glauben auch 
zuperfichtlich, daß mir diejelben Zwecke im Auge haben, nemlich die Ehre 
Gottes und die Rettung unfterblicher Seelen. Wir reihen Euch deshalb 
die Bruderhand dar und bitten Euch, Eure Kräfte mit den unfern auf 
irgend eine Weife, über welche wir ung gegenfeitig berathen und überein: 
fommen mögen, zu vereinigen, auf daß das große Werk unferes Erlöfers 
befördert werde. 

Sp wünfchenswerth es auch fein möchte, daß alle Deutfchen, welche 
Methodiften find, binfichtlich der Lehre, Erfahrung, Kirchenzucht und 
Gebräuche, in ein und diejelbe Drganifation träten und denfelben Banner 
trügen, jo eriftiren wohl gegenwärtig zu viele Hinderniffe, als daß wir dem 
Namen nad) Eins werden fünnten ; wir jehen aber feinen guten Grund ein, 
warum wir nicht in der That und in der Wahrheit mit einander fo ver: 
einigt fein mögen, daß wir einander die Hände ftärken in unferem großen 
Werke; und zwar 

1. Durch ein öffentlich anerkanntes Freundichaftsverhältniß, ähnlich 


demjenigen, welches an manchen Orten zwiſchen der Qutherifchen und Refor⸗ 
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mirten Kirche. nk und zu dem Gebraud) eines gemeine 


Geſangbuches geführt hat. Eine folche Uebereinfunft möchte viel Gutes 
bewirken und es verhüten, daß wir einander durch unnöthiges oder ſchäd⸗ 


liches Eintreten in unſere Arbeitsfelder gegenſeitige Hinderniſſe im. den. wa \ 


Meg legen. 


2. Durch Vereinigung in der Herausgabe der Hauptwerfe unferer 


gemeinjchaftlihen Methodiften-Theologie, wie 3. B. von Wesley's Pre: 


digten, einer ſyſtematiſchen Darftellung der chriftlichen Glaubenslehre und. 2 
einem Commentar über die heilige Schrift. Wir zweifeln nicht daran, da \ 
eine Einrichtung getroffen werden fünnte, nach welcher wir einander in der HER 


Herausgabe von "Büchern höchft beförderlich und behülflich fein könnten, 


ohne daß der eine oder der andere Theil dem geringften Nachtheil ausgejeßt 
wäre. Die Vorjehung hat uns mehrere Perfonen zugeführt, deren Dienfte 


in der Ausführung der nöthigen literarifchen Arbeiten von Wichtigkeit 
wären ; doch Fünnten wir die obenerwähnten größeren Werfe für uns allein 


noch nicht bald unternehmen, da die Zahl unserer deutichen Kirchenglieder 


gegenwärtig zu klein und darum unjere Unterftüßung zu befchränft ift. 
Seit den legtverfloffenen acht Jahren hat die Bilchöfliche Methodiftene 


firche ihre Aufmerkſamkeit mit zärtlicher Bejorgniß und gefpanntem Inte: 
teije auf die deutjchen Einwanderer gerichtet, welche die Bevölkerung unferes 


Landes mehr und mehr verftärfen. Dies Feld ift bereits reif zur Ernte, 
und ein wichtiger Zweck nnferer Gejandtichaft an Euren ehrwürdigen 
Körper ift, Eure Hülfe zu fuchen oder um Erlaubniß zu bitten, Euch helfen 


zu Dürfen in der Bebauung diejes wichtigen Miflionzfeldes. Unjere Kirche 


it in dafjelbe getreten, wie wir glauben, unter der unmittelbaren Berufung 
und Sanftion Gottes, der uns durch die auffallendften Deffuungen feiner 
Borjehung von einem Schritt zum andern führte und gleichjam durch die 
Gewalt der Umftände nöthigte. Der augenscheinliche Erfolg, welcher unfere 
Arbeit begleitet hat, rechtfertigt völlig den Glauben, daß die Hand Gottes 
in dem Werk it, und fein Segen auf uns rubet. 

Seit dem Spätjahr 1838 ift die Zahl unferer deutichen Mitglieder von 
24 bi3 auf 2000 geftiegen, und 24 deutjche Neijeprediger arbeiten gegen: 
wärtig unter und. Wir haben bereitS 14 Verfammlungshäufer gebaut. 
Schaaren £oftbarer Seelen verfammeln fich regelmäßig in denjelben, beten 
Gott nach unferer Weife an und opfern ihre Gebete und Dankjagung in der 
deutjchen Sprache auf. Viele von ihnen waren einmal Papilten und 
bezahlten römifche Priefter für die Vergebung ihrer Sünden; ‚nun aber, 
da fie gerecht geworden find durch den Glauben, haben fie Frieden mit Gott 
durch unferen Herren Jeſum Chriftum und freuen fich in Hoffnung der Herr: 
lichkeit, die Gott geben wird.” Alles dieſes ift zu Stande gebracht worden 
in dem furzen Zeitraum von acht Sahren. ‚Das ift vom Heren geichehen, 
und iſt ein Wunder vor unferen Augen.’ 

Wir haben mın, geliebte Brüder, gemäß des wichtigen Auftrages, der 
uns als Delegaten der General Conferenz der bifchöfl. Methodiftenkirche 
gegeben wurde, Euch das große, von ung unternommene Werk vorgelegt. 
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Wir unterwerfen unsere ganze Mittheilung Eurem Gutachten in der 
Hoffnung, daß Ihr derjelben eine forgfältige Ueberlegung fchenfen werdet, 
und bitten Euch bochachtungsvoll, ung, was auch das Nejultat Eurer 
Berathung über dieſen Gegenftand fein mag, eine fehriftliche Antwort zu 
‚geben, jo daß wir diefelbe unjerer General Conferenz vorlegen fünnen, 
welche ich den 1. Mai, 1844, in der Stadt New Porf verfammeln wird. 

Unfer Gebet ift, daß das aroße Haupt der Kirche bei Eurer General 
Conferenz gegenwärtig fein und fein Geift Euch in allen Euren Berathungen 
leiten möge, jo daß alle Eure Bejchlüfje feinen Beifall haben und mit feinem 
Segen gekrönt werden mögen. Und möget Ihr und alle Glieder Eurer 
Kirche ficher durch die Mühen und Leiden diejes gegenwärtigen Lebens 
bindurchgebracht und endlich mit allen Gläubigen jeglichen Namens in den 
Himmel aufgenommen werden, um das ewige Leben zu ererben durch 
unjeren Herrn Jeſum Ehriftum! Amen. 

Mir verbleiben mit aufrichtiger Liebe und Hochachtung. Eure Brüder 
in Chriſto Seju, SR. Wright. 

N. Callender. 

i Wilhelm Naſt.“ 

Auf dieſe Anrede gab die General Conferenz folgende ſchriftliche Ant— 
wort, welche durch eine von der Conferenz dazu beſtimmte Committee 
verfaßt wurde. 


„An die Abgeordneten von der Biſchöflichen Metho— 
diſtenkirche zur General Conferenz der 
Evangeliſchen Gemeinſchaft. 


Liebe Brüder! —In Gemäßheit mit dem Anſuchen in Eurem 
Schreiben an ung, theilen wir Euch folgende Antwort mit. 

Euer freundfchaftlicher Gruß und die Ehrenbezeugung gegen uns wurde 
mit Hochachtung und Berbindlichfeit gegen Euch empfangen, mit dem herz— 
lichen Wunſche, daß Ihr in Eurer Erwartung, daß diefes blos der Anfang 
eines fortdauernden freundjchaftlichen Verhältniffes zwifchen Eurer und 
unſerer Gemeinjchaft ſein werde, nicht getäufcht werden möget. Wir 
ftimmen mit Euch völlig überein, daß ftarfe Gründe vorhanden find, warum 
wir uns bemühen jollten, unferen beiderfeitigen Einfluß jo weit als thunlich 
zu vereinigen, um gegen die Feinde des Kreuzes zu kämpfen und für die 
Reformation der Deutjchen unſeres Landes zu wirken. Mit Eurer ausge: 
Iprochenen Anficht über den Charakter und Zuftand der deutjchen Einwan- 
derer überhaupt, find wir ebenfalls ganz einig, und deßhalb auch von 
Herzen willig und bereit, Euch die Bruderhand zu reichen, für deren zeitliche 
und ewige Wohlfahrt alles Mögliche beizutragen. Unerachtet wir nicht 
einen und denjelben Namen tragen und nicht in derjelben äußerlichen 
Verbindung ftehen, foll e8 ung doch Freude gewähren, in ein folches Freund: 
fchaftsverhältniß mit Euch zu treten, daß wir in Vereinigung, ohne einander 
im Wege zu ftehen, oder auf irgend eine Weife zu hindern und nachtheilig 
zu fein in der Erfüllung unferes wichtigen Berufs und der Ausführung des 

























großen Wertes, welches ung befohlen ift, wirken mögen. Um aber. ; s 
Endzweck zu erreichen, wird es nöthig jein, daß wir die größte Vorficht 


gebrauchen, einftimmig zu handeln in der Handhabung der Kirchenzucht und 
der Beitrafung des Böjen jeder Art. PVornehmlich glauben wir, daß ea 
nöthig jein wird, daß wir behutfam find, einander keineswegs zu übervore 
theilen, wen wir an irgend einem Ort in unferem Wirken zufammen treffen, 


und auch daß nicht eine der beiden Benennungen die von der andern, wegen 


unfittlichen Betragens ausgefchloffenen Perſonen aufnimmt, e3 jei denn 
folche Perſonen haben fich zuerft mit ihren Brüdern verjühnt und eine 
Beicheinigung ſolcher Verfühnung erhalten. Db es für das Beſte fein 
würde, daß wir, gleich den Zutheranern und Reformirten, gemeinschaftliche 
Kirchen bauen und ein gemeinschaftliches Gejangbuch herausgeben würden, 
trauen wir nicht zu entjcheiden, zweifeln aber daran, daß man dadurch 


irgend einen wichtigen Bortheil erhalten würde sur Erreichung unſeres Be 


hohen Zweckes. 

Eine Bereinigung zur Herausgabe nüßlicher Bücher in der deutſchen 
Sprache wäre höchit wünjchenswerth; da aber unfere Buchanftalten To 
weit von einander entfernt find, jo können wir nicht jehen, wie jolches 
anders geichehen könnte, als blos in foweit, daß wir eine gegenjeitige 
Uebereinkunft treffen, Düdet mit einander zu taufchen und in Commiſſion 
von einander zu nehmen 2c.! 

Wir find willens, irgend eine Art guter deut Icher Bücher, die wir nicht 
ſelbſt befigen, auf billige Bedingung von Euch zu erhalten, jo viel wir 
gebrauchen können, Wir freuen ung über den glüdlichen Fortgang Eures 
Wirkens unter den Deutjchen und wünfchen Euch Gottes Segen reichlich zu 
Eurer Arbeit in Zukunft. Auch joll es uns freuen, wenn wir in chriftlicher 


Vereinigung mit Euch fünftiahin, unter Gottes Segen, durch beiderſeitige 


Zuſammenwirkung Vieles zur Wohlfahrt unferer deutjchen Brüder Se 
tragen fünnen, 

Unſer ernftliches Gebet ift, vaß der große Geber alles Guten ung alle 
mit feinem Geift erfüllen, heiligen und in alle Wahrheit leiten, und endlich 
mit allen Nuserwäblten in fein himmliſches Neich einführen wolle, um feines 
Sohnes willen! Amen. 

Mit Hochachtung Eure Brüder, 
Joh. Dreisbad, ) 
J. C. Neißner. 
AGuinger Committee. 
Wilh. W. DOrmig.| 
EG. Sammer. ) 
Summit County, Ohio, Oktober 25., 1843. 


1) In unferer Zeit Lieft e3 ſich fonverbar, daß die zwei Buchanftalten, zu Neu-Berlin, Ba., 
und Gineinnati, O. zu weit voneinander entfernt waren, um Bücher ge me inſchaftlich 
herauszugeben; aber in jener Zeit gab es weder Eifenbahnen noch Telegraphen zwiſchen 
beiden Städten mie jegt, und die Boftverwaltung war ſehr mangelhaft. Aber es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß die gemeinschaftliche Herausgabe von theologischen Werken u. dgl., den beiden 
Gemeinfchaften von großem Nuten geweſen wäre. 
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FR Die erſte öffentliche Anregung zu dieſer gegenfeitigen officiellen Unter- i 
edung über den bezüglichen Gegenftand wurde Durch die Befanntmachung 
des ſich darauf bezüglichen Schluffes der Meth. General Conferenz im 


„Shriftliche Advocate und Journal" gemacht, welche Bekanntmachung bald 
darauf mit beigefügten Bemerkungen im Chriftlichen Botjchafter erjchien. 
Sie lautet aljo: 
Da manche hervorragende Anerfoen der Ev. Gemeinschaft (gewöhnlich 
Albrechtsleute genannt) eine Neigung geäußert haben, einen freundschaft: 


lichen Umgang mit der Bilchöflichen Methodiftenfirche zu unterhalten, und 


fich für unfere angenommenen Pläne und. gemachten Anftrengungen, um 
der Menge der deutschen Einwanderer, die fich in diefem Land anfällig 
machen, nüßlich zu jein, tief intereſſirt und viel Aufmunterung dazu gegeben 

haben, daher: 
Beſchloſſen, daß eine Delegation von Drei durch die Oberaufſeher dieſer 
Conferenz beſtimmt werde, um ihrer nächſten General Conferenz beizu— 
wohnen und ihnen unſere chriſtliche Begrüßung und aufrichtige Freund— 
ſchaft mitzutheilen; und auch, daß ſie bevollmächtigt ſein ſollen, mit jenem 
Körper Unterredung zu halten rückſichtlich der Ausſicht, unſere Zeitſchriften 
und andere Schriften in der deutſchen Sprache unter ihnen auszubreiten, und 
über irgend einen andern Gegenſtand, der das große Intereſſe der einge— 
wanderten oder eingebornen Deutfchen unferes Landes betrifft.“ 

Unter anderen Bemerkungen des Botjchafters in Bezug auf diejen 
Schluß theilen wir bier die folgenden mit: 

„Die Achtung und Freundschaft, welche die General Gonferenz der 
Biſch. Methodiftenfirche im obigen Schlufje gegen uns erzeigt, verdienen 
unfere Aufmerkjamfeit und follten von uns als ein Zeichen ihrer chriftlichen 
und brüderlichen Gefinnung betrachtet und behandelt werden ; und da wir 
überhaupt mit ihrer Lehre, firchlichen Einrichtung und Wirkungsweife von 
Anbeginn einftimmig und ihnen deßhalb mehr als Anderen zugethan waren, 
und fie nun auch anfangen, ſich der Deutichen anzunehmen: jo jollten wir 
jeßt um jo mehr einen freundjchaftlichen Umgang mit ihnen zu pflegen und 
alle jchielliche Maßregeln zu ergreifen Juchen, um in Vereinigung mit ihnen 
für die ewige Wohlfahrt der vielen taujenden bisher verwahrloften deutichen 
Eingewanderten, ſowie mancher Eingeborenen zu forgen und alſo das Neid) 
Gottes befördern zu helfen. Solche Freundschaft und Gemeinschaft zwischen 
ihnen und ung jcheint uns unter gegenwärtigen Umftänden unumgänglicy 
nothivendig zu fein. Wir werden in Zufunft wahrfcheinlih an manchen 
Drten in unferen Arbeiten unter den Deutjchen zufammen treffen ; und weil 
wir diejelbe Lehre und Wirkungsweiſe haben, jo iſt es um fo nöthiger, daß 
wir uns beiderjeit3 vor PBarteilichkeit zu hüten ſuchen, wodurch in unjeren 
Tagen und von jeher das Werk des Herrn fo Saal Schaden litt und fehr 
viel gehindert wurde.” 

Die Richtigkeit der bier berührten Puntte hat ſich ſeither vielfältig 
beſtätigt, aber leider iſt die beabſichtigte und erwünſchte Freundſchaft und 
gegenſeitige Vorſicht und Verträglichkeit in einzelnen Fällen zu oft verletzt 


ee 
















worden. Beim Zufammentreffen im Wirken an manchen Orten, vornehmih 
im Welten, gab es mehrere Male. unangenehme Berhältniffe, die Kräntung 
- und Xergernifje verurfachten. Durch Erfahrung wird man aber Elug und Su 
— lernt Vorſicht. Das Freundſchaftsverhältniß herrſcht noch immer im Allge- 
meinen zwijchen den beiden Kirchen und wird hoffentlich immer näher A 
zuuſammengezogen werden.‘ | a. 
Durch den Beichluß der General Conferenz der Bifchöflichen Methodiften- et 
” EN in Beziehung auf diefe Sache, famen Einige auf die Meinung, der” pt 
k wed Jei, eine fürmliche Bereinigung der beiden Kirchen zu erzielen, obwohl / 
"nichts der Art i demjelben ausgedrüdt pre. Ob dem jo fei oder nicht, ift $ 
doch nicht zu Pugıen, daß es ſchon oft bedauert wurde, daß nicht in früherer % 
Beit, da jolches wohl eher möglich geweſen wäre, ein ernfter Verſuch dazu 
gemacht wurde. Immer noch wären Manche bereit zur Vereinigung, wenn Ö 
fie zur Verwirklichung einer folchen Vereinigung einen Weg jehen Tünnten. Be 
A Die erwähnten waren die Haupt: und wichtigften Gejchäfte dieſer General 
Conferenz; im Ganzen aber paifirte die Gonferenz 107 Beichlüffe, von 
denen manche viel Zeit zur Berathbung und viel Mühe zur Ausführung 


a 
1) Dr. Wilh. Naft, Mitglied der obigen Delegation, den man im denominationellen Re? 
Sinn „den Vater des deutichen Methodismug” nennt, kam ums Jahr 1828 nach Amerika und — 
wurde in 1835 bei den engliſchen Methodiſten nach einem ſchweren Bußkampf zu Gott 
bekehrt. Er fühlte ſich dann gedrungen, den Deutſchen in Cincinnati und Umgegend, die aus⸗ u 
ſchließlich aus frifch-eingewanderten Europäern beftanden, als Miffionar das Evangelium zu RS... 


verfündigen und auf die Buße und Belehrung zu dringen. Die Methodiftenkirche, die fich bis 
dahin ausſchließlich der englifchen Bevölkerung angenommen hatte, ftellte num Naſt als Mif- 
ſionar unter den Deutjchen an. Dies gejchah im Jahr 1835. Br. Naft mußte damals nit? N 
von der Eriftenz und Wirkſamkeit der Ev. Gemeinichaft. Er hatte bereitß feine Anftellung — 


als methodiſtiſcher Miſſionar angenommen, auch war ſchon die Herausgabe des Chr. 3 
Apologeten verordnet, als er Kenntnik befam, wer und was die Ev. Gemeinihaft NY 3 
fei. Dann reiſte er nach Neu-Berlin, Ba., um unfere junge Buchanftalt und die Beamten Res R 
derſelben zu befuchen, und fich bezüglich der Gemeinfchaft näher zu informiren. Er war jogleic) J 
eines Herzens und Sinnes mit den Brüdern daſelbſt hinſichtlich der Nothwendigkeit des Miſſio— 
nirens unter den verwahrloſten Deutſchen hierlandes. — 
Er wirkte nun fort durch die Predigt und mit der Feder. In letzterer Hinſicht war er ſehr * — 


geeignet den Kampf gegen die friſcheingewanderten, gelehrten Rationaliſten auſzunehmen, NR 
wobei er fich auch als ein Ritter erfter Clafje bewies. Gott fegnete feine Arbeit unter den 
Deutjchen, deren Bedürfniffe ihm als friſcheingewanderten Schwaben fehr gut befannt — 
waren. Der Apologete, an dem er nun (1890) bereits über fünfzig Jahre als 
Editor diente, fing 1839 mit 40 Abonnenten an und zählt jegt über 19.000, und bie „deutjchen 
Methodiſten“ find zu einem Heer von etwa 70,000 Gliedern herangewachſen — mit ſehr ver- 
fprechenden Ausfichten für die Zukunft. Es fcheint, Gott hat den Deutfchen in Amerika 
großes Heil zugedacht, und da die Einwanderung fo ſtark wurde, daß die Ev. Gemeinschaft 
nicht mit derfelben Schritt halten konnte, berief fich der Herr noch andere tüchtige Arbeiten 
dazu. Beide Gemeinschaften find im Geifte vereinigt, und man könnte kaum einen erheblichen 
Grund aufftellen, warum fie nicht auch organisch vereinigt fein jollten, wohl aber eine 
Menge Gründe dafür. Jedenfalls mollen wir hoffen und beten, daß fie ala w ab re 
Schweftergemeinfhaften—in Lehre, Ordnung und Wirkungsweiſe einander gleih— 
im Namen des Herrn hochgefegnet fortwirken mögen! 










—— Der Erfolg der Verordnungen bei Conferenz Hat ſich either 2 
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in den meiften Stüden fehr vortheilhaft beftätigt.t 


5238. Welche Eindrüke diefe General Eonferenz auf With. Gala 
und Sol. Dreisbach machte. 


Welche Eindrücke Dr. Naſt bei dieſer Gelegenheit mit Bezug auf die 
General Conferenz und die Gemeinſchaft bekam, erſieht man aus folgenden 
Paragraphen aus ſeinem editoriellen Bericht im Apologeten vom 20. Er 
November, 1843: “ 

„Den 23. Det. Morgens nahm uns der amerifanijch- baute Br. e 
Halloway (von Ravenna) nach Greensburg Ohio). „Die Conferenz hielt E 
ihre Sigungen in einer der Ev. Gemeinschaft gehörigen Kirche, ungefähr F 
eine Meile vom Städtchen. Gemäß der den Deutſchen eigenthümlichen 
Einfachheit, Zeiterfparniß und Fleiß hatten die Brüder die Einrihtung 
gemacht, daß alle Glieder der Gonferenz ihr Mittag: und Abendefjen in 1 
dem der Kirche nächitliegenden Haufe nahmen. Die dazu nöthigen Lebens: 


mittel wurden von den umherwohnenden Gliedern der Gemeinde herbei- 


geichafft. Seden Abend wurden die Prediger an einen neuen Ort zum | 
Uebernachten gejandt, jo daß die dort wohnenden Freunde die Gelegenheit ; 
hatten, mit all ven Bredigern befannt zu werden.“ . 
Nachdem er der Trauer der Gonferenz über den en, Tod des 
Br. Heffer und Biſchof Seybert’3 „Talbungsvoller Predigt“ über Apftg- 11, 24 
gedacht, fährt er alſo fort: „Wir kamen Montag Abends gerade beim 
Aufbruch der Nachmittagsfigung zur Gonferenz und wurden jehr liebreich 
aufgenommen. Den nächiten Morgen wurden wir der Conferenz vorge: 
Stellt und aufgefordert, unfern Auftrag auszurichten. * * * °F * Mir 
wurden mehr als je überzeugt von der Einheit, welche zwijchen allen wahren Mr 
Jüngern Jeſu beiteht. Es ift nur zu bedauern, daß diefe wirklich exi— | 
ftirende Einheit midt häufiger befannt und beftimmter 
ausgejprodhen wird. * * Höchft wünjchenswerth zur Einheit der 
verschiedenen chriltlichen Benennungen ift eine völlige herzliche Anerkennung 
der gemeinjchaftlichen Kindjchaft, in welcher fie zu Gott ftehen, und eine 
Folge jolcher gegenfeitigen Anerkennung wird ein freundichaftliches Zuſam— 
menwirken in der Befehrung der Welt inner mehr hervorbringen, ohne daß 
deßhalb eine Partei der andern das ihr von der Vorſehung bejonders 
auferlegte Werk dabei aufzuopfern hat. # FF + * Mögen die 
Prediger und Glieder beider Gemeinschaften fühlen, daß wir durch Einen 
Geilt in Einen Leib getauft worden find, ja, daß wir eigentlich zu einer Fa— 
milie gehören und aufs Innigfte mit einander verwandt find! — Die 
Ev. Gemeinjchaft it eine würdige Tochter der Methodiftenfirche und hat, 
objchon nicht den Namen, doch die Lehren und Grundjäße des Methodismus 
dem deutjchen Volk rein und Fräftig mitgetheilt. Mögen wir, ihre jüngeren 
Brüder, welche noch den Namen der Mutter tragen, uns eben jo würdig un— 


— 


— 





1) Orwig's Geſch. d. Ev. Gem. ©. 424432. 











ſchaft mit Gott, wachjend in Erfenntniß und Weisheit ; in Allem, auch in une / 





jerem Meußeren, in Sprache, Geberden und Kleidung das Evangelium zie= 2 
trend!—Alle diefe Tugenden hatte ich Gelegenheit, in einem hohen Grade ,: 


. an den Männern Gottes zu bemerken, welche die General Conferenz bildeten ” 


und die Gefühle inniger Liebe und tiefer Hochachtung, die ich ftetS gegen die 


& en. nd heil ee Geiftes, in beftändig betender Gemein: 














Ev. Gemeinjchaft hegte, wurden durch die perfünliche Bekanntſchaft mit an — 


Delegaten ihrer Conferenz erneuert und verſtärkt.“ 

Bater Joh. Dreisbach beichrieb jeine Gefühle und Semüthehene 
- gungen während diejer Gonferenz in einem Brief an den Editor des Chr. 

Botjihafter auf folgende interejjante Weije: 


„Lieber Br. Orwig! — Ich hoffe, Du bift glüdlich und wohlbee 
- halten von der General Conferenz nach Haufe zu den Deinigen gefomnten, 
und nun wieder beichäftiat, den Ehriftlichen Botjchafter mit recht viel ange» 
nehmen und nüßlichen Nachrichten für jeine Lefer zu verfertigen. Auch wir - 


find wieder bei unjerer lieben Familie, obwohl bejchwerlich, doch glücklich 
angekommen, und fanden fie in Wohlftand — Gott, unferm bimmlifchen 


Bater, ſei Dank dafür. Aber jeitdem ich zu Haus bin, befinde ich mich viel S 


unpäßlich, welches auch die einzige Urſache ilt, warum ich nicht eher an 


Dich geichrieben habe. Weil ich gern wollte — ad), daß ich doch fönntel 


— den Freunden unseres Zions meine Empfindungen mittheilen, welche ich 
bei der General Conferenz hatte. Hier waren zweiunddreißig Delegaten 
verfammelt (ohne den Bifchof), ein Viertheil aller ordinirten Prediger in 
der Evangelifchen Gemeinschaft, und diefe find alle geiftliche Kinder unſeres 
Zions — das ift, fie find durch den Dienft des Evangeliums in unjerer Kirche _ 
erweckt und bekehrt uı und zu Predigern gebildet worden — lobet den Heren ! 
Ja, meine Freunde, bier war ich unter diefen Delegaten — Männern im 
Merk Gottes — Predigern, welcher fich Feine Kirche in der Chriftenheit zu 
jchämen, vielmehr zu rühmen Urfache hätte, Ach, wie ſchmolz mir mein 
Herz, mit demüthigem Dankgefühl zu Gott für fein Gnadenwerf in der Ev. 


Gemeinſchaft; gleich einem Senfforn von Ihm geſäet, ift fie Schon zu einem 


aftreichen Baum erwachien, obwohl fie nur ein Zweig der allgemeinen chrift: 
lichen Kirche ift, zum Segen der Deutjchen unferes Landes, Hier unter 
dieſen meinen Brüdern war es, wo ich auch befonders in die Vergangenheit, 
an die vorigen Zeiten dachte —1806, das Jahr, worin ich Frieden mit Gott 
fand und al3 Glied mich nachher der Ev. Gemeinschaft anſchloß. Damals 
war die gefammte Gliederzahl nur 120. Und 1807, dem Jahr, worin ich 
auf den 6. November mich als Reifeprediger aufgab, war die Zahl der 
Keifeprediger nur fünf, nemlich Jakob Albrecht, Joh. Walter und Georg 


Miller, und neu auf Brobe ich und S— F——, welcher nicht lange Probe 


bielt; und Albrecht predigte nur noch dreis oder viermal, und ftarb etwa 
jehs Monate nachher. Carl Biſſie, Jakob Philips, Salomo Miller, alt. und 
Chriſtoph Spängler waren die jehhaften Prediger, alle noch junge Anfänger. 

Wir hatten zwei Bezirke, der erſte hieß Lancafter Bezirk und erftredte ſich 
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längs des Blauen Berges von der Nachbarſchaft Harrisburgs, bis nahe | 


Eaſton, durch die Counties Dauphin, Lebanon, Lancafter, Berks, Bucks, 
Northampton, Lecha und Schuylfill, Pa. Der andere Bezirk hieß Shamokin 
Bezirk und eritredte fich durch die Counties Northumberland, Union, Centre 
und Mifflin. Dieje waren unfere erften Wirfungskreije, auf welchen wir 
abwechjelnd und mühſelig umberzogen, das Evangelium vom Kreuz zu. 
predigen; durch viele Bedrängniffe, mit Schimpfnamen belegt, durch Schmäh- 
‚Schriften ſowohl, als Schmähworte verleumdet, wurden wir noch mand)- 
mal mit Steinen oder Prügeln nnd faulen Eiern verfolgt — ja mit Koth 
geworfen. Solches widerfuhr uns vom Pöbel, aber auch manche von den 


beifergefinnten Leuten ſahen uns an, entweder als Verführer des Volks, oder. 


doch al3 eigenfinnige Menjchen und Schwärmer. Da war viel Glaube, 
Liebe und Geduld nöthig, die durch ernftliches Flehen und Beten mit 
Thränen mußten gefucht werden von Dem, der uns verheißen hatte, uns 
nicht zu verlaffen noch zu verjfäumen. Auf dieje Weiſe wurden wir geltärft 
und Eonnten ſagen: ‚Der Herr ift mein Helfer, und will mich nicht fürchten. 
Was follte mir ein Mensch thun?“ Wer hätte wohl damals gedacht, daß. 
ein jo verachtetes Häuflein und untertretenes Mürmlein folchen Raum ein- 
nehmen und auf folche Weife ausgebreitet wirde, wie es heutiges Tages 
ſteht? — ‚Das iſt vom Herrn gejchehen und iſt ein Wunder vor unjern: 
Augen.” ‚Dies ilt der Tag, den der Herr macht; laßt uns freuen und fröh— 
lich darinnen fein! „O Herr, hilf, o Herr, laß wohl gelingen ! 

Es freute mich jehr, die Verträglichkeit, Bruderliebe und Hochachtung 
unter und gegen einander zu ſehen; mithin den mitfolgenden Segen und 


Frieden im Sejchäfte während der Gonferenz; auch die Verbefjernng der 


Eonferenz-Regeln zur Erleichterung und Beichleunigung der Gejchäfte, 
infonderheit da3 gejalbte evangeliiche Predigen ; ach, wie wohl war mir 
dabei! ; i 

Aber ach, wie fühlte ich mich gedemüthigt wegen meiner Unthätigfeit ; 
ach, wie untüchtig und unvermögend fühlte ich mich, fchwach am Leib und: 
arm am Geift. Doch gab mir Gott die Gnade, mich an feinem Werk zu 
erfreuen unter meinen Brüdern, und ich glaube, ‚Gott verläßt und verwirft 
mich nicht im Alter, und wann ich ſchwach werde ;‘ Pſalm 71,9, ‚bis ich 
feinen Arm verfündige Kindesfindern, und feine Kraft Allen, die noch 
fommen jollen.” Vers 18. ‚Gelobet fei Gott, der Herr, der Gott Siraelz, 
der allein Wunder thut! Und gelobet fei fein herrlicher Name ewiglich, 


‚ und alle Lande müffen feiner Ehre voll werden. Amen, Amen.‘ Palm . 


72,.18219. 

D ihr Freunde Gottes, ‚es ift gut auf den Herrn vertrauen, und fich nicht 
verlaffen auf Menſchen.“ ‚Er ift ein Schild Allen, die ihm vertrauen.” 
Halleluja ! Sobannes Dreisbad. 

Pidaway Tp. und Co., Ohio, Nov. 22. 1843.” 








8239. Die jahrlichen ‚Eonferenzen. 


Die jährlichen Conferenzen tagten in diefem Sahre wie folgt: Die Oft 


— penn. Conferenz in der Stadt Lebanon, Pa., den 22. März, die Weſtpenn. 





i Conferenz im Reathard- Spring Verfammlungshaus, Nord Middleton Town— 
ſhip, Cumberland Co., Pa., den 5. April, und die Ohio. Conferenz im 


Verſammlungshaus in Thompfon Townihip, Seneca Co., Ohio, den 10. 


Mai. Drei Prediger traten aus dem Reije-Minifterium und 17 wurden 


in daſſelbe aufgenommen. Elf wurden zu Xelteften und vierzehn zu Dienern 


ordinirt. Mehrere der größern Bezirke wurden vertheilt und eine Anzahl 


neuer Bezirke und Stationen gebildet, auch unterjchiedliche Miffionen in 


! 


Bezirke verwandelt und neue Miffionen an folgenden Orten angelegt: Pitts- 


burg, Dayton, Chicago und Milwaukee. —Die reiche Ernte im vorigen Jahr 


hatte die Grenzen der Gemeinjchaft bedeutend ausgedehnt und die Arbeit des 
Miniſteriums um ein Großes vermehrt. 


Sn diejem Jahr breitete ich das Werk überhaupt wieder beträchtlich aus, 


Pan und an manchen Orten fanden große Erwedungen ftatt; allein ungeachtet 
nahe 2400 Glieder während des Jahrs aufgenommen wurden, war die 
Zunahme doch nicht ganz 800. Demnach müffen in diefem Jahr der 


Gemeinschaft etwa 1600 Glieder verloren gegangen ſein — ein Umftand, der 


uns faſt unbegreiflich it. Die Reaction des bereit3 erwähnten Millerismus 


trug freilich vieles dazu bei, hat aber doch feinen fo großen Abfall verurs 


ſachen können. Der Fehler liegt offenbar irgendwo fonft. Mangel an 
gehöriger Pflege der Neubefehrten ift wahrfcheinlich eine der Haupturfachen 


von dem großen Berluft an Gliedern von Jahr zu Jahr. Der Berluft 
it beinahe jedes Sahr größer als der Reingewinn. Diejes Jahr war 


er um die Hälfte größer. Der häufige Wechjel der Prediger mag aber 
auch einigermaßen zu diefem Ereigniß beitragen, indem ſehr oft erft gegen 


den Schluß der Dienftzeit eines Prediger die meilten Belehrungen auf 
feinem Wirfungsfreis ftattfinden und die meiften Glieder in die Gemein: 
Schaft aufgenoinmen werden, von denen dann manche, bis der neue Prediger 
fommt, wieder von der Welt oder dem Satan hingerifjen find; und andere, 


weil fie nicht die Anhänglichfeit zum neuen Prediger bejiten, welche fie zu 


dem hatten, durch defjen Dienft fie erwect und befehrt wurden, weichen auch 
nach und nach wieder ab, und jo bleibt öfters nur wenig Frucht von großen 
Erwedungen übrig, beſonders wenn der nachfolgende Prediger nachläffig 
it, Hausbejuche zu machen und die Lämmer aufzufuchen und zu pflegen. 
Dies ift ein Nachtheil von dem häufigen Predigerwechfel, der nicht geleugnet 
werden kann. Doch bei größerer Sorgfalt, fleißigerem Hausbefuchen und 
mehr Anliegen für das Heil theurer Seelen fünnte das Uebel um ein 
Großes vermindert werden—vornehmlich wenn jeder Prediger beim Antrittt 
eines neuen Arbeitsfeldes e3 fich zur bejondern Pflicht machen würde, die 
Neubekehrten aufzujuchen, mit ihnen befannt zu werden, ihr Zutrauen zu 
gewinnen und fie anzuziehen, und überhaupt jederzeit denfelben bejondere 


Aufmerkſamkeit ſchenken und fie vor Andern pflegen würde. 
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8240. Gefegnete if fionsarbeit. 


Ungeachtet aber die Zunahme in diefem Jahr weit geringer war, als 4m‘ Y 
vorigen, jo wurden doc) die Grenzen der Gemeinjchaft um Vieles erweitert, 


manche neue Predigtpläge aufgenommen, eine Menge neuer Claſſen gebil- 


det und viele der alten veritärkt. Die Miſſionen insbefondere machten 


gute Fortichritte.. In der Stadt New York und Germantown in der 
Ditpenn. Conferenz gewann das Werk quten Fuß, obwohl dafjelbe am 
erfterwähnten Ort mit vielen Schwierigfeiten zu kämpfen hatte, bejonders 
wegen des begonnenen Kirchenbaues. Die Miffionen in York und Pittsburg 


in der Weſtpenn. Conferenz waren reichlich mit Gottes Segen gekrönt. L. 


Eberhart war der erfte Miffionar der Ev. Gemeinjchaft in der Stadt 
Pittsburg und arbeitete dafelbit zwei Jahre mit gutem Erfolg. Am legten 
Tag im April 1843 fam er dajelbit an, begann jogleich jeine Arbeit unter 
den Deutjchen, und ſchon am folgenden Pfingſtfeſt machte er den Anfang 
zur Bildung einer Gemeinde. Er erhielt bald einen geräumigen Saal im 
alten Rathhauſe der Stadt, wofelbit er dreimal die Woche prediate und 
einmal in Alleabeny City. Die Zahl der Zuhörer vermehrte fich von Zeit 
zu Zeit, und die-Augficht wurde ſchon vor dem Verlauf des erften Jahres 
recht günstig. Bei einem Bejuch der Miſſion im December bemerkt Biſchof 
Lang in Bezug auf diejelbe: „Die Ausfichten auf dieſer Mifjion find jehr 
verjprechend ; nur Schade, daß wir nicht eine eigene Kirche bier haben. 
— — — Die gemiethete Rathsſtube it bereit3 zu Klein für die Anzahl der 
Zuhörer, die den Verfammlungen beizumwohnen wünſchen.“ Um dieje Zeit 
war bereit3 eine anjehnliche Zahl theurer Seelen dafelbit dem Herrn zuge: 
führt worden, und am Ende des Conferenz-Jahres zählte die Miſſions— 
gemeinde 32 Mitglieder. Am folgenden Sahr wurde eine Fleine Kirche auf 
der Miſſion in der Stadt, an der Handftraße, erbaut, wodurch die Miffion 
aber in große Verlegenheit gerieth und Sabre lang nachher mit einer 
drüdenden Stirchenfchuld zu fämpfen hatte; und am Ende war die Kirche 
nicht am rechten Drt, und dazu ganz zu Fein. Nach und nach erftarkte die 
Gemeinde aber mehr und mehr, inden fie mehreremal mit bedeutende 
Erwedungen gejegnet wurde. 

Die neue Milton zu Dayton in der Ohio Conferenz, fowie mehrere der 
andern im fernen Weiten gediehen jehr wohl, beionders die Miſſionen 
Mount:Carmel und Fort Wayne. In Chicago und Milwaukee rüdte das 
Werk auch etwas vorwärts, obwohl während diejes Jahres Feine bedeutende 
Erweckungen dafelbft ftattfanden. 

Bis dahin reichte die Unterftügung zur Beftreitung der Koften der unter: 
ſchiedlichen Miffionen zu ; indem diefelben ſich aber num fchnell an der Zahl 
zu vermehren begannen, fo gerieth die Kaffe der Mifitonsgefellichaft bald in 
Schulden, womit fie eine Neibe von Jahren zu kämpfen hatte. Da aber 
die Conferenzen, welche die Schulden machten, fich auch für die Bezahlung 
derjelben verantwortlich bielten, jo hatte dies nicht viel zu fagen und verur- 
ſachte der Haupt-Miſſionsgeſellſchaft weiter Feine Beichwerniffe. Es ift hier 
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zu bemerken, daß ungeachtet die jährlichen Gonferenzen ſich alle in Hülfs— 

vereine der Hauptgefellichaft bildeten, dennoch jede Conferenz alle Beiträge 
in ihrer eigenen Kaffe behielt und jelbft verwandte. Dies war eigentlich 
nicht in Gemäßheit mit der Conftitution der Hauptgejellichaft, indem es aber 
am meilten Unterftügung verfprach und die gute Sache für diefe Zeit am 
beiten zu befördern jchien, jo ließ man e3 angehen. Mit der Zeit wurde aber 
eine Veränderung in diejer Sache nöthig. 


8241. Erfolge auf den Bezirken. 


Sn der Dftpenn. Conferenz jcheinen die Bezirke: Lancafter, Leikens, 
Womelsdorf und befonders Lecha den beiten Erfolg gehabt zu haben. Die 
Gegenden, wo das Werk jich am meiften ausbreitete, find, mit wenigen Aus— 
nahmen, nicht in den befanntgemachten Berichten von diefen Bezirken ange: 
zeigt. In Mahantango Balley, in der Gegend von Hepler's fand eine ziemlich 
ausgedehnte Erwedung ftatt, wie auch zu Meyerstown, in Lebanon County, 
wojelbit alsdann Vorkehrungen zum Bau einer Kirche getroffen wurden. 
Im Jahr 1837 nahm D. Klapp, der von Drwigsburg dahin gezogen war, 

die Evangeliſchen Prediger regelmäßig auf. In 1839 wurde eine fchöne 
Claſſe dajelbit formirt, und von jener Zeit an gewann das Werk guten Fuß. 
Sm Norden machte das Werk im Ganzen feine jo guten Fortichritte, als in 
den vorhergehenden Sahren. 

In der Weſtpenn. Conferenz hatten die folgenden Bezirke den beiten 
Erfolg: Centre, Perry, Cumberland, York, Virginien, Bedford, Clarion, 
Lycoming, Gettysburg und Somerjet. Auf Centre Bezirk belief fich die 
Zahl der Neuaufgenommenen auf 116. Zu Millheim, in Penns- und zu 
Kebersburg in Brufh-Valley und Umgegenden, fanden herrliche Erweduns 
gen jtatt, auch jonft auf dem Bezirk umher. Perry Bezirk berichtete 90 
neuaufgenommene Mitglieder, unter der Auffiht von J. Dunlap, der den 
Bezirk allein bereilte. Die Hanpterwedung jcheint in der Umgegend von 
Milford ftattgefunden zu haben, woſelbſt ſodann der Bau einer Kirche 
begonnen wurde. Zu Ringfton auf Gumberland Bezirk hatte das Werk im 
vorhergehenden Sahre feinen Anfang gemacht, und in diefem Jahr wurde 
auch Schon eine Kirche dafelbft gebaut. Auch zu Leesburg wurde eine Kirche 
errichtet. Auf Vork Bezirk fand in diefem Sahr eine Lagerverfammlung 


mit 59 oder 60 Zelten ftatt, wofelbft nicht weniger al3 40 Sünder zu Gott 


befehrt wurden, die fich meiftens der Gemeinfchaft anfchloffen. Die Lager: 
verfammlungen im Nachfommer diefes Jahrs waren überhaupt gejegnet und 
fiegreich, im Vorſommer aber weniger. 

In der Ohio Conferenz berichtete die Fort Wayne Miſſion 66 neuaufger 
nommene Mitglieder, die Mount-Garmel Miſſion 50, Pidaway Bezirk 54 
und Sandusfy Bezirk 51. Die andern Bezirke und Miffionen blieben alle 
unter 50; Ganton, Mangfield, Crawford und Miami kamen jedoch diejer 
Zahl nahe. Im Ganzen aller war die Zunahme diefer Gonferenz die zweit- 
beite der drei Gonferenzen. 

Die Bezirke Des Plain und Rodriver im Staat Jlinois, eriterer von 
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Chr. Kopp und letterer von 2. Heiß und I. ©. Miller bereift, zählten zufam- 


men 79 neuaufgenommene ©lieder und 298 im Ganzen. — Da aber diejes 


Jahr ein eigener Vorftehende Aelteſte Diitrikt aus diefen zwei Bezirken und 
den Mifjionen zu Chicago und Milwaukee gebildet ward, der von Samnel 
Baumgärtner bedient wurde, jo verſprach man fich einen befferen Fortgang 
des Werkes, als früher, was auch gelang. — In diejem Jahr murde die 
zweite Kirche der Gemeinschaft in Illinois gebaut, nemlich zu Naperville, 
Dupage Eo., und die erfte in Wisconlin begonnen, welches auch die erfte 
deuifche protejtantifche Kirche, die in jenem Staate erbaut wurde, gewejen 
fein fol. Auch in Chicago wurde während diejes Jahres die erfte Kirche 
der Gemeinschaft erbaut und eingeweiht, welches ebenfalls die erfte deutjche 
proteftantijche Kirche jener Stadt war und mehrere Jahre lang die 
einzige, ſowie auch die’ Evangelijche Gemeinde die ältefte deutſche pro- 
teftantijche Gemeinde dafelbit ift und mehrere Sahre lang die einzige war. 

Um diefe Zeit drängten fich gewille jeinwollende lutheriſche Prediger den 
Deutichen in Wisconfin auf, die aber wegen ihres unfittlichen Charakters, 
ihrer Bigoiterie und Intoleranz den Namen nicht verdienten, und die in 
Verbindung mit den Bertheidigern des Unglaubens zu noch größerer 
Entlittlihung des Volks viel beitrugen. Unter folchen Umständen hatten 
unjere Mifiionare und Gemeinden eine große Aufgabe zu löſen, indent fie 
damals allein unter den Deutjchen jenes Gebiets fich für die Sache des Herrn 
verwendeten. 

Die Zunahme diejes Jahrs war 445, und die ſämmtliche Zahl der Glie- 
derichaft 13,908. 


8242. Biographie von Earl Seffer. 


Br. Sarl Heſſer war der einzige unter den Predigern der Gemein: 
Schaft, der diefes Jahr ftarb. Sein unverhofftes Dabinjcheiden, durch einen 
Unglüdsfal auf feinem Wege nach der General Gonferenz, verurjachte 
große Wehmuth und viele Thränen bei den Delegaten der Conferenz, und 
fein früher Tod wurde, jo weit als feine Bekanntſchaft ſich in und außerhalb 
der Gemeinschaft erftredte, bedauert und beklagt. Am 6. Dftober reiften er 
und die Brüder 9. Fiicher, 3. M. Saylor und M. F. Meeß auf einem zwei: 
fpännigen Fuhrwerk ab nach der General Conferenz, die im Staat Ohio 
ftattfand. Den folgenden Tag blieben fie über Mittag bei Br. D. Bart: 
mann in Jadion Townihip, Northumberland Eo., Ba., und als fie dajelbft 
abgehen wollten und es bergab ging, gab die Deichjel nach, und der Wagen 
drang auf die Pferde ein und verurfachte, daß eines derjelben heftig aus: 
zuichlagen.anfing und Br. Heffer, den Fuhrmann, an ein Bein traf, jo daß 
e3 brach. An den Folgen diejes Schlages ftarb er fünf Tage nachher, den 
12. Dftober. Seine irdifchen Ueberrefte wurden nach Orwigsburg, Schuyl— 
Hl Co., Pa., feiner Vaterſtadt gebracht, wofelbft diejelben am Sonntag, 
den 15. Dftober, auf dem Evangeliſchen Gottesader der Erde übergeben 
wurden, bei welcher Gelegenheit Br. Soh. Senſel zu einer ſehr zahlreichen 
und tiefbewegten Berfammlung eine Leichenrede hielt über die Worte: „Herr, 








nun läfjeft du deinen ——— in Frieden fahren” ꝛc. Luc. 2,29. 30, Er bin: 


‘ Herlieh nebſt ſeiner Gattin vier Kinder. 
Br. Heſſer kam etwa um das Jahr 1824 während Der großen Erwedung 


zu Orwigsburg und Umgegend zur Belehrung. Einige Jahre jpäter erhielt 


. er Erlaubniß zu predigen, und im Jahre 1831 trat er in das Reifeminifte- | 
rium der Gemeinjchaft und wurde mit P. Wagner auf Centre Bezirk 


beitimmt, wojelbft er unter großem Beifall und mit jehr gutem Erfolg 


arbeitete. Das folgende Jahr diente er mit S. ©. Miller auf Union 
Bezirk und war allgemein beliebt. Im Sahr 1833 wurde er wieder auf 


Centre Bezirk beftimmt, nemlich als Aufiichtsprediger, und erhielt Sof. 
Jung zum Collegen. In 1834 wirkte er auf Cumberland und in 1835 auf 
Lebanon Bezirk, auf welchen beiden Bezirken er im Segen zur allgemeinen 


Befriedigung wirkte, obwohl während diefer Jahre feine befonderen Erwe— 


ckungen unter jeiner Anfficht ftattfanden. In 1836 diente er wieder auf 
Cumberland Bezirk, und in 1837 wurde er zum erftenmal nach Vhiladel- 
phia beitimmt, wo er zwei Jahre nach einander unter großem Beifall und 


mit herrlichem Erfolg arbeitete. In 1839 und einen Theil vom Jahr 1840 
zeilte er auf Schuylfil Bezirk. Dann wurde er wieder nad Philadelphia 
beitimmt, und im Jahr 1842 und 1843, bis zur Vollendung feiner irdischen. 


Laufbahn bediente er den Lecha Bezirk. Sonach diente er etwas über 12 
Jahre als Neifeprediger in der Gemeinfchaft und fchloß feinen — im 
Alter von 35 Jahren, 11 Monaten und 7 Tagen. 

Bruder Heſſer war ein allgemein geſchätzter und beliebter Mann, von 
ſchönem Körperbau, etwa 5 Fuß 8 Zoll hoch, etwas ſchlank, mit regelmäßi— 
gen Gelichtzzügen, ſcharfem, klarem Auge, ein wenig dunkler Hautfarbe, 
beiterem Gemüth und faft immer freundlich und fröhlich. Sein Anftand 
im Predigen war jehr angenehm und gefällig, feine Stimme lieblich und 


durchdringend, und feine Vorträge waren immer rührend. Als Redner war 


er talentvoll, nicht aber als tiefer Schrifterflärer oder großer Tertprediger. 

Er war von den wenigen Menfchen, die faft feine Feinde und alle Leute 
zu Sreunden haben. Als Privatmann war fein Wandel ftreng moraliſch 
und tadellos ; als Chrift war er muthig und entjchloffen, um der Wahrheit 
und um Ehrifti willen Schmach zu leiden, und al3 Prediger des Evange— 
liums wohl gejalbt und qualificirt. Er befleidete jein Amt mit Ehre und 


Würde und blies die Bojaune der frohen Botjchaft von dem aroßen Heil in 
Chriſto mit Heller Stimme und unverdroffen. Seine Vorträge waren rein 
evangelijch, lebhaft, geiltreich und faft ausschließlich geeignet, die Aufmerk— 


ſamkeit der VBerfammlung zu feffeln, und ohne allen Zweifel ift durch jeine 
Arbeit viel Gutes im Weinberg des Herrn gewirkt worden. 
Heiter und muthig, wie er im Leben war, war er duch im Tod, und fiel 


alſo fiegreich im Triumph des Glaubens auf dem Feld des Evangeliums. 


Seine Sterbensworte waren: „Preis fei dem Lamme von Emwig: 
Zeit zu Ewigfeit!“ und fo verjchied er Jelig in dem Herrn." 


1) Orwig's Gel, d. Ev. Gem. ©. 432-440. ' 
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x 8243. Wieder ein gedeihfihes Jahr. — 
Die jährlichen Conferenzen fanden in 1844 ftatt, wie folgt: Die Oſtpenn. : ki; 


Gonferenz zu Orwigsburg den 28. Februar, die Weftpenn. zu Millheim, 
Center Eo., den 13. März, und die Ohio im Lafayette-Verfammlungshaus, 
Wayne Co., Dhiv, den 8. Mai. Acht Prediger machten fich jeßhaft, und 
19 wurden in das Neijeminifterium aufgenommen. Sn der Weſtpenn. 
Gonferenz entzog ſich dieſes Jahr fein einziger aus irgend einer Urjache dem 
Neijeminifterium, was als eine Seltenheit betrachtet werden fann. Diejelbe 
bildete an ihrer diesjährlichen Sitzung zwei neue Bezirke, nemlih: Weit: 
moreland und Loyalſack, und einen neuen Diftrift, Potomac 
Diftrift genannt, theils aus Baltimore: und theils aus Allegheny Diftrikt 
beſtehend. Auch die Dftpenn. Conferenz bildete zwei neue Bezirke: North: R 
ampton, beitehend aus einem Theil des Leha und einem Theil des 
Milford Bezirk, und Daupbin, beitehend aus Theilen der Bezirke 
Lebanon und Zancalter. In Neading und Syracuie legte diefe Conferenz / 
Miſſionen an. In der Ohio Conferenz wurden einige der Miffionen in 
Bezirke verwandelt, und an folgenden Orten neue Millionen angelegt: 
Chillicothe, Peoria und Galena. 

Diejes war im Ganzen ein gedeihliches Jahr, und die Zunahme mehr 
al3 doppelt jo ftarf als im vorhergehenden. Hin und wieder fanden große 
Erwedungen ftatt, und auf den meilten Wirkungskreijen breitete ſich das 
Merk mehr oder weniger aus. In der Dftpenn. Gonferenz, auf Leikens Br 
Bezirk, fanden herrliche Erwedungen ſtatt; befonders eine zu Berrysburg, — 
welche bei der Einweihung der Evangeliſchen Kirche daſelbſt ihren Anfang 
nahm und ſonſt auf verſchiedenen Bezirken, als Lecha, Northampton, Leba— 
non ꝛc. Die neue Miſſion zu Reading nahm einen guten Anfang, und 
ſchon im erften Jahr wurde die dajelbit fich befindende Evangelifche Kirche 
erbaut, und der untere Stod derjelben fertig gemacht und zum Gottes: 
dienſt benützt. 

Der folgende Bericht vom Anfang dieſer Miſſion zeigt, unter welchen 
Schwierigkeiten die Brüder in jener Zeit oft arbeiteten, aber auch welchen 
Muth und Ausdauer ſie bewieſen bis alle Hinderniſſe beſiegt waren: — 

Sn 1844 wurde Joſeph M. Saplor, infolge feiner Befür— 
wortung bei der Conferenz, daß eine Miffion dajelbft begonnen werden 
follte, als Miffionar nach Reading gelandt. Die Anftellung aber erjchredte 
ihn. Er kam dahin mit feiner Familie — eine Anzahl unerwachjene 
Kinder — und wußte nicht, wo einzufehren, denn es waren feine Glieder da. 
Eine Familie, die fich bei einem früheren Beſuch freundlich erzeigte, zeigte 
fih nun abgeneigt und jchloß ihre Thüre zu. Da ftand die Saylor Familie 
auf der Straße, und mußten nicht wohin. Endlich aber fanden fie einen 
Platz, wo fie übernachten Eonniten. Am nächſten Tag miethete Saylor eine 
Wohnung von einem Methodiftenbruder Namens Rein und fie zogen ein. 
Nächſtens miethete er einen Prediatiaal über einer Gerberei, aber die Leute 
wollten nicht da hinein gehen. Darauf entjchloß er. fich, feine Wohnftube 


EEE TE EN aueh 


u 
—— 


— 





zum Berfammlungsort a & ſchaffte ſich Bänke an, — Schw. 
Saylor nahm am Samſtag den Carpet auf, und da hielten ſie dann am 
Sonntag ihre Oottesdienfte. Zu der Zeit war in jenem Stadttheil noch 


fein Trottoir (sidewalk), bei nafjem Wetter gab's tiefen Moraſt und vie 
Wohnung wurde jo jhmugig, daß man den Koth am Montag hinaus: 
Ihaufeln mußte. Die Leute fingen aber an, fich zu befehren. Bald 


ſah Saylor die Nothwendigfeit eines VBerfammlungshaufes ein, und Faufte 


‚eine Lotte von Dr. Nagel, und machte einen Anfang im Collectiren. Er 
lief in der Stadt umber, Br aber nur kleine Summen, die höchſte 
Summe war 85. Auch miethete er ein Fuhrwerk und fuhr ins Land, um 


x Beiträge zu jammeln. Der Bau wurde angefangen und fortgeführt, jo wie 
es ſich unter Umftänden thun ließ. Der Contract forderte unter Anderem 


die Bezahlung von $200 — jobald das Dach fertig fei. Die Zeit war bald 
da und Saylor hatte Feine zweihundert Cent3 und oft faum das Brod im 
Haus. Nun Fam der Borft. Nelteite herbei und tadelte Eaylor, daß er 
diejen Bau angefangen — er müſſe num zujehen, wie er durchfomme. Da 
war guter Nath tbeuer. Saylor nahm feinen Stab in die Hand nnd fußte 
10 Meilen ins Land zu einem reichen Mann Namens Bertolet, der früher 
ein Glied geweien, aber nun "mit der Gemeinschaft zerfallen war. Diejer 
Mann hatte ihn früher aufgemuntert, das Werk in Neading anzufangen, 
nun begehrte Br. Saylor, er jolle die $200 wuritreden bis zur Conferenz, 


‚aber Bertolet antiwortete, er wolle nicht3 mehr mit der Gemeinschaft zu thun 


haben! | | j 
Hierauf fagte Saylor: „Du haft mich helfen in diefen Bau hinein 


führen, num darfit du mich nicht fteden lafjen.” Darauf borgte er ihm die 


$200 auf ſe ine Note, und jomit war für diesmal geholfen. Der untere 
Stod wurde fertig gemacht, und bei der eriten verlängerten VBerfammlung 
befehrte fich eine jchöne Anzahl Leute zu Gott, und die Miffion wurde feft- 


‚begründet. Da Saylor die Verſammlung in der Kirche anfing, brachen die 


„Bottlojen” hinein und jagten die Freunde hinaus, worauf Dr. Nagel diefe 
Raufbolde vors Gericht zog, welches fie gehörig ftrafte. Darauf traten die 
Beitungen der Stadt auf die Eeite der Miſſion, und das Blatt wendete ich. 
Aus diefer Miſſion find mehrere ftarfe Gemeinden erwachien, und Reading 
ift ein Hauptort der Ev. Gemeinſchaft geworden. 

Die Million in Syracuie, N. M, gediehb auch recht wohl, und es wurde 
während de3 Jahres dajelbit ebenfalls eine Kirche errichtet. 

Eine höshit merkwürdige Begebenbeit bei einer Zagerverfammlung, gehal- 
ten in diefem Jahr, wird von einem Augenzeugen, Br. Selle Jädel, alſo 
beſchrieben: 

„In Nachſommer von 1844 wurde eine Lagerverſammlung gehalten auf 
dem Land von Martin Rofenberaer, in Hatfield, Montaomery Co., Ba. 
Br. Heinrich Fiſcher war Vorſt. Aelteſte und folalich der Oberauf— 
feher der Berjammlung. Um diejelbe Zeit war das Bekehrungswerk dort 
noch neu, der Widerftand gegen dafjelbe groß, und war ziemlich viel rauhes 
Volk in jener Umgegend. Von diejen famen mehrere im N der Woche 








zur Berfammlung, ohne jedoch ernfte Störungen zu machen. Am lebten Tag 
(Freitags) wurde jedoch berichtet, daß auf denjelben Abend ein Angriff von 
einer Rotte auf die Verſammlung geplant ſei. Um die gewöhnliche Zeit 
tief Br. Fischer die Freunde zum Abendgottesdienft zufammen, worauf 
er die ‚Negeln’ der Verfammlung vorlas, und dann die Verſammelten ein- 
drinalich ermahnte, im ermftlichen Gebet zu Gott, um feinen Beiftand und 
Schuß, anzuhalten, da die Verſammlung von der Macht der Finfterniß 
bedroht jei. Nun folgte Gejang und Gebet, dann eine kurze, Fräftige 
Predigt, nach welcher eine Einladung an Heiljuchende gegeben wurde, an 
den Betaltar hervor zu kommen, was auch mehrere derjelben thaten. — 
Siehe da! jogleich kommt auch die böje Rotte am obern Ende des Grundes, 
mit ihrem fast riefengroßen Anführer an der Epiße, herein und durch den 
Lagergrund hinab auf die Verſammlung zu. Fiſcher, der fie kommen fieht, 
geht jogleich vom Predigtitand in die Verfammlung, ruft die Freunde auf 
zum Gebet, von denen einige davon flüchteten, andere auf die Kniee fielen 
und zu Gott jchrieen, während noch Andere in lautes Gottloben ausbrachen. 
Indeß war Fiicher mit jeinem gewaltigen Gegner etwa in der Mitte der 
Verjammelten zufammen getroffen, und bedrohte diejen im Namen Gottes 
fich mit feiner Rotte zurüd zu ziehen. Der Gegner erklärte, jeine Schweſter 
fei am Betaltar, und er würde nicht gehen, ohne diejelbe mitzunehmen. Die 
Aufregung ftieg mit jedem Augenblid. Die Glieder hielten an im Rufen 
zu Sott. Fiſcher hielt an, den Gottlojen zu bedrohen. Sieh dort, — der 
Böſe ballt beide Fäufte und jchlägt, rechts und links, nach Fiſcher's Angeficht 
zielend, drauf [03 ; allein— merkwürdig !—er kann fein Ziel nicht ein einziges— : 
mal treffen, ein jeder Schlag gebt vorbei — in die Luſt. Andere ſehen e3 
und eritaunen zuerft. Fiſcher, fiegesgewiß, jpringt dicht vor feinem Gegner 
in die Höhe und ruft mit einer dDurchdringenden Stimme: „Dallelujah! 
Gelobet ſei Gott!” Darüber bricht ein allgemeines Jubel- und 
Siegesgefchrei im Lager aus. Der Gottloje nimmt die Flucht, fpringt über 
den die Verjammelten umgebenden Zaun hinaus und — als fei er aeblendet 
— rennter gegen einige Zelte an. Endlich findet er mit feiner Notte den 
Ausgang wieder; und den nächiten Weg gings nun in die Finfterniß des 
Waldes hinein. Dort angelommen, machten fie Halt, wo einer aus der 
Notte den Anführer etwas unjanft fragte: ‚Warum bift du denn ausge: 
rien — ‚Sa, unter dieſen Leuten kanns der Teufel nidt 
aushalten! entgegnete der Angeredete. (Etliche Brüder, die denselben 
im Dunkel nachgejchlichen waren, hörten dieje intereffante Uyterhaltung 
nit an.) 

Der Böfe hatte wahr geiprochen. Denn, einmal, hatte er e3 eben ſelbſt 
alſo erfahren; und, zum andern, drana indeflen eine heiljuchende Eeele 
nach der andern, die während des Tumult3 im Gebet angehalten hatten, 
aus dem Tod in das göttliche Leben hindurch. Erft Spät in der Nacht Fam 
die Verfammlung, unter einem allgemeinen Zobgetön zu Gott, zum Schluß. 

Am folgenden Tag reifte Bruder Fiicher in Gefelfchaft Anderer von 
Dannen; wobei von den Letztern mehrmals wahrgenommen wurde, daß er 












ein übernatürliches Lächeln jeinen Mund zu umfpielen ſchien.“ 


In der Weſtpenn. Conferenz ging es am beſten auf den Bezirken Union, 


Perry, Cumberland und Warren, woſelbſt bin und wieder bedeutende 


Erwedungen ftattfanden, bejonders unweit Selinsgrove, Union Bezirk, 


unter der Aufficht der Brüder 3. Bärber und C. Link. 

Von der Ohio Conferenz finden wir nur wenig Nachricht vom Werk 
überhaupt. Bon etlichen Lager und mehrtägigen Verfammlungen aber 
wird ſehr günftig berichtet, bejonders von einer Zagerverfammlung auf 
Canton Bezirk und einer mehrtägigen Verſammlung zu Greensburg deffelben 
Bezirks. In einem Bericht von den Lagerverfammlungen des Columbiana 
Diſtrikts bemerkt Br. E. Stöver unter Anderem Folgendes: 

„Die dritte hielten wir auf Canton Bezirk, welche vom 18. bis zum 21. 
Auguſt dauerte. Dieje beftand aus 60 Zelten, wovon die meiften von zwei 


nem Innern ernſtlich beſchäftigt und bewegt war, und daß mitunter 


Familien bewohnt waren. Es waren zwiſchen 300 und 400 Freunde 


anwejend, und wir hatten durchgängig viel andäcdtige Zuhörer. Am 


Sonntag waren taujende von Menſchen verfammelt, die fich überhaupt 


gut betrugen. Dies war von Anfang bis zu Ende eine gejegnete Verſamm— 
lung, und fie wird Manchen lange im Andenken bleiben. Das Wort vom 


Kreuz fand guten Eingang, jo daß bei jeder Einladung Bußfertige fih 


vorfanden. E3 wurde gejchäßt, daß zwijchen 40 und 50 Seelen zum Herrn 
befehrt worden jeien, wovon 34 fi) der Gemeinjchaft anjchloffen. — — — 
Unter den Kindern Gottes war Freude und Wonne, fo daß das Jauchzen 
und Loben in die Ferne jchallte.“ \ 

Die neue Jllinvi3 Conferenz beftand aus zwei Diftrikten:: 
Indiana Diftrikt und Illinois Diftrift genannt, eriterer 
von Br. A. B. Schäfer und legterer von ©. Baumgärtner bedient, beide 
tüchtige Bahnbrecher in den weltlichen Wildniffen, die fich nicht leicht durch 
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten entmuthigen und von ihrem Poſten 


abjchreden ließen. Die Conferenz eritredte fich über einen großen Theil der 


Staaten Indiana und Sllinois, reichte bis in Wisconfin und Jowa und war 
etwa 500 Meilen lang und nahe 400 breit, zählte 14 Prediger, 763 Glieder, 
3 Bezirke, 6 Miflionen, 5 Kirchen, 5 Sonntagjchulen und etwa 50 Predigt: 
pläße, von denen manche 60, 70 bi3 80 Meilen von einander entfernt und 
»wegen ungebahnter, ftraßenlojer Brairien, Sümpfe und brüdenlojer Waffer: 


ſtröme beinahe unzugänglich waren. Nicht felten verfehlten die Prediger 


die Richtung auf dei ungebahnten PBrairien, verloren ſich und irrten bis 
ſpät in die Nacht auf denselben umber, oder mußten gar auf denjelben über: 
nachten. Der verewigte Br. Lintner erzählte einige Monate vor feinen 
Hinicheiden, daß er einmal in einem jehr heftigen Schneefturm. bei bitterer 
Kälte einen ganzen Tag und eine ganze Nacht und einen Theil de3 folgenden 
Tages auf einer großen Prairie herumirrte, ohne ein Haus oder einen 
Menjchen anzutreffen, in gewiffer Erwartung des Todes. Glücklicherweiſe 
kam er jedoch mit dem Leben davon. Ein anderes Mal, ſagte er, ſei er, 
ſowie fein Pferd, beinahe erfroren. Aehnliches erlitten manche unſerer 
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erften Prediger im fernen Weften. Dies waren Prüfungszeiten, dergleihen i 
° jelten von unferem Minifterium erfahren wurden. Allein ihre Arbeit n 


dem Herrn war nicht vergeblich. Hunderte und taufende Seelen wurden 
durch ihren Dienft dem Herrn zugeführt, die jeßt Gott preifen ee das durch 
dieſe treuen Boten ihnen gebrachte Heil. 

Bruder Schäfer und die unter ſeiner Aufſicht ſtehenden —— auf 
Indiana Diſtrikt arbeiteten mit herrlichem Erfolg. Herzen und Thüren- 
gingen vor ihnen ber auf, und ihre Arbeitsfelder dehnten fich immer mehr 
und mehr aus. 

Auf Illinois Diftrikt, unter der Aufficht von Br. Baumgärtner, machte 
das Werk auch gute Fortichritte: die Bezirfe und Millionen wurden 
bedeutend ausgedehnt und die Gliederzahl vermehrt, theil3 durch Erwe— 
ckungen bin und wieder und theil3 durch Einwanderung von Gliedern vom 
Dften. In Chicago fand eine ſchöne Erwedung Statt, und die Gemeinde 
erhielt einen beträchtlichen Zuwachs. Die Milwaukee Miffion erftarkte auch. 
um etwas nach außen durch Aufnahme neuer Predigtpläge, und nad) innen 
durch die Befehrung einer Schönen Anzahl theurer Seelen. In diejem Jahr 
fingen unfere Brüder in Racine, Wisconfin, zu predigen an und ftifteten 
eine kleine Claſſe. Br. Joh. Niebergall zog während des Jahres mit jeiner 
Familie, die alle Glieder der Gemeinjchaft waren, von Lyons, N. ., dahin 
und nahın die Brediger zuerft auf. Er hielt den erften deutichen Gottes: 
dienit in jener Stadt — eine Betftunde mit feiner Öattin und einem Bruder 
Namens H. Jung, der unterdeflen dahin gefommen war. In dieſer Bet- 
ftunde wurde eine Seele erwedt und zur Buße gebracht. Die erfte deutjche 
Predigt wurde im September diejes Jahres dajelbft von Br. Hauert gehalten. 
Dies war der Anfang der Arbeit der Ev. Gemeinschaft zu NRacine. 

Die neue Galena Miffion dehnte fich gleich vom Anfang jehr weit aus. 
und hatte einen Umfang von ungefähr 300 Meilen, der fich in der Folge 
noch viel erweiterte. Br. J. ©. Miller, der Mijfionar, arbeitete bei der 
Drganifation diejer Million mit unermüdlicher Thätigfeit unter vielen 
Beichwerden und Mühfeligfeiten, und nicht ohne Erfolg. 

Bruder Baumgärtner und Bifchof Seybert trugen auch ihren gehörigen 
Theil der Laſt des Werkes in der neuen Landichaft und gingen den jungen 
Brüdern mit einem Erempel des Fleißes und der Beharrlichkeit darin voran, 
das nur einen heilfamen Einfluß auf diejelben ausüben Eonnte. Der Biſchof 
war nun ganz mit dem Welten eingenommen, ſowohl in Bezug auf defjen 
irdijche, al3 auch moralifche Verhältniffe, und unterzog fich den größten 
Beichwerlichkeiten auf langen Neifen mit Predigen und Besuchen, um den⸗ 
ſelben urbar zu machen. 

Allein ungeachtet aller Anſtrengungen des Biſchofs, der Vorſt. Aelteſten 
und Prediger überhaupt, vermochten ſie nicht dem geiſtlichen Bedürfniſſe 
und der Noth des Weſtens abzuhelfen. Die Ernte war zu groß—viel zu groß 
für die geringe Zahl der Arbeiter. 

Die Zunahme an Öliedern während diejes Gonferenzjahres belief fih auf 
1010 und die Gliederzahl im Ganzen auf 14,918. 
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824. Biographie von Br. Daniel FJocht. 


Auch diefes Jahr verlor die Gemeinschaft nur einen ihrer Prediger 


durch den Tod, nemlih Br. Daniel Focht von Schuylfil County in 
der⸗Oſtpenn. Conferenz. Bereits haben wir, in Verbindung mit der großen 


Erweckung zu Orwigsburg, von Br. Focht Erwähnung gethan und ſeinen 
Charakter und feine Nützlichkeit zum Theil beichrieben. Wir fügen daher 


bier nur noch feine Biographie im Auszug bei, wie wir diejelbe im Chr. 


Botſchafter finden. 

Br. Daniel Focht entjchlief jelig in dem Herrn am 16. März, 
1844, an feinem alten Wohnort, Braunschweig Township, Schuylkill, Co., 
Ba. Seine Krankheit war Nervenfchwäche, woran er ungefähr vier Sabre 
faſt unerträglich zu leiden .hattee So jchwer aber auch fein Leiden war, 
jegnete ihn Gott doch mit einem durch den Glauben fiegreichen und janften 
Tod. Kurz vor jeinem Hinscheiden jagte er: „Ich habe mich unterfucht, und 


ſehe durch das Verdienft Jeſu Chrifti meinen Weg bis in den Himmel offen.“ 
Später wurde er dermaßen von Gott gejegnet und im Glauben geftärkt, daß 
er den Seinigen erklärte, er könne die Zeit feiner Auflöfung fast nicht erwar: - 


ten, er gehe aber bald in den Himmel — fie follten es allen feinen Brüdern 


und Schweitern und allen Menfchen jagen. So verjchied diefer gerechte und 


fromme Mann im Glauben und in lebendiger Hoffnung der zufünftigen 


- Herrlichkeit. 


Br. Focht Fam vor ungefähr 25 Jahren durch den Dienſt der Evange— 
liſchen Prediger zur Bekehrung und war ſeither den größten Theil der Zeit 
Localprediger, welches Amt er mit viel Ernſt und Treue zur Bekehrung 
mancher Sünder und zur Aufmunterung der Kinder Gottes verwaltete. 
Er brachte ſeinen irdiſchen Lauf auf 60 Jahre, 2 Monate und 1 Tag. 


8245. Windftilfe im Jahr 1845. 


Der Drt und die Zeit der Conferenzlißungen war diefes Jahr wie folgt: 
Dftpenn. Eonferenz in Bhiladelphin den 26. Februar; Weſtpenn. Gonferenz 
zu Jork, den 12. März; Ohio Conferenz in der Emanuels Kirche, Greenfield 
Townihip, Fairfield Co., Ohio, den 14. Mai; und die Illinois Conferenz 


den 11. Juni zu Des Plain, Cook Co., Ill. Neun Prediger ließen fich nieder 
und dreizehn wurden in den Reiſeplan qufgenommen, Mehrere der Bezirke 


und Miſſionen wurden vertheilt und andere verändert, aber nur eine neue 
Miſſion angelegt, nemlich in Albany im Staat New Hork, mit Ausnahme 
einiger in der Illinois Gonferenz. 

Ungeachtet die Grenzen der Gemeinschaft fich Während dieſes Gonferenz: 
jahres beträchtlich erweitert hatten und nahe 2300 Mitglieder in die Gemein 
Schaft aufgenommen wurden, jo war die Zunahme im Ganzen nicht einmal 
einhundert. Der Berluft an Mitgliedern war größer als in irgend 


einen frübern Jahre. Die Oftpenn. Conferenz nahm 736 Glieder auf und 


erhielt doch nur 43 Zunahme; die Weftpenn. Conferenz nahın 812 auf und 


hatte dabei 91 Abnahme; die Ohio Conferenz nahm 486 auf und hatte troß- 
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dem 15 Abnahme; die Illinois Conferenz nahm 224 auf und hatte 160° 


Zunahme. So unbegreiflich diejer Bericht manchen der Leſer jcheinen mag, 
fo iſt er nichts deftoweniger richtig, nach der Angabe der verjchiedenen 
Gonferenzbücher. Es ift daher nicht zu verwundern, daß die Gemeinschaft im 
Ganzen jo jehr langjam zunahm." Unjere Meinung von den Urſachen des 
jährlichen großen Verluftes haben wir bereit3 angegeben, und da das Uebel 
noch immer in einem hoben Grad obmwaltet, jo wäre es wohl der Mühe 
wertb, daß die Conferenzen ihre Aufmerkſamkeit befonders darauf richteten 
und fich bemühten, demjelben jo viel als möglich abzubelfen. Es ijt zwar 
nicht zu erwarten, daß in einer Gemeinschaft, wo die Kirchenzucht gehand— 
habt und die Böen ausgejchloffen werden, die Zunahme verhältnigmäßig 
ſo Schnelle Fortjchritte macht, al3 in denjenigen, wo diejes beinahe oder 
aänzlich vernachläffigt wird. Allein der jährliche Verluſt an Gliedern in 
der Ep. Gemeinschaft war verhältnißmäßig bei weiten zu groß. 

Bon befondern Erwedungen in dieſem Jahr find Feine Berichte vorhan— 
den, obwohl im Ganzen eine bedeutende Anzahl Mitglieder in die Gemein: 
fchaft aufgenommen wurde. In der Dftpenn. Gonferenz hatten die Bezirke 
Northampton, Monroe, Leikens und die Albany Miſſion den beiten Erfolg. 
Zu Weisport, in Beach Wood, in Williams Townſhip und zu Springtown 
fanden Erwedungen ftatt, und wurde auch eine beträchtliche Anzahl Seelen 
dem Herren zugeführt. 

In der Weftpenn. Eonferenz machten die Bezirke Columbia, Cumberland, 
Hork, Lycoming, Perry und Clarion, und in der Ohio Conferenz Wayne, 
Sandusky, Marion und Ann Arbor Miffion die beiten Fortjchritte, was die 
Aufnahme von Sliedern betrifft. 

Die Illinois Conferenz hatte großen Mangel an Predigern und fonnte 
daher ihre großen und weit ausgedehnten Arbeitsfelder nur ſpärlich bejegen, 
und dazu meilten® nur mit jungen und wenig geübten Männern. Dies 
mar der Ichnellen Ausbreitung des Werkes ein großes Hinderniß.— Defjen- 
ungeachtet erweiterten fich die Grenzen der Eonferenz beträchtlich während des: 
Sahres durch Aufnahme neuer Gegenden und Predigtpläße. 


$246. Erneute Discuffion über Gelehrfamkeit. 


Während diejes Eonferenzjahres entipann fich eine kurze Discuffion im 
Chr. Botjchafter über die Anficht der Ev. Gemeinichaft in Bezug auf ein 
aelehrtes Minifterium, veranlagt durch eine Mittheilung von Br. Johannes 
Dreisbach, unter der Ueberſchrift: „Lehrer und Prediger jollen 
nicht unwiſſend fein,“ worin er fih zu Gunſten eines aelehrten 
Miniſteriums erklärte, und folche Prediger und Candidaten für das Predigt: 
amt, die feine gehörige Schulerziehung erhielten, ermunterte, fich zu beflei- 
Bigen, durch Selbftübung fich auszubilden. Gelehrjamfeit im ftrengen 


1) &3 ift hier doc) anzumerten, daß die Gonferenzftatifiiten damals fehr mangelhaft geführt 
wurden und das Fortziehen vieler Glieder vom Dften nach dem Weiten, wo manche fih nicht: 
wieder der Gemeinſchaft anjchlofjen, auch nicht geringen Verluft verurfachte. 











Im Beſitz der göttlichen Ausrüftung aber erklärte er buchitäbliche Gelehr: 


Sinn des Wortes erklärte er zwar nicht al3 zum Predigtamt unumgänglich \ 


nothwendig, gab jedoc) zu, daß auch diejelbe nichts dabei fchaden würde, 


ſamkeit als jehr vortheilhaft für den Prediger des Evangeliums zu größerer 
Nüsglichkeit in jeinem Berufe. Und bejonders drang er darauf, daß 


jeder Prediger fich beftreben jolle, die Sprachen, von welchen er in jeiner 


| | lich in Berathung gebracht und fomit in der Gemeinschaft befördert. — Ein 


Amtsverwaltung Gebrauch naeh richtig verftehen und fprechen zu ler— 
nen ꝛc. — 

Später wurde der Gegenftand et im Botjchafter digcutirt, aber 
nicht mit dem erwünschten Erfolg, indem noch immer eine zu große Mei- 
nungsverichiedenheit in Bezug auf die Sache berrichte, was Anlaß zu Reis 


bungen gab. 


Ungeachtet aber diefe Discuffionen nicht nach Wunſch ausfielen, fo 
wurde doch der Gegenitand dadurch in Anregung und privatim und öffent: 


Jahr jpäter bildete fich die Weftpenn. Conferenz in eine Erziehungsgejell- 
Schaft zur Unterjtügung junger unbemittelter Männer in ihren Studien 
und zur Anfchaffung einer gehörigen Bibliothek zum Gebrauch der Confes 
tenz. Und noch ein Jahr jpäter Fam der Gegenftand zur Sprache an der 
General Conferenz, welche jogleich Vorkehrungen zur Errichtung einer 
höheren Lehranitalt „Bflanzichule”) traf, die aber nie ins Dajein 
kam. —Jedoch trug auch diefer Umſtand, wie fchon erwähnt, zur Förderung 


der Sache Vieles bei. Die Borurtheile und der Widerftand gegen hohe 


Schulen nahmen ab, und Viele, die früher dagegen waren, erklärten fich 
nun zu Gunften derjelben. 

Die Zahl der neuaufgenommenen Mitglieder während diejes Jahrs war 
2,258, die Zunahme aber nur 97, und die ganze Gliederzahl am Schluß de3 
Conferenzjahrs 15,015. 


8247. Ein Jahr des Jortſchritts. 
Im Sahr 1846 hielt die Ditpenn. Conferenz ihre Sitzung in Schuylfill 


Haven, PBa., anfangend den 25. Februar. Die Gliederzahl wurde berichtet 


wie folgt: Nenbefehrte 557, Neuaufgenommene 736. Ganze Gliederzahl 
4790. Der Gehalt eines ledigen Predigers belief fich zu $56.16. 

Ein Prediger machte fich feßhaft, und vier wurden in den Neijeplan auf: 
genommen. Pfingftmontag wurde als Faft- und Bettag für die ‘Prediger 
und Glieder diefes Eonferenzdiftrifts beftimmt. 

Die Weftpenn. Conferenz begann ihre Sißung den 18. März in Neu 


- Berlin, Ba. Sieben Prediger machten fich Jeßhaft und neun wurden in den 





Reiſeplan aufgenommen. Der Gehalt eines ledigen Predigers war $48.: 
84. Gewiß gering genug. Die Gonferenz beichloß, daß es „unfchidlich 
fei für unjere jungen Prediger, fich während ihrer Probezeit zu verehelichen 
oder dazu Verlöbniffe einzugehen.” Ein guter Bejchluß. 

Ebenfalls wurde bejchloffen, „daß es nach der Anficht diefer Gunferenz 
nicht rathſam ſei, für unfere Prediger und Glieder, fih an irgend eine 





Va 
geheime Gejellfchaft anzufchließen oder fih damit abzugeben.“ Dieſer 
Beſchluß ift werth, öfters erneuert und aub'treulich befolgt 
zu werben. 

Auch beichloß diefe Eonferenz, daß unter den Predigern eine „Erzie— 
hungsgejellichaft“ gebildet werden fol, um fich gegenjeitig in literarijcher 
Ausbildung bebülflich zu fein. 

Weiter wurde bejchloffen, daß der 27. November d. J. als ein Faſt- und 
Bettag beobachtet werde, wobei Morgens und Abends in allen Gemeinden 
Gottesdienft gehalten werden ſolle. Auch diefes dürfte öfterS wieder 
geichehen. 

Die Angabe der Gliederzahl fteht nicht im Bericht. Eine Committee 
wurde angeftellt, um einen Blan zu entwerfen, um $2000 für die Kirche in 
Pittsburg aufzumachen. 

Die Ohio Eonferenz hielt ihre Situng in Thompfon Tp., Seneca Co., 
Ohio, anfangend den 13. Mai, 1846. Vier Prediger machten fich jeßhaft. Ein 
lediger Prediger erhielt $50.52. Gliederzahl nicht berichtet. 

Die —— Conferenz hielt ihre Sitzung zu Germantown, Ind., anfan— 
gend den 10. Juni. Bericht über die Gliederzahl: Neuaufgenommen 224, 
ganze Zahl 1208. Jahresgehalt der ledigen Prediger $51.84. 

Aus den vorliegenden Berichten—die meiſt im Chr. Botſchafter erſchienen, 
— geht hervor, daß das Werk während des Jahres 1846 überhaupt Fort— 
Schritte machte. Die Illinois Conferenz bearbeitete ein jehr ausgedehntes 
Feld, das ſich über Indiana, Illinois und Wisconfin eritredte, und da es 
zu diejer Zeit noch Feine Eijenbahnen gab und die Landſtraßen neu und oft 
für Fuhrwerfe unpaffirbar waren, fo reiten die Prediger immer noch zu 
Pferd und waren in den „Hinterwäldern“ und auf den Prairies großen 
Schwierigkeiten, Entbehrungen und Mübjeligfeiten ausgejegt. Aber man 
drang überhaupt muthig vorwärts und feierte manchen Sieg in den Hütten 
(oft Blocdhütten und Rafenhütten) der Gerechten. 

Die Eonferenzen waren in jener Zeit geneigt, in Notbhfällen wegen Kir: 
chenbauten u. dgl. einander brüderlich zu helfen. Es wurde 3. B. von der 


Weſtpenn. Eonferenz eine Committee angeltellt, um einen Plan zu entwerfen, - 


$2000 für die bedrängte Pittsburg-Kirche aufzubringen. Dieje Anordnung 
wurde auch von der Ohio Conferenz günftig berüditchtigt, und ſogar 
die entfernte Illinois Gonferenz bejchloß, daß jeder Vorſt. Aelteite auf 
feinem Diſtrikt $20 — für die Pittsburg Kirche collektiren folle. 

Es befundete fich auch ein reges ntereffe in der Bildung der „Evange— 
liſchen Allianz“, die in diefem Jahr vom 19. Auguft bis 2. September zu 
London, England, ftattfand, wozu auch Vater Joh. Dreisbach als Delegat 
angeltellt wurde, der aber wegen Kränklichfeit die Reife nicht unternehmen 
fonnte, 

Der „Lagerverfammlungsgeift“ war zu diefer Zeit jehr lebendig in der 
Gemeinschaft. Es wurden in etlichen Nummern des Chr. Botichafter 
nicht weniger denn fünfunddreißig derjelben angezeigt. So erichie- 


nen auch etliche Mittheilungen in demjelben, in denen darauf gedrungen. 
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N wurde, — man ich mit Faſten und Beten 2c. recht auf diefe Berjamml- u 
gen vorbereiten folle. "Man war in einem heiligen Ernft. Bei diefen 

Verſammlungen wurden laut der Berichte viele „Fische“ mit dem Ne des ı 

Evangeliums gefangen. Bei einigen Zagerverjammlungen wurden bis iu 
50 Berjonen zu dem Herrn bekehrt. En 

Die Miflionsjache machte etwas Tangfame aber fichere Fortfehritt. In 
dem Jahresbericht der Miſſionsgeſellſchaft werden 16 Miffionen aufgezählt, 
wie folgt: New Vork, Syracuje, Albany, Lancafter, Reading, Bittsburg, 
Cleveland, Sandusty, Ann Arbor, Dayton, Chicago, St. Marys, Jomwa, 
Madiſon, Racine, Milwaukee. Das Motto der Ev. Gemeinschaft war: 
Borwärts! 


5248. Gonferenzfißungen — Befhlüffe gegen geheime Gefellfhaften. re 
In 1847 hielt die Oſtpenn. Conferenz ihre Sitzung in Fayette, Seneca 
©., N. Y. Es wurden berichtet: Neubefehrte 519; Neuaufgenommene 
636 ; ganze Gliederzahl 4900. Der Jahresgehalt eines ledigen Predigers 
belief fih auf $56.76. 
Biihof 3. Lang, H. Fiſcher und F. Hoffmann wurden angeftellt, einen 
Beichluß einzubringen, bezüglich eidverbundener geheimer Gejellichaften, 
welche berichteten, daß die General Conferenz erfucht fei, ein Gejeg in die 
Kirchenordnung einzuführen, daß es unjern Bredigern und Gliedern vers 
boten jei, fich aeheimen Gejellichaften anzujchließen. Ebenfalls, daß „diele 
Eonferenz den Predigern und Gliedern anrathe, fich Feiner ſolchen Geſell— 
Schaft anzujchließen, deren Organifation es erforderlich mache, daß man 
fich mit Weltmenjchen vereinige und an ihren närrijchen Gaufeleien Antheil 
nehme, weil e8 Gottes Wort zuwider, viel Anftoß und Aergerniß verur- 
jacht und für Chriften gefährlich und ungeziemend ift.“ Hier gab die Bojaune 
einen deutlichen Ton von fi. 





Die Weitpenn. Conferenz hielt ihre Eikung am 17. März zu Nord Be: 
Middleton, Cumberland Eo., Ba., und wurden dabei 122 Neubefehrte und ——— 
812 Neuaufgenommene berichtet. Ganze Gliederzahl: 5152. Ein lediger — 
Prediger erhielt 862.56; immer noch genug, um wenigſtens äußerlich dem— Be 
thig zu bleiben ! — 
Wiederum faßte dieſe Conferenz einen Beſchluß zur Erklärung, mas —— 
ſie unter geheimen Geſellſchaften verſtehe, nemlich: „Alle Geſellſchaften, die Br 
bei gejchloffenen Thüren und hinter Schildwachen ihre Privatgejchäfte ver: Be 


richten, diejelben unter feierlichen Betheuerungen verborgen halten und 
geheime Zeichen haben, woran fie fich kennen.“ 

Dieſe Bechlüffe diejer beiden öſtlichen Gonferenzen bezüglich geheimer 
Gejellichaften waren ein Zeichen der Zeit dafelbit, das wohl noch mehr andeu— 





tete, als direct au&gefprochen wurde! Man kann aber die Bejorgniß und — 
Wachſamkeit dieſer Wächter nur mit Billigung wahrnehmen. NP 
. Während diefer Conferenz: Sigung vollendete auch die „Erziehungs: B 


geſellſchaft“ ihre Organiſation durch Annahme einer Eonftitution und Bet. 
Grwählung von Beamten ꝛc. 3 





a 


Die Ohio Conferenz verfammelte fih am 12. Mai zu Manchelter, Sum: 
mit Co., Ohio. Gliederbericht: Neuaufgenommene 403; ganze Zahl 


3257. Der Sahresgehalt eines ledigen Predigers war 856.52. Es wurden 
elf Brüder in den Neifeplan aufgenommen, und zwei machten fich jeßhaft. 


Die Gejinnung der Öemeinjchaft bezüglich eidverbundener geheimer’ 


Gefellichaften, 3. B. der Freimaurer, fand um dieje Zeit ihren kräftigſten 
Ausdruck in der Ohio Conferenz.Sißung, welche den Gegenitand ganz ent— 
ſchieden auffaßte, wie folgt: 

„Beichloffen, daß (N. N.) dem Freimaurer-Drden entjagen und einen 


‘ Entlaßjchein von demfelben erhalten jol, welcher dann zu veröffentlichen 


iſt; im Fall aber diejes nicht geſchieht, kann er ferner nicht als Prediger 
unter ung dienen. Sollte er aber feinen fchriftlichen Entlaßjchein von dem 


Orden erhalten fönnen, jo joll die Conferenz durch zwei dazu angeltellte 


Männer das Zeugniß feiner Entjagurg zur Veröffentlichung: befommen.* 
Dies wurde pünktlich durch die zwei angeftellten Männer ausgeführt und 
(RN. N.) verblieb infolgedefien im Predigtamt. Ob diefe Conferenzver— 
handlung gejegmäßig war, dürfte mit einem Fragezeichen verjehen werden, 
aber der praftijche Sefinnungsausdrud läßt an Deutlichkeit nichts zu 
wünjchen übrig. 

Die Situng der Sllinvis Conferenz begann in Naperville, Ill., den 9. 
uni. E3 wurden 359 neuaufgenommene lieder berichtet. Der ledige 
Prediger erhielt $77.16. Als ein bedeutender Fortjchritt wurde dies da— 
mal3 betrachtet, bejonder3 von diejer Pionier und Frontier Conferenz. 
Diejelbe dehnte ihre Wirkſamkeit nac Jowa aus und immer weiter in 
Wisconſin hinein, und verbreitete fich alfo über vier Staaten, nemlid : 
Andiana, Illinois, Wisconlin und Fomwa. Auch da hieß es: „ES ift des- 
Landes noch viel einzunehmen.“ — 

Es wurden in diefem Jahr ſechsunddreißig Lagerverfammlungen: 
im Botjchafter angezeigt — und noch mehr als diefe Zahl gehalten. In 
jener Zeit predigte man bei folchen Berfammlungen Buße, Befehrung. 
und Heiligung. Man Suchte den Menfchen mit dem Wort Gottes an. 
und ins Herz zu fommen, und Gott gab feinen Segen, fo daß fein Wort 
nicht leer zurüdfam, fondern ausrichtete, wozu es gefandt wurde. 
Daher gab e3 viele Erwedungen und Befehrungen und die Berichte davon 
waren jehr erfreulich. Dies erweckte aber auch viel Neid und Widerfpruch 
und etliche religiöfe (?) Zeitungen fielen fehonungslos mit greulichen Ent: 
ftellungen über diefe Berfammlungen ber, wogegen aber der damalige Editor 
de3 Botjchafters (Adam Ettinget) diefelben fehr entfchieden und oe 
vertheidigte. 


8249. Kontroverfe wegen Gelehrfamkeit. 


Es entipann fich auch während diejes Jahres wieder eine warme Con— 
troverje im Botjchafter mit Bezug auf „Gelehrſamkeit der Vrediger, hohe 
Schulen” ꝛc., wobei aber Alle übereinftimmten, daß Gelehriamfeit qut und 


wünſchenswerth ſei; jedoch mit Bezug auf die Mittel und die Art und Weife, 


er 














— h diejelbe zu fichern, waren bie Anfichten verſchieden. Hauptfächlich aber 


fürchtete man, die Befürwörter der Gelehrjamfeit feien drauf aus, theo- 


logiſ he Schulen — „Predigerfabriken“ — einzuführen, was man mit 
Heftigkeit befämpfte ; doch hatte damals Niemand jolches im Zwed. Durch ER 


dieſe Controverje wurde aber der Gegenftand mehr beleuchtet und vor die 


Gemeinschaft gebracht. Es gab ſich eine allgemeine intenfive Gelinnung 


fund, daß die Gemeinjchaft feit ftehen wolle auf dem evangeliſchen Grund, 


daß beides der Ruf und die Tüchtigfeit zum Amt des Evangeliums von Gott. 


kommen müffen, daß man aber dabei auch Fleiß anwenden und geeignete 
Mittel gebrauchen jolle, um fo viel als möglich in diefer Amtsverwaltuug, 
wiſſenſchaftlich befähigt zu werden, wie fich denn auch die General Gonfe- 
renz bereits erklärt hatte. 


8250. Eine fehr gefhäftsreihe General Conferenz. 


Die neunte Sigung der General Gonferenz tagte auf den 29. Sept., 
1847, in Neu-Berlin, Ba. Es waren 41 Delegaten anwejend.* Die ſämmt— 
liche Statijtif ergab folgendes Reſultat: Prediger, 319; Glieder 14,871 — 
ein Gewinn während vier Sahre von 1801 Gliedern. Der Berlufi au 
Oliedern, aber betrug mehr als diefe Zahl, was großentheils dem Fortziehen 
nach dem weiten Weften, wo viele nicht mehr von den Predigern erreicht 
wurden, twie auch der damals jehr mangelhaften Führung der Statiftif 
zuzujchreiben jein wird. 

E3 wurde während der Sißung diefer Conferenz ein Gefeß angenommen, 
daß fein Probeprediger fich während feiner Probezeit verehelichen ſolle. 
Dies war jehr weislih. Ein Brobeprediger muß feine Zeit mit 
Studiren, Vorbereitung auf das hohe Amt und überhaupt mit folchen 
Vorarbeiten zubringen, die alle jeine Gedanken und Zeit in Anspruch nehmen 
um wirklich eine gute Brobe von feinem Beruf und jeinen Fähigkeiten 
ablegen zu fünnen, ehe er weiter befördert werden fann. 

Es wurde zugleich auch verordnet, daß jeder Prediger ſich befleißigen 
folle, Sonntagjchulen (beſonders deutjche) zu bilden, wo es immer thunlich 
fei. Die Parantheſe wurde aber in jpäterer Zeit ausgeitrichen, indem fich 
unübermwindliche Schwierigkeiten einftellten. — 

Die Conferenz nahm eine Geſchäftsregel an, daß von nun an einfach 
mit Sa und Nein abgeftimmt werden jolle. Früher ftimmte man durch 
Aufitehen. 

Der Editor des Botſchafters und der Hauptbuchvermwalter (Ettinger und 
Reißner) wurden vor diejer Gonferenz beide verklagt, daß fie im Unfrieden 
mit einander gelebt hätten, und nach mehrtägiger Unterfuchung wurde 
entichieden, daß beide ihres Gliederrechtes und Sißes in der General Confe— 
renz verluftig jeien, und daß fie fich mit einander verfühnen, aber von dieſer 
Eonferenz nicht wieder erwählt werden jollten. 
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8251. Beſchlüſſe bezüglich hoher Schulen. 


Es wurde auch ein Beichluß angenonmen, daß diefe Conferenz nicht zu 
Gunften vonthbeologijhen Schulen (zu der Zeit „Bredigerfabrifen“ 
genannt) jei. Die etwas heftige Discujiton, welche nicht lange vor dieſer 
Conferenz über „Gelehrſamkeit der Prediger“ ftattgefunden hatte, und in 
welcher einer oder etliche Schreiber der Entwidelung der Gefinnung in der 

Gemeinschaft zu weit vorausgeeilt waren, infolgedefjen ſich eine 
Reaction bemerkbar machte — war wohl die Urjache diejes etwas merk 
würdigen Belchluffes. 

Vater Joh. Dreisbach überrajchte dann die Conferenz mit einem Bor 
Schlag, eine „Pflanzfchule” in der Ev. Gemeinjchaft zu errichten, der auch 
angenommen und der Kirche zur Abftimmung vorgelegt wurde. Der 
‚angenommene Vorjchlag lautete wie folgt: 

„Beichlofien, eine Pflanzichule allgemeiner Wiſſenſchaften in der Ev. 
Gemeinjchaft (mit Einwilligung einer Mehrheit ihrer Glieder) zu ftiften, 
verbunden mit Handarbeit für die lernende Jugend, um die Koften des 
Unterrichts, Verköftigung 2c., zu beitreiten; mit den DVerftändniß, daß bier: 
mit feine jogenannte Predigerfabrif (theol. Lehranftalt) beabſichtigt ift, 
noch jemals dazu angewendet werden fol, weil nach unjerer Anficht dieſer 
Sache, die Bildung und Ausjendung evangelifcher Prediger Gottes Merk 
iſt. Nichtsdeftoweniger glauben wir, daß es unſere Pflicht ift, dahin zu 
‚arbeiten, daß die Ev. Gemeinschaft in den mancherlei Kenntnißzweigen mehr 
wiſſenſchaftsreich werde, die doch unftreitig jedem Chriften ſowohl als Predi- 
gern nüglich zu lernen find, was uns auch in einer richtigen Gottes: und 
Selbiterfenntniß förderlich fein mag und uns die heil. Schrift dadurch mehr 
‚erbaulich wird.” 

E3 wurde daher vorfehrungsweife noch ferner beichlofen, „daß unsere 
Biſchöfe und Johannes Dreisbach als eine ftehende Committee von diefer 
Eonferenz zu dieſem Zweck erwählt jeien ; daß, im Fall fich die Ev. Gemein- 
Ichaft zu Bunften einer ſolchen Pflanzichule ausipricht und es fih thunlich 
‚erweilt, jo joll die erwählte Commmittee ſolches an die unterjchiedlichen 
jährlichen Conferenzen berichten, worauf jede Conferenz einen Mann als 
Director wählen joll, zur Ausführung des Werks.” 

Darauf wurde weiter bejchloffen, „daß jeder auflichthabende Prediger 
in jeder Claſſe feines Wirkungskreifes, während des nächften Conferenzjahres, 
eine Wahl abhalte, wodurch unfere Freunde erklären follen, ob fie zu Gunften 
einer ſolchen Anftalt find oder nicht ; dieſe Wahl fol befannt gemacht werden 
und jedes anweſende Glied das Vorrecht haben zu ftimmen.“ 

Wir werden weiter unten auf diejen Gegenstand zurückkommen. 

Das Werk im Staate New York (ausgenommen in der Stadt New York) 
und Canada wurde in eine neue Conferenz formirt, genannt: „New York 
Conferenz.“ 

Es wurde auch beſchloſſen, daß der Jahresgehalt der Editoren und des 
Hauptbuchverwalters 225 Dollars, und für jedes ihrer Kinder unter 
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— 14 — 15 fein tolle! 3 In Anbetracht, daß diefe Beamten cat — 
und Nacht arbeiteten und ihrer ——— dadurch benachtheiligten, war 
dies in der That ein jämmerlicher Gehalt. 


5252. Berordnung zur Serausgabe des Ev. Messenger. 


Indem viele der jüngeren Glieder der Gemeinjchaft nicht Deutſch tefen S 


fonnten und auch mehrere Arbeitsfelder faſt ausichlichlich aus englifchen 


Sliedern beitanden, jo wurde das Bedürfnig empfunden, eine englifche. 
Zeitung in der Kirche zu gründen und wurde bejchlofjen, eine folche, mit 
dem Titel “The Evangelical Messenger”, halbmonatlicy herauszugeben, 
ſobald 800 Unterjchreiber gefichert jein würden, und wenn möglich, die erfte 
Nummer auf den 8. Januar, 1848, erjcheinen zu laffen. Weil man mitden 
Chr. Botjchafter jo guten Erfolg gehabt hatte, und die Buchanftalt u 
bereit3 ſchuldenfrei war, hegte man deſtoweniger Bedenken auch mit dieſen 


Unternehmen voranzugehen. 


Man faßte auch den Beſchluß, daß wenn irgend eine Conferenz 20 eng⸗ 


liſche Prediger habe, es dieſen Predigern erlaubt ſei, eine engliſche Conferenz 
zu bilden, die mit den andern Conferenzen gleiche Rechte haben ſolle. Hier— 


aus ilt,erfichtlich, daß man das Engliſche nicht als „Stiefkind“ behandelte, Re 


ſondern mit dem Deutjchen auf gleichen Fuß ftellte. Die Englifchen hatten 
die Kirchenordnung, ein Geſangbuch und ein Tirchliches Organ in ihrer 


- Sprache, und durften auch englijche Conferenzen bilden und genofjen über: u i 


haupt gleiche Vorrechte, obgleich die Deutjchen bedeutend in der Mehrzahl 
waren und in manchen Beziehungen dem Englijchen. mithelfen mußten. 
Das ſollte man nicht vergeſſen. 

Joh. Seybert und Joſ. Lang wurden wieder auf vier Jahre zu Biſchoſen 
erwählt. Erſterer ſchrieb an dem Tage der Wahl, den folgenden Satz in fein 
Tagebuch: 

„Heute, den 22. Dftober, 1847, wurde die Dberauffeherwahl in der 
Conferenz vorgenommen, und wurden wieder zwei zu diefem Amt auf vier 
Sahre erwählt, nemlich Sof. Lang und Joh. Seybert. Aljo ift 
das mir über alle Maßen wichtige Amt wieder auf mich gelegt worden, und 
ziwar am Nachmittag um 4 Uhr. D Herr Hilf! D Herr, laß wohl 
gelingen! Amen.” 

Als Editor des Botfchafter und Messenger wurde Nikolaus Gehr von 


der Ohio Eonferenz erwählt und W. Berjch als Gehülfs-Editor, und Heinrich. 


Fiicher von der Dftpenn. Eonferenz ala Hauptbuchverwalter. Adam Ettinger 
wurde beauftragt, die von Joh. Dreisbach angefangene Geſchichte der 
Gemeinschaft fortzufegen und zu vollenden. 


8253. &laßverfammlungen. 


Auch wurde von diefer Conferenz die Kegel a „daß e3 jedem 
Glaßführer zur "Pflicht. gemacht jei, wenigftens alle vier Wochen einmal 
Claßverſammlung zu halten.” Unter diejer „Claßverfammlung‘ veritanden 


die Väter aber nicht die Betftunde, fondern eine „Slafjenunters 
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fuhung” wie es in der Kirhenordnung heißt, wobei nemlich der 
Claßführer jedes Glied mit Namen aufrief, vor der Claſſe zu Jagen, wie es 
in geiftlicher Hinficht bei ihm ftehe und gebe, und wie es im Gnadenſtand 
verankomme, worauf ihm der Glaßführer jolche Ermahnung ertheilte wie es 
ihm nöthig und ſchicklich däuchte zur Beſſerung und Förderung des geiſtlichen 
Lebens. Dieſe altevangeliſchen Claßverſammlungen wurden in den primi— 
tiven Zeiten der Gemeinſchaft noch viel öfter gehalten als einmal in vier 
Wochen und waren ſehr nützlich, erbaulich und anregend. 

Auch hielten die Reiſeprediger, namentlich die Affichthabenden ſelbſt 
ſehr oft ſolche Claßunterſuchungen. Nicht ſelten geſchah dies ohne vorherige 
Anzeige nach dem Schluß einer kurzen Predigt und zwar in Gemäßheit mit 
der Pflichtanweiſung, wo es heißt, er ſoll „auch nicht verſäumen, wenig— 
ſtens viermal des Jahres in jeder Claſſe, Claſſenunterſuchung zu 
halten.“ Für laue oder träge Chriſtenbekenner waren dieſe Verſammlungen 
faſt ein Schrecken, denn man konnte in jener Zeit nicht leicht mit etlichen 
oberflächlichen Phraſen durchſchlüpfen, der Prediger ſuchte dabei der Sache 
des perſönlichen Chriſtenthums auf den Grund zu kommen, und ſeine Fragen 
glichen nicht ſelten denjenigen im Kreuzverhör vor Gericht. Manche geiſtlich 
eingeſchlummerte Bekenner wurden aufgerüttelt und wieder „angefeuert“ 
— wie man damals ſprichwörtlich gern ſagte. Den „ernſtlichen Kindern 
Gottes” aber waren dieſe Unterſuchungen willkommen, und dienten über: 
haupt zum aroßen Segen und zur Beförderung des Wachsthums in der 
Gnade. Keine Claffenunterfuhung ging vorüber ohne Thränen der Rüh— 
rung und auch der Freude, und nicht felten erjcholl das Lob Gottes aus 
freudigen Herzen und Mund über dem Guten, das Gott an den Eeinigen 
thut. Den PBredigern jelbft waren diefe Unterfuchungen von großem Nuten, 
denn fie wurden dadurch in vielen Beziehungen mit dem geiftlichen Zuftand 
ver Glieder bekannt und konnten ihre „‚Chriftenpredigten‘ und' Eeeljorge 
darnach einrichten. Die obigen „Regeln“ ftehen noch im Buch, aber wie fteht 
e3 mit der Befolgung derfelben feitens der Prediger und Claßführer 2: 


254. Gegen geheime Gefellfchaften. 


E3 wurden auch mehrere Vorjchläge mit Bezug auf geheime Geſell— 
ſchaften beiprochen, die aber zulegt alle auf den Tifch gelegt wurden. Das 
Anſuchen einer jährlichen Gonferenz um eine Verordnung gegen joldhe 
Sejellichaften war nicht in geſetzmäßiger Weiſe vor die Eonferenz gebracht 
worden und Tonnte daher nicht zur Verhandlung fommen. Uebrigens war 





1) Sn jener Zeit, da die Claßverfammlungen regelmäßig und gewiffenhaft gehalten wurden, 
griffen manche Gegner der Ev. Gemeinfchaft diefelben verdächtigend an, als feien fie grund: 
fäßlich verwandt mit der römtjch-Tatholifchen Ohrenbeichte! Welche Thorheit! — Die berüchtigte 
Obrenbeichte ift eine heimliche, oft [handliche Spionage, wobei der Priefter mitunter 
in die Geheimnifje des Familien: und ehelichen Lebens hineinichnuppert u. dal. ; aber die 
Glafjenverfammlungen wurden öffentlich gehalten, und die Unterfuchung bezog ſich aus: 
fchließlich auf den gegenwärtigen Zuftand des perſönlichen Chriſtenthums und der 
geiftlihen Erfahrung. 








R die alkrenteine —— gegen eheime J 
Solche Glieder und Prediger, die vor ihrer Bekehrung ſolchen Geſell— 


warnten Andere vor dem Anſchluß an dieſelben. 


t 


8255. Ausbreifung und Jortſchritt in 1848. 


| Borerft rüden wir hier einen kurzen überfichtlichen Bericht des Werkes im 


Diten von dem unermüdlichen Bifchof Seybert ein. 
„In Seju geliebter Bruder: 


Seit der General Conferenz durchreifte ich einen aroßen Theil der Bet en 


und Ditpennfplvanien Conferenz Diftrikte, wo ich überhaupt gejegnete 
Verſammlungen und große Ebaumn im Privatgeſpräch und Gottesdienſt 
mit den Freunden hatte. In den Gegenden von Lohyhalſack, Blockhaus, 


Clinton und Center Bezirk war viel Weinen und Gottloben in unſern 
Verfammlungen, wie auch in Baltimore und auf York Bezirk. In der 


Dftpenn. Conferenz war leßten Sommer und Herbit große Dürre, eine 
trodene Zeit. Ausgangs December hat fich der Herr über uns erbarmt, und 
diejen Theil jeines Weinbergs unſers evangelijchen Zions mit einem erqui= 
denden, heilbringenden Gnadenregen heimgefucht, jo daß herrliche Bekeh— 
rungen und Auflebungen ftattfanden » nemlich, in Lancafter, Lebanon, 
Berks, Leha und Carbon Counties; aud in Philadelphia, New York, 


Reading, Lebanon, Drwigsburg u. ſ. w. Auch haben die Brüder Eingang | 


gefunden in einigen Gegenden, wo das Volk arößtentheild in Finfterniß, 
Srerthümer und Laſter verſunken lag, wo jetzt gute Ausſicht für Bekeh⸗ 
rung iſt. 

Ein beſonders herrliches Bekehrungswerk hat neulich in der Gegend von 
Kutztown, Berks Co., ſtattgefunden, allwo bereits ein guter Grund gelegt 
iſt, indem die Bekehrungen tief und gründlich ſind; weßwegen auch der 
Satan hier in und durch ſeine Diener gewaltig tobt und wüthet. Schon 
wohl mehr als zwanzig Jahre war man bemüht mit der Wahrheit hier 


einzudringen, und wann es auch bisweilen ſchien als hätte das Wort Wurzel 


gefaßt, jo wurde durch) den Widerftand der unbefehrten Lehrer und ihrer 
Anhänger wieder alles zerftört, und die Wahrheitszeugen wieder abgewiejen, 
bis endlich Gott das Gebet feiner Kinder erhört, feinen allmäctigen Arm 
ausgeredt, Herzen und Häufer geöffnet, umd der Mahrbeit Bahn gemadt. 
Seitdem unfere öftlichen Conferenzen beendigt find, habe ich einen Theil 
von Clinton und Center Bezirken durchreift, und mich mit den Freunden im 
Werk des Herrn erbaut und feliglich erquict. Sch bin jebt auf dem Weg 
nad) Welten, gefund und guten Muth mit meinen Brüdern Gottes Wert 
in meinem Beruf und Amt mit Ernft zu treiben. — Bald gedenfe ich mich 
(fo der Herr will) im fernen Weften in den grünen Hainen und auf den 
Blumenfluren mit den Gerechten in ihren armen Hütten zu erfreuen.“ 
Br. Abſalom B. Schäfer berichtete von dem aroßen Indiana Diftrikt in 
der Illinois Conferenz herrliche Kortichritte, viele Befchrungen wie aud) 


Mangel an Predigern, den vielen Anfprüchen entgegen zu foınmen. Aehn-⸗ 
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ſchaften gliedlich angehörten, zogen fich meiftens von denjelben zurüd und N 

















liche Berichte liefen während des Jahres von andern Theilen der ER 


ya ein. 
8256. Eonferenzfigungen. — Organifation der Rew Dork Eonferenz. 
Die D tpenn Conferenz hielt ihre Sißung in Alentown, Pa., 


anfangend den 23. Febr., 1848. Biſchof Seybert hielt diejelbe. Fünf . 


Prediger machten fich jeßhaft und vier wurden auf Probe aufgenommen, 
Neubekehrte 703 ; Neuaufgenommene 1041, im Ganzen 5169 Glieder. Der 
Gehalt eines ledigen Predigers belief fih auf $54.72. Bei dieſer Sikung 
wurde auch die New Vorf Conferenz organifirt. Die Trennung der 


Reifeprediger, die jo hange zuſammengewirkt hatten, verurjachte viel Rübh- 


rung. 
Die Sißung der Weſtpenn. Gonferenz begann zu Millheim, 
Pa., den 15. März. Biſchof Seybert führte den Vorfig. Eine neue Miſſion 


‚wurde in Baltimore (Altftadt) angelegt. Der Editor des Botjchafter 


wohnte der Sikung bei und berichtete viel Eifer und Rührigkeit in diejer 
Gonferenz in dem Werf des Herrn. Neubefehrte zählte diejelbe 800 ; Neu— 
aufgenommene 954; die ganze Gliederzahl war 5352. Vier Brüder wurden 
al3 Probeprediger aufgenommen. Der Gehalt eines ledigen Predigers 
betritg 851.84. 

Die Ohio Eonferenz verfammelte fih zu Milton, Ohio, auf den 
10. Mai. Beide Bijchöfe waren anwefend. Fünf Brüder wurden auf Probe 


aufgenommen. Der Gebalt eines ledigen Predigers betrug $47.10 — nicht 


einmal einen Dollar per Woche ! — Und damals predigte man beinahe täg— 
lich! Aber man arbeitete trogdem muthig fort! In diejer 
Conferenz war die Zahl der Neubefehrten 347 ; der Neuaufgenommenen 
494; im Ganzen betrug die Glieverzahl 3908. Die Conferenz pajfirte 
ernfthafte Beichlüffe mit Rückſicht auf die Beſchaffung von Prediger— 
wohnungen. 

Die Illinois Conferenz trat in Sitzung in Cook Co., Ill. mit 
Biſchof Seybert im Vorſitz. Der große Indiana Diſtrikt vurb vertheilt, 
und wurde der nördliche Theil deſſelben St. Joſeph und der ſüdliche 
Theil Wabaſh genannt. Vier neue Miſſionen wurden angelegt und 
fünf Probeprediger aufgenommen. Neubefehrte 292 ; Neuaufgenommene 
551; ganze Zahl 1980. 

Der Gehalt eines Tedigen Predigers 965.16; alſo etwas höher, 
als in den alten öjtlichen Gonferenzen. Biſchof Lang fandte der Conferenz 
zehn Eremplare einer Grammatik als Geſchenk, wofür die Brüder ihren 
Dank ausiprachen. Hier hieß es — „Seid feit und unbeweglich, und nehmet 
immer zu in dem Merk des Herrn, fintemal ihr wiffet, daß eure Arbeit nicht 
vergeblich it in dem Herrn.“ 

Die vorhergehenden kurzen Sätze und Zahlen mögen bei einem oberfläch- 
lichen Anblid wenig intereffant jcheinen, aber fie bergen in fih tauſend 
Mühen, Entbehrungen, Thränen und Kämpfe; jedoch auch herrliche Siege 
und Freudenjubel über viele Hunderte Befehrungen. —Alles — Alles das 


‚man genau ee Anden in den Büchern, die am jüngften Tage 








ſchaft bezüglich der Chriftlichen Vollkommenheit übereinftinme und auch in 


Si man und a werden! 


8257. Miffionsfade. | 
Die Miſſionsſache machte in den verſchiedenen Conferenzen Beben 


Fortſchritte, aber diefelbe wurde auch immer mehr zur conferenzliden 


Sade. Die Hauptgejellichaft blieb fait ohne Arbeit, weil die Gonferenz: 


Geſellſchaften die Miffionen beides anlegten und auch finanziell durchführten. 
Die Hauptgejellichaft hatte Feine Allgemeine Behörde, in welcher die Confe 


renzen vertreten geweſen wären, fie hatte auch Feine Miffionen (eine Heiden 


miſſion gabs noch nicht, auch feine europäiſche Miſſion), und ihr Einfom: 


men war infolge dejjen beinahe auf Null herabgefunfen. So wurden. : 
denn die Conferenzen mit der Zeit praftifch ganz unabhängig, und ging & 


ſo fort, bis mebrere derjelben tief in Schulden geriethen. Die Mahnungen 
der Hauptgejellichaft blieben auch unbeachtet, bis etwa 10 Jahre u Die, 
Noth beides Aufmerkfjamfeit und Reform gebot. 


82585. Angünffiges Ergebniß der Abſtimmung über die RT, 


Die Abitimmung bezüglich der von der General Conferenz vorgeſchla— 
genen „Pflanzſchule“ fiel nicht zu Ounften derjelben aus. Die Haupturjachen 


dieſes Nejultats waren : 


1. Die Sache wurde in den Blättern faft gar nicht befprochen noch — RR 
geklärt. Nur Biſchof Lang und zwei Ungenannte fehrieben etliche Mittheir — — 
lungen zu Gunften derjelben. —— 

2. Die nöthigen, näheren Vorkehrungen zur Abhaltung der Wahl waren 


nicht getroffen worden. 


3. Es wurde feine befondere Zeit — etwa ein gewiller Monat — dazu 
beftimmt, und wurde die Wahl auch nicht allgemein gehalten. 

4. Die Gemeinschaft überhaupt, und ein großer Theil des Minifteriums 
waren noch nicht reif für die Schulfadye. Man war zu unbefannt mit 
den Eigenthümlichkeiten und Erforderniffen derjelben. 

5. Durch eine frühere ſchneidige Discuffion im Botjchafter — 
viel Befürchtung geweckt, man wolle dieſe Schulſache bis ins Gefährliche 
treiben, und fo ftimmten über die Hälfte der Glieder gar nicht, und Manche 
lieber dagegen, als dafür. 

E3 war jehr ſchade, daß dieſes gar nicht üble Project damals durchfiel. 
Biſchof Lang fol fih über diefen Fehlichlag Sehr gearämt haben, und jo 


allerdings auch VBater-Dreisbach. Aber die Schuljache blieb deßwegen nicht Bi 
liegen„mwie wir weiterhin jehen werden. A N 
& 8259. Berhängnißvoller Anfang von 1849. " NN % 
Schon ausgangs des Jahres 1848 bemerkte man am Chr. Botichafter | f 3 
und Messenger, daß der Editor N. Gehr nicht mit der Lehre der Gemein: J— 


anderen Beziehungen nicht ſo ſtrikt „evangeliſch“ ſei, wie man dies beſon⸗ 





a ae. 


ders von einem Editor der kirchlichen Blätter erwartete. Im Frühjahr 


1849 fam dieje Tendenz in der unerwarteten Refianation des Editors und 


feinem Uebertritt in die Neformirte Kirche zum bejtinmten Ausdruck. Dies 
brachte die Anstalt, welche auf einen folchen Vorfall gar nicht vorbereitet war, 
in nicht geringe Berlegenbeit. Br. 9. Fiicher, der Hauptbuchvermwalter, mußte 
nun einitweilen die Redaktion beider Blätter übernehmen, big die zultändige 
Committee ſich verfammeln fonnte, die dann Joh. ©. Zinfer als Editor des 
Botjchafters erwählte, der fich aber genöthigt ſah, dieſe Anftellung abzu— 
lehnen. Dann wurde Wilh. W. Orwig wieder als Editor berufen. Glück— 
licherweife fonnten aber doch beide Blätter während diejer Störung 
regelmäßig erfcheinen, hauptſächlich weil der literarijch nicht unbewanderte, 
ehr treue Br. Berich als Gehülfseditor kräftig mithalf, dem dringenden 


* 


Bedürfniß entgegenzukommen. So ging dieſe Unannehmlichkeit ohne 


Schaden vorüber, und beide Blätter machten trotz alledem gute Fortſchritte. 


8260. Conferenzſihungen. 


Die Sitzung der Dftpenn. Conferenz fing an am 7. März in 
Neading, Pa., mit Biſchof Lang als Vorſitzer. Ein alter Prediger, J. €. 
Reißner, mußte wegen unmoralijchen Betragens ſeines Amtes entjeßt 
werden. Jacob Schnerr ftarb während die Conferenz in Sißung war, 
telches eine tiefe Nührung in derjelben bervorrief. Harrisburg und 
Tamaqua wurden al3 neue Miffionen aufgenommen. Der Gehalt eines 
fedigen Predigers betrug diesmal, ohne Abzug der Reijekoften, von $79 
‚bis $100. 

Die Weftpenn. Conferenz begann ihre Stöune auf den 14. März 
in Loganville, Pa., mit Biſchof Lang al Vorfiger. Der Gehalt belief fich 
diejes Jahr im Durchjchnitt auf $77. 

E3 wurde eine Empfehlung an die General Conferenz angenommen 
dahin lautend, daß diejelbe den Sag in der Kirchenordnung über Kleider: 
tracht noch einen Zufaß beifüge, „welcher unjern Mitgliedern das Tragen 
von Schleiern verbiete !! — 

Auch wurde eine Committee von Drei ernannt, „Maßregeln zu ergreifen 


zur. Bildung eine3 Sonntagfchul-Bereins in der Ev. Gemeinschaft” und. 


diesbezitglich Vorkehrung auf die General Eonferenz zu treffen. 

Es wurden fünf Brüder in das reilende Minifterium aufgenommen. 
Ueber den Stand der Gliederzahl Liegt fein Bericht vor. 
Die NewYork Conferenz hielt ihre erfte Sigung auf den 25. April, 
1849, zu Buffalo, N. M., unter dem Vorfis von Bilchof Lang. Der ftatiftijche 
Bericht derjelben war wie folgt: Neubefehrte 304, Neuaufgenommene 422; 
ganze Zahl 1837. Behalt eines Tedigen Predigers nach Abzug von Reife: 
koſten 862.52. Die Miſſionen in Albany und Rochefter machten gute Fort: 
fchritte. Vier Brüder wurden in das NReifeminifterium aufgenommen. Die 
Ausſichten in diefer Conferenz waren veriprechend. 

Die Ohio Conferenz verfammelte fih in Walnut, Pickaway Co., 
Ohio, den 16. Mai, mit Bilchof Seybert als Vorſitzer. Der ftatiftijche 














aufgenommen und drei machten fich Jeßhaft. Weder Reichthum, noch Ehre, 
noch gute Tage, jondern Entbehrungen, Prüfungen und ſchwere Arbeit 


in Ausſicht — „nahmen die Brüder, in einem Kreife ftehend, mit Hände 
drud, unter Gejang und vielen Thränen der Liebe, Abfchied von einander, 


und jehienen ohne Ausnahme, freudig und getroft ihre Beftimmung im 


Weinberg des Herrn wieder zu übernehmen.” Welch ein Beijpiel 


von Heroismus! 


Die Sllinovis Conferenz hielt ihre Sißung in Naperville, SL, | \ 


anfangend den 20. Zuni mit Bifchof Seybert als Vorfiger. Zwei Brüder 
wurden auf Probe aufgenommen und zwei machten fich jeßhaft; die Ölieder- 
zahl itand wie folgt: Neubekehrte 454; Neuaufgenommene 637 ; ganze Zahl 
2613. Der Gehalt eines ledigen Predigers war $62.16. Es wurden drei 
neue Miſſionen angelegt. „Tiefgerührt reichten wir uns die Hände zum 


Abſchied; und im Geift vereinigt, zu leben over zu fterben für die Sache unſeres 


Gottes, eilte ein Jeder im Frieden feiner Beftimmung zu” — heißt es am 
Schluſſe des Berichts über die Verhandlungen. 
Um dieje Zeit wurden die jährlichen Conferenzen gewöhnlich auf obige 


Meile beichloffen. Man nahm das Herz voll göttlichen Segen, inniger 


Bruderliebe und „neuen Muthes“ mit von der Conferenz hinweg, und war 


alſo neugeftärkt zum befchweriichen Umzug mit der Familie — im Fall von 


Predigerwechſel, der in jener Zeit ſehr hänfig vorkam — ehe man mit Eiſen— 
bahnen reifen Eonnte; und zum Haushalten mit faft leerer Taſche, und 
dem jogenannten „leben vom Wind’ — wennnur Sünder zum 
Heiland gebradbt und „Hottes Verf” gefördert wurde! 


8261. Biele Sagerverfammfungen. 


Die Berichte in den beiden Firchlichen Blättern zeugen von herrlichem 
Fortſchritt, vielen Befehrungen und Anftrengungen das Werk auszudehnen. 
„Neue Beitellungen‘‘ zu gewinnen und Eroberungen zu machen, war die 
Signatur jener Zeit in der Ev. Gemeinjchaft. ES wurden diejes Jahr 
fünfunddreißig Lagerverfammlungen im Botſchafter befannt gemacht, 
‚aber noch mehr als dieje Zahl wurden aehalten. 

Es war um dieje Zeit ſchwierig, eine Statiftif zu führen, die einiger: 
maßen richtig gewejen märe, hauptjächlich wegen der vielen Grenzver— 
‚änderungen der Arbeitsfelder und des vielen Ziehens von Gliedern vom 
- Dften nach dem Welten, deffen großes Territorium Sich allenthalben erſchloß. 
Wir haben daher ſchon etliche Jahre die Statiſtik nicht vollſtändig neneben, 
‚aber nach den letzten Conferenzberichten (von 1849) belief ich die Gliederzahl 
im Ganzen auf etiva 20,000. Die Weftpenn. Conferenz hatte A dieſes Jahr 
keine Gliederangabe in ihrem veröffentlichten Bericht. 





$ iR Bericht en dieſes Jahr wie — Neuaufgenommene 596; Neubekehrte 
461; ganze Zahl 4147. Sieben Brüder wurden in das Reifeminifterium 
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8262. Behehrung des Johannes Walz. | 
Als ein Fräftiges Beiipiel von der gründlichen Art vieler 


Bekehrungen in diejer Zeit der Gemeinjchaft rüden wir eine Furzgefaßte 


Schilderung der Befehrung des Br. Johannes Walz hierein. Br. Walz 


it in der ganzen Gemeinschaft wohl befannt als ein nüglicher Prediger des 


Evangeliums und jeit 1864 Miſſionar in Europa, allwo er auch jchon ſeit 
einer Neihe von Sahren als VBorftehender Neltefte und als Verwalter der 


Druck: und Buchanftalt in Stuttgart der Gemeinjchaft zum- großen Segen 


geworden ift. — Im Sommer von 1849 kam Walz als Jüngling von Würt- 


temberg nach einer langwierigen und bejchwerlichen Neije in Erie, Ba., an, 


allivwo er Bekannte antraf und fich einftweilen niederließ. Wie er dajelbit 
zu Gott geführt wurde, laffen wir ihn der Hauptſache nad jelbit 
erzählen, wie folgt:“ 

Am Sonntag nach feiner Ankunft ging Walz in die Kirche zu Pfarrer 
St. Das Evangelium wurde gelejen, gelungen, gebetet, dann folgte der 
Tert: „Opfere Gott Dank, und bezahle dem Höchiten deine Gelübde.* 
Mährend diefe Worte erflärt wurden, war er gerührt. Er ſprach: „Du 


bijt der Undankbare, der jeine Gelübde nicht bezahlt.* Die Rührung war 


nur oberflächlich, denn jchon auf dem Heimweg ging fie vorüber. Zwei 
Monate ging er nun wieder munter in der Sünde fort. Die Schenfitube 
wurde beinahe jeden Abend und am Sonntag ertra bejucht. Es wurde 
ihm oft gejagt, wenn bei der heißen Jahreszeit friich Eingewanderte nicht 
Brandy trinken, jo befommen fie die Nuhr oder Cholera. Dieje Lüge glaubte 
er und dies bewog ihn öfters zu trinfen. 

Nach Verlauf diefer zwei Monate gerieth Walz mit feinem Meiſter in 
Eonflift und verließ ihn. Er juchte fich einen andern und fand ibn in 


Conrad Doll, einem Glied der Ev. Gemeinschaft. ALS er es jeinen Kames 


raden, die er in der Schenkitube traf, jagte, hieß e8: „Hoh, kommſt Du 


‚zu dem Berführer! Bald wirft Du vom Glauben abgefallen fein!" „Was 


tt denn mit den Mann ?* fragte Wal. „Ei,“ hieß es, „er hat ſchon mans 
chen jeiner Arbeiter bewogen, daß er vom Glauben abfiel! Er gehört zu 
einer Sekte, die in ihrer Kirche Freischen, Trächzen, hüpfen, tanzen und fich 
einander in die Arme fallen. Sie find das fchlechteite Volk unter der 
Sonne.” Er wußte für einige Augenblide nicht, was er denken oder jagen 
folle. Endlich jagte er: „Sie haben fcheints feinen Gott der Ordnung, 
jondern der Unordnung. Wie ift der Mann denn im bürgerlichen Leben €" 
Da jagte ein etwas alt aussehender Mann: „In diefem kann man Doll 
nicht8 nachjagen ; ich kenne ihn jchon lange; betrügen thut er nicht ; Ihres 
Lohned find Sie ficher, wenn Sie für ihn arbeiten.” „Es iſt ſchimpflich 
und in meinen Augen jehr verächtlich,” Sprach nın Walz, „wenn man fein 
genebenes Wort nicht hält. Sch werde hingehen. Was befinnmere ich 
mich um feine Religion; ich will mich ſchon hüten vor derjelben, und von 


meinem Glauben falle ich nicht ab.” 








1) Aus einer Mittheilung des Br, Walz, die vor etiva 25 Jahren gefchrieben wurde. 





Er Hatte auch — die irrige fuhr, welche ‚Gedeniwärkig: noch d Diele — 
Ph haben, nemlich wenn man eine Kirchengemeinjchaft verlaffe und fich einer 

Man kann diefes 
thun und zu der nemlichen Zeit des lebendigen Glaubens ermangeln. Abfall Er 





andern anjchließe, fo jei man vom Glauben abgefallen. 


vom Glauben an den dreieinigen Gott kann nur dann ftattfinden, wenn 


. man durch) denjelbigen mit ihm vereinigt ift. — Wenn wir ihn durch den —— 


Glauben in uns wohnen haben und ihn wieder verlaſſen. 


Walz trat ſeinen neuen Platz an und fragte ſogleich Doll: „Was habt 
ihr für einen Gottesdienſt? Ich habe gehört, ihr kreiſcht“ u. ſ. w. Dieſer 
‚lächelte und ſprach: „Morgen Abend iſt Gottesdienſt, dann kamſt Du mit 
‚gehen und ſelbſt ſehen.“ Nachden e3 am Abend neun Uhr gefchlagen hatte, 8 
ſagte Doll: „Kommt herein.” (Damit meinte er, von der Werkftatt in die — 
Wohnſtube zu kommen.) Er ſelbſt ging und einige der Arbeiter folgten 
ihn. Walz aber ſprach: „Ich bin wohl nicht gemeint, ich habe nichts in der 


Stube zu thun.“ Da fagte Hampe (ein Mitarbeiter): „Ja, Du follft auch 
kommen.“ Er ging mit hinein — ein Jeder nahm einen Stuhl vor fich und 
fingen munter an zu fingen: 

„Wiederum, von Gottes Gnaden, 

Haben wir die Nacht erreicht; ’ 

Und ob es ſchon dunfel worden, 

Gott do nicht von Denen weicht, 

Die er treu von Herzen find’t, 

N Und ihm ganz ergeben find.” ꝛc. 

Nachdem gefungen war, Eniete ein jeder hin, und Hampe fing an, aus 
dem Herzen zu beten. Walz aber ftand und ftaunte! „Was ift da3? Sind 
dieje Leute fatholiih? So etwas halt Du in deinem Leben noch nie 
gejehen! Sind fie katholiſch, dann darfit Du als Zutheraner nicht mit ihnen 
fnieen.” Sp fämpfte er in feinem Innern, bis das Gebet beinahe zu Ende 
war. Zuletzt dachte er, Du magft einmal knieen, e3 fieht Dich ja Niemand, 
außer dieje Leute, und wenn Du einmal erfährt, daß fie katholiſch find, fo 
thuft Du es nicht mehr. Am Morgen vor dem Frühftüd wurde ein Kapitel 
aus heiliger Schrift aelefen und Doll betete. | 

Der Abend, an dem PVerfammlung fein jollte, rüdte heran; Wal 
wurde eingeladen, mitzufommen, und er that jo. Der Gefang, das Gebet 
und die Predigt gefielen ihm gut. ALS aber nach der ‘Predigt gebetet 
wurde, ſagte hier und da eins mit lauter Stimme: „Amen! Gelobet fei 
Gott! Gott ſchenk's!“ Befonders war e3 eine fchon etwas alt aus: 
ſehende Frau, welche Walz nicht gefiel; To oft diefe Amen jagte, fuhr «8 
ihm durch die Glieder, daß ihn bange wurde. Dies follte nicht fo fein, 
dachte er. Die Bibel jagt doch: „Seid ftille dem Herrn !” Ein folcher 
Sottesdienft fei nicht der heiligen Schrift gemäß; denn er alaubte, dieje 
Worte müßten buchftäblih im Gottesdienft beobachtet werden und vergaß, 
daß die erften Chriftengemeinden auch nicht ganz ftill waren. 

Mährend der Arbeit wurde oft von Erfahrungs-Neligion geredet. Bejon: 
ders fchien Hampe ein Vergnügen daran zu finden. Oft brachte er Walz 











in die Enge; dieſer aber fuchte immer neue Yusflüchte, Endlich dachte er, 


halt, du warft ja auch fo fein Dummkopf in ver Schule; du kannſt die 


Gebete auch lernen, dann bift du jo gut wie fie! Er kannte fich jelbit noch 


nicht und meinte, es fehle ihm nichts, als die Gebete auswendig zu lernen. 
Se mehr er aufmerkte, deſto mehr wurde er ergriffen und fand, daß die 


Gebete nicht immer gleich feien. Set erwachte er wieder und fing an, was 


ihn jeine Mutter in jeiner Jugend gelehrt hatte, zu beten. Aber wie elend 
fühlte er fich jegt, indem er inne wurde, daß er nicht ein „Unjer Vater” 
beten könne und dabei nur an Gott denken. Oft mühte er fih Stunden 
lang ab und gelang ihm doch nicht. Immer kamen ihm wieder weltliche 
und böje Gedanken. „Ach,“ feufzte er, „du* bift der ärmfte Menſch; wärit 
du doch wie dieje Leute!” Einmal kam ihn Michael Hahn’s Lebensge— 
Ichichte zur Hand, welche ihn fehr in Anspruch nahm. Immer las er wieder, 
wie er zur Befehrung fam. „Sonderbar ift diejes!” rief eraus. „Ach, 
Gott, ift fo etwas zu erfahren, laß es auch mir zutheil werden !”. 

Einmal ging er an einem Samftag Abend zur Werkſtätte hinaus mit 


dem Vorſatz, die Schenfjtätte zu befuchen, da rief ihm Doll fcherzend nach: 


„Gehſt Du diefen Abend auch in die Kirche, Herr Apotheker? Nun über: 
legte Walz, es möchte vielleicht beffer fein, als in die Schenfftube zu gehen 
und that jo. Die Tertesworte waren: „Die Hungrigen füllet er mit Gütern 


. und läßt die Reichen leer.” Sonderbar waren jeine Gefühle, während 


dieje Worte erklärt wurden. Bald war’s ihm heiß, dann fuhr's ihm Falt den 
Rücken hinauf — dann meinte er wieder, man ziehe ihn an den Haaren in 
die Höhe! Er Fonnte fich diejes nicht erklären und jchaute daher von Zeit 
zu Zeit nach dem Dfen, meinend, das Feuer in demjelben möge wohl die 


Urſache fein, oder e3 müſſe eine ftarfe Verfältung in feinem Spitem fteden. 


Nachdem die Verfammlung zu Ende war, gingen die Leute zu einander 
hin, ſahen ſehr freundlich aus und reichten einander die Hände. „Ach“, 
jeufzte Walz in feinem Innern, „der Prediger hat jo jcharf geredet, und 
diefe Leute können noch lächeln.” Sein Herz brach; Thränen kamen ihm 
in die Augen, und er lief zur Kirche hinaus, damit es Niemand jeher möchte; 
denn er meinte, mit Thränen in den Augen gefeben zu werden, jei eine jehr 
große Schande für einen jungen Mann. Auf dem Heimweg erkannte und 
fühlte er fich als einen Sünder. 

Nie zuvor hatte er eine folche Erfenntniß feiner Sünden. „Ach, wie biſt 


Du jo unglücklich,“ ſprach er zu fich jelbit, während die Thränen über feine 


Wangen rollten ; „bei diefen Leuten haft Du feine Freude, und bei der Welt 
auch nicht mehr. Du bift der Unglüclichite unter der Sonne; warum Bift 
Du nicht ein Thier oder eine Pflanze; warum Menſch, daß Du zum Bewußt- 
fein gelangen fannft, um unglüdlich zu jein? Mit folchen Gedanken und 
Gefühlen kam er nach Haufe, legte fich zu Bett; aber fein Schlaf fam in 


‘ feine Augen. Der Morgen bracd) an, die Sonne ftieg leuchtend am Horizont 


herauf; aber in feiner Seele war noch Alles dunfel; noch fein Licht in derſel— 
bigen als das, welches ihm feine Sündhaftigfeit und Befleckung entdecte. 


Es ſchien ihm, als ob Alles traure, und das Eſſen ſchmeckte ihm nicht. 
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Als die Zeit zum Kirchengehen beranrüdte, ſprach Hampe zu ifm: 
i De oa mit mir zur Kirche; wir feiern das hl. Abendmahl, dann fannft 
. du die Art, wie wir e8 halten, lernen.” „Sch gehe nicht mehr in eure. 
Kirche,” ſprach er, „ihr habt bald ein fo Faltes, bald ein jo heißes Feuer BE 
in derielben. Sch gehe in meine Kirche!” Geſagt, gethan. Als er hin 
fam, predigte Pfarrer St. über Ev. Joh. 2, 1-11. Sn jeinem Bortrag 
fagte er auch unter Anderem : 
1 „Wir Deutjche brauchen den Sabbathtag nicht ſo zu heiligen, wie die 
Enalifhen und Buritaner thun; wir dürfen wohl des Sonntags ins 
Wirthshaus gehen, ein oder zwei Glas Bier trinken; uns nur nicht voll N: 
faufen, nicht fluchen, nicht ſchwören, nicht ftreiten. Schauet hinab zu re 
Moſis Zeiten, dort heißt es: Verfaufet eure Kleider und kaufet ftark RE 
Getränk; blickt herein ins Evangelium, bier heißt &8: Jedermann gibt 
am eriten guten Wein, und wenn fie trunfen worden find, alsdanın den 
geringern. Es geht gegenwärtig in den Blättern herum, man möchte 
den Alkohol Teufel nennen ; ich aber möchte Den Teufel nennen, der den 





Alkohol Teufel nennt.” Als Walz diejes hörte, dachte er: „Du bilt ein * 
Pfaffe, der uns zur Hölle führt. Wir Deutjche find eben jo verpflichtet, —— 
den Sabbathtag zu heiligen, wie die Engliſchen thun. Auch uns dt 
das Gebot: Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt.““ 2. Moſe it 
20, 8-11. ; 


Die Kirche war vorüber, und Walz fürchtete fih nach Haufe zum 


Mittageffen zu geben. Er wußte, daß Prediger dafelbit ſeien nebit " 
andern Freunden vom Lande. Er fühlte fich nicht würdig, in ihrer Gejell: AR 

fchaft zu jein und meinte, fie könnten ihm anſehen, welch ein großer x 
Sünder er jei. Es war bei ihm anders geworden, al3 es vorher war. Früher. —— 
dachte er, er ſei ſo gut, als der Beſte unter ihnen, und viel beſſer als u 


manche, die zu ihnen gehörten. Wenn fie fröhlich und vergnügt waren, 
dachte er, das gezieme fich nicht für Leute, die fo gute Chriften jein wollen. 
Er hatte auch die irrige Anfiht vom Chriftentbum, die gegenwärtig noch ; ; 
Biele haben, indem er meinte, der Chrijt dürfe fich nicht freuen, ſondern N 
müſſe immer fauer jehen, und ift doch zu den Chriften gejagt: „Freuet euch BA. 
in dem Herrn allewege, und abermal jage ich: Freuet euch.“ Wer Berge: —9— 
bung ſeiner Sünden hat, kann ſich in Wahrheit freuen: „Denn wo Berge 
bung der Sünden ift, da iſt Leben und Seligfeit.” —— 
Als Walz nun erweckt war, dachte er viel von Denen, welche die Verge— BE \ 
bung ihrer Sünden erlangt zu haben befannten; obwohl einige von ihnen 1 0 
ihn für einen felbftgerechten Phariſäer hielten, vertheidigte er fie doch vor 
der Welt, wenn Lügen über fie in feiner Gegenwart ausgejagt wurden. 
So fam er in die Mitte zu ſtehen; die Kinder Gottes hielten ihn für einen 
Pharifäer, die Kinder diefer Welt für einen „Methodiſten“. (E3 waren 
aber feine deutjche Methodiiten in Erie ; die Glieder der Ev. Gemeinſchaft 
wurden aljo genannt.) Anftatt von der Kirche nach Haufe zu gehen, ging — 
er in die Schenkſtube, damit er ſeine Traurigkeit los werde. Aber ſie ging — 
mit ihm, und während feine Kameraden ſcherzend ein Glas Bier nach dem 
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andern leerten, ſaß er ftill und eingefehrt da. Auf einmal hieß es: „Seht, | 


dort fißt Walz, wie fieht er jo traurig aus; bald wird er ein Methodift 
jein !” Er konnte faum die Thränen Berbergen; ging zur Stube hinaus und 
feufzte: „Ach, hätte ich doch ein gutes Herz!“ 

Er befuchte einen Landsmann, und faum war er eingetreten, jo hieß e8: 


„Du wirft doch nicht zu diejen Leuten gehen” „Man kanns nicht wiſſen“, 


antwortete er und lächelte. Nie zuvor hatte er jolche Antwort gegeben, 
wenn ihm vorgehalten wurde, er werde ſich der Ev. Gemeinschaft anfchlie: 
Gen. Immer jagte er: „Nimmermehr werde ich zu diejen Leuten gehen.‘ 
„Thue doch das nicht,“ hieß es, „es ift eine große Schande für deine ganze 
Familie, wenn du von deinem Glauben abfällt; du wirft verachtet und 
leideft großen Schaden ; wenn du einmal ein eigenes Geſchäft begründeſt— 
wer wird dir etwas abfaufen? Sa, deine gute jelige Mutter dreht fich 
unter dem Boden herum ; mache ihr doch diefe Unruhe nicht ; du Fönnteft 
e3 an jenem Tag nicht verantworten.” Cr ſchwieg — langte nach der 
Bibel — las ein wenig — fand feine Ruhe und ging meiter in ein anderes 
Haus. 

Hier waren ziemlich viel Leute bei einander. Es wurde von verjchie- 
denen Dingen geredet und endlich ging es tüchtig über die Glieder der 
Ev. Gemeinfchaft, ihre Xehre und ihren Gottesdienft her. Zange hörte er 
fchweigend zu. Als aber Dinge famen, von denen er überzeugt war, daß 
e3 die ſchmählichſten Lügen feien, erhob er fich und fpradh : „Ihr verleumdet 


dieſe Leute. Hat einer von euch diejes, was ihr fagt, gejehen oder von 


ihnen jelbit gehört? Sch bin nun vier Monate unter ihnen, babe fie genau 
beobachtet und bin überzeugt, daß fie befjer find, al3 wir. Das, was ihr 
Sagt, iprecht ihr nur Andern nach; e3 find aber Zügen. Sch habe, feitvem 
ich fie fenne, nicht8 von der Art wahrgenommen. Engel find fie allerdings 
nicht, aber doch find fie befjer, al3 wir. In offenbaren groben Sünden leben 
fie nicht. In Einfalt beten fie zu Gott. Mit einer innern Ruhe und Heiter: 
keit im Angelicht fommen fie oft von ihrem Kämmerlein, daß ich mich ver: 
wundern muß. Sie find freundlich und liebevoll, und doch kann ich ihren 
Blick nicht vertragen. Sch jage euch, es ift etwas in diejen Leuten, das wir 
nicht kennen ; mögen wir auch noch jo viel an ihnen zu tadeln finden. 

Was ihr jagt von ihrer Lehre ift auch unrichtig. Sch bin ſchon in ihren 
Berfammlungen gewejen und habe auch bereit3 manche Unterredung mit ihnen 
gehalten. Ach nehme wahr, daß fie auf Buße, Glauben und Wiedergeburt 
dringen, und daß der Menfch Gutes zu thun habe; doch nicht in dem Sinn, 
um damit den Himmel zu verdienen, fondern aus Gnaden, durd) den 
Glauben an Ehriftum, werde er gerechtfertigt ; aus Gnaden werde ihm auch 
der Himmel gejchenft. Sei aber der Glaube rechter Art, fo fei er durch die 

‚Liebe thätig. Ein Glaube, der nicht gute Werke wirfe, jei ein todter Glaube 
a nicht feligmachend. Iſt das nicht, was die heilige Schrift auch Iehrt ? 
Leſet nur das Neue Teftament, und ihr werdet e3 finden. Freilich lehren fie 
auch, was ich ſelbſt noch nicht verftehen kann, der Menſch, welcher wieder: 
geboren und ein Kind Gottes geworden fei, wiffe ſolches aus feinen Werfen 
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nicht, wenn ihm Gottes Geiſt ſammt ſeinem Geiſt bezeuge, daß er ein Kind 
Gottes ſei. Ich habe ihnen ſchon öfters gejagt, dieſes ſei nur ihre Einbil— 


weiſen mich immer auf Matth. 7, 16: ‚An ihren Früchten ſollt ihr fie 


h ri erkennen ;‘ und Röm. 8, 16: ‚Derjelbige Geift gibt Zeugniß unjerem Geift, © 
daß wir Gottes Kinder find.“ Daß ein Menjch, der vorjäglich Böjes thut, 


nicht wiedergeboren, noch ein Kind Gottes fein kann, glauben und begreifen 
wir alle; aber daß Gottes Geilt dem Menjchen Zeugniß geben foll, wen 


er ein Kind Gottes iſt, nicht. Iſt aber diejes, daß wir es nicht glauben 


noch begreifen, ein unumftößlicher Beweis, daß es nicht fein könne? 
Mag e3 nicht Dinge in der Religion geben, die wir noch nicht erfahren 
haben ? i 


Was ihren Gottesdienit anbetrifft, übertreibt ihrs ſehr in der Darſtel⸗ u 
lung. Sch war jchon öfters in demjelbigen, und noch nie jah ichfie ie 


Ss Augen verdrehen, auf den Boden fallen, über einander fallen, einander 
küuüſſen, in die Arme nehmen u. ſ. w. Es mögen vielleicht jchon Dinge 
von der Art vorgefallen fein, ich weiß es nicht, und ſah e8 auch noch 
nicht; und ob die Leute jo etwas gut heißen würden, Fann ich auch nicht 


jagen. Freilich beten oft mehrere mit einander und jagen auch zu gleicher 


Zeit Amen! Gott fchenfs! Herr, hilf! u. ſ. w. Aber ging alles fo ftill 
am erjten Pfingitfeft zu, al3 einige ihren Spott hatten und jprachen : ‚Sie 


find vol füßen Weins?“ Ging es immer jo ftil in den Berfammlungen 


der eriten Chriften zu? Wie oft wird man nicht in heiliger Schrift 


zum Lob und Dank gegen Gott aufgefordert; und ift nicht die Kirche 


auch für folches gebaut. Was meint wohl der Dichter, wenn er jagt: 


‚D daß ih taufend Zungen hätte 5 
Und einen taufendfahen Mund, 

So Stimmt’ ich damit um die Wette, 

Vom allertiefiten Herzensgrund, ' 

Ein Loblied nach dem andern an 

Bon dem, was Gott an mir gethan.‘ 


Am fonderbarften von Allem ericheint e3 mir, daß ihr euch an dem Knieen 
beim Beten ftoßet und darüber Worte machet ; weil wir unfere ganze Lebens: 
zeit nie auf den Knieen beten, ift damit ausgemacht, daß es unrecht jei? 
Könnten wir nicht unrecht fein ? Beteten nicht die Propheten, Chriftus, feine 
Apoſtel, Luther und viele angefchenen Männer in der Kirche auf den Knieen? 
Ihr erinnert euch jelbft, wie es noch etliche von den Alten in unferer Heimatl) 
tbaten? Daß ihr gegen das Anieen beim Beten proteftirt, beweiit nur, daß 
ihr die heilige Schrift gar nicht oder nicht mit Aufmerkſamkeit lefet. Nie oft 
ruft ung nicht unfer Pfarrer die Worte des Pſalmiſten von der Ranzel zu: 
Kommt, laßt uns anbeten, und Enieen, und niederfallen vor dem Herrn, der 


una gemacht hat. (Bi. 95, 6.) Noch nie thaten wir es, ja proteſtiren noch 


gegen das Knieen beim Beten.” 





und dem Zeugniß des heiligen Geifteg. Der Menſch irre in biefen Sade: 


dung, der Geilt Gottes habe nur am erften Pfingftfeft auf die Menjchen A 2 
gewirkt ; jet befümmere er fich nicht mehr um diejelbigen. Aber fie ver- 
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Frau ©. jehr bös und fing an, ihn zu jchimpfen. „Du dider Methopif, 
bald wirjt du Dich abgekrijchen haben! Du gibjt noch einen Methopdiften 


Pfaffen! Bald wirft vu auf einem Schimmel fortreiten!“ 
Noch vieles andere jchinpfte fie und jprang dabei hoch in die Höhe vor 


Zorn. Walz jchwieg, dachte aber, daß die Frau ©. vor Zorn in die Höhe 


ſpringt, findet man nicht jonderbar ; wenn aber dieje Leute hüpfen wie ein 
David ud Gott loben, dann verachtet fie eine Michal in ihrem Herzen und 
Ipricht, fie geberden fich wie die lojen Leute ! 

Der Abend kam berbei und Walz wäre gern in der Kirche geivejen, aber 
er fürchtete, die Vredigt möchte ihn fo ergreifen, daß er in derjelben weinen 
müſſe, welches er nach jeiner damaligen Anjicht für eine große Schande hielt, 
„as joll ich thun?“ fragte er fich jelbit. Da kam ihm in den Sinn, wenn 


viele Leute hinkämen, würde e8 ihn nicht fo ergreifen, al3 wenn nur wenige 


dort jeien. Flugs ging er in einige ihn gut bekannte Häufer und Schenk— 
ſtuben und ſprach: „Kommt mit in die Kirche der Ev. Gemeinjchaft, fie 
befehren jich, und wir wollen jehen, wie fie ſich anjchiden.” Er brachte eine 
ſchöne Anzahl zufammen, jo daß die Kirche beinahe voll wurde. 

Während der Predigt wurde er etwas gerührt. Als fie vorüber war, 
wurde eine Einladung gegeben, daß Solche, welchen die Sünden leid jeien 
und die Nothwendigfeit ihrer Belehrung zu Gott einjehen, hervor an den 
Betaltar kommen jollten; fie wollten mit ihnen beten und ihnen die Ver: 
beißungen Gottes vorhalten, damit fie bejjer Glauben an Sejum Chrijtum 
faſſen fünnten, zur Bergebung ihrer Sünden. Er hatte nie fo etwas gehört 
und dachte in jeinem Innern: „Ihr Thoren, wer wird dort vorgehen !” 
Da war jeine Rührung fort und fein Herz hart wie Stein. Als der Gottes- 
dienst vorüber war, ging er nad) Haufe und machte den Vorſatz, denjelbigen 
nie wieder zu befuchen. Am Montagabend ging er nicht, obwohl Doll fagte: 
e3 brauche Niemand zu arbeiten, alle könnten zur Verfammlung geben. Am 
Dienftagmorgen während des Frübftüds fragte ihn Prediger Sohbannes 
Nikolai: „Warum bift du geitern Abend nicht zur Verfammlung gefommen, 
hatteft du nicht Zeit" Walz antwortete >,,Ich gehe nicht mehr in eure Kirche.” 
Nikolai ſchaute ihn an, lächelte und jagte: „Du kommſt doch wieder.“ Jetzt 
Schlug Walz feine Augen nieder und jchaute nimmer auf, indem er meinte, 
Nikolai ſehe in fein böfes Herz hinein. 

ALS es Abend ward, gingen wieder Alle zur Verfammlung, nur Walz 
und 8., welcher ein Katholif war, blieben in der Werfftätte und arbeiteten. 
Keiner ftörte den andern durch Neden und nichts wurde gehört, als der 
Hammerjchlag und das Saufen des Drahtes. Walz machte Pläne, wie er 
am bäldeiten das Haus verlaffen könne, indem er meinte, wenn er aus dem 
Haufe wäre, jo würde er in feinem Sinnern Ruhe befommen. Auf einmal 
unterbrach er die Stille, indem er jagte: „Ich wollte, der Schnee wäre nicht 
fo tief, oder die Lake wäre nicht gefroren, daß Schiffe geben könnten, morgen 
wiirde ich fortgehen aus dieſem Haufe, denn ich kann es nicht mehr aus: 
halten, mein ganzer Seelenfriede ift fort, und gehe ich zur Kirche, fo fährt 
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mirs — alle Glieder — meine, es ziehe — Jemand an — 
in die Höhe; ich weiß gar nicht, was das iſt.“ „So geht mirs gerade auch,“ 
ſprach K., „es ift mir fonderbar, wenn ich in ihre Kirche gebe. Sch weiß 
gar nicht, was das für ein Geiſt iſt.“ „Ja,“ ſprach Walz, „wie bift du noch a 


jo gut ab gegen mir, um 9 Uhr gehſt du beim zu deiner Familie ; ich aber 
habe Abends und Morgens dem Familiengebet beizumwohnen. Man ruft 


‚zum Eſſen, und ehe man ißt, wird gebetet, jo daß man- ja nicht fort laufen 
kann und Alles mit anhören muß. Es ift nicht aupn Aushalten; ach, gingen 


doch Schiffe!” 

K. ging nad) Haufe, und Walz war fich ſelbſt überlaffen. Jetzt griff er 
nad) einem Tejtament, welches einer jeiner befehrten Mitarbeiter auf jeiner 
Dan liegen hatte; er jchlug es auf, und vor feinen Augen lag Apſtg. 6.5: 
„Und dieje Rede gefiel der ganzen Menge wohl; und erwählten Stephanum, 
einen Mann voll Glaubens und heiligen Geiſtes.“ 

Sseßt gingen ihm die Augen auf! „Einen Mannvoll 6 laubeng 
und heiligen Geiftes; und du leugneft, Daß der heilige 
Geiſt aufdie Menſchen wirkte,” hieß es in feinem Innern. Sept 
erfannte er,daß die Erfenntniß feiner Sünden und die Reue über diejelbigen 
ſchon eine Wirkung des heiligen Geiltes fei. Jetzt war er ein furchtbarer 
Sünder! Jetzt fühlte er den Zorn Gottes über diefelbigen! Da ging die 
Thür auf, und herein trat Hampe, welcher von der Verfammlung kam. 
„Das fehlt dir, Walz?” rief er. Diefer antwortete nichts, während 


er Doch am ganzen Leibe zittert, Hampe ging der Stube und Walz feiner 
Schlafkammer zu. 


Als er die Treppe hinauf ging, wars ihn, als verſinke er zur Hölle. 
Die Worte: „Da mird jein Heulen und Zähnklappen,” waren recht 
lebendig in jeinen Gemüthe. Er fühlte Schon etwas von dem Wurm, der 
nicht ftirbt, und dem Feuer, das nicht verlöjcht. Er ging zu Bette, und 
Hampe fam auch in diefelbige Stube. 

Nachdem er fein Gebet verrichtet hatte, ſprach Walz zu ihm: „Ihr ſaget 
immer, ihr fündiget nicht ; ich will zugeben, ihr Jündiget nicht mit Werfen 
und Worten, aber ihr thut es doch in Gedanken?" Hampe antwortete: 
„Ich kann den Vögeln nicht wehren, über meinen Kopf hinzufliegen; aber 
ich kann ihnen doch wehren, ein Neft auf denjelben zu bauen.” Walz ſchwieg, 
und Hampe ermahnte ihn, daß er fich zu Gott befehren jolle, und durch den 
Glauben an Chriftum die Vergebung feiner Sünden juchen, Er wurde 
mächtig gerührt. Seine Sünden wurden ihm überaus fündig. Laut follte 
er weinen über diejelbigen, aber er bielt die Dede vor den Mund, damit ihn 
Niemand hören möge. Furchtbar erfchienen ihm feine Sünden in Gedanken 
begangen. Sie waren mehr denn Haare auf feinem Haupt, mehr denn 
Sand am Meer. Er erfannte, daß er um ihretwillen wohl die Hölle 
verdient habe. Seine Noth ftieg immer höher. Er jah feine große Gefahr 
und die Unmöglichkeit, fich felbft daraus zu retten. Endlich rief er aus: 
„D Heiland, bier bin ich, mach’ mit mir, was dir gefällt!" Da verſchwand 


fein Schmerzensgefühl, das Geficht feiner Sünden, und war als jpräche eine 











Stimme in feinem Innern: „Deine Sünden find dir vergeben.” Er ſah, 
‚wie Chriftus auch für ihn gelitten habe am Stamme des Kreuzes; und 
zugleich fühlte er eine jo ftarfe und inntge Liebe zu ihm, daß er es nicht _ 


ausiprechen fonnte. Mit lauter Stimme follte er ihn loben und preifen. 
Wiederum hielt er den Mund zu, um nicht gehört zu werden; aber da warf 
es ihn im Bette in die Höhe. Er genoß jetzt einen Seelenfrieden, den er 
zuvor nicht kannte, und Gottes Geift gab feinen Geiſt daS Zeugniß, daß er ein 


‚Kind Gottes jei. Nun lag ihm das Wohl der Menjchen, bejonders aber 


jeiner Bekannten recht jehr am Herzen. Ernſtlich betete er zu Gott für ihre 
Errettung und ſagte zu fich felbft, ich will zu ihnen gehen und ihnen erzählen, 
was der Herr an mir getban hat. Dann werden fie glauben. Dies war 


eine Jelige Nacht für ihn. 


Nun fonnte er mit dem Dichter fingen: 


„Ich weiß e3, ich weiß es, und werd’ es behalten: 
So wahr Gottes Hände das Reich noch verwalten, 
So wahr feine Sonne am Himmel noch pranget, 
So wahr hab’ ih Sünder Vergebung erlanget.“ 


Als die größte Freude etwas nachgelaſſen hatte, ſchlug es 3 Uhr, und ein 


ſanftes Sauſen des heiligen Geiſtes durchdrang ſeine Seele; Liebe, Friede 
und Freude wohnten in derſelbigen. Er ſprach zu ſich ſelbſt: „Jetzt haſt du 
auch Chriſtenthum, und o, wie iſt es fo herrlich!“ Sogleich Fam ihm auch 
der Gedanke: Sage aber dieſes Niemand; denn dein Pfarrer hat gepredigt, 
man ſolle ſo kein großes Weſen vom Chriſtenthum machen, man ſolle es 
nicht ſo an die Glocken hängen, wie die Phariſäer thun, damit es Jeder— 
mann ſehen könne, ſondern man ſolle es im Herzen halten. Dieſes ſei der 
Ort, in welchem das Chriſtenthum ſein ſoll. Dieſe Lehre ſchien Walz ein— 
leuchtend, und er gedachte ſie zu befolgen. Als er aber am Morgen aufſtand, 


und Hampe auch aufgeſtanden war, da war feine Freude jo groß über die 
Töjtliche Berle, welche er gefunden hatte, daß er ihn zurief: „Hampe, jeßt 


babe ich auch Chriſtenthum!“ Diejer ſagte es beim Frübftüd, und jo viele 
als Kinder Gottes an demjelbigen waren, freuten fich mit ihm, daß er feinen 
verlorenen Grojchen gefunden hatte. 

Sehet, hätte Walz der Lehre feines Pfarrers gefolgt und von dem, was 
Gott an feiner Seele gethan, gejchwiegen, jo hätte er den Willen des Hei— 
landes nicht gethan und wäre ficherlich wieder gottlos geworden. Der 
Heiland jagt zu feinen Jüngern: „Ihr jeid meine Zeugen bis an der Welt 
Ende.” ‚Wer mich befennet vor den Menfchen, den will ich auch befennen 
vor meinem himmlischen Vater.” 

Walz hatte nun Den gefunden, von dem Moſes und die Propheten 
geichrieben haben; aber er war noch jehr unwiſſend und unerfahren im 
Wege der Gerechtigkeit. Er lebte nie im Umgang mit Kindern Gottes, ehe 
er in Doll's Haufe Fam, und war jehr wenig in ihren Verfammlungen. 
Selbſt in Doll's Haute hielt er fich fo viel, als ihm möglich war, von allem 
nähern Umgang zurüd. Nahte fich ihm Jemand liebevoll, jo verjchloß er 


und fühlte. 


— 





ein de — ſehr oft ai er das N von dem, was er —— 
Als nun Hampe beim Eſſen ſagte: „Walz hat Gnade erlangt,” 
fagte Doll zu ihm: „Gib Acht, daß du fie nicht gleich wieder verliereft.” 


Bun Auf diefe Rede erſchrak er, und meinte, denjelbigen Tag, wenn gottlofe 


Menjchen ihn anfähen, möchte er dadurd feine erlangte Gnade verlieren. — 


Er meinte, er wolle ins Freie gehen und feinen lieben Jeſus hoch leben 


laſſen und ihm ein Hallelujah nachdem andern zujauchzen! Sah er aber 3 


einen Wenjchen, von dem er wußte, daß er ein gottlojes Leben führe, jo 
erfchraf er, e8 ward ihm bange für feine erlangte Gnade, und er zog ſich 
wieder in das Haus zurück. 

Sehnlich wartete er auf den Abend, um zur Verſammlung gehen zu 
können. Er kam, und Walz war einer der Erſten, die ſich einfanden. Alles 
ſchien ihm anders zu fein. Der Geſang und das Gebet gefiel ihm außer⸗ 


ordentlich, und das Wort göttlicher Predigt war jeinem Munde füßer aß — 


Honig und Honigſeim. Es leuchtete ihm eine Fülle von Lehre, Weisheit 


und Troft aus derjelbigen entgegen, fo daß er es nicht genug bewundern ! 


konnte. Bis die Tertesworte erklärt waren: „Eins aber ilt noth. Maria 
bat das gute Theil erwählt, das joll nicht von ihr genommen «werden, ‘“ 
erfannte er: „Daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürftenthunn, 
noch Gewalt, weder Gegenmwärtiges noch Zufünftiges“ ihn von der Gnade 


‚Gottes ſcheiden möge, wenn er int Glauben bleibe und im Wege der Pflicht 


wandle. Mit neuer Erfenntniß ging er nach Haufe. I 

Am dritten Tage bejuchte er jeine Bekannten und erzählte ihnen, was 
der Herr an einer Seele gethan habe. Einige jahen ihn ſtillſchweigend an, 
indem Sie nicht begreifen fonnten, woher ihm auf einmal die große Freudig: 


- feit von geiftlichen Dingen zu reden komme; Andere aber bemitleiveten ihn, 


indem fie meinten, er habe einen jehr aroßen Verluſt, daß er es jetzt mit 
dieſen verachteten Leuten halte. 

Seine früheren Kameraden ſuchten ihn mehrmals zu bewegen, mit ins 
Bierhaus zu gehen, indem fie zu ihm ſagten: „Walz, du bift ſehr zu bedauern, 
du haft gar feine Freude mehr in der Welt, du darfit Sonntags fein Glas 
Bier mehr trinfen und bift noch fo jung; nichts haft du mehr als in die 
Kirche zu gehen und Lehrer in der Sonntagjchule zu fein. Komm mit uns, 
wir bezahlen ein Glas Bier für dich!“ Er antwortete: „Ihr ſeid irrig, ich 


bin nicht freudenlos, jondern genieße viel mehr Freude, als ich in meinem 





unbefehrten Zuftande genoſſen habe ; welche Glückſeligkeit ich genieße, kann 
ich euch nicht beichreiben. Haben nicht Einige von euch jelbit jchon gejagt, 
ich hätte ein viel freundlicheres Ausſehen, als ich früher hatte? Die Urfache 


— davon iſt meines Herzens Fröhlichkeit. Was das Glas-Bier-trinken betrifft, 


fo hat es mir bis jegt noch Niemand verboten; aber der Sonntag ift für 
höhere Zwecke als jolche, und unter das Thier, welches nicht trinkt ohne Durit 
zu haben, würdige ich mich nicht herab. Hat man aber Durft, ſo it nichts 
befjer ala ein Trunk friichen Waffers, an welchem, Gottlob! unfere Stadt 


feinen Mangel hat. Zur Kirche und in die Sonntagichule zu geben gewährt 


mir große Freude — eine Freude ohne Gewilfensverlegung, was euch euer 
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zu geben. i 

Als fie ihn aber auf diefe Weife nicht vom Wege des Heils abbringen 
konnten, ipotteten fie jeiner. Wenn er am Sonntagabend von der Kirche 
nach Haufe ging, riefen fie ihm oft auf der Straße nach: — „Hallelujah ! 
jeß’ dich dort neben hin! Hallelujah ! was haft’ in deinem Schüffele?“ u. ſ. w. 
Diejes machte ihn nicht bös, kränkte ihn auch nicht; jondern er freute ſich 
der Schmach Ehrifti und hatte herzliches Mitleid mit feinen Schmäbhern, 
denn er wußte, daß fie es aus Unwiſſenheit und im Unglauben thaten. 


8263. Biographien. 


Br. Jakob Schnerr wurde am 17. Mai, 1806, in Adams Co., Pa., 
geboren. Er war das Kind armer und ehrbarer Eltern. In feinem 12. Jahr 
kamen die evangelijchen Prediger in jeine Gegend, er wurde erleuchtet und 
erwecdt, fan im 22. Zebensjahr, 1828, zur Belehrung und jchloß fich bald 
darauf der Ev. Gemeinjchaft an. Nicht lange darnach erwählte ihn die Claſſe 
zu Spring Mills zu ihrem „Vermahner“; die Uebernahme diejes Amtes 
fiel ihm ſchwer, und er fing an, mit Faften und Beten Gnade und Weisheit 
zu fuchen, um ſich nüglich zu machen, und der zufünftige Prediger fing an, 
in ihm „unruhig zu werden.” Einige Umſtände, die mit feinem Ruf zum 
Predigtamt verbunden waren, find jehr merkwürdig. Er felbit erzählt 
Folgendes: „Im Mai, 1828 — gerade ein Sahr nach meiner Belehrung — 
fandte mir Br. A. Buchmann Wort, ich ſollte an fein Haus fommen, indem 
ein jeßhafter Prediger dajelbit Verfammlung halte. ch hatte 13 Meilen 
zu reifen, fam an fein Haus Samſtag Abend und blieb bis Sonntagmittag. 
Als ich mich wieder zur Rückreiſe anfchidte, Jagte er, ich jolle noch ein wenig 
verziehen, da er zuerit an die Scheune zu geben habe. Endlich Fam er zurück 
mit einem jungen Pferd. Sch dachte nicht anders, als er wolle mich eine 
kurze Strede begleiten, aber wie war ich getäufcht ! Er führte das muthige, 
hübſche Thier zu mir hin und fagte: ‚Hier, Br. Schnerr, haft du ein Pferd, 
Sattel und Zaum — Gott will, daß du das Evangelium verfündigen follit, 
ich weiß du haft ſelbſt die Mittel nicht — bier haft du fie! Und fühlit du 
nicht den Ruf?" Ich veritummte, mein Herz brach mir, ich konnte mid) 
der Thränen nicht enthalten. Da ſtand diefer Mann Gottes und predigte 
mir, jedes Wort drang in meine Seele, meine Kräfte verließen mich. — Man 
half mir zulegt auf das harrende Pferd, ich meinte, der alte Knecht des 
Herrn weinte und — lobte Gott! Unter herzlichen Segenswünſchen verlieh 
ich den Hof. Aber welche Laft fühlte ich nun auf mir ruhen! Iſt es möglich, 
fagte ich zu mir felbit, daß du Gottes Wort predigen ſollſt? — Aber e3 mußte 
fein, der Ruf war jo ftarf, daß ich nicht zu widerstehen vermochte.” Im 
Juni, 1829, wurde Br. Schnerr auch ſchon in die Gonferenz aufgenommen 
und auf Dort Bezirk beſtimmt. 

In jeinem erften Jahr hatte er einmal eine Beftelung auf Sonntag 
Abend. Eine Menge Menschen war da, und das Wort machte einen tiefen 
Eindrud. Ein Dann fiel buchitäblich zu Boden mit noch ſechs Andern, und 
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Bierhaus und Balfaal nicht gibt." Niemals lies er fich bewegen, mit ihnen ER er) 
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alle ken. um Erbe, und nicht weniger als fünf von ihnen wurden 


hoffnungsvoll zu Gott befehrt. Nachdem Br. Schnerr mehrere Arbeits: 
felder mit großem Erfolg bedient hatte, wurde er in den Jahren 1832 und 
. 1833 auf den ausgedehnten Lebanon Bezirk gefandt, und hin und wieder 
entitanden große Erwedungen, und viele Seelen wurden dem Herrn zuge= 


- führt. Er und feine Collegen hatten viel Laft nit einem Schwärmer 
Namens Kiehle, der Unheil und Berwirrung anrichtete, wo er nur konnte. 


Aber in kurzer Zeit wurde ihm „das Handwerk gelegt.“ 


Dr. Schnerr predigte einmal zu Neivmanstoivn, unweit Momelsdorf, 
wo einer der Anhänger Kiehle’3 anmwejend war, welcher Schnerr während 


der Predigt öfters mit Schmähungen unterbrach. Endlich hielt Schnerr 
plöglich inne und fprach, als mit einer Donnerftimme: ‚Wenn der D., che 
ic) jertig bin, noch ein einziges Wort jagt, jo hat der allmächtige Gott mich 


nicht gejandt, das Evangelium zu verfündigen !” — und wirklich, der böfe 


- Mensch verftummte plöglich. Zuerſt jchaute er den Prediger verwundert 
an, dann ließ er den Kopf hängen und jeine Lippen waren geichlofjen big 
nac) der Predigt. Dies zeigt den ſtarken heldenmüthigen Glauben dieſes 
evangeliſchen Predigers. 

Br. Schnerr war auch der erſte, der den eigentlichen Eingang in Phila— 


delphia fand. Am 29. November, 1833, machte er feinen eriten Beſuch ; 


dahin und fuchte deutjche Zeute auf, und fand Aufnahme bei einer Familie 
Namens Römer, an der Poplar Lane, nur etwa 50 Fuß von dem Dirt, 
wo nachher die erfte Kirche gebaut wurde. Frau Römer wollte ihn aber 
zuerit nicht daſelbſt predigen laffen, jedoch nachdem er mit der Familie 
‚gebetet hatte, gab fie ihre Einwilligung. Am felben Abend predigte er 
(Nov. 30. 1833) über die Worte: „Was foll ich thun, daß ich jelig werde?” 
Nach der Predigt erhielt er eine Einladung, in einem andern Haufe zu 
predigen, wo er dann am folgenden Abend Gottesdienft hielt. Dies war 
im Haufe von Br. Gutbrod. Br. Gutbrod und feine Gattin waren hernach 


viele Jahre lang jehr thätige und nüßliche Glieder der Philadelphia 


Gemeinde, Giner der Zuhörer befam damals folche Zuneigung zu dem 
Schlichten, frommen Prediger, daß er ihn mit nach Haufe nahm und beher— 
bergte; dies war Vater Wagner, deffen Haus von Stund an den Knechten 
Gottes offen ftand. Diejer erfte Bejuch dauerte nur etliche Tage, aber er 
war jo erfolgreich, daß die Leutchen überein kamen, Gebetsübungen zu halten 
und davon Sprachen eine Kirche für Schnerr zu errichten, wenn er wieder 
foınmen würde. Am 10. December machte er feinen zweiten Befuch in 
Philadelphia. Auch diesmal hielt er fich nur etliche Tage dajelbft auf und 
predigte zweimal in großer Kraft, und wurden vier Seelen zu Gott befehrt. 
Den 21. Sanuar, 1834, machte er feinen dritten und am 25. Februar feinen 
vierten Bejuch dahin, und die Zahl der Zuhörer und Heilfuchenden nahm zu 
bis ſich 14 Heilfuchende vorfanden. Im April ging er nochmals dahin. 
Während diejes Befuchs predigte er neunmal, gründete dann eine Gemeinde 
von 30 Gliedern und theilte ven Neubefehrten das heilige Abendmahl aus. 
Fünf Beſuche und einen folhen Erfolg! Am letzten Abend, da er feine 








Lecha, Berks und Lebanon, wie auch in der Stadt Lebanon. Nach einem 
Jahr jchwerer Leiden fandte ihn die Gonferenz nach Philadelphia, welches 


zur Station gemacht worden war. Dies war alfo die erfte Station 


in der Ev. Gemeinschaft, und Br. Schnerr jomit auch der erite „Sta: 
tionsprediger“ Es fiel ihm fehwer, diefe wichtige Stelle zu über: 


nehmen, aber im Vertrauen auf. Gott machte er ſich ans Werk, und rüftig 


griff er die Arbeit an. Es fehlte nicht an Widerſtand, bitterböje Feinde 
juchten das Werk mit Macht zu hindern, aber troß diejem wuchs die Zahl 
der Neubefehrten fait täglich. 

Unter vielen merkwürdigen Vorfällen, die fich hier ereigneten, erwähnen 


wir den folgenden : Eine Frau, deren zwei Töchter anfingen, den Herrn zu 


fuchen und in einer Berfammlung Gott um Gnade anriefen—fam in großer 
Wuth in die Verfammlung, um die Töchter aus derjelben zu nehmen. 


‚Während fie im Begriff war, fie zu fallen, ſank fie plößlich nieder, verlor 


ihre Kraft und— wurde fprachlos! Man trug fie nach Haufe und troß aller 
ärztlichen Bemühung war fie in weniger denn vier Stunden eine Leiche ! 
Die Töchter aber hielten an jenem Abend im Suchen an bis fie den Herrn 
zum Troft ihrer Seelen fanden. Erſt dann erfuhren fie, natürlich zu ihrer 
großen Betrübniß, was fich zugetragen hatte. Dadurch wurde aber in 
manchen Herzen tiefe Ueberzeugung. gewirkt, und nicht Wenige lernten 


erkennen, daß es eine gefährliche Sache fei, wider Gott und fein Werk zu 


ftreiten.. Schnerr fand während diefes Jahres auch Eingang in German: 
town. Und im nächſten Jahr (1836) welches er auch wieder in Philadelphia 
zubrachte, hatte er ebenfall3 unerwarteten Erfolg. In etlihen Monaten 
befehrten fich vierzig Seelen — und er fchrieb darüber: „Wir fünnen mit 
Kecht jagen: Der Herr hat Großes an ung gethan, deß find wir fröhlich.” 
Br. Schnerr gab auch um dieje Zeit die erite Anregung zum Bau unjerer 
eriten Kirche in jener Stadt. 

Bis zum Jahr 1838, alfo etwa 10 Jahre, diente er als Reifeprediger. 
Don da an (auf Womelsdorf Bezirk) brach er unter der Arbeit zufammen. 
Nach dieſem lebte er noch 11 Jahre, war aber jo jchwächlich, daß er nur noch 
jelten predigen konnte; aber er juchte fich auf fonftige Weiſe nüglich zu 
machen. Am 10. März, 1849, jtarb er, erit 43 Jahre alt. Als fein Auge 


‚ in der leßten Stunde jchon über die irdijche Grenze hinüber ſchaute, fagte 


er: „Sch habe Halt im Glauben an meinem Heiland — der Teufel, 
die Welt und der Tod können mir nicht mehr Schaden.“ 

Ein älterer Prediger jagte Folgendes von ihm: „Br. Schnerr zeigte fich 
bald al3 ein jehr eifriger, fraftvoller, lebhafter Brediger. In jeinen Vor— 
trägen war er einfach, aber dDurchdringend. Sein Hauptzwed war, Seelen 
zu retten und deßhalb zeigte er dem Sünder feinen Zuftand unter tiefftem 
Mitgefühl. In jedem feiner Vorträge hob er Ehriltum hervor. Die Lehre 
und Kirchenordnung der Ev. Gemeinschaft vertheidigte er mit großem Ernft. 


Abſchiedspredigt hielt, lag die ganze Gemeinde, nebit einer Anzahl Bnk- 
fertiger, auf den Anieen. Gottes Werk hatte nun bier felten Fuß gefaßt. 
Schnerr und jeine Collegen hatten auch großen Erfolg in den Gountieg 








“7 


Mit ——— lie er — nie ein. Schwärmeriſche Der mit — 
We Dffenbarungen, fanden bei ihm feinen Zugang. 
kreiſen war er beliebt, und wo er aus: und einging, ftiftete er Segen. Bar 
Mit einem andern älteren Prediger ftimmmen wir von Herzen in folgenden 
Gebetswunſch ein: „Möge ſeine aufopfernde Thätigkeit und Gottgeweihte 
heit den Predigern und Gliedern unferer Gemeinfchaft zum kräftigen Bor: 


Auf feinen Wirkungs— 


bild dienen !" 

Friedrih 8 Stöver war ein junger Mann von ungewöhnlichen 
Fähigkeiten. Er hatte fveben einen fegensreichen Anfang als Neijeprediger 
gemacht, und man erivartete viel Gutes von ihm. Etwa einen Monat vor 
jeinem Ende jahen wir ihn bei einer Lagerverfammlung, wo er jehr thäti- 


gen Antheil nahm an den Uebungen. Es ſchien zumeilen, als leuchte „die. 


Klarheit Gottes in dem Angeficht Jeſu Chrifti*, die in feine glückliche Seele 
ftrahlte, au8 feinem Angelicht, befonders während er feinen Lieblings: 


Chorus fang: „Bald haben wir überwunden, dann gehn wir in die Ruh.“ 


Wirklich waren diefe Worte für ihn eine Weiſſagung, und bald gingen fie 
bei ihm in Erfüllung. 


Sein Aufſichtsprediger Br. Fr. Kröder — die folgende Biographie 


in der Geftalt eines Briefes an den Editor des Chr. Botjchafters, datirt 
den 17. September, 1849: „Mit den tiefiten Gefühlen der Traurigkeit 
berichte ich das Abiterben meines werthen Collegen Friedrich L. 
Stöver, Prediger des Evangeliums, am 14. September in Germantown, 
Philadelphia Eo., Ba., im Alter von 24 Sahren, 5 Monaten und 27 Tagen. 
Er war 13 Tage frant an einem bitigen Fieber, woran er öfters großes 
Leiden auszuftehen hatte. Sonntag, den 2. September, hatte er hier zu 
predigen, und indem er am Vormittag den Oottesdienft öffnete und im 


Gebet begriffen war, ward er beinahe ohnmächtig. Inden er aber anfing 
zu predigen über Röm. 14, 17. 18. wurde er geſtärkt und vollendete jeine 


Rede. An Abend wollte er abermal predigen über Tit. 2, 11. 12, konnte 
aber nur den Tert verlejen. ES wurde fogleich ein Arzt geholt, welcher 
allen möglichen Fleiß anmwendete, um fein Leben zu retten. Aber Gott hatte 
3 anders bejchlofjen. 

Die Freunde von Germantown waren bei ihm Tag und Nacıt. Sch 
fchrieb etliche Briefe an feine Eltern, in Lebanon, welche glüdlich bier 
ankamen. Sehr groß war der Schmerz der Eltern, da fie ihren geliebten 
Sohn fo nahe an der Ewigkeit ſahen; aber auf der andern Seite war es 
für fie eine große Befriedigung, nod) etwas mit ihm reden zu fünnen und 
das Zeugniß von ihm zu erhalten, daß er zu feines Herrn Freude einge: 
gangen jet. 

Die Brüder Prediger unferer und anderer Benennungen befuchten ihn 
und beteten mit ihm. 

Sonntag, den 8. September, da ich am Morgen zu ihm Fam, fühlte er 
den Segen Gottes in einem großen Maß und rief mit lauter Stimme; 
„Slorie! Halleluja! O füßer Jefus! Du Schönfter unter Zehntauſend!“ 

Etwa eine Stunde vor ſeinem Ende fragte a Bed, wie er fich 
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befände, und er anttvortete: Jeſus ift mein Alles in Allem.” Seine letzten 
Worte waren: „alleluja! Halleluja!“ und dann verſchied er. 

Br. Stöver juchte den Herrn jchon, da er fieben Jahre alt war, wodurd) 
er manchen Gefahren entging, welchen die Jugend ausgejegt ift. Er jchloß 
fich früh der Ev. Gemeinjchaft an und beharrte darin bis an den Tod. In 
der Sonntagichulfache war er jehr intereflirt und war Jahre lang einer der 
Hauptftügen unjerer Sonntagjchule in der Stadt Lebanon. Er hatte großes 
Vergnügen an dem Unterricht der Kinder. 

Im Frühjahr diefes Jahrs wohnte er der Ditpenn. Conferenz in der 


Stadt Reading bei, wo er in das reifende Minilterium als Probeprediger 


aufgenommen und von der Gonferenz beftimmt wurde, mit mir auf 


Germantown Bezirk zu arbeiten. Nie war ich mehr erfreut über einen 


Collegen, als über ihn, und wir arbeiteten zufammen mit dem größten Ver: 
gnügen. 

Als ein Prediger des Evangeliums war er mutbig, unerfchroden und 
kraftvoll. Er griffalle und jede Sünde an; und indem die Liebe Chrifti feine 
Seele belebte, warnte er den Sünder vor jeiner Gefahr und ermahnte die 
Befenner der Religion, nicht mit dem Namen oder Schein des Chriften: 
thums zufrieden zu fein; ſondern die Kraft der Gottjeligfeit zu fuchen und 
der Heiligung ihrer Seelen nachzujagen. Er war ein fleißiger Beter und 
fagte mir vor einiger Zeit, daß er feit drei Jahren die feligften Stunden auf 
feinen Knieen im Verborgenen genofjen habe. 


In feinem Wandel war er jehr tugendfam und genoß die Achtung Aller, 


die mit ihm befannt wurden. 

Im Familienkreis war er unterhaltend und erbaulich, welches feine 
Geſellſchaft angenehm machte. 

Bei aroßen und Lagerverfammlungen hatte er großes Vergnügen, fich 
mit den Freunden zu vereinigen im Lobe Gottes durch Singen und Beten. 
Nie werden wir die feligen Zeiten vergeffen, die wir im verwichenen 
Sommer hatten. Dft waren Alle überjchüttet mit den reichen Gütern des 
Hauſes Gottes.“ 








Die Evangeliſche Gemeinfhaft in Kanada. 


81. Deutſche Einwanderer. 


In dieſem fchönen Nachbarlande hat Gott der Herr durch die Wirkſam—⸗ 
keit der Ev. Prediger ein großes, herrliches Werk angefangen und bisher 
ſiegreich fortgeführt. Dieſes gute Werk iſt von ſolcher Wichtigkeit und iſt es 


auch bei deſſen Anfang und Fortgang fo wunderbar und erfreulich zugegan⸗ 


gen, daß es wohl ziwedmäßig iſt, demſelben einen bejonderen Abjchnitt zuzu: 
weijen, um eine dejto faßlichere Darftellung zu ermöglichen. 
Um die Zeit, da der Revolutionskrieg in den Ver. Staaten im Gange 


war (und etwas fpäter), 30g eine Anzahlt deutjcher Mennoniten von Bud 


Counthy, Pa., nad) Canada und fpäterhin auch von Lancafter County, und 
ließen fih nieder in Lincoln, Waterloo, Haldimand, Welland und Went: 
worth Counties und andern Gegenden in den damaligen „Ober-Canada“. 
Sie hatten nicht nur Gewifjensfcrupel wegen des Krieges, fondern waren 
auch der Anficht, fie müßten der Negierung von England treu bleiben. Da 
Canada damals fchon unter britifcher Oberhoheit ftand, fo entiprach dies 


ihren religiöjen Anfichten vom Krieg, fowie der Treue gegen die Obrig: 


feit.' | 
Bon Zeit zu Zeit kamen auch andere Einwanderer von Deutichland und 
fießen fich in den füdlichen Counties diejer Provinz heimathlich nieder. In 
firchlicher Hinficht waren diefe Leute lange Zeit, wie Schafe ohne Hirten 
(die Mennoniten vielleicht ausgenommen) und fanfen, unbefehrt, wie fie 
waren, tief in den Schlamm der Sünden und Lalter hinein. Freilich ftellten 
fih auch hier und da ſolche Menſchen ein, die fich Prediger deg Evangeliums 
nannten, aber ohne gehörige Atteftate aufweifen zu fünnen, und die fich auch 
bald als verdorbene und verworfene Subjefte entpuppten und das Ver: 


derben der Sünde unter dem Volk durch faliche Lehre und böfes Beijpiel 


ſehr beförderten. 

Schon im Fahr 1816 gedachte man in der. Ev. Gemeinschaft dieſer 
verwahrloften, irrenden Schafe mit vielem Mitleid, und oh. Dreisbach 
machte in jenem Jahr einen Beſuch dahin, aber die Kräfte der Gemeinschaft 
- waren zu jener Zeit noch zu gering, um das Werk gehörig in Angriff zu 
nehmen. Erſt 20 Sahre fpäter wurde dies möglich, und wurde mit Gottes 
Hülfe der heilige Krieg wider die Sünde dajelbft begonnen, und 
‚Gottlob! auch mit „einem Sieg nach dem andern” herrlich gekrönt. 





1) Siehe einen intereffanten Bericht hierüber in Daniel K. Caſſel's History of the Men- 
_ nonites, pp. 309-325. 
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82. DReligiöfe und kirchliche Zuſtände. 


Biſchof Sepbert, der fich hier, wie fait überall, auch bald in die — 
Reihen der Kämpfer ſtellte, hat einen intereſſanten, klaren Bericht von dem 


„Anfang und Fortgang des Werkes in Ober-Canada“ hinterlaſſen, den wir 
zu allererit bier einrüden, wie folgt: 

„Namentlich waren die deutjchen Einwohner von Ober-Canada in 
Kord Amerifa Katholiken, Lutheraner, Reformirte, Men: 
noniten und alte Täufer. Einige nannten fich aber auh Evans 
geliiche. Auch Hatten die Vereinigten Brüder in Chrijto 
Seju Veſuche dahin gemacht, wodurch etliche Leute erweckt und zu Gott 
bekehrt wurden; allein ſie ließen das Werk wieder liegen, und wurde durch ſie 
nichts „Beftändiges ausgerichtet. Ihr dorthin gejandter Prediger wurde 


nnfittlichen : DBetragens wegen feines Amts entjeßt, worauf ihn Mlerander 


Campbell's Jünger aufnahmen, und er Canada verließ. Auch gejellte jich 
ihr Vorſt. Ueltefte zu der Verfaſſung der Campbelliten, und ſonach ſetzten die 
Vereinigten Brüder das Werf unter den Deutichen in Canada nicht durch; 
e3 blieb Alles beim Alten unter den dortigen deutjchen Einwohnern, und Se 
Volkszuſtand wurde immer ſchlimmer. 


Die Katholiken, Lutheraner und Neformirten faßen überhaupt in — 


erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts dort in entſetzlichem Dunkel und wan— 
delten meiſtens in dicker Finſterniß, weil fie das Licht des Lebens nicht hatten. 


Selbit ihre Lehrer waren großentheils laſterhafte Menſchen: fie bejoffen ſich 


bei jeder Gelegenheit—jogar bei heiligen Uebungen erjchienen fie im Rauſche, 
fo daß fie manchmal die Geremonien nicht verrichten Fonnten. Bei Kinds 
taufen bejoffen fich manche von diejen Paftoren ſchon vor der beiligen 
Uebung, ſo daß fie diejelbe gar nicht anſtändig verrichten Fonnten; aber 
nach derjelben ging es gewöhnlich erit recht an. Da foffen der Pfarrer, 
die Taufpathen, die Freundichaft und ſämmtliche Anmwejende, bi3 daß alle 


toll und voll waren und endlich nach Haufe taumelten, fo gut fie fonnten. 


Einer diefer luftigen Paſtoren beraufchte fich zu Puslinch bei einer 
Hochzeit und Kindtaufe dermaßen, daß er nicht mehr auf feinem Stuble 
fißen fonnte, fondern über denjelben hinab auf den Boden ftürzte. Seine 
Anhänger richteten ihn aber auf und ſchafften ihn wieder auf feinen Eib. 
Die Hausfrau ivar jedoch ärgerlich und jagte in ſchrillem Tone: ‚Warum 
laßt ihr ihn nicht auf dem Boden liegen 

In der Gegend von Hamburg ſah es in moralifcher Hinficht entjeglich 
aus. Dort wollte ein Lutherifcher Prediger einmal auf Dftermontag mit 
feinen Leuten das heilige Abendmahl halten. Die Beitellung war jchon 
regelmäßig gemacht, und er Fam auch in guter Zeit in Hamburg an; allein 
bei feiner Ankunft begegneten ihm etliche feiner Gemeindeglieder — der eine 
ein gefülltes Bierfaß auf der Achfel und der andere die Geige unter dem 
Arm tragend—und begehrten vom Pfarrer, er folle das Abendmahl abthun 
für dieſen Tag und auf einen andern beftellen, denn fie hätten einen Tanz 


beſtellt. Sonach wurde nun für diesmal das Mahl des Herrn verjchoben, 


und der Tanz ging voran! 
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Jebtg ging es aber Se am Ende a Paftor beinahe Schlecht. & ber: / 


i bergte bei einem Mann Namens Schmidt, und nachdem er endlich zu Bette 


= 


‚gegangen und es jchon fpät in der Nacht war, fam einer feiner Luftigen Ä N 
Brüder und Bacchusſöhne zornig in Schmidt’3 Haus und fragte: ‚Mo tft 
‚der Pfarrer? ‚Im Bett, ſagte Schmidt. ‚Was willft du mit ibm?! ‚Ei, 


ich will ihn prügeln, weil er mir jchon fo viel Geld abgenommen und doch 


noch nie etivag genügt hat.” Nun mußte der Hausherr Schmidt fich recht 


beberzt ins Mittel legen, jonft würde dieſer Baftor noch eine tüchtige Prügel— 
fuppe zu Eoften befoimmen haben dafür, daß er fo gut war und feinen Glie- 
dern mit dem Aufjchub des Abendmahls willfahrte. Der bejagte Schmidt 
‚aber, welcher eigentlich ein Rativnalift war, befehrte ſich hernach zu Gott, 
‚wurde ein müßlicher Prediger unter uns und diente lange als Sorfl, I 
in der New York Conferen;. 


Unter den Katholifen ging es manchmal jchauderhaft her. Stninhl 
wollte ein Priefter unweit Puslinch einem fterbenden Kinde die lebte 
Delung ertheilen, was des Kindes Vater nicht einging. Nachdem nun 


das Kind geftorben war, verbot der Prieiter, dafjelbe auf dem Fatholifchen 
Todtenader zu beerdigen; allein man machte Anftalt und beerdigte das 
Kind auf demjelben bei der Nacht. Dies fam aber bald vor den Priefter, 
welcher hoch erboft hinging, dafjelbe im Zorn wieder ausgraben ließ und e3 
um Geld an einen Arzt verfaufte. Als aber dieſe Schaudererregende Pfaffen— 
geſchichte laut wurde, nahm fich die Polizei der Sache an, und das gottlofe 
Pfäffchen mußte fich für eine Zeit lang flüchten. Auch hielten die Lutheraner 
um dieje Zeit in Waterloo County eine Einweihung, welche in’ ein erſtaun— 


liches Sauffeſt ausartete. Daher fingen die ordentlichen und wahrheit: 


liebenden Leute allenthalben an, fich über den Zuftand der Dinge und den 


- Verfall ihrer Kirchen zu "beflagen und bejchweren; denn das gottloſe 


Betragen der Lehrer war zu offenbar. Freilich hieß es bei den Fluchern 
und Trunfenbolden: Man muß nad des Pfarrers Worten 
undnibtnad einen Werkenthun. 

Unter den Mennoniten ſah e3 dem Meußern nach etwas beifer aus; 
denn aus ihnen fuchten Viele doch noch ein ftilles, ſittſames, friedliches und 
eingezogenes Leben zu führen. Was aber das Innere angeht, nemlich das 
göttliche Leben, die Geburt aus Gott, die Erneuerung durch den heiligen 


Geiſt und die Herzensänderung, jo waren fie im Allgemeinen davon ent- 
‚fremdet und mußten vom verborgenen feligen Gottesleben leider nicht. 


‚Eben jo jah e& auch bei den alten Täufern aus; fie waren kalt und todt. 
Unter den Herr’3 Leuten Neu Mennoniten) mochten einige etwas von 


‚Herzenserfahrung und innerem Weſen gewußt haben, allein fie waren gar 


zu egiftiich und von allen andern guten Menjchen abgejondert und abge: 
neigt, um etwas von Bedeutung zur Beſſerung des deutichen Volks von 
Ober Canada ausrichten zu fönnen; daher blieb es auch, von ihnen 
abgejehen und mit ihrem Wirken, doch immer noch beim Alten mit Allem. 
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83. Anbahnung des Werkes. 


Die Anbahnung zum erften Anfang unferes Werks in Ober-Canada 
geihah durch folgende Begebenheit. In den dreißiger Jahren des 19. Jahr: 
hunderts entführte nemlich ein vorgeblicher Methodit von Canada einem 
fatholiihen Mann vom Staat New York eine Tochter, unter dem Bor: 
wand, ihr mehr Freiheit und eine gute Schulbildung zu verfchaffen und 
Gelegenheit zu geben, die Wahrheit fennen zu lernen. Auf diejen vorgeb: 
lichen Metbodiften befam man aber Verdacht, daß er Gelegenheit juchen 
möchte, jeine Frau im Stich zu laſſen und mit befagtem Mädchen davon zu 
laufen. Der fatholifche Bater fam daher wegen feiner Tochter in große 
Berlegenheit und juchte Jemand, der dazu geſchickt ſei und mit ihm ginge, 
feine Tochter zu juchen. Zu diefem Zwed befam er einen unjerer Brüder, 
der unweit der Niagara Fälle wohnhaft war. Durch ihn befam man bald 


Rachricht von dem entführten Mädchen — man fand auch dafjelbe glüdlich 


wieder u. ſ. w. Auf diefer Reije des Bruder Focht, denn jo hieß er, trug 
fich8 aber zu, daß er in Canada mit deutjchen Zeuten befannt wurde, welche 
die Wahrheit liebten; und obwohl dieje ganz deutich waren, jo juchten fie 
fich doch in den ganz englischen Berfammlungen der Methodiften zu erbauen. 
Durch Bruder Focht erfuhren nun die erwedten Deutichen, daß es auch 
dDeutjche Reifeprediger gebe, und daß wirklich Hoffnung vorhanden ſei, 
folche in Ganada zu befommen. Sie äußerten daher einen jehnlichen 
Wunſch, daß er diejelben nach Canada weijen möchte, auf daß fie von 
ihnen das Evangelium in der Kraft Gottes in deutjcher Sprache hören 
fönnten. Bruder Focht machte ſonach unfere Brüder mit dem fehnlichen 
Wunſche der Deutichen in der Gegend von Chippawa befannt, und bald 
darauf machte Br. J. G. Zinſer einen Befuch zu ihnen hinüber und predigte 
bei zwei leiblichen Brüdern, Namens Martin und Chriſtian Schaub, 
welches der erite Beſuch war, den einer unjerer Reijeprediger nach Canada 
machte. Hernach machten die Brüder E. Sammer und 3. Harlacher auch 
Bejuche dorthin. 

Um die nemliche Zeit bahnte ſich noch auf eine andere Weiſe eine 
Deffnung in Waterloo, etiva 100 Meilen nordweitlich von Chippawa, an. 


E3 zogen nemlich Leute aus Waterloo County nach dem Staat Ohio. E& 


waren Mennoniten, die eine warme Liebe für das Gute hatten. Dieje 
bejuchten dort eine unserer Lagerverfammlungen, wo fie auch von unjern 
Gliedern aufs Freundfchaftlichite aufgenommen und bewirthet wurden. 
Hier machte das einfache und demüthige Benehmen und das kraftvolle, 
deutliche und gelalbte Predigen unferer Prediger einen jehr ftarfen Eindrud 
auf dieje redlichen und mwahrheitliebenden Leute, und bald fchrieben fie 
Briefe an ihre binterlaffenen Verwandten nach Waterloo, in welchen fie 
ihnen Fund thaten, daß fie in den Ber. Staaten ein chriftliches Volk gefunden 
hätten, das Gott in der Kraft, im Geift und in der Wahrheit in der deut: 
{chen Sprache diene. Diefe Nachricht erwedte auch daſelbſt ein herzliches 
Verlangen, mit unſern Bredigern bekannt zu werden ; und als fie erfuhren, 














daß wir ein deutfches hriftliches Blatt herausgeben, fo fchrieben fie für 


daſſelbe und machten zugleich darin und durch dafjelbe ihren Wunſch öffent⸗ 
lich bekannt. Auch zogen etliche der beſagten Familien wieder von Ohio 


nad) Waterloo zurück, welche dann kräftig anhielten, daß wir daſelbſt einen Ka 


Anfang befommen jollten. 

Das Jahr 1837 war da3 Anbahnungsjahr für unjer Werk in Ober: 
. Canada; denn nachdem Bruder Binfer den erften Beſuch ſchon früher im 
Jahre nach Chippawa gemacht hatte, und Hammer und Harlacher gefolgt 
waren, jo machten Sammer, Harlacher und Dellinger im Winter 
diejes Jahrs Bejuche nach Waterloo ; und an bejagten beiden Orten wirkten 
die Bejuchs- und Eingangspredigten eine mächtige Bewegung; es wurden 
fogleich Sünder erweckt und befehrt, und die Bittjchriften wurden dringender 


und endlich jo ſtark, daß. die Deftliche Conferenz bei ihrer nächſten Situng zu - 
Drwigsbnrg in Verlegenheit gerieth über einen Blan, folhem Rufe Genügeg 


zu leiften. Und da zugleich auch Bittfchriften und Einladungen von deut- 
ſchen Anfiedlungen am Mohawf im Staat New York vorlagen, fo wurde 


im Vertrauen auf Gott während bejagter Conferenzfigung (welche am 28. 
März, 1838, anfıng) die Miſſionsſache in der Ev. Gemeinſchaft ſyſtematiſch 


unternommen, indem fich die Gonferenz in eine Miflionsgejellichaft bildete; 
welches die erfte in unferer Gemeinjchaft war. Sie wurde genannt: 
‚Die Deutfhe Evangelijhe Miffionsgefellihaftvon 
Nord Amerika.’ hr zweiter Artikel lautet aljo: ‚Der Zweck diejer 
Gejelichaft jol fein, Mittel und Wege zu treffen, um das Neich Chrifti 
durh Mijlionare auszubreiten und zu befördern.” Nun wurden durch 
das Sahr bin und wieder Hülfsvereine gebildet, und bis zur nächlten 
Gonferenzfißung, anfangs April, 1839, zu Lebanon, waren bereit3 fünf- 
hundert Dollars zujammen gebracht, wo dann die Waterloo Milton in 
Dber-Canada regelmäßig angelegt und mit einen Prediger bejebt wurde. 
Nun ging dort das Werf voran nach aller Luft und Freude und ganz 
wunderbar. 

Sm Jahr 1838 machte aber auch ein junger Bruder, Namens Michael 
Ei $, einen guten Anfang zu unſerem Werf auf Niagara Diftrikt und Lin— 


coln County. Seine Predigtpläße waren in der Umgegend von Chippamwa, 


Sodom, Stonycreef, Rainham u. f. w. Er wirkte nad) feinem Gutachten 
im Namen des Herrn für das Wohl der Deutjchen von Canada und zur 
Ehre der Ev. Gemeinschaft von Nord Amerifa. Er war aber jhwächlich ; 
doch ſegnete der Herr jeine Mühe, und es fam an den bejagten Orten ein 
gutes Werk in den Gang. 
54. Die erfie Sagerverfammlung in Canada ꝛc. 

Auf Waterloo Miffion wurde aber im Jahr 1839 fchon ein Werk gethan 
und eine Unternehmung ausgeführt, welche unter uns noch nirgends jo 
volgogen worden. E3 wurde nemlih im Auguft jchon eine Zeltenver— 
Sammlung aufgenommen und gehalten, bevor wir noch ein einziges vegel- 
mäßiges Glied dort in unfere Kirche aufgenommen hatten. Der Miſſionar 
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ſchrieb an mich, ich ſolle der Verſammlung beiwohnen; und weil dort die 
Prediger rar waren, und ich wußte, daß es gewiß nöthig ſei, hier zu Hülfe 


zu eilen, fo machte ich mich flugs auf die Reife und machte in der großen 
Hitze zu Pferd einen Weg von 390 Meilen, um dem Werk Beiltand zu 


leiſten. Jetzt wurde ich aber bei Buffalo noch frank; ich ritt jedoch in 
großer Schwachheit den andern Tag wieder meine 50 Meilen und Fam, mit 
noch zwei andern Brüdern, glüdlih in guter Zeit an Drt und Stelle. 
Hier ftanden nun 15 Zelte auf David Er b’S Land, einige Meilen nördlich 
von Berlin, ehe wir noch ein einziges lied in ganz Canada aufgenommen 
Hatten. 

Hier offenbarte fih nun der Herr am erften Abend über der eriten 
Predigt jo fräftig in feinem Wort, daß die harten Herzen jchmolzen und 
Bußthränen anfingen zu rinnen—die Berfammlung wurde täglich noch beſſer, 
und allerlei Zeute wurden erwedt und felig zu Gott befehrt. Wollte man 
e3 bier auch erſt jpät in der Nacht verjuchen, fich auf dem Zeltgrund zur 
Ruhe zu begeben, jo konnte man, des Weinens, Eläglichen Stöhnens und 
ängitlihen Sammerns wegen, welches die Bußfertigen machten, dennoch 
nicht jchlafen ; denn dieſe lagen in den Zelten und rangen mit Gott, um die 
Erlöfung und Segnung durch Ehriftum zu erlangen. 

Indem wir nun bier am Montag das heilige Abendmahl hielten, jo 
erschienen neubefehrte Katholiken, Zutheraner, Reformirte 2c., und naheten 
mit bethränten Wangen zum Tijch des Herrn. Am Mittwoch Morgen, 
den 29. Auguſt im Jahr unfers Herrn 1839, bildeten wir bier bei dent 
Aufbruch die erite unjerer Gemeinden in Ober-Canada, wo ſich 26 Glieder 
anjchloffen, welche wir in zwei Claſſen eintheilten, die eine in Berlin und 
die andere in der Umgegend. Wir gebrauchten aber die äußerfte Corafalt 
bei der Gründung unjeres Werks in Canada; mir lafen den Leuten unfere 
allgemeinen Regeln vor und begehrten von ihnen, daß fie allem Böjen auf 
immer und ewig abjagen, lich verleugnen, den Modepuß, die Hoffart und 
den Luxus verlaffen jollten und Gott allein ehren und ihm von ganzer Seele 
anhangen. Wir erwählten fogleich in jeder Claſſe einen Führer und legten 
alſo an bejagtem Morgen einen regelmäßigen Grund zu unjerm Werk in 
Dber-Ganada. 

Nun lenkte e3 der Herr in feiner allweilen Vorſehung auch noch jo, daß 
wir gleich anfangs zwei ausgezeichnete und ſehr einflußreihe Männer in 
Waterloo zu unjern Gunften befamen: der Eine, Namens Sauer, ein 
Metbodiltenprediger, unterftüßte unfere Million jehr viel und gedachte 
unjerer Miſſionsſache noch in feinem legten Willen und Teftament mit einer 
fhönen Gabe; er war auch bei beiaater Zeltenverfammlung und fagte, 
unfere Lehre gefalle ihm aut, und unfer Werk fei alter Methodismus. 
Der Andere hieß Beterjon, der Sohn eines lutherischen Predigers, und war 
ein Zeitungspruder von Berlin, welcher unjer Werk in Schuß nahm und ung 
gegen feindliche Angriffe vertbeidigte. Diefer Mann bracte es auch bald 
dahin, daß wir von der Regierung anerkannt wurden, worauf dann unfere 
Sache auf alle gewünfchte Weife geichügt und gefichert war; indem dag Eis 








 Yormärta ala! 


Im September, 1839, befuchte ich auch die Plätze, wo Br. Eiß —— 
hatte, und fand bei Rainham und Stonhcreek ſchon viel erweckte und buß— 


7 fertige Leute, welche ſich auch bald darauf lebendig zu Gott befehrten und 


mit unjerer Gemeinschaft vereinigten. Auch hatte Br. Eiß fechzig Meilen 


öftlich von Stonycreek guten Eingang gefunden, wo ebenfalls bald eine 
Gemeinde gegründet wurde. 


Sm Frühjahr 1840 jandte die Dftpenn. Conferenz bie Brüder M. Eiß — 


und M. Sindlinger als Miſſionare auf Blackereek Miſſion, und Br.F J. Har⸗ 


lacher auf Waterloo. Im erſten Jahr arbeitete Br. Chr. Holl auf der 
Waterloo Miſſion, und Br. Michael Eiß allein auf Bladcreet Miffion, die. 


in 1840 jchon in einen Bezirk verwandelt, und wo in der Gegend von 


Sodom in dieſem Jahr auch eine Zeltenverfammlung gehalten wurde. Sn 


1841 blieb Br. Harlacher wieder auf Waterloo Mijjion, die jedoch jeßt auch 


Ichon in einen zweihändigen Bezirk verwandelt war, und Br. J. Dereih 


wurde zu ihm beitimmt. Nun brachen Erwedungen hin und wieder unter den 
Deutichen in Ober-Canada aus, und das Werk dehnte fich Schnell nach allen 
Richtungen hin aus. In der Stadt Berlin bauten wir fchon in 1841 eine 
Kirche, welche am 26. September zum Dienfte de3 dreieinigen Gottes einge: 
weiht wurde; und um dieje Zeit wurde noch ein anderes Gotteshaus in 
Gore Diftrift am Caneftogafluß erbaut, welches Gelegenheit zu einer baldi- 
‚gen großen Befehrung wurde. In drei Jahren von unjerm erften Anfang 
war unter unjerer Auflicht in Canada eine große Anzahl Leute erwedt und 
befehrt worden—ja, wahrhaftig zu Gott in3 ewige Leben befebrt —und wir 
hatten feiten Fuß auf britiichem Gebiet gewonnen. 

Sm Sahr 1847 bildete man ſchon einen Vorſt. Nelteften Diftrikt in 
Canada, und bald brach die große Mennonitenbefehruug, 20 Meilen nördlich 
vom Niagara, aus, wo fich fogar auch einer ihrer Bijchöfe vom himmlischen 
Liebesmagnet herbei ziehen ließ, welcher die Wahrheit noch tiefer erkennen 
lernte und fich ins göttliche Zeben befehrte, weßmwegen er und feine befehrten 
‚Brüder auch bald vom hohen Rathe der Mennoniten verworfen wurden — 
was jedoch ein Erdbeben in ihrer Gemeinde bewirkte und eine große Spal: 
tung zur Folge hatte.‘ ! 


85. Ein merkwürdiger Brief. 


Sm Sahr 1838 fehrieb ein gewilfer Mann, Namen? 9. W. Peter ſon, 
einen Brief an den damaligen Editor des Chr. Botjchafter, Br. Wilh. 
DW. Orwig, welcher in der September:Nummer des genannten Blattes 


erschien. Peterſon war der Sohn eines betanten lutheriſchen Predigers 


und der Herausgeber einer deutjchen Zeitung in dem Städtchen Berlin. 
In diefem Brief jchilderte er den religiöjen Zuftand der Deutjchen in Ober: 
Canada ivie folgt: 








1) Seybert’3 „Leben und Wirken.“ ©. 431-440. 
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„Lieber Mitbruder in dem Herrn! — Wenn es mir möglich wäre, fo 

möchte ich gern, fowohl Deine Mitbrüpder im Predigtamt, als eure Haupt- 
Conferenz überhaupt, aufmerfjam machen auf die jegige betrübte Lage vieler 
meiner biejigen deutichen Mitbürger. 
| Sn Waterloo Townſhip, wo die meilten Deutjchen Ober-Canadas 
wohnen, und unter denen ſich jogenannte Katholiiche, Zutheraner, Refor— 
mirte, Mennoniten, Tunfer und Vereinigte Brüder befinden, haben nur 
die Mennoniten und Tunfer ihre vorgelegten Lehrer, und folglich einen regel- 
mäßigen öffentlichen Gottesdienft. Sch freue mich auch recht jehr, daß dieje 


. meine Mitbrüder mit gutmeinenden Hirten verjorgt find. Allein ich bedauere 


zugleich herzlich den gänzlichen Mangel eines regelmäßigen Predigers für 
die andern beiljuchenden Seelen, welche von den Vorrechten der Mennoni— 
ten: und Tunfer-Gemeinden ausgejchloffen find. Es iſt wahr, eg befindet ſich 
allhier ein Mann, welcher fich für einen ‚Evangeliichen‘ Prediger ausgibt, 
Namens Bindemann, welcher zwar alle 3 bi3 4 Wochen eine große Ver: 
famnlung bat; allein ich bedaure von Grund meines Herzens, daß wir 
diejem Morallehrer nicht dasjenige Zutrauen jchenfen, und uns mit ibm in 
inniger chriftlicher Bruderliebe vereinigen fönnen, wie wir es wünschen thun 
zu können, und wie e3 wahre Chriten auch thun follten. Alſo ift die 
Zage derer — Vereinigten Brüder, Lutberaner, Reformirten, Methodiften 
und Solcher, die fich noch feiner Kirche oder Sekte angeſchloſſen haben — 
von jedem theilnehmenden Chriften wenigſtens zu bemitleiden, wo nicht 
herzlich zu bedauern. Biele von uns find faft wie verirrte Schafe, deren 
Hirt abweſend ift. 

Vergleichnikmäßig mit ung find die Vereinigten Staaten. viel befjer 
verjorgt mit Predigern von jeder Benennung, als wir. Wie kommt das? 
Sogar die ‚Evangelifche Gemeinschaft,‘ deren Streben nicht nach Weltruhm 
und Reichthum zu fein jcheint, hat uns verlafjen, oder doch wenigftens ver— 
geſſen oder vernachläfligt. 

Lieber Drwig! Sch bin fehr in den Grundfäßen eurer Kirche oder 
vielmehr deiner Mitbrüder im Lehramt betrogen, wenn ihre Hauptab- 
ficht Geldjucht oder eitler Weltruhm ift ; denn die 3 oder 4 Prediger, die deine 
‚Semeinjchaft‘ aus hriftlicher Liebe ung früher ſchon zugejandt hat, zeigten 
beides Demuth und Selbitverleugnung, und ich glaube, fie wirkten bier nicht 
ohne Segen. Bejonders fand Bruder Jakob Riegel gute Aufnahme 
unter allen Denen, unter welchen er arbeitete. Durch unermüdeten Fleiß, 
Selbitverleugnung, anhaltenden, erleuchteten Eifer für die Ehre Gottes 
und die Erlöfung unfterblicher Seelen, würde er—oder ein Solcher wie er 
— viel Gutes unter ung ftiften fünnen. Und, fo weit als ich noch gehört 
habe, würde jchwerlich einer der lieben Brüder, die ung bereits bejucht 
haben, unter göttlichem Segen wichtigere Dienfte leiften fünnen, als eben 
unfer Mitbruder Riegel. Aber ach! wir find arm!! Mir befürchten, 
nicht im Stande zu fein, ihm einen Gehalt geben zu können, welcher hin— 
reichend jein würde, ihn zu unterhalten. Allein bedenke, lieber Bruder! 
Sollen wir nun, weil wir noch zu arm find, einem Lehrer hinreichende 
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- Belohnung zu geben — jollen wir deßwegen feiner Dienfte beraubt ſein ? 


Sollen wir deßwegen darben und Hungers ſterben? Wollt ihr in Penn— 


; ſylvanien euch nicht über ung erbarmen? Wollt ihr, die ihr die Fülle habt, 


und noch einen Theil mittheilen könnt, wollt ihr uns jo gleichgültig in der 
Wüſte ſchmachten lafjen, oder wollt ihr für ung beten und, wo möglich, uns 
einen geiftlichen Wegweiler zufenden? Könntet ihr nicht das erfte Jahr 


mithelfen, ihn zu unteritügen? — Oder, könnte er uns nicht drei: bis 


viermal des Jahres bejuchen? Aber befjer wäre es, er wohnte mitten 
unter ung. — Biel Geld können wir Keinem geben ; wir wollen aber thun, 
was wir fünnen. 


Unter der weifen Leitung eines wahrhaft hriftlichen Seelforgers, der 


feine Lehre mit einem frommen Xebenswandel zierte, würde allbier mit 
Gottes Beiltand bald eine bedeutende Gemeinde gebildet werden fünnen. 
Ihr könnet doch vielleicht den lieben Bruder Riegel entbehren— dag heißt, 
wenn er willig wäre, zu uns zu fommen. — Er fchidt fich jo recht für unfere 
ießige Lage, weil er beides in Englifch und Deutjch predigen kann, und 
auch (wie ich glaube) noch ohne Familie iſt. —Nun, er ſei, wer er wolle, der 


als ein Arbeiter im Weinberge Chrifti zu uns fommt, um im Namen Gottes 


Nutzen zu Schaffen, der muß mit richtig ausgefertigten fchriftlichen Atteftaten 
jeines Charakters, Nüglichfeit 2c. erfcheinen ; jonft befürchte ich jehr, daß er 
für eine lange Zeit wenig nüßen wird — und warum ? das wird Derjenige, 
der kommt, bier früh genug erfahren. 


Der Beſuch von frommen deutichen Predigern — es jeien Methodilten, 


Evangelijche oder Vereinigte Brüder — würde einer jeden hungrigen, heil: 

fuchenden Seele unter uns höchſt angenehm fein; deren Zahl jedoch jett 

nur gering zu jein jcheint und leider immer mehr und mehr abnimmt. Daher 

kommt herüber und helft und. Daß der liebe gute Gott uns bald einen 

echten Diener ſeines Wortes möge zuſenden, das iſt der aufrichtige Wunſch 

eines Armen Sünders. 
Waterloo Townſhip, O.C., den 15. Juli, 1838.“ 


86. Berichte der Zrüder Zinſer und Sammer. 


Wie der Leer bereit3 aus Bifchof Seybert's Bericht vernommen bat, 
machten die Brüder $. ©. Zinfer und C. Hammer auf die Nachricht hin, 
welche Br. Focht von Canada herüber brachte, etliche Bejuche dorthin, und 
es wird hier am Plate fein, ihre Berichte darüber einzurüden. 

Br. 3. ©. Binfer jchrieb am 28. Juni, 1836, Folgendes: 

„Sch habe auch diefen Sommer eine Bejuchsreife in Canada gemacht ; ich 
hielt mich neun Tage daſelbſt auf, während welcher Zeit ich fünfmal an ver: 
fchiedenen Blägen predigte und hatte jedesmal ſehr aufmerkſame Zuhörer, 
welche beinahe alle deutich waren ; denn die Landſchaft ift mit viel deutſchem 
Volk bewohnt. Die Leute find aber in Hinficht des Evangeliums jehr 
Schlecht verjehen. Die Mennoniten-Gemeinden find unter den Deutichen, jo 
meit ich Fam, faft die zahlreichiten, das heißt, von Befennern des Chriſten— 
thums. Sonft hat es aber viele Leute, die ſich weiter zu nichts befennen ; 
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‚aber überhaupt fcheinen fie äußerlich jehr einfach zu fein. ES wäre ſehr zu 


mwünjchen, daß getreue Prediger dorthin gejandt werden möchten; ich 
glaube, der Herr würde fich dafelbft ein Volk ausführen. Sollten wir nicht 
den Herrn der Ernte bitten, daß er Arbeiter ausfenden möchte in jeinen 
Meinberg ? — 

Ich Eonnte nicht ohne Seufzen und Wehmuth die Lage jenes Bolfes 
betrachten ; fie find wie Schafe, die feinen Hirten haben. Es hat zwar, wie 
e3 mir jchien, viele Menfchen dafelbit, die in ihrem Sinn beidhäftigt find, 
etwas zu ihrer Seligkeit zu ſuchen, welches hauptjächlich darin befteht, daß 
fie fich äußerlich einfach und niedrig tragen ; allein von Gottes Leben wifjen 
fie nichts, und dabei wird von vielen (wie fie von ihren elenden und geift: 


loſen Bredigern unterrichtet werden) die wahre Heiligkeit geleugnet und 


verworfen. Die heillofe und des Teufels Reich unterftügende Lehre: ‚Wir 
müſſen unfer Leben lang arme Sünder bleiben und 


Fönnennidt frei werden, ift auch, wie in andern Welttheilen, in 


Canada ausgebreitet.” 
Br. E. Hammer fchreibt unter Datum, den 27. San., 1837, von feinen 
zwei Bejuchen nach Canada, wie folgt: 

„Seit unjerer jährlichen Conferenz reiſte ich auch zweimal nach Ober: 
Canada, wo ich viele Deutjche antraf, die ſehr begierig find, Gottes Wort in 
ihrer Mutterfprache zu hören. Meine erfte Reife dorthin machte ic) im ver— 


wichenen October ; ich hielt mich zehn Tage dafelbit auf und predigte neun 


mal zu andächtigen Berfammlungen. Die zweite Neije machte ich im Anfang 
diejes Monats. Jch reilte ungefähr hundert Meilen in den nördlichen Theil, 
wo ich viele, beides Amerikanische und Europäisch: Deutiche fand, die mir 
vorkamen, wie Schafe ohne Hirten. In diefer Gegend jchien das Predigen 
in deuticher Sprache etwas Neues zu fein. Sch fanın mich nicht erinnern, 
daß ich jemals in einer Landichaft war, wo ich mehr Hunger unter den 
Zuhörern wahrnahm, das Evangelium zu hören, als wie eben bier. Ich 
hatte zwar nicht Zeit, mich lange aufzuhalten, aber doch predigte ich achtmal, 
ehe ich die Gegend verließ— jeden Tag zweimal— und ich habe auch Urjache, 
zu glauben, daß es nicht vergeblich war ; denn manche Herzen wurden durch 
das Wort der Predigt alſo gerührt, daß viele Thränen vergofien wurden. 
D, wie erfreut es einen Knecht Gottes, wenn er fieht, daß ein wahres 
Verlangen unter den Zuhörern ift, die Wahrheit zu hören; ja, er kann 
ihnen mit Vergnügen predigen. Mein Herz fühlte fonderbar, da ich dieſe 
Gegend verließ und bei mir jelbit überlegte, daß viele von den Deutichen 
fo jehr verlaffen find und feinen treuen Lehrer haben, um ihnen den Weg 
zum Himmel zu zeigen. Sch dachte auch, wenn fie die Gelegenbeit hätten, 
das fraftvolle Evangelium zu hören, wie Viele in den Ver. Staaten, es 
würden manche gehorſam werden und fich unter das Scepter Immanuel's 
beugen. D, möchten die Gläubigen den Herrn bitten, Arbeiter auszuſenden 
in feinen Weinberg ; denn die Ernte iſt groß, und der treuen Arbeiter find 
nur wenige.” E 
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: bei ihrer Sißung anfangend April 11., 1839, das Miſſionswerk in Canada 


und auf die legtere Br. Michael Eiß beitinmt. En: 


‚in ihrer Erwartung eines Predigers, doch wurde ich mit meiner Familie 


— Die erften —— Miffonare. 
Der Lejer hat bereits andersivo vernommen, da die Deftliche Ener —— 





ſyſtematiſch in Angriff nahm. Sie legte zwei Miſſionen an, nemlih 
Waterloo und Bladereek. Auf die eritere wurde Br. Chriftian Holt 2: 


Br. Holl's eriter Bericht von der Waterloo Miſſion lautet alfo: 
„Im Namen Sefu ergreife ich die Feder, dir zu berichten vom Zuftand 


i unjerer hieligen Miſſion. Am 9. Mai kamen wir durch die Hülfe Gottes Ri 
glücklich zu Berlin an. Die Freunde fanden wir dem Leibe nach gefund; ; 


im Geiftlichen ftand es, wie man es erwarten mußte unter den Umftänden, 
worin fie fich befanden, ohne Prediger, ohne regelmäßigen Gottesdientt und? 
den gehörigen Gebrauch der Gnadenmittel 2c. Einige wurden auch getäufcht 


freundjchaftlich empfangen. Sch fand hier einen verwahrloften und verwil— 

derten Weinberg ohne Zaun. Ich erfuhr auch, wie das Sprichwort jagt: 
‚Aller Anfang it ſchwer.“ Auc mußte ich jehr entmuthigende Reden hören; 
Einige jchienen ganz verzagt und glaubten, es fünne bier nicht viel ussge 
richtet werden. Dies war mir chlechte Aufmunterung. Dennoch filmir ; 
der Muth und Glaube dadurch nicht, ich fette mein ganzes Vertrauen auf &; 
Gott, welcher jagt: ‚Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn ih ; 
bin dein Gott, ich helfe dir, ich erhalte dich Durch die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit. Da ich ungefähr 14 Tage lang gepredigt hatte, wurde ich 

gewahr, daß die Finfterniß und der Unglaube anfingen zu verjchwinden ; 

die Freunde faßten Muth, vorwärts zu fchreiten; unfere VBerfammlungen 
wurden immer beſſer und befjer; unjere Betftunden und Claßverſamm— 138 
lungen wurden mit Erweckung und Belehrung gefegnet, und die Freunde 





‚scheinen nun beinahe alle aufgemuntert und entjchloffen zu fein, den Kampf 


des Glaubens zu kämpfen und Gott mit Ernst zu dienen. Zur Ehre Gottes 
kann ich jagen: es geht ziemlich gut bei ung. N. 
Bor einiger Zeit hatten vier Familien und ich, nebit unterfchiedlichen x 
einzelnen Perſonen, ung vorgenommen, nach einer Sagerverfammlung auf | 
Buffalo Bezirk, im Staat New Vork, zu gehen, und ungeachtet es 115 Meilen 
bin ift, jo freuten wir ung doch ſehr auf die Zeit der Verfammlung. Au 
vorher erhielten wir aber Nachricht, daß feine Lagerverfammlung dajelbit 
gehalten werden jolle; warum nicht, weiß ich nicht. Dies war uns eine 
betrübte Nachricht... Durch diefen, Umftand wurden wir veranlaßt, einen —9 — 
Vorſchlag zu machen, eine Lagerverſammlung in hieſiger Gegend zu M 
halten. Der Vorſchlag wurde von den lieben Freunden durchgangia 


genehmigt, und es ward beſchloſſen, daß bis den 23. Auguſt, d. J. eine 
Zagerverfammlung anfangen folle auf dem Land von David Erb, zwei N 
Meilen nördlih vom Städtchen Waterloo. Zu diefer Zeit weiß ich von } n 
fünfzehn Zelten, die errichtet werden ſollen; wir erwarten aber nod mehr. N 
Wir haben auch bereits eine deutjche Sonntagichule hier errichtet; fie ® 


fing an mit 41 Schülern, es fommen aber jedesmal mehr. Bei einer Claß— 
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verfammlung am 18. dieſes Monats machte ich Anfpruch bei den anmwejenden 
x Freunden um Unterftügung für dieſe Schule, und es wurden 34 Dollars 
A beigejteuert; mehrere der Freunde waren nicht anmwejend, die aber ihre 
3 Scherflein auch beitragen werden. 
Be. 


wünjchen jehr, er möchte auf unjere Lagerverfammlung fommen, wenn e3 
ihm möglih ift. Es würde uns große Freude machen, ihn auf unjerem 
Zeltgrund zu jehen. 

Er Einen herzlichen Gruß von mir an unjere Miffionsgefellicaft, und an 
| al’ ihre Zweige und Hülfsvereine, wie auch an alle andere Freunde. Ich 
wünjche von Herzen, daß fie meiner fleißig in ihrem Gebet gedenken möchten. 

Chriftian Soll. 
Berlin, Ober-Canada, den 24. uni, 1839.“ 


= Ein bald darauffolgender zweiter Bericht jagt Folgendes: 
Be „Den 20. Auguft am Abend wurden wir ehr erfreut durch die Ankunft 
der lieben Brüder 9. Sindlinger und M. Eiß; obwohl fie jehr ermüdet 
waren von der langen Reife, jo predigte doch Br. Sindlinger felbigen . 
Abend noch in Berlin über Röm. 8, 1. Das Wort fam mit Deutlichkeit und 
Kraft und ſchien durchgängig beberzigt geworden zu fein, jo dab Buß- und 
Freudenthränen von manchen Augen floffen. Den 21. jpät am Abend 
wurde unjer Wunjch und Bitte erfüllt durch die Ankunft unjeres lieben 
Bruders Seybert, in Begleitung der Brüder: Prediger von Buffalo Bezirk 
in New York, und einiger Freunde von Williamspile. Der Muth und 
Glaube der lieben Freunde wurde dadurd ftarf. Den 23. nahm unjere 
Lagerverjammlung ihren Anfang. Br. Seybert predigte zuerft über 
Dffenb. 2, 4-7; der Himmel ging über uns auf, und Gottes Segen ftrönte 
\ reichlich auf die Berfammlung herab. Am Samftag wurde die Verfamme 
fung wärmer und befjer ; am Abend hatten wir etwas Negen. Am Sonntag: 
morgen ſtrömten die Leute jchaarenweis herbei, und das Betragen und die 
Aufmerkſamkeit waren ganz bejonders gut. Alles Volt war mit Wunder 
nıd Staunen erfüllt. Am Abend brach Erwedung und Belehrung aus, wie 
auch Loben und Danken, daß der Herr gütig iſt und feine Barmberzigkeit 
ewiglich währet. Selbige Nacht und am folgenden Tage zogen ftarfe 
Bewitter mit harten Donnerjchlägen und Regen vorüber. Am Montag 
regnete es lauter Segen, und Sünder wurden zu Gott befehrt. Am 
Abend fand eine ungemeine Bewegung in der VBerfammlung ftatt, und 
man börte viel Weinen und Schreien armer Sünder um Gnade und Barm— 
herziqfeit, wie auch Sauchzen und Gottloben von Gottes Kindern. Sch 
jelbft fühlte, daß ich mit dem Dichter hätte können ausrufen : 
‚D daß ich taufend Zungen hätte 
Und einen taufendfahen Mund, 
So ſtimmt' ich damit in die Wette, 
Dom allertiefiten Herzensgrund, 
Ein Loblied nach) dem andern an 
Tür Das, was Gott an uns gethan.‘ 


Die Freunde von hiefiger Gegend grüßen herzlich Br. Seybert und 





2: Am Dienſtag — wir das Gedächtnißmahl vom — und Tod 
— Chriſti im Segen, wo ſich 54 Gäſte einfanden. Am Abend hatten wir aber: 


mal ein jeliges Warten vor dem Herrn. Beim Abjchiednehmen am Mittwohe | 


. morgen hatten wir eine jonderbar gejegnete Zeit; die Kraft des Herrn ward 
SS mächtig, daß ein feliges Zauchzen und Gottloben unter Gottes Volt 
ausbrach. An demſelben Morgen legten wir auch den Grund zur Bildung 
einer Gemeinde allhier ; 26 Perſonen liegen fi) als Mitglieder der Evan: 
geliſchen Gemeinschaft aufnehmen, und feither vereinigten fich noch mehr. 
mit ung. Die Ausfichten, um bier dem Herrn ein Volk zu ſammeln unter 
den Deutfchen, find ſehr gut.“ 
Der erite Bericht des Mijfionars Ei, von der Bladcreef Miſſion, 
lautet wie folgt: 
mh fühle gedrungen, einen Bericht von meinem Miffions-Bezirk in 
diejer Ferne mitzutheilen. Ich kann zum Preife Gottes jagen: Der Herr 
geht voran und macht Bahn. ALS ich im verfloffenen Jahr in diefe Wildniß 


Fam und anfing, in meiner leiblichen und geiftlichen Schwachheit in des 


Herrn Weinberg zu arbeiten, fand ich auch ſogleich Eingang und Liebreiche 
Aufnahme bei einigen Kindern Gottes. Bedauernswürdig fieht es aber aus 
unter diefem Volk in Hinficht der Religion. Ihr vermeintes Chriftenthum 
beiteht mehrentheils in äußerlichen Gebräudhen und in einer einfachen 
Tracht. Dennoch aber kann ich jagen, daß bereits eine große Erwedung 
und ein Nachfragen, was zu thun fei, um felig zu werden, ftattgefunden hat. 
Auch) befennen ſchon Einige, Frieden mit Gott erlangt zu haben. Meine 
Berjammlungen find überhaupt zahlreich, und das Licht fängt an aufzus 
gehen. Ungeachtet der Fürft der Finfterniß fich empört, und es nicht ohne 
Widerſtand und Verfolgung abgeht, To fängt doch Gottes Werk an fich 
auszubreiten, und ich habe große Hoffnung, daß der Herr fich hier ein Volt 
ſammeln wird. 

Anfangs Juni machte ich eine Reife 60 Meilen an der Lake Erie hinauf, 
allwo ich ein großes Settelment von Deutfchen fand. Ich machte Anſpruch, 
am Gottesdienft zu halten, welches mir auch fogleich erlaubt ward. Sch 

predigte alsdann an einen Sonntag dajelbit zu einer zahlreichen Verſamm— 
lung; Gott begleitete jein Wort mit Nachdrud an die Herzen. 3 zeigte ich 
ein großer Hunger nach Gottes Wort unter diejen Leuten, die jchon Jahre 
lang wie verlorene Schafe in jener fernen Wildniß herumirrten. Freuden 
thränen flofjen die Fülle, daß fie noch einmal das reine Evangelium in ihrer 
Mutterſprache hören fonnten. Am Bejchluß der Verfammlung famen einige 
Männer hervor und hielten mit weinenden Augen bei mir an, daß ich noch 
einmal bei ihnen predigen folle, und befannten, daß fie ihr Leben befjern 
müßten, oder fie fünnten nicht vor Gott beſtehen. Sch machte auch Hause 
bejuche unter ihnen und fand, daß die Leute fehr heilsbegierig find. Froh 
und dankbar fühle ich zu Gott für die Miifionsanftalten in der Ev. Gemein: 
Schaft, daß nun auch den Armen in diefer Ferne das Evangelium gepre= 
digt wird. Brüder in Chrifto! laſſet uns auf fein zu wirken, weil e3 
noch Tag ift; denn es fommt die Nacht, da Niemand wirken Tann. Ale 
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unfere Arbeit, unfer Hab und Gut, Leib und Leben fol dem Herrn gewidmet 


werden; und unjer Hauptendzwed follte fein, das Haus des Herrn bauen 
zu helfen. Liebe Brüder! gedenfet auch bejonders in eurem Gebet an eure 
Brüder, die in der Ferne arbeiten, daß der. Herr ihnen beiftehen und durch— 
helfen wolle, und daß fein Werf durch fie ausgebreitet und viele Seelen 


geivonnen werden mögen. Betet, daß das Wort des Herrn laufen undan 


allen Orten möge gepriejen werden. Möge der Herr uns ſegnen und Gnade 
verleihen! Amen. Michael Ei. 
Juni — 1839." 
Diefe Million gedieh Schon im erften Jahre ausgezeichnet und zählte am 


Schluſſe deffelben 84 Glieder und wurde im zweiten Jahr in einen Beꝛirk 


verwandelt und mit zwei Predigern beſetzt. 


88. Bericht des „Canada Muſeum“ von der erſten Lagerverſammlung ꝛc. 


Bald nach dieſer Lagerverſammlung erſchien ein editorieller Artikel in 
einer deutſchen Berliner Zeitung, genannt: „Canada Muſeum“, bezüglich 
dieſer Verſammlung, welcher der Editor einen Beſuch abſtattete. Dieſer 
Artikel gibt die Eindrücke, die der Editor dadurch erhielt, ſehr offenherzig 
und wirft alſo auch von dieſer Seite her Licht auf den Gegenſtand. Wir 
laſſen das Editoriell hier folgen: 

„Die deutſche Lagerverſammlung, 
welche geſtern vor acht Tagen in unſerer Nähe anfing, währte noch bis 
letzten Mittwoch Morgen fort, und wie man ſagt, haben ſich mehrere wich⸗ 
tige Bekehrungen dabei zugetragen. 

Am Sonntag hatten wir auch das Vergnügen, mitbeizuwohnen, und 
wir blieben dajelbit von etwa 10 Uhr Morgens bis des Abends, während 
welcher Zeit verichiedenemal gepredigt wurde zu einer VBerfammlung von 
6 bis 800 Menſchen, größtentheil$ Deutfche, worunter fich befanden: 


Römiſch-Katholiſche, Lutheraner, Neformirte, Baptiften, Mennoniten, 


Tunker, Methodilten, Vereinigte Brüder in Chriſto, Evangelifche, und 
andere mehr, welche fich alle — alle — alle (jo weit wir geſehen haben) auf: 
merkjam und fehr ordentlich betrugen. 

Wir haben öfters ähnlichen VBerfammlungen in den Vereinigten Staaten 
beigewohnt, aber bei feiner derfelben betrug fich die verfammelte Menge 
Menjchen jo vollfommen ordentlich und chriftlich, als bei diefer—und dieſes 
ſchöne Betragen unjerer deutſchen Mitbrüder gereicht ihnen zum 
größten Lob. 

Wir jpazierten — faft ungefannt — über eine PViertelmeile weit rings 
um da3 Lager herum, um zu beobachten, was hin und wieder vorging, in 
der Abjicht, wenn es nöthig ei, möglichen Unruhen vorzubeugen; 
allein, nirgends bemerften wir während unſeres Dortjeins, die geringfte 


Unſchicklichkeit ein Seder betrug fich jo, wie es von den wohlerzogenen 


Deutichen zu erwarten ftand, und welches ihnen auch in jedem Welttheil, 
100 fie jich befinden, Achtung verfchafft und zum befondern Ruhm gereicht. 





” Bir. ken das feltene Vergnügen a an dieſer Sagerverfammlung, die 
> ——— Johannes Seybert und Johann M. Sindlinger predigen zu hören. 
- Erfterer war, unter Gottes Beiltand, das gejegnete Werkzeug der Bekeh⸗ 
rung des Letzteren. Als wir auf dem Grund ankamen, hatte J. Seybert 
ſeinen Text ſchon verleſen und den größten Theil ſeiner kraftvollen Predigt 
bereits beendigt; doch hörten wir noch genug, uns zu überzeugen, daß er, 
vom rechten Geiſte beſeelt, die göttlihe Wahrheit deutlich, rein und 
lauter lehrte. 3. M. Sindlinger predigte über die Worte Jeſu im 13. Cap. 
Matth., vom 36. bis zum 43. Ber, worüber er mit Kraft und Nachdrud 
redete. 

Nie hörten wir gejalbtere und durchdringlichere Reden, eingefleidet in die 
ordinärite und deutlichſte Sprache ; jo daß ein jeder Deutjcher, ob er in 
Deutjchland oder Amerika geboren ijt, alle Worte gründlich verftehen und 
alſo beherzigen fonnte. 

Dieſe Prediger find demüthig in ihrer Kleidung und Betragen, und als 
treue Säemänner des Worts haben fie unter göttlichem Beiltand ſchon vielen 
guten Samen ausgeläet, beides in den Vereinigten Staaten und auch bereit 
in Canada. Lehrer Seybert — als Bilchof und Dberaufjeher, oder 
Superintendent aller der, diefer chriſtlichen Benennung angehörigen Gemei— 
nen in den Ver. Staaten — hat, ſeit einigen Jahren, über fünfzig tau— 
jend (50,000) Meilen gereift, zur Beförderung des wahren Chriftenthums, 
Möge diefer apoftolifche und fleißige Arbeiter im Weinberge Jeſu und feine 
Mitarbeiter viel Gutes thun im Namen des Herrn Jeſu, und überall mit 
Freude auf: und angenommen werden — denn fie verdienen ganz bejonders 
die Freundjchaft und Liebe der Deutfchen von Ober-Canada, meil fie 
über Berg und Thal weit hieher gekommen find, in feiner andern Abficht, 
als allein aus Liebe zu den unfterblichen Seelen ihrer vielen deutjchen hier— 
mwohnenden Mitbrüder, und um hier die fröhliche Botjchaft des Evangeliums 
Seju Chrifti allen Denen, die hören wollen, fo deutlich zu verfündigen, 
daß es ein Jeder, der nur will, verftehen kann. Der Herr fegne jeine 
Botichafter. i 

‚Folgendes find die Namen der Prediger, die bei der Lagerverfammlung 
gegenwärtig waren: Chriftian Hol (von Berlin) Johannes Seybert, 
Sohannes M. Sindlinger, Georg Ramige, Philip Schwilly und Michael Eiß, 
fechje — und ale Europäer, außer einer, Br. Seybert — welcher ein 


Amerikaner if. Und alle find gottesfürchtige und berzensfromme 


Männer. 
Es ift uns berichtet, daß bei diefer Gelegenheit 26 Perfonen als Mitglie: 
der der Ev. Gemeinschaft angenommen wurden.“ 


89. Berichte des Bir. Sarlader. 


Folgende Auszüge aus gewiſſen Mittheilungen von Br. Joſ. Harlacher, 
des Nachfolger von Br. Chr. Hol, welche noch nähere Nachrichten mit 
Bezug auf den Anfang und Fortgang des Werkes in Waterloo und Berlin 


und den Umgegenden enthalten — find ſehr intereffant: : 
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„Etliche Jahre, ehe unfere Prediger in diefen Theil von Canada kamen, 
hatte eine Erwedung unter der Arbeit eines Predigers der ‚Ver. Brüder 
in Chriſto,“ unter den biejigen eingewanderten Pennſylvaniern ftattges 
funden, aber der Prediger fiel in jchwere Sünden und floh nach den Ber. 
Staaten, und wurden alſo die Neubefehrten wie Schafe ohne einen Hirten 
gelaffen. Bis zu diejer Zeit hatte man dajelbit noch feine Kenntniß von der 
Ev. Gemeinschaft befommen. Zwei diejer Neubefehrten, 30h. Hoffmann 
und 9. Hieftand, reilten nun nach dem Staat Dhio, um andere Prediger 
von den Ber. Brüdern zu befommen. ALS fie auf ihrer Reife in Ohio über 
Sonntag ftille hielten, hörten fie von einer Zagerverfammlung in der Nähe 
und machten fich jogleich auf den Weg dahin und fanden, daß es eine 
„evangelijche” VBerfammlung war, und e3 eine Evangelifche Gemeinjchaft 
gebe. Hier jaben fie auch zum eritenmal den Chr. Botihafter Sie 
waren jo glüdlich über diefen ‚Fund‘, daß fie jogleich beichlofjen, heimzu— 
geben und ih evangelijche Prediger fommen zu lafjen. 

Sp gingen fie denn mit der Liebe Gottes erfüllt zurüd nach Canada und 
nahmen auch den Botjchafter mit fih. Sie zeigten denjelben einem Mann 
in Berlin, Namens H. W. Peterſon, der ein warmherziger hriftlicher Mann 
war. Der las den Botjchafter und fchrieb dann einen Brief an den Editor, 
unterzeichnet : „Ein armer Sünder”, um Prediger von der Ev. Gemeinſchaft 
bittend. (Siehe S. 403.) 

Auf diejen Brief hin machten die Brüder Hammer, Riegel u. A. Beſuche 
nach Canada, und wurden bald Mijlionare dahin gejandt. Sp war der 
Chr. Botjchafter der erft e Miflionar der Ev. Gemeinschaft nach Berlin und 
Waterloo, dann famen Hammer, Riegel, Zinfer, Hol, Harlacher u. A. nad). 
Wunderbar! | 

Auf den eriten Sonntag im Mai, 1840, hielt ich meine erfte Predigt in 


Berlin über Hei. 33, 7. 8. 9. Es war eine gefegnete Verfammlung. Abends 


predigte ich iin Haufe des Joh. Hoffmann. Der Herr war nahe, und das 
Wort machte tiefen Eindrud. Auf Dienftag Abend predigte ich wieder in 
Berlin. Die Freunde waren fo lang ohne Predigt geweien, daß fie hun— 
gerten nad) dem Brod des Lebens. Ich redete über die Worte Pauli: 
‚sh juche nicht das Eure, fondern euch.“ 2. Cor. 12,14. Es war eine 
rührende Zeit. Am Schluß der Verfanmmlung vereinigten ich und die 
‚Glieder uns in einen Gebetsbund : ‚Zweimal des Tages im Verborgenen 
zu beten, um eine Belebung des Werkes in Berlin nnd auf der ganzen 
Miſſion.“ Beinahe jedes Glied fchloß fich diefem Bund an. Ein wunder: 
bares Befehrungswerf erfolgte al3 deutliche Antwort auf folches Gebet. 

Ich konnte mich aber nicht zufrieden geben mit zwei Beitellungen, daher 
feßte ich am 9. Mai ab, um neue Pläße zu finden. Sch fand ein Blockhaus 
"zwanzig Meilen weftlich von Berlin umd etwa vier Meilen von Hamburg, 
welches von den Zutheranern als Kirche errichtet worden war; da fie aber 
feinen Pfarrer hatten, jo Stand e3 leer. Sch befam Erlaubniß, dafelbit zu 
predigen. Auf den 10. Mai predigte ich daſelbſt über Hei. 33, 7.8.9. Ich fuhr 
fort, regelmäßig dajelbit zu predigen, bis etliche der alten Glieder rebellirten 


£ 





und bie Beamten bejchloffen, mir das Predigen dafelbſr zu verbieten, nur 

Vaͤter Mürner ſtimmte nicht damit ein. Aber der Satan kam diesmal 
zu ſpät, denn der Same des göttlichen Wortes hatte bereits in etlichen 
Herzen Wurzel gefaßt. Privathäuſer wurden nun geöffnet, unter welchen 
waren Mürner's, Lingelbach's und Geo. Kleinknecht's.“ Später griff das 
gute Werf hier weit um jich, und ift dies eine der Hauptgemeinden der Canada 
Panfereng N 


810. Wie Harlacher weiter miffionirte. 


Vater Joſeph Harlacher berichtet, daß etliche Jahre zuvor ſich eine 
| Familie Kamenz Jans, in New York, zu Gott befehrte, und eine der Töchter 
Namens Charlotte ging nad) Canada. „Sie war eins meiner geiftlichen 
Kinder,“ jo fährt er fort, „und heirathete einen jungen Mann Namens 
Bieber. Bei meiner Ankunft in Berlin ftellte ih Nachfrage an nach dem 
Ort, wohin fie gezogen war — es war in einer deutjchen Niederlaffung im 
Townſhip Buslinch, wo kurz zuvor alles noch ein dichter Tannenwald war. 
Am elften Tag nach meiner Ankunft reifte ich ab, um dieſes mein verlorenes 
Kind aufzufuchen. Spät am Nachmittag fam ich in dem ‚Settelment’ an, 
wo nur Blodhütten ftanden in etlichen Kleinen Klärungen. Ich frug nad) 
der Bieber Familie und fand das Haus des Vaters derjelben. Sch fagte 
ihm dann, ich fei ein Evangelifcher Miſſionar und bat um Nachtberberge, 
was mir gern bewilligt wurde. Bald nachdem ich mich niedergejeßt hatte, 
fam Charlotte mit ihrem erftgeborenen Kind auf dem Arm in das Zimmer. 


Ihr Erftaunen und ihre Freude waren jehr groß. Sie fagte, fie habe ſchon 
laange ber gebetet, gewartet, geweint und ausgeichaut, um den Evangelijchen 


Prediger noch einntal zu jehen, unter defien Wirken fie zu Chrijto gebracht 
worden jei, — dann wäre fie willig zu fterben. Ihr Hunger nad) dem Wort 
de3 Lebens war jehr groß, und nad) etlichen weiteren Worten fragte fie, ob 
ich nicht am Abend predigen wolle? Ich ermiderte, e8 jei wohl ſchon zu 
fpät für jenen Abend, weil feine Beftellung gemacht fei. „O, ſagte fie, ‚ich 
will e3 ſchon befannt machen.” Vater Bieber gab auch feine Einwilligung 
dazu. Charlotte eilte nun fort mit dem Kind auf dem Arm, um den 
Nachbarn im Wald die frohe Nachricht zu bringen, daß der Prediger nun 
da jei und am Abend predigen werde. Sie brachte auch etliche Nachbar’3 
Knaben im Gang, welche die ganze Umgegend durchliefen und die Leute 
zujammen riefen. Eine jchöne Anzahl Zuhörer verfammelte fich, zu welchen 
ich über Lukas 19, 20 redete. Der Herr gab Segen, und viele wurden zu 
Shränen gerührt. Charlotte’s Freudenkelch war nun übervol. Dies wurde 
ein regelmäßiger Predigtplag. Ein gedingter Pfarrer, der fich öfter 
beraujchte und dem Tanz gern beiwohnte, mußte nun bald weichen.“ 
In New Hope (jebt Hefpeler) begann Br. Harlacher auch zu predigen, 
und etliche Berjonen befebrten fich zu Gott. In fpäterer Beit breitete das 
Merk fich weiter aus. Sn Prefton gab er eine Beltellung aus, eines 
Sonntags auf der Straße zu predigen, was eine Vollsmenge zuſammen 
brachte, und wurden Viele durchs Wort gerührt. — In Blenheim Townſhip 
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predigte er in Block's Schulhaus und im Haufe von Ouggizberger; wo 
das Städtchen Straßburg jet fteht, predigte er in Geyer’s Haufe, und in Wil- 
mot Townſhip predigte er bei Hr. Wing, Großvater des jeßigen Predigers 
M. L. Wing in der Canada Conferenz; aber die Verfolgung wurde jo groß, 
daß er nur einmal da predigen durfte, Dann öffnete jein Nachbar Demwitt 
fein Haus, aber dem ging es ebenfo; dann erlaubte ihm ein Schmied 
Namens Feic, in feinem Haufe zu predigen. Als er nach einiger Zeit 
wieder dahin Fam, traf ihn Feid am Eingang in den Hof und jagte: „Ja, 
Harlacher, ich Fann dich nicht mehr in meinem Haufe predigen lafjen.* 
Harlacher fragte ihn dann warum? „Ei,“ jagte er, „meine Kunden drohen 
mich zu verlaffen.” Harlacher blidte ihm ins Angelicht und jagte: „Nun, 
du weißt, daß du ein Sünder und gottlofer Menſch bift, und doch gibt dir 
Gott das Brod und erhält dich und deine Familie, denfit du dann nicht, er 
wird dir auch Brod geben, wenn du dich zu ihm befehrit?* Darauf erariff 
Feid den’Zaum des Pferdes und fagte: „Komm herein!" Er und feine 
Frau und Andere wurden zu Gott befehrt. Sie hatten jehr herrliche Ver: 
fammlungen in feinem Haufe. Aber nachdem diefer Mann eine Zeit lang 
ein frommes Leben geführt hatte, fiel er leider, durch feine früheren Kame— 
raden verführt, wieder in fein altes Lalter, das Saufen. Jedoch wenn man 
den Prediger Harlacher verfolgen wollte, ftritt er für ihn, manchmal theilte 
er den Verfolgern fogar derbe Schläge aus. — Auch weitlich von der Huron 
Straße fand Harlacher Eingang, indem er Erlaubniß erbielt, in einem 
Schulhaus zu predigen, etliche Meilen von dem Drt, wo jeßt die blühende 
Stadt Stratford fteht — damal3 waren nur etliche Blocdhütten daſelbſt.— 
Er berbergte bei einem Mann Namens Kaftner. Der älteite Sohn war 
Eigenthümer diefer Heimftätte, und die Eltern wohnten bei ihm. Nach 
einiger Zeit jagte der Sohn zu feiner Mutter: „Wenn der Prediger wieder 
fommt, dann jchiefe ihn fort und fage ihm, ich werde ihn nicht aufnehmen.“ 
Eines Samſtags fam Harlacher wieder dahin in einem Schneefturm ; dann 
fam die alte Mutter heraus und ſagte ihm diejes. Harlacher wandte jein 
Pferd um, ohne ein Wort zu fagen. Er fehrte darauf bei einem Mann 
Namens Sebring ein. Nachdem Mutter Kaftner ihn fortgejchiekt hatte, 
fagte die jüngite Tochter zu ihr: „D Mutter, was haft du getban? Du haft 
diefen Mann fortgeſchickt, der ung nichts zu leid gethan und jo ſchön für ung 
gebetet hat!" Schwer betroffen antwortete fie endlich: „Ei, der Peter hat 
geſagt, ich ſolle ihn fortſchicken.“ Diefe Tochter befehrte fich nachher und 
wurde ein Glied der Gemeinſchaft. Als ſpäter ein Bekehrungswerk dajelbft 
ausbrach, befehrten ſich etliche Glieder der Sebring Familie zu Gott. Es 
wurde ein Städtchen auf einem Theil ihrer Farm ausgelegt, das nun den 
Namen Sebringville trägt. Wir haben nun eine blühende Gemeinde und 
fchöne Kirche dajelbit. 

Br. Harlacher fing auch an zu predigen in Woolwich Townſhip bei 3. Soft 
und J. Baumann im fogenannten „Königsbufch”, einem großen Stück 
Mald, welches noch nicht ausgemeffen war und der „Krone” Englands 
gehörte. Aber Leute zogen dahinein, und ein Jeder fuchte fich einen Plag 


= aus zur Heimath, ſteckte ſich ſoviel Land ab, als er wollte, und baute ſich eine 
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Blockhütte und machte Verbeſſerungen. Die Anfiedler hatten ein Verſtändniß 


mit einander, wenn die Regierung das Land ausmeſſen werde, und eines 
Mannes Klärung vertheilt würde, dann ſolle der Nachbar bezahlen, was er 


davon erhalte. Diele Leute in diefem dichten Wald hatten nicht einmal 
eine Wagenfpur zu ihrer Hütte, jondern Fußpfade von einer Hütte zur 
andern, die nur durch Marken an den Bäumen bezeichnet waren. 

Eine ihm befannte Familie, Namens Strider, wohnte in diefem 


| „Königsbuſch“, welche er aufjuchte und bei ihnen predigte. Am Schluß. 





der Predigt lagen alle die Zuhörer auf den Knieen und riefen zu Gott um 
Gnade. Durch diefen Wald ging eine Hauptitraße, von welcher ab Fußpfade 
zu den Hütten der Anfiedler führten. Die Straße ging dort hindurch, wo 
jebt das Dorf Heidelberg fteht. Nahebei Stand damals ein großer 
Zuckerahornbaum. An diefen Baum ſchlug Harlacher eines Tages ein 
Stüd Papier an, mit der Anzeige, daß er eines angegebenen Sonntag: 
morgens unter diefem Baum predigen wolle. Als er auf die beitimmte 
Beit dahin Fam, fand er eine Menge Leute verfammelt, zu welchen er predigte 
über Joh. 1, 29. 

Er predigte nun zwei- bis dreimal am Sonntag und jeden Wochentag 


einmal, ausgenommen Samftags. Auf feiner Reife von jeiner Beftellung 


an der „Unter“ Straße nach derjenigen an der Yuron Straße mußte er durch 
das Städtchen New Hamburg reifen, wo Wilh. Schmidt und Sal. 
Weber wohnten. Beide hatten den DBerfammlungen bei FeidS beige: 
wohnt und hatten einen ftarfen Hunger nach Wahrheit. Durch das gottlofe 
Leben der ftaatskicchlihen Pfarrer in Europa war Wild. Schmidt in 
Unglauben gerathen, aber nun fing die Wahrheit an bei ihm Eindrud 
zu machen, und er fam zu Fuß meilenweit in die VBerfammlungen, Während 
Harlacher nun durch Hamburg reite, fühlte er ein Verlangen dafelbit zu 
predigen und fand zulegt Aufnahme für die Predigt bei einen Mann 
Namens Zindan; aber diejer Mann wurde fo jehr verfolgt, daß er nur 
einmal in feinem Haufe predigen ließ. Nun öffnete ein gewiſſer Brill 
fein Haus, aber wegen der Berfolgung widerrief er die Beltellung. 
Dann faßte Sal. Weber Muth, die Beitellung aufzunehmen, aber es 
erging ihm um nichts beffer. Als Harlacher nun Fam, um bei Weber 
zu predigen, jagte diefer: „Sa, Harlacher, ich darf dich nicht hier pres 
digen laffen; Herr Scott, der Haus-Eigenthümer, will mich austreiben, 
wenn ich’3 erlaube — aber” — hier zeigte er nach einem Blodhaus über 
der Smith’3 Creek — „in jenem Haus wohnt Geo. Eby, der Sagt, 


wenn du dächteft, er fei nicht zu viel von einem Taugenichts, dann möchteft 


du bei ihm predigen.“ Harlacher aing zu Eby, welcher ihn freundlich auf: 
nahm. Derjelbe war ein Mennonit, war aber in Sünden gefallen und aud) 
in zeitlichen Verhältniffen zurücd gefommen. Auf den 21. Sept., 1840, 
predigte Harlacher zum erften Mal bei Eby. Die Verfolger ließen ihn mit 
Frieden — er war ihnen zu verachtet und dachten, man könne an ihm nichts 
verderben. Unterdeifen kam auch Biſchof Seybert auf die Million und 
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prebigte am 29. November bei Eby über He. 36, 25-97 mit Freudigfeit 
und großer Kraft zu einer gedrängten Verſammlung. Viele wurden tief 
ergriffen, und nach der Predigt jagte Harlacher den Leuten, wenn Jemand 
fi) befehren wolle, jo wollten fie mit ihn beten. Sogleich erhob fich ein 
großer Mann, der bei der Thüre ftand, und rief aus: „Well, Harlacher, bete 
für mich !“ und fiel fogleich auf feine Kniee. Mehrere folgten jeinem Bei 
fpiel und fielen auch auf ihre Kniee. Nach einer Weile rief jener große Mann 
wieder laut: „Harlacher, bete auch für meine Frau!" Dies verurjachte 
eine tiefe Bewegung unter den Anweſenden. Dieje Abendverfammlung 
war der eigentliche Anfang des Werkes zu Hamburg. Am 15. Dezember, 
1840, ſchrieb Harlacher in fein Tagebuch: „Diefen Diorgen reilte ich vor 
Tagesanbruch von Northeafthope ab in einem Schneefturm, und arbeitete 
mich jechs Meilen weit durch den Wald über einen ſehr Schlechten Meg und 
predigte zu etlichen Familien, die in großer Armuth in diefer Wildniß lebten. 
Sch hatte große Freudigkeit, zu diejen einfachen Leuten zu predigen. Abends 
predigte ich in Hamburg über Luf. 10, 42. Viele Zuhörer waren ſehr auf: 
merkſam, und der Herr fegnete Das Wort.“ 

Yuh in Moyer’3 Schulhaus, etliche Meilen nördlich von Heipeler, _ 
‚predigte er mit Erfolg, fowie in Waterloo, wo wir jeßt eine ftarfe Gemeinde 
haben. 

In Buslinch, jebt Morriston, wurde am 1. Januar, 1841, das Abendmahl 
gefeiert, während einer großen VBerfammlung im Haufe von Vater Kalfas, 
wobei ihın Joh. M. Sindlinger, B. A., zu Hülfe fam. E3 waremviele Buß: 
fertige dafelbit, und die Wirfungen der göttlichen Kraft waren unbejchreiblich. 
Bei dieſer Gelegenheit Jchloffen fich 45 Perjonen der Ev. Gemeinschaft 
an, und wurde eine Glafje gebildet. Bon derjelben gingen Safob 
Kächele und J. Morlod Ipäter als Prediger aus. Erſterer ift in der 
ganzen Kirche durch feine gejegnete Wirkſamkeit in Europa und feine werth— 

. vollen Schriften befannt geworden. 

Auf den erften Sonntag in 1841 wurde eine Bierteljahrsverfammlung 
in Berlin gehalten, und Joh. M. Sindlinger, Vorſt. Aeltefte, war da. Das 
Schulhaus war verjchloffen, daher öffnete Joh. Hoffmann den Predigern 
feine Schreinerwerkftätte (Shop), und objchon der Raum zu Elein war, offen: 
barte fich dennoch der Herr in großer Kraft in derjelben. Das Gedränge 
war fo groß, daß die Bußfertigen nicht alle Raum fanden, niederzufnieen. 
Einige Sünglinge hatten ſich einen Sitz auf der Hobelbank gefichert und 
wurden daſelbſt jo mächtig vom Geift Gottes bewegt, daß fie auf dieſer 
Hobelbanf auf die Kniee ſanken und zu beten anfingen. Sal. Weber und 
Wild. Schmidt waren unter den Heilfuchenden, und leßterer fand damals 
Frieden. 

Im Frühjahr 1841 beitimmte die Conferenz Sof. Harlacher wieder auf 
diejes Arbeitsfeld und gab ihm Jakob Dereich als Mitarbeiter, Diefer 
junge Bruder war ein Anfänger, aber fromm und nüglich. 
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$11. Eine merkwürdige Derfammlung. 
Wenn Harlacher nah Wilmot und Hamburg auf feine Beftellungen ging, 


fo mußte er durch einen Ort, Petersburg genannt, reifen. Es waren nebft 


einem Wirthshaus und Store nur etliche Häufer dajelbft. Das Wirthshaus 


war Verſammlungsort und Tummelplatz der Trunkenbolde, Spieler und 
Wüſtlinge überhaupt — bejonders am Sonntag. Wenn dann Harlacher da 


ducchritt, wurde er gewöhnlich auf vielerlei Weijen verhöhnt. Er fühlte ein 


ſtarkes Verlangen, hier zu predigen, aber es war fein Schulhaus und feine 
jonitige Gelegenheit dajelbit, einen Pla zu finden, Er fühlte, wie Paulus 


zu Athen, erregt im Geilt und dachte: „Sol denn der Teufel ungehindert 
die Herrihaft in den Herzen diejer Leute behaupten? Sollen Sefus und 


das Wort de3 Heils beitändig von diefem Drt ausgeichloffen bleiben ? Iſt 


nicht der Heiland auch für dieje Leute geftorben ? Kannft du nicht einen 
Weg finden, diefen Menjchen zu predigen ?" Endlich faßte er den Entichluß, 


einen Berjuch zu machen, dafelbit unter freiem Himmel zu predigen. Ohne 
fich mit einem Menfchen zu berathichlagen, gab er im Namen des Herrn eine 
Beitellung aus. Bei einer Waldverfammlung nahe Hamburg machte ex 
befannt, daß er gedenfe, über zwei Wochen auf den 21. Auguft (1841) auf 
der Straße vor J. Ernſt's Wirthshaus in Petersburg zu predigen. Dieſe 
Nachricht lief bald umher wie ein Lauffeuer. Auf den beftimmten Sonntags 


morgen Fam Harlacher dahin und fand bereits eine große Menſchenmenge 


verjammelt. Viele Andere ftrömten noch herzu. Manche waren 20 Meilen 
weit hergefommen, natürlich aus verjchiedenen Beweggründen. Als Har— 
lacher vor das Wirthshaus Fam, ſah er fih um nad) einem ſchicklichen Ort 
für eine Kanzel und beitieg dann einen Wagen, der einem Bruder aus 
Hamburg gehörte. Br. Sal. Weber, der auch auf dem Wagen war, hielt 


einen Schirm über den Prediger, um ihn vor der Sonne zu hüten. Nun 


fam auch ein ältlicher, robuster Mann an den Wagen heran, nemlich Bater 


Stäbler. Der Prediger reichte ihm die Hand und ‚lud ihn ein, auf den 
Wagen zu fommen und bei ihm zu fißen, was dieſer auch fogleich that. 


Nach Eröffnung des Gottesdienftes mit Geſang und Gebet, gab Harlacher 
feinen Tert aus: „Sehet, ihr Verächter, und verwundert euch, und werdet 


zunichte, denn ich thue ein Werk zu euren Zeiten, welches ihr nicht glauben 
‚werdet, fo e8 euch Jemand erzählen wird.” Apftg. 13, 41. Große Feier: 


lichkeit jchien nun auf der Verfammlung zu ruhen. Man borchte mit Auf: 
merkſamkeit auf das Wort. Nur einige „Rülpfe” machten eine Ausnahme, 
Diefe hatten eine Flaſche voll ftarfen Getränfes, welche fie umbherreichten, 
fonnten aber nicht viel Störung zuwege bringen. SHarlacher beachtete fie 
weiter nicht, ohne daß er ihnen Chriltum den Gefreuzigten predigte und fie 
zur Buße rief, auf daß ihre Sünden vertilget würden, Der Herr begleitete 
das Wort mit großer Kraft. Die Spötter mit der Branntweinflafche 


wurden ruhig und merkten auf. Der Wirth, J. Ernft, wurde jehr betroffen, 


Schloß feine Bude zu und ließ Niemand mehr hinein. Dielen Zuhörern 
ging das Wort durch's Herz und wurden zu Thränen gerührt. — Nach der 
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Predigt ſagte Vater Stäbler zu Harlacher: „Wenn du nach dieſem predigen 


willſt, fo predige-in meinem Haus“—welches nur etwa fünfzig Ruthen vom 
Wirthshaus entfernt war. Diejes Anerbieten wurde freudig angenommen, 
und die Evangeliums-Poſaune erjchallte bald nachher in Stäbler’s Haus. 
Bater Stäbler hatte vier Söhne und zwei Töchter, die alle erwachjen, aber 
noch daheim waren. Beide Eltern und die Kinder befehrten fich zum Herrn. 
Später gingen zwei der Söhne als Prediger aus, von welchen einer zu jeines 
Herrn Freude eingegangen ilt. Nebſtdem befinden ſich noch mehrere Enkel 
im Dienft der Ev. Gemeinſchaft, einer in der Sanada und die übrigen. in der 
Soma Eonferenz. 


812. Anſere erſte Kirhe in Canada.— Ein Satansftreid. 


Br. Harlacher jchreibt mit Bezug auf die Verhältniffe des Werkes, wie 
folgt: „Da ich dem Teufel ein Loch in feine Trommel gemacht hatte Durch 
die Predigt vor Ernft’3 Wirthshaus, jo war ihm die Muſik verdorben.“ 
An Stäbler’3 Haus befehrten fich die Leute, und das Lob Gottes erjchallte 
body. Aber der Satan mwüthete, denn es wurden allenthalben erfolgreiche 
Angriffe auf fein Reich gemacht. Und fiehe da! Der Fürft der Finfterniß 
versuchte, durch jeine Diener einen Hauptftreich auf den damaligen Anführer 


des Werks, Br. Harlacher, zu führen. 


Sm Jahr 1841, auf den 25. September, wurde die erite Kirche der Ev. 
Bemeinjchaft in Berlin eingeweiht, wobei Br. Chriftian Hummel von 
Buffalo Bezirk, N.Y., amtirte. Auf Sonntag Abend kamen 20 bußfertige 
Seelen an den Betaltar, von welchen viele erfuhren, daß ihre Füße auf den 
Fels des Heils geitellt und ihnen ein neues Lied in den Mund gegeben 
wurde, ihren Gott zu loben. Das war eine alt-evangelijche Ein: 
weihung. Dieſe Kirche war auch die erſte der Ev. Gemeinfchaft in Canada 
und wurde der Geburtsort für viele Seelen, die ins Reich Gottes eindran: 
gen. Aber die Feinde des Werkes Gottes wußten vor Nerger nicht, was fe 
anfangen jollten. 

Etwa einen Monat nach der Einweihung der Kirche in Berlin gingen 
einige Satansdiener zufammen und errichteten auf Samſtag Abend einen 
Galgen in einer Straße mitten in der Stadt, füllten alte Manngfleider - 
mit Stroh aus, befeitigten ein Papier mit Harlacher'3 Namen und etlichen 
beigefügten Schimpfnamen dran, und hingen diefe Figur dann an den 
Galgen. Am Sonntag Morgen gingen viele Leute die Straße entlang 
und wunderten fich ſehr über diefen Speftafel, bis endlich einer der Brüder 
den Strid zerjchnitt und das Schredjal auf den Boden fallen ließ. Ueber 
eine Weile zündeten es etliche Knaben an und verwandelten e3 zu Aſche. 
Am Montag fam Harlacher in die Stadt und jah den Galgen noch ftehen. 
— Nun wurde ein Gerücht ausgeiprengt und in alle Richtungen verbreitet : 
„Der Prediger Harlacher hat fich erhängt !* und viele Leute glaubten das. 
Ein junger Bruder hörte dies fehon am Montag in Dundas, 30 Meilen 
von Berlin, wo man mit Nachdruck verficherte, e8 jei wahr. Der Bruder 
dachte, vielleicht hätten die Feinde den Br. 9. ermordet und dann erhängt, und 





a ing zu zuß nach Berlin, um zu erfahren, wie die Sache ſich verhalte. Aber 
wie froh war er, als er erfuhr, daß ſein geiſtlicher Vater lebendig und wohl⸗ 


auf war! 


ie Aber was hatte der Teufel durch diefe Schandthat gewonnen ? Ginen 

tüchtigen Rüdichlag auf fein Reich! Mehrere von Denjenigen, die halfen, 
Br. Harlacher im Bild hängen, geriethen in Gewiffensnoth, befehrten 
ſich, und wenigftens zwei wurden Prediger de3 Evangeliums und führten 
andere Seelen zu dem Herrn. 

Aus den vorhergehenden Beijpielen erfieht man deutlich, daß Br. Har⸗ 
lacher's Arbeit an vielen Drten bahnbrechend und grundlegend war. Diefe 
ſchweren Vorarbeiten brachten herrliche Früchte. Innerhalb des Territo: 
riums, das er unter aroßen Schwierigkeiten bereifte, hat die Canada 
Conferenz jest mwenigitens 12 Arbeitsfelder und viele ftarfe Gemeinden. 
Don den damaligen Neubefehrten berief der Herr eine Anzahl anf das Feld 
des Evangeliums, die im Segen wirkten, wovon wir hier nur beijpielsweije 
die Brüder Wild. Schmidt und Sal. Weber nennen, welche lange als Borft. 
Aelteſten gedient haben. 


$13. Eine Rundſchau. 


Wenn man die Städtchen Berlin und Waterloo, die nur eine Meile aus— 
einander liegen, um jene Zeit als Centrum betrachtet, ſo war der Umfang 
des Werkes etwa wie folgt: Weſtlich 36 Meilen bis 8 Meilen weſtlich von 
Stratford, dazwijchen waren Petersburg, Hamburg und Kleinfnechts als 
Hauptpredigtpläße. Man predigte in Wohnhäufern, Schulhäufern, Scheu: 
nen, im Wald und auf der Straße. Wenn ein Schulhaus geichloffen wurde, 
fo ftellte fich der Prediger gewöhnlich vor die Thüre und nahm zum Tert: 
„Und die Thür ward verichloflen“ — was dann u die Somung eines 
andern Plabes zur Folge hatte. 

Südweftlich eritredte fich das Arbeitsfeld bis nach. einer — 
— ein Blockhaus, das jetzt noch ſteht — wo Taviſtock ſeitdem erbaut worden 
iſt. Während einer Verſammlung, wobei über Apſtg. 26, 18. gepredigt 
wurde, rief ein Mann aus: „Schon 14 Jahre lang bin ich ein Glied der 
— — — — umd jebt erfahre ich erft was Chriſtenthum ift!” 

Süpdöftlich war die Grenze Blenheim. Die Wege dorthin führten durch 
einen Sumpf. Man bevedte diefelben mit Baumzweigen; zumeilen 
ſchwammen diefe im Waffer umber, was das Reiten zu Pferd jehr gefährlich 
machte. Aber die Arbeit war nicht vergeblich in dem Herrn. Gott gab 
Seinen reichen Segen, und Sünder wurden befehrt, und es gab fpäter einen 
Blenheim Bezirk. Auch vier Meilen öftlich von Brantford wurde gepredigt. 
Die Entfernung von Berlin bis hierher betrug über 30 Meilen. Eine 
Familie Namens Drth hatte einen Taubftummen, der fich in Blenheim 
bekehrte und dann vor Freude nicht wußte, wie fich zu geberden — mit einer 
Hand wies er nach Oben und die Andere legte er auf fein Herz. Diejes 
Zeichen war für alle verftändlih und war zugleich ein Beweis von der 
Wirkung des heiligen Geiſtes. 
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Oeſtlich von Berlin bis York, Vaughn, Markham Is Whitechurch. 
Zwiſchenplätze waren Heſpeler — 10 Meilen von Berlin; von da 12 Meilen 
bis Morriston; von da bis York 40 Meilen, und von da big Whitechurch 
und Markham 22 Meilen. 

Im Sommer konnten die Prediger in gerader Nichtung durch eine 
feliige Gegend reifen. Am heißen Mittag ruhte man an einem Fluß unter 
Bäumen. Man führte das Futter für das Pferd mit fi) und ein Stüd 
Brod hatte man in der Taſche. — Ein anderer Weg ging durch Waterdown. 


Auf diejer Reife kehrten die VBrediger oft bei einem Br. Engelhardt ein, 


der ein deutjcher Methodiſt war und ein tiefes Intereſſe in der Bekehrung 
der Deutjchen nahm. Hier trafen Biſchof Seybert und Wilh. Schmidt 
zum eritenmal zuſammen. 

Rad) Norden erftredte ſich der Bezirk bis dahin, wo jetzt St. Jakobs 
erbauet iſt. Man predigte bei den Vätern Hauck und Joſt. 

Nordweſtlich gings 14 Meilen von Berlin bis in den ſogenannten 
„Königsbuſch“. Das war ein großer Bezirk, die Reiſen ſehr beſchwerlich 
und in gewiſſen Jahreszeiten ſehr gefährlich. Die Leute waren arm und 
der Gehalt ſehr gering — etwa 43 Dollars das Jahr — aber Gott war mit 
ſeinen Knechten, und ſie durften ſich oft hoch erfreuen über Sünder, die 
Buße thaten — und fortwährend öffneten ſich neue Thüren für die einfache, 
kräftige Predigt des Evangeliums. 

‚Der moralisch jchredlich verfallene Aufland des Bentiden Volkes — 
welcher, wie ſchon vorhin gejagt worden ift, eine Reformation unter dem- 


"jelben jo dringend nöthig machte — dauerte in den Kreijen der Wider: 


ipenftigen und auch in Gegenden, welche die Evangelifchen Prediger noch 
nicht erreicht hatten, nicht nur fort, fondern verfchlimmerte fich, wovon aber 
gottloje Prediger, meift Flüchtlinge aus Europa, die Haupturjache waren. 
Die meilten waren Trunfenbolde und unzüchtige, unfaubere „Vögel.“ Es 
trugen Sich bei Hochzeiten, Leichenbegängniffen und fogar bei Abendmahls— 


feiern Dinge zu, mit deren Schilderung man das unfchuldige Papier nicht 


beleidigen mag. Dieje „Pfarrer“ nahmen den Mund jehr voll, wenn fie auf 
die Evangeliſchen Prediger fchimpften, und drohten, fie aus dem Feld zu 


ſchlagen, aber wenn’s etwa einmal ein „Scharmützel“ geben jollte, machten 


fie fich bei guter Zeit aus dem Staube. 


$14. Großes Bekefrungswerk an der „Zwanzig“. 
Auch unter den Mennoniten, im füdlichen Theil der Provinz von Ober: 


- Kanada (jet Ontario), fing der Herr an fräftig zu wirfen. Dies war 


bejonders der Fall in der Gegend der jogenannten „Zwanzia” (jet Camp- 
den), etwa 20 Meilen nördlich vom Niagara-Fal. Diefe Erwedung 
nannte Biſchof Seybert „die große Mennonitenbefehrung." Br. S.N. 
Moyer gegenwärtig (1888) Vorft. Neltefte in der Canada Conferenz, liefert 
uns einen ſehr intereffanten Bericht über den Anfang und Fortgang des 
Werkes dafelbit, vom Jahr 1841 an big in die neuere Zeit. Derſelbe lautet 
wie folgt: 





Sr „Der — —— der Ev. Gemeinſchaft welcher in dieſer Gegenb — 
mäßig predigte, war der gottſelige Br. Schw illy, Prediger auf dem Blad 
—* Creek Bezirk im Jahr 1841. Er predigte ein- oder zweimal im Schulhaus an 
iR der Sliegen-Straße (Fly road), als er aber wieder kam, um feine Beftellung. 
daſelbſt zu bedienen, war das Schulhaus verichloffen, und da ihm gejagt. 
wurde, daß er feine Verſammlung mehr darin halten dürfe, jo hielt er. 
den Gottesdienst im Wald nahe bei. Späterhin predigte er im Haus eines 


europaiſch⸗ deutſchen Mannes, Namens Schock. 
Bruder Jakob Groß war der nächte Prediger bier und ihm folgte 


Br. Fr.Scharffe. Br. Groß ſchrieb an feinen Nachfolger, Br. Scharffe, wie 
folgt: ‚Da it noch eine Gegend unweit der Sonntags Claffe mit Namen 


‚Bwanzig‘, ein Mennoniten Settelment; da habe ich etlichemal 


gepredigt; dafelbit it Ausfiht für Befehrungen‘ Laut des 


Zeugniſſes Solcher, die jeßt noch leben, gingen viele Leute in die Berfamm- 


lungen diejer erften Prediger, und Manche datiren ihre Erwedung dahin, 
die aber fpäter erft zur gründlichen Befehrung famen. 
Im Herbft 1848 gab e8 eine große Erwedung unter diefen Mennoniten. 


Als Werkzeug dazu erwedte Gott einen jungen Mann, Namens Jakob M. 


- Moyer— Ölied der Mennoniten Gemeinde — Bruder zu dem ſpäter ſo thäti- 


gen Evangelilten, Samuel M. Moyer. Diejer kam im elterlichen Haufe 
zur gründlichen Befehrung. Er fing ſogleich an, voll heiligen Geiftes 
und Glaubens, die Leute in großem Ernft zur Buße und gründlichen Bekeh— 
rung zu ermahnen. Von Haus zu Haus lehrte er die Leute, gab öffentlich 
Zeugniß für Jefum bei jeder Gelegenheit, die er befam. Ja, die Liebe 
ChHrifti drang diefen Mann, eine Reife nah Buds Co., Ba., zu machen, um 


die Srrenden zum Seelenretter hinzuweiſen. Es gab eine merkwürdige 


Aufregung und Erwedung unter den Mennoniten an der „Bwanzig‘, 
Einige famen bald zur Seelenrube, Viele aber fuchten und gingen Jahre 
lang mühſelig einher, ehe fie den föftlichen Seelenfrieden fanden. Diefe 
Erwedung führte zu einer Spaltung in der großen Mennoniten: Gemeinde 


daſelbſt. Die meiften der Neubefehrten, Suchenden und Erwedten ließen 


fih von Vater Gr o B— dem Bischof der Mennoniten — belehren und leiten. 
Sie hielten Betftunden, Befenntnißftunden u. j. w.; auch hielten fie die 
Sonntagichule fort, welche jchon feit einem Jahr (oder länger) von einen 
frommen Mann, Namens Joſeph Frey, geleitet wurde. Diefer fam durch 
die Predigten von Schwilly, Groß und den Methodiltenpredigern zum gütt- 


lichen Leben, und machte ſich's zur Lebensaufgabe, unter der Lieben Jugend - 


zu wirken. 

Als die Leute nun alfo durch Gottes Gnade vorbereitet und begierig 
waren nach dem Wort des Heils, fam Br. Sr. Scharffe auf diejes Arbeitd- 
feld. Anfänglich predigte er im Haus eines Lutheraners, Namens Marz: 
tin Link Die Berfammlungen waren groß. Die Leute — meiſtens 
Mennoniten — hörten jehr aufmerffam und gerührt dem Wort Gottes zu. 

Schon bei feinem zweiten Beſuch durfte er mit etlichen Seelen beten, und 
fich freuen mit einer neubefehrten Perſon: Frau Link 
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Indem der Raum bei Lin®’3 zu Elein war, fragte Br. Scharffe am 
Schluß diefer Berfammlung, ob nicht Jemand fonft jein Haus Öffnen würde, 
um die Verfammlung in zwei Wochen aufzunehmen? Da antwortete 
Wilhelm Hippel— ein Mennonit — Sch will mein Haus öff— 
nen.‘ Er hatte ſchon etwas vom göttlichen Leben erfahren und fühlte 
eine ftarfe Sehnjucht für die Belehrung feiner Mitmenschen, bejonders aber 
für feine Glaubensgenojjen. 

Auf die beitimmte Zeit wurde die ewigdenfwürdige Verfammlung in 
Wild. Hippel’3 Haus abgehalten. Das große, geräumige Haus war ganz 
angefült, konnte aber die Mafje Menjchen — von nah und fern, Biele 
10 Meilen weit her — nicht alle fallen. Bilchof Groß ſammt feiner ganzen 
Familie und die meilten feiner Anhänger waren auch da. Auch viele von 
der andern Partei der Mennoniten-Gemeinde waren anmwefend. 

Br. Scharffe hatte zum Tert: Ser. 8, 22, und predigte das Wort Gottes 
mit großer Freudigfeit und in der Beweilung des Geiftes und der Kraft. . 
Das Wort ging Vielen durchs Herz. Etwa 15 Perſonen janfen auf die 
Kniee und hielten an mit Ringen und Beten, bis der Herr ihnen ein neues 
Lied in ihren Mund gab. Eine große Anzahl fanden den Eöftlichen Frieden, 
und fie fingen begeifternd und voll heiligen Geiltes an zu reden von der 
Gnade Gottes zum Staunen und Wundern der vielen gegenwärtigen 
Menſchen. 

Es gab eine merkwürdige Bewegung unter den Anweſenden. Die Macht 
der Finiterniß' empörte fih. Böſe Menjchen wollten hinein gehen und eine 
bußfertige Tochter zu ihrer Mutter herausholen. Es gelang ihnen nicht. 
Da fam die Frau — Mutter einer der geachtetiten Familien — ſelbſt durchs 
Gedränge herein zu diefem Zweck. Die Tochter aber ſprach zur Mutter: 
‚Ich fühle, ich muß mich befehren. Sch denke, wenn der Gerichtstag käme, 
dann fünnten wir alle beten.’ 

‘Bald fand das liebe Kind den Föftlichen Gottes-Frieden, und gab jogleich 
ein fraftvolles Zeugniß für Jeſum und die Gewißheit der Vergebung ihrer 
Sünden, und wurde das Werkzeug zur Belehrung ihrer lieben Mutter kurz 
darnach. Eine Frau, die etiva zwei Jahre lang beilfuchend war, kam bier 
auch zur gründlichen Befehrung, und als mit einer feurigen Zunge, voll hei= 
ligen Geiſtes, fing fie an mit lauter Stimme die alten Männer, Weiber und 
Boriteher der Mennoniten Gemeinde zur Buße und Befehrung zu ermahnen, 
wie man e3 niemals gehört hatte. Die Verfammlung kam nicht zum Schluß 
bis etwa 2 Uhr Morgens. 

Die nächite Berfammlung hielt Br. Scharffe bei Johannes Hippel. 
Auch hier war wieder ein großer Sulauf von Menfchen und Sieg bei den 
Kindern Gottes. 

Bei der nächften Verſammlung in einer Kirche in Jordan, wurde die 





1) Während dieſes Segend im Haufe, tobten die „Gottloſen“ fürchterlih draußen, und 
einige junge Männer erhängten Hippel’3 werthvollen Hund, aus Rache, daß er die Berfamm: 
lung in fein Haus aufnahm ! 


er 


heilige Taufe zum eritenmal hier an erwachjenen Perſonen von einem 


Evangelifchen Prediger vollzogen. Mehrere Perſonen wurden unter dag. 
Waffer getaucht. Bald darauf hatte Br. Scharffe zum erftenmal Glieder: 
aufnahme Wilh. Hippel, Joſeph Frey, Samuel Frey und Frau, Salob 


Haufer und Frau, Glifabeth Groß und Andere mehr — 15 Perjonen im 
Ganzen — ſchloſſen fich der Ev. Gemeinfchaft an. Bald folgten nod) mehr, 
bis am Schluß vom Conferenzjahr eine große Gemeinde gejammelt war. 


Auf Sonntag den 17. Juli, 1850, wurde die erite Kirche der Ev. Gemein 


ichaft von Wild. Schmidt, Vorft. Aelteſte, hier eingeweiht. Sn 1872 erbaute 
die Gemeinde eine große badfteinerne Kirche im Städtchen Campden, welche 


in 1887 erneuert und mit fchöner Verzierung bergeftellt wurde, und iſt jetzt 


die Schönfte und eine der beften Kirchen in der Canada Conferenz. 
Die Gemeinde zählt etwa 130 Glieder; fie unterhält eine mufterhafte 


Sonntagſchule von etwa 220 Schülern; 7 oder 8 ihrer Böglinge find Pre 


diger de3 Evangeliums, wovon vier im activen Dienft ftehen und im Segen 
in der Canada Conferenz arbeiten. : 

Das hat Gott gethan. Eziftein Wunder vor unjern 
Augen!“ | 

Das Werk des Herrn errang unter der Arbeit der treuen, opferfreudigen 


Rnechte Gottes, unter welchen Wilh. Schmidt, Sal. Weber, Th. Schneider 


u. X. als Erftlinge aus Canada zu bezeichnen wären — folde Siege und 
Ausbreitung, daß es in 1847 in einen Borft. Aelteſten-Diſtrikt gebildet 
wurde. Und fo führte der Herr feine Anechte von einem Sieg zum andern, 
bis die Canada Gonferenz daraus entjtand (1863), die jet wenigſtens 50 


Reiſeprediger und 6000 Glieder zählt, nachdem ſchon taufende Glieder nach 
dem Weften gezogen und Hunderte ſelig geitorben find. Um 


„Immer tiefer, immer meiter 

In das feindliche Gebiet 

Dringt das Häuflein die ſer GStreiter, 
Dem voran Dein Banner zieht." 





ENTALTEN REEL 
1) Die weitere Ausbreitung des Wertes weftlich und nördlich, in fpäterer Zeit, wird im 2, 
Band diefer Gefchichte berückſichtigt werden. BR 




















Geſchichte der Buchauſtalt der Evangelifhen Gemeinſchaft. 


—— 


Die Buchanftalt ift die ältefte und auch die fegengreichfte Anftalt in der | 
Ev. Gemeinschaft und verdient jehr wohl, in einem bejonderen Gapitel 
betrachtet zu werden. Der Uranfang derjelben entjtand in dem Herzen eines 
Mannes, der von jeinen frühen Sünglingsjahren bis in3 hohe Alter dem 
Werk Gottes in der Ev. Gemeinschaft geweiht war — nemlih der Ehrw. 
Johannes Dreisbad. 

An feinem Tagebuch vom Sahr 1815 fteht verzeichnet, „daß er am 30. 
November nach Philadelphia reifte, um eine Druderei für die Gemeinschaft 
zu kaufen,” welche er derjelben zu Schenken gedachte. Während diejes 
Geſchäfts, fagte er, „and mir der Herr mit feinem Segen bei, und ich fühlte 
göttlichen Frieden.” Die Druderpreffe, Buchitaben 2c. Eofteten $366 ; die 
Kifte, in welche dies gepadt wurde, Fam zu $3.64 ; die Reife und Herberge 
in Philadelphia $5.30; ein Niemen, um die Kifte zu fehnallen, 14 Cents. 
Zuſammen $375.08. 

Am 3. Januar, 1816, Faufte Br. Dreisbach das „Vergüldungs-Geſchirr 
zur Buchbinderei für unfere Gemeinjchaft” von dem Buchdruder Chri— 
ftian Gleim in Harrisburg, Pa., für $21.50. Am 15. Sanuar fuhr 
er auf einem Schlitten nach Philadelphia (nach dem Thermometer war es 
in 15 Sahren nicht ſo Falt gewejen, al an diefem Tage) und fam Abends 
dajelbit an. Während diejes Tages wurde er beides „verjucht”” und 
„geiegnet”. Am 16, bezahlte er ‚noch etliche und $30 an den Founder“ 
Gießer) Ronaldfon für Buchitaben und Faufte auch zwei Fäßlein 
Druderdinte für $14, und was jonft zur Buchdruderei gehörte.“ Er wurde 
aber nun gewahr, daß er nicht mehr Geld genug hatte zur Heimreife — aber 
fein Gaftwirth borgte ihm $3. Während der Nacht regnete es ſehr ftarf 
und der Schnee ging jcehnell fort. Am nächiten Morgen lud Dreisbach ein 
Käftlein Buchltaben, 250 Pfund fchwer, zwei Fäßchen Dinte, 30 Pfund, 
und eine große Buchbinder Bappendedel-Scheere auf, aber er mußte fchon 
zu Nicetown, vier Meilen von der Stadt bei Peter Wagner abladen 
und diejen beauftragen, diefe Dinge mit der Poftfutfche (Stage) nad 
Reading zu ſenden. Cr felbft rutjchte dann mit dem Schlitten meift über 
Koth und Steine bis nach Neading zurüd. Dies ift ein Beiipiel von vielen 
der Schwierigkeiten aus jenen Zeiten. „Aller Anfang ift ſchwer.“ 

Sm darauffolgenden Suni, 1816, verhandelte dann die jährliche Confe— 
renz Folgendes (wie es wörtlich im Protokoll fteht) : 

„Wurden erwählt: Johannes Dreisbach, Heinrich Niebel, Sal. Miller, 
Adam Ettinger, Daniel Bertolet, Philipp Breidenftein und Chriftoph 
Spängler, als Haupt-Buchcommijfion des Bücherweſens; daß fiedie Druderei 
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R und Buchbinderei mit dem angehörigen Gefchäft für die Ev. Giemeiniäatt EN 


in ihrer Gewalt haben und handhaben follen, jo lange die jährliche Predi⸗ 
ger-⸗Conferenz es für gut befindet, und diefe jieben Männer follen 
jährlich eine Conferenz halten, um ihre Verwaltung richtig zu führen und 
follen bei der jährlichen Prediger-Conferenz eine richtige Rechnung von 
allem Büchereien abitatten.” Dieſe Commijfion war alfo ſchon eine Art 
Bublifationsbehörde, 


Bei der im October, 1816, gehaltenen General:Conferenz wurden Sal. 


Miller als Hauptbuchverwalter und Heinrich Niebel als Gehülfe erwählt 
Ein Haus wurde in Neu:Berlin, Ba., angeichafft, 20 bei 26 Fuß aroß und 
13 Stod hoch, und das Geſchäft in demfelben begonnen. Bald fand man 
aber, daß die Gemeinschaft noch zu Schwach fei, eine folche Anftalt zu unter: 
halten. Diefelbe gerieth daher in Schulden, indem das Geſchäft zu wenig 
eintrug, und aljo ging die Anftalt bald ihrem Ende entgegen. 


li 


T 





Anſicht des erften Beriagshaufes—1816. 


Man verkaufte dann die Geräthichaften, und Georg Miller, der jei- 
ne3 Gejchäftz ein Druder und Buchbinder war, verrichtete hernach die Arbeit 
für die Gemeinſchaft. Die Schulden wurden allmälig abgetragen, und 
als im Jahr 1837 die Anftalt wieder neu ins Leben gerufen wurde, waren 
etliche hundert Dollars in der Kaffe—aber eine Dividende an die Gonferenz 
fonnte bi3 dahin nie gemacht werden. 

Sn 1836 wurde der Chriftlihe Botſchafter gegründet, und da 
derjelbe über Erwarten gute Fortichritte machte, und die Gemeinjchaft auch 
zu etwa 7000 Gliedern herangewachſen war, welche Verlangen nach Literatur 











hatten, fo bejchloß die General Conferenz, hauptlächlich durch die eifrige 
Befürwortung des Br. Wilh. W. Drmwig dazu bewogen, daß im fünftigen 


Jahr eine eigene Druderei in Neu:Berlin errichtet werden folle. Br. Orwig 
wurde angeftellt al3 Collector, um Beiträge in der Gemeinschaft zum Ankauf 
zu jammeln und fand überall, wohin er Fam, über Erwarten reichliche 
Unterftügung. Die Glieder waren falt muthiger in diefer Cache, als die 


Prediger. Die von der Conferenz angeftellten Truftees — Ph. Wagner, 

Koh. Rank und Wilh. W. Orwig — kauften ein jchieliches Lokal (fiehe 

Abbildung ©. 426), und richteten das Gejchäft ein, und bald ging man eifrig 
ans Druden. 
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Anſicht do⸗ zweiten — 


Schon in vorigen Jahr wurde beſchloſſen, daß Committeen angeſtellt 


werden jollen, um folgende Werfe zu prüfen ; 


1. Ein Manufeript betitelt: „Das Kernweſen der Erlöfung durch Jeſum 


Chriftum.” Bon Samuel Miller. 


2. Lorenzo Dow's „Kette der Vernunft” (Chain of Reason). 

Und die General Conferenz befchloß, daß 2000 Eremplare von Reißner's 
ABC- und Lejebuch gedrudt werden follen. 

Sn 1837 wurde weiter verordnet, 1500 Eremplare von Thomas N. 


Kempis' Buch: „Bon der Nachfolge Chrifti” zu druden. Ebenfalls 1000 


Eremplare der deutjichen Sprachlehre, von Jak. Vogelbach verfaßt. Ferner 
1000 Eremplare von Miller’3 „Thätiges Chriſtenthum“, und jo auch 500 
Exemplare der Eonftitution der Wohlthätigfeits- Gejellfchaft und 4000 ©.:©. 
Tidet3 2c. ıc. 

Alle diefe Werkchen wurden, wie auch noch andere Kleinere Bücher, ſofort 
herausgegeben. Bald darauf folgte die Herausgabe einer Tafchenbibel, 
Collier's „Einleitung in die heilige Schrift," „Fletſcher's Berufung“ ꝛc. 

In wenigen Jahren wurden hunderttaufende Exemplare von Büchern 
verlegt, von denen nur wenige auf Hand geblieben find, und die Einnahmen 
überitiegen die Ausgaben ganz bedeutend. 

E3 wird von nicht geringem Intereſſe fein, bier einen Einblid in die 
Einnahmen der Anstalt jener Zeit zu thun, ſowie in deren wohlthätige Aus: 
gaben an die jährlichen Gonferenzen zur Unterftügung armer, altersſchwacher 
Prediger und auch armer Predigers:Wittwen und Waiſen (und in den 
legteren Jahren auch theilweife den Gehalt der Biſchöfe eingefchloffen) vom 
Sahr 1837 an bis 1887 inclufiv, welche Ausgaben man gewöhnlich mit dem 
Wort „Dividende bezeichnet. Es ift einleuchtend, daß der Gewinn viel 
größer war, als diefe wohlthätigen Dividende anzeigen. E3 mußte natür- 
lich jedes Jahr ein bedeutender Theil des Gewinns in der Kafje bleiben 
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6 ,21842 
21848, 
1844 
1849 
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5 Jahr. N 


1889 


‚1841 


Einnahmen. 


8 2589.47 
2562.47} 


2,598.30} 
8,643.76} 
8,762.52} 
5,271.59% 
5,850.03 
4,656.18 

. 4,781.13} 
4,854.823 
6,693.75 
5,792.10 
6,798.11 

7,279.60 
7,059.20 
9,333.29 
11,285.31 
8,665.95 


14,796.46 


14,567.75 


.. 14,763.28 


14,851.31 
13.919.01 
20,935.34 
20,469.16 
28,807.04 
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Dividende. 


$ 500.00 


- 500.00 
Nichts, 
1,200.00 
900.00 
Nichte, 
1,707.45 
1,200.00 
800.00 
1,600.00 
1,400.00 
2,000.00 
500.00 
1,500,00 


1,500.00 


2,100.00 
2,300.00 
1,400.00 


2.450.00 


2,800.00 
2,800.00 
2,800.00 
2,800.00 
3,150.00 
2,250.00 
2,713.50 


| 
| 
| 


Sabr. ' 
1863 


1864 
1865 


1866 


1867 
1868 


1869. 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


1879 | 


en neuen —— und — u. — 
Wir Iaffen hier eine Tabelle folgen, a eine aan neberfcht is 
“ gefegneten Geſchäfts gibt: 


1880 


1881 


1882 
1883 
1884 
1885 


‚1886 


1887 


Anſtalt einen prächtigen Vorſchub leiftete. 


Einähnen. 
$ 27,259.82 
40,042.12 
43,973.25 
47,917.57 
48,584.88 
54,018.77 
73,147.76 


72,113.65 


91,850.06 

96,839.24 
113,517.50 
115,157.06 
120,000.00 
130,616.03 
138,689.92 
161,046.77 
142,357.03 
157,088.91 
181,962.19 
202,144.36 
209,901.23 
194 3 8. 67 
200,424.04 
202,496.15 
205,145.76 


$3.316,735.05 


Dividende, a 


Nichts. 


1,400.00 ; 
2,800.00 


2,850.00: ie. 
4,900.31 
3,250.00° 
3,980.00: 


6,301.30 
6,750.0 


9,443.00 
11,381.54 


1317366 


19,529.92 - 


20,302.00 


19,532.79 
19,629.46° 
20,058.00 
18,521.41 


$240,024.36: 


er Auch wurde im Jahr 1879 aus dem Gewinn die Summe von 810,000 
an die Zweig-Buchanſtalt in Stuttgart, Würtemberg, geliehen, was jener 


Als ein Beiſpiel von dem jährlichen Geldumſatz dieſer Anſtalt 


9 ruͤcken wir bier die Einnahmen und Ausgaben von 1884— 1887 ein wie 


- folgt: 





Einnahmen, $194,353.67 


Ausgaben, $165,451.08 


Ausgaben, $168,853.14 


. + 


Einnahmen, nk 
Einnahmen, a. 


Ausgaben, $169,670.35 


. Einnahmen, Be) 
Ausgaben, $167,690.08 


Total Umjaß in diefem Quadriennium : 


3359 804 75. 
8369277.18. 


$373,166.50. 


$372,835.84. 


28 


$1,475,084.27. 








en, 


Alſo während dieſer fünfzig Jahren — welche auch die Jahre des 


geringen Anfangs in ſich jchließen—betrugen die Einnahmen über drei 


undein Viertel Millionen Dollar und die Dividendean 


Sonferenzen zur Unterftügung von armen und alten Predigern und ihrer 


Wittwen und Waijen, nahe eine VBiertelmillion Dolas! Und 


der Gefammtwerth der Anftalt wurde im Jahr 1887 auf $498,433.27 


- berechnet—nahezu eine halbe Million !—Schulden feine! 


Dies ift eine Daritellung der finanziellen Segensquelle diejer Anftalt, 
aber wer fünnte den Segen bejchreiben, den diejelbe ſchon durch ihre Publi— 
fationen für Zeit und Ewigkeit geftiftet hat. Keine Feder wäre dazu 
im Stande. 1 

Obzwar die Verlegung diefer Anftalt von NeusBerlin, Ba., nach Cleve— 
land, Dhio, und die verfchiedenen VBergrößerungen der Gebäulichkeiten und 
die Neubauten chronologijch in den zweiten Band diefer Gefchichte gehören, 
wird e3 aber für den Lefer bequemer jein, in diefer Verbindung einen furzen 
jummariichen Bericht darüber zu jehen. 

Da die Gemeinschaft fchnell wuchs und das Geſchäft ſich beſonders 


im Weiten und in Canada ausdehnte, und das Druck und Buchwejen 
demgemäß zunahm, wurde die Unjchidlichfeit der Lage Neu-Berlins 
ums Jahr 1850 jchon tief empfunden. Man war  dajelbit entfernt 


von Eijenbahnen, und die Bofteinrichtungen waren ungenügend. Man 
fing an, die Verlegung der Anftalt nad) einer großen Stadt eifrig in 


den Blättern zu beiprechen, und die General Conferenz von 1851 beichloß 
dann, daß eine Verlegung ftattfinden jolle, auf die Bedingung, daß die 


Koften des neuen Eigentums — Grundftüd und Gebäude — die Summe 
von zwölftaujend Dollar nicht überfteigen dürfe, und hiervon 
vorerft Dreiviertheile ($9000) durh gute Unterjdhriften 
gefichert werden müßten. Dies war eine weile Vorlichtgmaßregel. Die 
Mahl des Drts fiel dann durch Stimmenmehrheit auf Cleveland, Ohio. 
Sojeph Lang, Heinrich Fijcher, Johannes Dreisbah, Wilhelm W. Orwig, 
Sohann ©. Zinfer, Georg F. Spreng wurden als Verlegungscommittee 


ernannt. Die Sache fand guten Anklang in der Gemeinjchaft, und die 


89000 wurden bald gefichert. Das Grundftüc Eoftete $4360 und das Ge- 
bäude nahe $8000, 

Diejes Haus wurde in jener Zeit als etwas Großartiges in Cleveland 
betrachtet, und die Hauptzeitung der Stadt widmete demfelben in diejem 
Sinne eine längere Bejchreibung. Man jehe fih das Bild vefjelben auf 
der nächiten Seite an. 


Wachsthum it zugleich Vergrößerung und erfordert mehr Raum, und fo 


war denn wegen der Zunahme des Gejchäfts ums Jahr 1870 auch dieſes 
Gebäude wieder zu eng getvorden. Anfolgedeffen wurde in 1874 nod) eine 
angrenzende Bauftelle gefauft— die Elotte von Vine und Woodland Straßen 
— und ein ftattliches vieritöciges Gebäude erhob fich bald neben dem vori- 


gen, welches über 340,000 Eoftete, wozu aber jchon das Geld in der Kafle 


bereit lag. (Siehe Bild auf Seite 430.) 
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Anſicht des dritten Verlagshauſes. 1854. 


‚Bald nachher unternahm man noch einen vierftödigen Hinterbau an der 
Harmonſtraße, um für die Druderpreffen und weiteren Gefchäftsbetrieb 
Raum zu gewinnen, weil für die fchweren Maschinen das Gebäude von 1854 
zu Hein und auch zu ſchwach geworden war. Diejer Bau foftete etwa 
$18,000. 

Gegen das Jahr 1884 hin wurde der Raum wieder an allen Enden zu 
enge, weßhalb das Gebäude von 1854 abgebrochen und ein viel größeres — 
auch ein vierftöcdiger ftattlicher Bau — entitand auf der Edle von Woodland 
Avenue und Harmonftraße, welches die Summe von $30,000 Eoftete, alfo 
$10,000 weniger als da3 andere Gebäude, obſchon das letztere bedeutend 
‚größer ift. Gewiſſe günftige Zeitumftände lagen dieſer Erjparniß zu Grund. 
Die ganze Fronte des nun impofanten Gebäudes beträgt 123 Fuß an 
der Woodland Avenue; die Tiefe des Gebäudes 100 Fuß. Die innere 
Ginrichtung umfaßt alles, was zum Buchgeſchäft, Zeitungswefen, Amts: 
ftuben, Buchbinderei, Electrotypiren, Druden 2c. 26. gehört und läßt in diefer 
Beziehung kaum etwas zu wünfchen übrig. Dan fehe fich nun einmal das 
Bild dieſes Gebäudes auf Seite A3l an und vergleiche damit das Bild 
der eriten Anftalt. 

Nebſt dem augenscheinlichen Segen Gottes, der auf diefer Anftalt 
ruhte, find auch folgende Urfachen ihres Gedeihens in Mitbetrachtung zu 
ziehen: 

















1. War man je und je darauf bedacht, nicht viele Schulden zu machen. 
Für die Errichtung der Anftalt im Anfang und ihre fpätere Verlegung 
wurden die Koften größtentheils durch freiwillige Beiträge gededt. | 

2. Die Gehälter der Beamten und Editoren wurden verhältnißmäßig 
gering geitellt, und betragen diejelben gegenwärtig faum die Hälfte von dem, 


wa ſolche Beamten in der Methodiſtenkirche bekommen. 


Haben wir nur eine ſolche Anſtalt in der Gemeinſchaft ur 
Ymerita, die alſo natürlich von allen Theilen der Ev. Gemeinſchaft unter⸗ 


ſtützt wird. 


4. Wurde dieſelbe ſtets mit Vorſicht und Geſchäftstact und ſtrikter Chr 
lichkeit geleitet. Die Verwalter waren alle Prediger, und ihre erfolg- 
reihe Haushaltung ilt mithin ein Grund, warum man unter den Laien— 
Sliedern der Gemeinschaft Jo lange feine dringende Bedürfniffe für „Laien 
delegation” empfunden hat. Ein Laien— —— müßte auch einen 
größern Gehalt bekommen. 

5. Wir haben eine fortſchrittliche, tefeluflige Gliederſchaft, die kirchliche 
Blätter und gute Bücher haben will. 

6. Wir haben vorzügliche kirchliche Blätter und Magazine. 

7. Wir haben überhaupt thätige, fleißige und erfolgreiche Agenten. 


















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anſicht des Neuhaues bon 1874. 
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Die gegenwärtige Buchanftalt. 
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Eine kurzgefaßte Geſchichte des Chriſtlichen Botſchafters 


maag auch gerade hier am rechten Orte ſein. Derſelbe erſchien zuerſt, wie 


ſchon vorhin angezeigt, im Januar 1836 mit 700 Unterſchreibern, zur Zeit 
al3 die Gemeinichaft ettwa 5000 Gliederzählte. Adam Ettingerund 
Georg Miller waren die Herausgeber. Schon während diejes erften 
Jahres ftieg die Zahl der Abonnenten auf 1100. Obſchon von Fleinem For: 
mat— 84 Zoll breit und 108 Zoll lang und hatte 8 Seiten — und in literari- 
fcher Hinficht etwas unvollfommen, brachte er aber doch manchen ausgewähl- 
ten oder auch überjegten Kernartifel, wie auch Berichte von Erwedungen auf 
den Arbeitsfeldern und dergleichen, und dieje nahrhafte Lectüre verjchaffte 
ihm eine willkommene Aufnahme. Sa, fo begeifternd wirkten jeine Bee. 
fuche, daß ihm manche feiner Lejer nicht nur ermunternde Zuftimmungen 
in Brofa, jondern auch poetiiche Grüße zufandten. Viele der Abnehmer 
fchäßten denjelben jo boch, daß fie den Jahrgang einbinden ließen. Nicht 
wenige jeßten diejes fort bi3 jpätere Vergrößerungen des Formats es fait 
unthunlich machten. Das Blatt erfchien damals monatlich, und das Abon— 
nement betrug 75 Cents. 

Gegen das Ende des eriten Sahres legte Adam Ettinger die Redaktion 
nieder, und die General Conferenz (die jechite), gehalten, am 14. November, 
1836, erwählte Wilhelm W. Orwig an deſſen Stelle als Editor, der im 
April, 1837, die Redaktion übernahm. Orwig war der Haupt:-Befürworter 
der Herausgabe des Botjchafters und der Einrichtung der Druderei geweſen; 
und nun wurde er al3 Collector für die Anftalt, Editor des Botſchafters, 
Hauptbuchverwalter, und mit zwei Anderen zum Truftee zur Errichtung der 
Drudanitalt beitimmt. — Arbeit genug für zwei oder gar drei Männer — 
mit einem Gehalt von $150 das Jahr." Er war aber zu der Zeit wohl 
der ftrebjamite und fähigite Mann, den die Gemeinschaft unter den jüngeren 
Predigern aufweilen konnte. 

Unter Drwig’s Redaktion machte der Botjchafter in vielen Beziehungen 
Fortichritte. Die General Eonferenz in 1839 erwählte Carl Sammer 
zum Hauptbuchverwalter, fo daß fortan der Editor mehr Zeit auf die Redak— 
tion verwenden fonnte, . 

Mit dem Anfang des Sahres 1840 erjchien der Botjchafter Halb: 
monatlich in einem etwas vergrößerten Format und wurde der Preis 
auf einen Dollar gefeßt, innerhalb des Jahres zu bezahlen — wer aber dies 





1) Gs dürfte recht intereffant fein, hier zu Iefen, welchen Gehalt Br. Orwig während der erften 
ſechs Jahre feiner Dienstzeit erhielt, von welchen er etliche Jahre lang als Editor und Haupt⸗ 
buchverwalter zugleich diente: 


8150. 00. 1840 ir - 8175.00. . 
1838 3 .." 150.00, 1841 il, ; 190,00, 
1839... 3 175.00. 1842 1 190.00, 


Zufag von der General Conferenz A 100.00, 








nicht befolgte, dent wurde 81.25 angerechnet. Manche Freunde des Bot: ! 
ichafters befürchteten, diefe Wechjel würden nachtbeilig wirfen, aber der 





Editor konnte dieſen Verzagten die gute Nachricht mittheilen, „daß der 


Botſchafter jeinen fünften Jahrgang mit 2,070 Unterſchreibern anfing und. u | 
weniger Abonnenten denjelben am Schluß des verfloffenen Jahres aufge: 


geben hätten, als in den früheren Sahren.* 


Sm April, 1842, legte Br. Hammer fein Amt als Sauptbuchverwalter 2 


nieder und Thomas Bud wurde an feine Stelle erwählt, der aber fhon 
im folgenden Dftober ſtarb. Am 1. November erſchien der Botjchafter zum 


eritenmal im Trauergewand Am 24 November wurde dann Wilh. 


W. Drwig wieder als Hauptbuchverwalter ernannt und ibm Wilb.Berfh 


- als Aushülfe in der Redaktion beigegeben, (bezüglich Br. Berſch fiehe vorn 
©. 375 u. 380,) welcher von da an viele Jahre lang ein brauchbarer, 
treuer Mithelfer in der Herausgabe der Blätter und in der Anftalt war. 
Die General Conferenzin 1843 erwählte Adam Ettinger wieder zum 
Editor—da Drwig nad) fiebenjähriger ſchwerer Dienitzeit ermüdet zurüdtrat, 
und Joh. C. Reißner wurde zum Hauptbuchverwalter ernannt. Ettinger 
führte eine jcharfe Feder — und da die Ev. Gemeinschaft um dieje Zeit von 
‚etlichen jüngeren Firchlichen Blättern anderer Benennungen, wie auch von 
Pamphletjchreibern angegriffen wurde, theilte er nicht jelten folche Hiebe 
aus, daß e3 den Gegnern mwunderlich zu Muthe wurde und fie eiligft den 
FR Rüdzug antraten. 


* Die neunte General Conferenz (1847) erwählte Rikolaus Gehr zum 


Editor des Botſchafters und Heinrich Fiſcher als Hauptbuchverwalter; 
 Dilh. Berich wurde als regelmäßiger Gehülfe des Editors ermwählt, indem 
Gehr auc) die Redaktion des nun ins Dafein gerufenen Evangelical Messenger 


zu beforgen hatte. Gebr diente nur etwas über ein Jahr, und feine Nefige 


nation wurde dann in der Nummer vom 1. Mai, 1849, angezeigt. Aus dem 
Inhalt diejer Nefignation erhellt, daß Sehr feine Anfichten bezüglich der 
Heiligungslehre der Ev. Gemeinschaft geändert hatte, und er fich überhaupt 
zu der Reformiten Kirche in Pennſylvanien hinneigte, zu welcher er auch 
dann fogleich übertrat. Nun wurde Joh. ©. Zinſer als Editor des 
Botjchafters erwählt und Heinrich Fiſcher nebft feinem Amt auch mit der 
- Redaktion des englijchen Blattes betraut, mit Wilh. Berjch als Gehülfen. 


ber Br. Zinfer lehnte die Anftellung ab. Br. Filcher rief dann die Bude 


committee auf den 21. Juni, 1849, zufammen, welche Wilh. W. Orwig 
wieder zum Editor des Botjchafters erwähltee Mit der Nummer von 
1. Xuguft, 1849, übernahin Br. Orwig wieder die Redaktion, die er fünf 


Jahre zuvor niedergelegt hatte. Merkwürdigerweiſe gedieh der Botichafter 


ungeachtet diefer vielen und theil3 unerfreulichen Wechſel in erfreuliche. 
Weiſe. 

Mit dem —— Jahrgang (1850) begann wieder ein neues Capitel 
- für den Botfchafter — er wurde wieder vergrößert und befam neue Typen. 

Er zählte nun bei 4000 Abonnenten und gewann immer mehr an Gediegen: 
beit und Einfluß. 
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Bei der zehnten General Eonferenz im Oktober, 1851, wurde die Verle 
0 gung der Buchanftalt nach Eleveland, Ohio, bejchloffen. Auch jollen von 

da an jährlich 26 Nummern erjcheinen anjtatt 24 wie bisher. Und abermal 
! wurde Wild. W. Orwig als Editor fowie auch als Hauptbuchverwalter 
erwählt und ihm oh. ©. Zinjer als Gehülfs-Editor beigegeben, welcher 


aber jein Ant kaum ein Jahr bedienen konnte, als er wegen eines Augen 


leidens refigniren mußte. Nun mußte Br. Orwig mit Hülfe des Br. Berſch 


beides als Editor und Hauptbuchverwalter dienen bis zum April 1854. 


Geœwißlich wieder der ſchweren Arbeit übergenug ! 


Die Weftpenn. Conferenz, in Sigung am 2. März, 1853, berief Carl ©. 


Koch von der Pittsburg Conferenz zum Editor des Botjchafters, indem Br. 


Orwig refignirte, und da die Anftalt nach Cleveland verlegt werden jollte, jo 
refignirte Orwig auch aufdas Hauptbuchverwalteramt und wurde daher Carl 


Hammer zu diefem erwählt, der aber fogleich reſignirte. Hierauf erwählte man 


MihaelF. Meeß von der Oftpenn. Conferenz zum Buchverwalter, der 


‘aber auch feine Nelignation nachher einjandte, weßhalb ein Jahr jpäter, 


1854, Carl Hammer wieder erwählt wurde. Drwig nahm am 20. April, 
1853, Abjchied von den Lefern als Editor mit folgenden Worten: „Dies 
it nun da3 zweitemal, daß wir von diejer Stelle abtreten. Das eritemal 
bedienten wir fie vom 1. April, 1837, bis Ende Dezember, 1843 — beinahe 
fieben Jahre. Das zweitemal wurden wir im Juli, 1849, unter nicht jehr 
ermuthigenden Umftänden hierher berufen, und haben nun im Ganzen nabe 
an zwölf Jahre als Herausgeber des Botichafter gedient.” Br. Koch 


übernahm die Nedaftion am 1. Mai, 1853, mit einem vortrefflichen Antritt3: 


wort unter der Auffchrift: „Im Namen Jeſu.“ Br. Heinrich Fiicher, der 
abwechjelnd Editor des Botjchafter und Messenger und Hauptbuchverwalter 
gewejen war, ftarb jelig am 20. Januar, 1854. 

Am 5. April, 1854, erichien der Botjchafter zum letztenmal in Neu— 
Berlin — in ſeinem 19. Jahrgang. Nun wurde mit demſelben nach Cleve— 
land überſiedelt. Nach dieſem Umzug trat auch Br. Hammer ſein Amt 
als Hauptbuchverwalter an. 

Die General Conferenz in 1855 zu Lebanon, Pa., erwählte Br. Koch 


wieder als Editor auf vier Jahre, wie auch Br. Hammer als Hauptbuch— 


verwalter. Much wurde von derſelben beſchloſſen, daß das Vorausbezah— 
lungsſyſtem eingeführt werden ſolle. Durch das Creditſyſtem Hatte die 
Anftalt viel Geld verloren, und diefe nene Verordnung erwies fich bald als 
fehr praktisch, jowohl als gerecht für die Anftalt. Auch wurde der „Chriftliche 
Kinderfreund” von diefer Gonferenz verordnet und unter die Nedaction von 
Br. Koch geitellt. Br. Koch war ein fleißiger Arbeiter und ein quter Editor. 

Die General Eonferenz in Naperville, 1859, erwählte Br. Koch nochmals 
als Editor auf weitere vier Jahre, aber während dieſes Termins fing feine 
Geiundheit an zu finfen. Im Sahr 1861 trat eine wichtige Verordnung 
mit Bezug auf den Botjchafter in Kraft — er erjchien jeit November 
wöchentlich, ohne daß der Abonnementspreis — $1 das Jahr — erhöht 
wurde. 
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berufen und Br. Hammer wurde wieder als Hauptbuchverwalter erwählt. 


Nach Verlauf dieſes Termins wurden in 1867 Rudolph Dubs als Editor 
und Wild, W. Drwig als Hauptbuchverwalter erwählt. Zugleich wurde . 
der Botſchafter ganz bedeutend vergrößert und das Abonnement auf $2.00 
erhöht. Br. Dubs war ein gewandter, energifcher Editor, und merklicher 
Fortſchritt war in diefem Gebiet. in allen Hinfichten zu verzeichnen. Es war 
während Br. Dubs zwei Terminen eine Blüthezeit in der Gemeinschaft ; 
auch war die deutſche Einwanderung ſehr ſtark und der Botſchafter gewann 
viele neue Unterſchreiber. Br. Orwig legte im Frühjahr, 1870, fein Amt 
als Hauptbuchverwalter nieder, und wurde Br. Wilhelm F. Schnee 

DET, von der Wisconfin Conferenz, von der Publikationsbehörde zu feinem 
Nachfolger erwählt, der dann auch von der nächften General Conferenz — 


a in Naperville, 1871 — wiedererwählt wurde. 


Bon der General Conferenz, die in 1875 in Philadelphia tagte, wurde 


IR. Dubs als Biichof und Martin Lauer an feiner Stelle als Editor des 
Botſchafters und Br. Schneider wieder als Hauptbuchverwalter erwählt. 


Letzterer wurde jedoch uns vor dem Ende dieſes Termins durch den Tod 
abgerufen. 

Nächſtens wurde Br. M. Lauer als Hauptbuchverwalter und Br. Wil- 
belm Horn von der General Conferenz (1879) al3 Editor des Botjchafters 
berufen und dient derfelbige jest (1890) in feinem dritten Termin. In 1884 
wurde der Botjchafter wieder vergrößert und fein Format in eine große 
Buchform (von 16 Seiten) umgeändert, jo daß man ihn ganz bequem gleich 


- einem Buch öffnen und jchließen fann. Der Botjchafter ift nicht nur die äl- 


teſte deutiche Kirchliche Zeitung in diefem Lande, jondern aud) die größefte 


und billiafte—vielleicht in der ganzen Welt. Unter Br, Horn’3 Redactioen 


hat derſelbe wieder ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Auf den 6. Juli, 1885, erſchien eine prächtig illuſtrirte Jubilaums⸗ 
Nummer (zum 50. Jahrgang) in welcher unter vielen andern ein Paragraph 


alſo lautet: „Gegenwärtig ift der Botfchafter wenigftens fünfmal 


größer als bei feinem erften Erjcheinen, und wird wöchentlich anftatt 


wie damals monatlich herausgegeben. Wollte man daher das Abonnement 





gegenwärtig der Quantität nach berechnen, jo müßte dag Blatt, welches 


damals 75 Cents Eoftete, jährlich fönnen zu etwa $15.00 berechnet werden. 
Wir dürfen daher dreift behaupten, daß es mit Rüdhicht auf Preis und Aus: 
ftattung von feinem andern Blatt übertroffen wird.“ Soweit man ermitteln 


fonnte, entwidelte fih die Abonnentenzahl des Botjchafters vom Anfang . 


an bis, 1889, wie folgt: 


1836 700 ı 1845 3,000 | 1862 11,114 | 1874 19,966 | 1884 22,450 
1837 1,100 | 1849 3,500 | 1863 13,248 | 1875 20,282 | 1887 22,500 
1838 1,700 | 1850 4,000 | 1867 13,296 | 1879 19,400 | 1888 22,600 
1840 2,070 | 1854 5,400 ! 1871 17,280 | 1883 22,100 | 1889 23,500 


Se wurde in 1863 il, W — dieder auf * er ” 
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Summariſche Geſchichte des Evangelical Messenger. 





In dem letzteren Theil des vierten Decenniums dieſes Jahrhunderts wurde 





in der Ev. Gemeinſchaft auch das Bedürfniß eines englijchen Kirchen 
organs empfunden. Schon bei der General Eonferenz in 1843, wurde diefer 


Gegenftand ernitlich berathen und bejchloffen „jobald als thunlich ein eng— 


Yiiches religiöjes Blatt herauszugeben.“ Aber e8 ging damit noch) nicht jehr 


Schnell von Statten. Die Urfachen hiervon wurden in der erjten Nummer 


de3 Messenger zum Theil angegeben wie folgt: „Es fünnten verjchiedene 


Gründe namhaft gemacht werden, warum unjere Zeitung nicht eher erſchien. 


Die gewünjchte und nothivendige Anzahl von Abonnenten war nicht erreicht : 


worden. Bielleicht verzögerte fich die Herausgabe des Blattes auch deshalb, 


weil e3 an etwaigem Unternehmungseifer fehlte. Dieſe Thatjache jcheint 
uns auch durch einen verdoppelten Eifer feitens Derjenigen zugegeben zu 


werden, die im Gedeihen unjeres einzigen und fo jehr benöthigten englifchen 


Kirchenblattes interefitrt find.“ 

In 1847 wurde der Messenger zuerſt herausgegeben — mit 800 Unter: 
fchreibern. Seiner äußeren Erfcheinung nach war er ein großer Bogen von 
vier Seiten und 16 Spalten Xejeitoff. In der erſten Zeit enthielt er feine 
Anzeigen nnd erjchien auch nur alle 14 Tage und fojtete $1.00 das Jahr. — 
Der erfte Editor war Nifolaus Gebr, der aud) zugleich den Chriftlichen 


Botjchafter redigirte. Derfelbe legte aber ungefähr ein Jahr nachher die 


Feder nieder und trennte fich, theologiicher Differenzen und anderer Urjachen 
wegen, von der Gemeinjchaft. Die damalige Behörde ftellte bald darnach 
—im Mai, 1849 Heinrich Fiſcher als denzweiten Editor an, der 
die Herausgabe deffelben ſchon feit Gehr’3 Austritt bejorgt hatte. Wilh. 
Berich wurde ihm als Gehülfe beigegeben. Sn 1851 erhielt das englische 
Blatt ein anderes Fornat und wurde dadurch dem Botjchafter ſehr ähnlich, 
In 1853 wurde Br. Fiſcher Frank, und im Monat Dftober mußte er feine 
Arbeit am Messenger einftellen und nach etwa viermonatlichen Leiden 
ging er am 20. Februar, 1854, zu feiner ewigen Nube ein. Br. Filcher war 
ein hochgeſchätzter, gottjeliger Mann, und fein Hinfcheiden wurde allgemein. 
betrauert. Während feiner Krankheit vertrat Wilh. W. Orwig feine Stelle 
Im März, 1854, wurde J. L. W. Seibert erwählt, welcher als dritter 
Editor jeine editorielle Arbeit im April, 1854, und zwar mit der 8. Nummer des 
7. Bandes anfing. Dieje Nummer erschien in Cleveland, wohin die Anftalt 
unterdeffen verlegt worden war. Aber Seibert’3 Lauf war bald am Ende. 
Er glaubte aus Gefundheitsrücfichten refigniren zu müffen, welches ſchon 
am 13. September, 1854, geſchah. An feine Stelle erwählte dann die 
Publifationsbehörde, am 4. Dftober defjelben Jahres, den betagten und fehr 
hochgeſchätzten Joh. Dreisbach ald vierten Editor, der aber im 
Mai, 1856, bei der Situng der Ohio Eonferenz fein Amt wegen „LXeibes- 










ſchw on mußte. Hierauf de en ©. 
El ewell, von der Oſtpenn. Conferenz, erwählt, welcher ſomit der fünfte 
Edit am Messenger wurde, Derjelbe Eonnte aber erft im folgenden 
April .jein Amt antreten und bis. dahin diente Vater Dreisbah zur 
Aushülfe. 
Waͤhrend der Dienſtzeit Clewell's wurden mehrere Veränderungen mit 
em Messenger vorgenommen. Bon 1855 bis 1864 war der Preis — — 
lattes $1. 00 das Jahr, aber i im Auguſ des letztgenannten Jahres — | 



























bahn wurde der Abonnementspreis auf $2.00 gejeßt. In 1861 van as 
‘der Messenger bis zu einem Wochenblatte, in 1868 wurde er dann — 
wieder bedeutend vergrößert. Als Th. ©. Clewell im Januar 1871 — 
Be za Stelle niederlegte, ernannte die Publikationsbehörde Ruben 
Sädel als ſech ſten Editor, und wurde ibm Aaron W. Ormwig als 
5ER Behitfe beigegeben. Als aber die im folgenden Dftober zu Naperville 
HE tagende General Conferenz R. Jäckel als Biſchof erwählte, wurde Jakob 
Hartzler auf den Editorſtuhl berufen, der als ſie benter Eritorbiszum 
— Jahr 1879 diente, wo dann ſein Bruder Heinrich B. Hartzher der achte 
Editor des Blattes wurde, deſſen editorielle Laufbahn in 1887 mit Abſetzung 
endigte. Die General Conferenz von 1887 erwählte dann Samuel PB. 
Spreng als Editor, der ſomit der neunte Amtsinhaber it. Im Jahr 
184 wurde da3 Format des Messenger auch in die Buchform umgeändert 
und dadurch derjelbe wieder um etwas vergrößert. 
In 1847 begann der Messenger mit 800 Abonnenten; in 1854 war die 
Zahl zu 2,354 angewachſen; in 1863 zu 6,625, aber vier Jahre jpäter war 
dieſelbe auf 6,576 reducirt worden. Gegenwärtig (1889) zählt derfelbe 
etwa 12,000, und gewinnt beftändig neue Abnehmer und Gönner. Sr 
































Aleberſtchtliche Schlußbemerkungen. 


Wir ſind nun mit unſern Leſern am Schluß dieſer vierten Periode und 


ſchaft unter Betrachtung gezogen und vor Allem die wunderbar waltende 


ſchen geholfen werde, nııd ſie zur Erkenntniß der Wahrheit kommen.“ 
Wir haben beſonders auch in der letztbeſchriebenen Periode wahrgenom— 
men, daß nebſt der Fortſetzung der grundlegenden und miſ— 


Drganijation und der Aufbau der Ev. Gemeinjchaft als eine denomina— 
tionelle Kirche jchnell vorwärts geführt wurden. Mit dem Wahsthum an 
Prediger: und Gliederzahl, jo wie an zeitlihem Vermögen, wuchs auch 


der Unternehmungsgeilt in allen Hinfichten, und das Werk des Herrn ging. 


herrlich voran. 
Wir jagen mit vollem Bedaht das Werk des Herrn. Der Geift 
de3 Herrn Herrn rubte auf den Predigern, und „Seelen zu retten ift unfer 


Beruf” — das war ihr Motto. Wir hörten während jener Sabre den 


unvergeßlichen Bischof Seybert öfters feinen Dank gegen Gott ausjprechen, 


‚ daß diefe Gemeinschaft, nach feiner Ueberzeugung „Leinen unbefehr: 


ten Bredigerinihrem Minifterium babe.“ Sie waren von 
Gott berufene und ausgerüftete Männer, die freilich Feine fehlerlofen Engel, 
aber gewiß Männer Gottes waren, deren ganzes Streben und Ningen 
dahin ging — wie Paulus von fi) und Timotheus fagte — das Werk 
de3 Herrn zu treiben (1 Eor. 16,10.). Nicht Geld zu Sammeln, nicht 
hohe Titel als Anhängfel an ihre Namen zu befommen, nicht mit hohen 
Aemtern betraut zu werden und über das Volk zu berrichen, war ihr Streben, 
jondern recht viele Sünder zu Jeſu zu bringen und die Gläubigen zur Vol: 
kommenheit in Chriſto zu führen, und fih dadurch „viele Sterne 
inihre himmliſchen Kronen zu ſammeln,“ —welces damals 
ein evangeliiches Sprichwort war — das war das Ziel ihrer Strebjamfeit. 
Sie jahen gleich Mofes auf die Belohnung und jagten mit Paulus nad) dem 
vorgeitedten Ziel. 

Die Predigtweife jener Männer war aewiß feine oberflächliche, ſenſatio— 
nelle Effecthafcherei. Ferne davon! Wir rüden einen Auszug aus einem 


Aufſatz, den der jel. Br. Carl Hammer nicht lange vor feinem Hinjcheiden 


jchrieb, bier ein. In demjelben befchreibt er die Predigt- und Wirfungs: 


{ 


- Somit des erften Bandes diefer Geichichte angelangt. Wir haben aliv ein 
Jahrhundert miteinander durchlaufen — 1750 bi8 1850— und beides, die 
relative VBorgeichichte und die wirkliche Anfangsgeichichte der Ev. Gemein: 


Hand de3 Herrn wahrgenommen, die überall dahin wirkt, daß den „Men: 


- Jionirenden Xrbeit der Evangelijchen Prediger die völligere 
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Periode waren, wie folgt: 


“ R tiefe Fall und die Verderbtheit des Menfchen ; die Berlöhnung durch Chri: 
‚Sum; die wahre Buße ; der jeligmachende Glaube ; die Wiedergeburt durch 


den heil, Geift; die Kindſchaft Gottes; das Zeugniß des heil. Geiſtes die 


Heiligung und chriftliche Bollfommenheit ; die Selbftverleugnung und Nach: 
folge Chriſti; die chriftlichen Pflichten ; die Freiwerdung von Sünden durch 
Jeſu Blut; der Unterfchied zwischen dem wahren und falichen Ehriftenthum; 
der aeiftliche Verfall der Kirche; das Ausgehen von der Welt; die Ablegung 
des alten und das Anziehen de3 neuen Menſchen, wie auch die leßten Dinge: 

Tod, Auferjtehung, Gericht, Himmel, Hölle u. dgl. Sie erwählten ihre, 


Texte auch demgemäß und legten fich darauf, jeden Punft ı mit fräftigen und. 


geeigneten Schriftſtellen zu beweiſen und gleichſam feſtzunageln.“ Sie 
beteten und rangen mit Gott um Licht, Salbung und Kraft, das Wort 


tief in die Herzen und Gewiſſen der Zuhörer hinein zu predigen und ver— 


fündigten alio das Wort des Heils in der Beweiſung des Geiftes und der 
Kraft mit großer Gewißheit und Freudigkeit. Dieſe Predigtweife hatte tiefe 
und gründliche Wirkungen zur Folge. Den Leuten wurde ihr Sündenelend, 
worin der Menjch von Natur liegt, im Licht des göttlichen Wortes gezeigt, 
und der Sünder dann hingewiejen auf dag große Heil in Chrifto. Damals 
mwußten die Prediger nichts von Sfizgenbüchern, fie predigten nicht über 


Nebenfachen, noch vielweniger über die Tagesbegebenheiten, oder Fünftliche | 


Themata, welche hauptiächlich die Neugierde erregen, wie es heutiges Tages 
leider nur zu oft geſchieht. Man griff die Sünden aller Art, auch die popu— 


lären Sünden, mit allem Ernft an, mit der Abficht, dieje Werke des Teufels. 


zu zerjtören und die Seelen aus ihrer Gefangenschaft zu befreien. Die Pre⸗ 
diger überhaupt belebten, mas | fie predigten ; in ihren Hausbefucen "und 


Gefpräcen | war kein. Lichtſinn noch eitles Geſchwaßz noch undeziemendes 
Betragen wahrzunehmen ; man drang auch dabei den Leuten ing Herz und 


Gewiffen hinein, und ermahnte fie und betete mit ihnen, wodurd Manche 
tief überzeugt und erwedt wurden. Sie waren Oottesmänner von Fräftigem 
- Einfluß — Männer voll Glaubens und heiligen Geiftes, mächtig in der Schrift, 
und die Frucht war ihrem Geift und Wirken überhaupt entiprechend.“ 


Welch ein Zeugniß dies! Und wir fünnen demfelben, joweit UNE | 


Beobachtung von 1835 bis 1850 reichte, überhaupt beiftimmen. 

Wir fügen hier noch einige Sätze aus den Erinnerungen eines dinger 
zeugen aus jenen Zeiten bei, die im Chr. Botfchafter, Juli 6, 1885, erſchie— 
nen, wie folgt: „Sie (die Ev. Prediger) drangen in die bibliichen Wahr: 
heiten hinein und nahmen diefelben auch aläubig in fich auf, bis fie von 
denjelben belebt, bewegt und gleichſam durchalüht waren, dann zogen fie die 
‚Schleufen über den Zuhörern auf, und ein Strom von Licht, Wahrheit und 
Kraft, begleitet von paſſenden Schriftitellen, Liederverſen, Katechismusftellen, 
Gleichniffen und mächtigen Anwendungen ergoß fich über die Berfammlungen, 
wovon die Wirkungen und Rejultate nicht jelten außerordentlich waren. 


fe der &. —— die ſeine — und Mitarbeiter wahrend dieſer — 


„Die Gegenftände ihrer Predigten waren meiſtens die Selgenben: Der 
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Defters kam eine ‚allgemeine Bußfraft‘ über die Berfammlungen, 10 daß $ 


eine Thränenfluth erfolgte und Viele ausriefen um Gnade zur Vergebung 


11850. 
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ihrer Sünden. * * * * Die Prediger waren ganz ein fach, aber 


zierlich und nett gekleidet, glatt rafirt, trugen weiße Halsbinden (auch 
weiße Hüte), und beobachteten meift eine ftrade, oft faft militärische Haltung 
und Präcifion. Es war aber bei ihnen feine Annäherung zur Ziererei 
(dude, dandy) wahrzunehmen — fie waren Männer Gottes umd 
Botjchafter an Chrifti Statt, die ihre Verantwortlichkeit Gott und den 
bluterfauften Seelen gegenüber tief empfanden. Ihre Erſcheinung und Blide 
flößten Ehrfurcht ein. * * * * Sn jener Zeit gingen die Evangelijchen 
Prediger auf Eroberungen aus. Seder war Miffionar und juchte 
in neuen Gegenden Eingang zu finden. * * * * nd dazu jebten die 
Vorſtehenden Aelteſten ein treffliches Beifpiel, denn auch fie waren zwijchen 
den Sonntagen fleißig an der Pionierarbeit. * * * Damals waren 
neubefehrte Seelen die Kronen und die Sterne, die einen Prediger 
bevorzuaten. Da man in 1839 einen Bilchof erwählen wollte, je juchte 
man nicht nach einem Mann, der durch glänzende Rednergaben und 
dDramatiiche Demonftrationen auf der Kanzel die Bewunderung de3 Volkes 
erregen und etwa8 Großes vorstellen fonnte, fondern man 
wählte den einfachen, Eindlichen, aber ſehr frommen, mit dem heil. Geift 
gejalbten und in der Geelenrettung und Ausbreitung des Werkes höchit 
erfolgreihen Johannes Seybert. k 

Und in 1843 erwählte man den einfachen und vor der Welt unanjehn: 
lihen Joſeph Lang zum Bilchof, hauptjächlich weil er, gleich Apollo, 
ſo „mächtig in der Schrift‘ war, wie faum ein Anderer feiner Zeit, 
und in Selbitverleugnung und Arbeit für den Herrn ein ‚beilfames 
Vorbild' ſtellte. 

Die Predigten in jener Zeit machten nicht den Eindruck: ‚DO welch ein 
großer Prediger ift doch dieſer! fondern: „O welch ein großer Sünder 
bin ich, und wie groß ift Gottes Gnade in Chrifto Jeſu gegen mich Armen!’ 
Gott, jein Wort und feine Gnade wurden verherrlicht, und der Prediger, 
den man freilich al3 einen Knecht Gottes liebte und jchäßte, verichwand vor 
der Sonne der Gerechtigkeit hinter dem Kreuze! * * * Die Predigers: 
frauen waren in der Kleidertracht und ihrem Betragen und Einfluß nach 
dem biblischen Mufter, welches Paulus und Petrus den chriftlichen Weibern 
vorzeichnen, beichaffen. Die jungen Prediger waren darauf bedacht, jolche 
Weiber zu befommen, die ihnen als Borbilder der Heerde in Demuth, Selbft- 
verleugnung und Gottjeligfeit würdig zur Seite ftehen konnten. * * * 
Sie waren überhaupt eine wahre Zierde der Gemeinichaft, freilich nicht 
mit Perlen, Gold, föftlichem und flatterhaftem Gewand, jondern mit den 


Tugenden Jeſu geziert. Und die Familien fuchte man, dem Ordinationg: - 


gelübde gemäß, nach der Lehre Jeſu Chrifti zu reguliren.” 


* * * * 


„Wie der Hirt, ſo die Heerde.“ Als die Miſſionsgeſellſchaft im Jahr 1838 


gebildet wurde, wetteiferten Alte und Junge miteinander, dieſelbe zu unter⸗ 
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—— miteinander in den Hülfsgeſellſchaften ihre Beiträge. Man fpartean 
den Kleidern, Manche ſogar am Eſſen ab, um etwas geben zu können. Muh 
darin ließen fich die Predigersfamilien nicht dahinten finden. Blühende 
Predigerstöchter Sparten Manches an den Kleidern ab, um dieje gute Sache 
unterſtützen zu fönnen. Sie waren aber vor Gott und verftändigen 
Wenſchen nur deſto Liebenswürdigr. * *  * Das verborgene 
Gebet wurde in jenen Sahren fleißig betrieben, Weil Daniel dreimal 


— — ee Weiber, een Mädihen mb Kinder en 


des Tages in fein Sommerhaus ging, um zu beten, jo nahm man fih 
dieſes zum Beijpiel, und es war evangelifcher Gebrauch unter den Gliedern, 
dreimal des Tages im Verborgenen zu beten, und darauf erfolgten nach des 
Heilandes Verheißung die öffentlichen Antworten von dem himmliſchen 


Vater. 


Die damals noch verhaltnißmaßig kleine Gemeinſchaft hatte freilich au 


5 ihre Gebrechen und Mängel (und es gab allerdings wie bei des Heilandes 


Zwölfen ſchlechte Ausnahmen), aber ihre Fehler waren überhaupt Feine 


‚wejentlihe.. Man duldete den Modepug und Weltgeift nicht. Hierin 


bejonder3 gab die Poſaune des Biſchof Seybert einen lauten, deutlichen 
Ton an. 

Die Kirchenzucht wurde gehandhabt, und man fürchtete den Aus— 
ſchluß aus der Gemeinſchaft als ein aroßes Unglück; der Gefallene und 
Ausgefchloffene wurde betrachtet, als fei er an einen geiftlichen Galgen 
gehängt worden ; man fchauderte vor dem “Backslider” — welches Wort 
einen Zurüdgefallenen bedeutet und in den Gemeinjchaft3:Dialect einge: 
bürgert worden war— al3 einem fchredlichen Subject zurüd. 

Die Lofung überhaupt war: Wachen, Beten, Kämpfen, Siegen! Man 
ſang oft mit großer Begeilterung : 

„Ein wahres Chriftenthum befteht, 
Wann Erd und Himmel untergeht. 
Ein reines Gold hält aus die Prob’, 
Erfüllt die Welt mit Jeju Zub: a 


Und: 
„Sudt ein wahres Ghriftenthum ; ; 


Wer recht fämpfet, ſoll tragen die Kron' 
Und niederfißen mit dem Sohn.“ 


Es erforderte auch in jenen Zeiten ein wahres Chriftenthbum 


um all die Schmach und das Kreuz, das den Evangelijchen von vielen Rich: 


tungen her widerfuhr, zu tragen. Aber „mit Jeſus in der Seele“, (mie 
man auch oft fang) hörte man wohl zu taufendenmalen die Altevangelifchen 
den einfachen Chorus mit großer Freudigkeit fingen: 

| „S ift wohl ein wenig Kreuz und Schmad), 


Wir wollen's aber tragen. 
Singt: Glorie, Halleluja !* 
















RER »D Seele, ſchwing biegt in die Höh' 
— Und ſage zu der Welt Adje!“ 
r Man hielt fich für „Pilgrime, Fremdlinge und Säfte” —— man 
Be ei gern Teriteegen’3 freundlich-ernftes Bilgerlied: Een 


„Kommt, Rinder, laßt uns gehen, 
Der Abend fommt herbei.“ 


Und BWalter's: | ar 
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Die ihr mitreift im Thränenthal.“ 


Und oft erjchallte der folgende Chorus gleich einer Mari Hymne: 
„D jeid im Ernſt, o jeid im Ernſt! 
Wir reifen nach) der Ewigkeit“ — 
und dergleichen mehr. 

Auf einen „lebendigen Gottesdienft“ hielt man große Stüde. Es mußte 
„im der Kraft‘ gepredigt werden ; das „Lob Gottes‘ mußte von „Gottes 
Kindern” erjchallen, nebft dem Rufen der Bußfertigen, und bei Lagerverr 
fanmlungen „ein Jauchzen im Lager Immanuels“ ftattfinden. In Summa, 
man war nicht zufrieden ohne „Sieg im Predigen und in der „Uebung“. 
Niemand war darinnen wohl mehr erfreut und alüdlich, als Biſchof Sey— 
bert, dejlen „D jeliges Leben!” von Denen, die ihn fo oft hörten 
diejen Chorus jo eigenthümlich anftimmen, wohl Kara vergeffen werden 
fann. — 

Es foll aber bier keineswegs ungefagt bleiben, daß öfters auch etwas 
Rauch — blos Menschliches — mit diefem Feuer. vermengt war, denn wo 
Feuer ilt, gibt's auch mehr oder weniger Rauch. Aber Feuer -da 
reelle Feuer des heil. Geiftes und der fFraftvollen Gegen 
wart Gotte3, war aub glühend und öfters gleihlam verzeh:e 
vend unter „dielen Leuten.” 


! | Ri - „Kommt, Brüder, fommt, wir eilen fort.” Be J 
Oder Dreisbach's: | cr 
„Ich bin ein armer Pilger — 
Und reiſe durch die Zeit.“ Eh ———— 

Ebenfalls: 2 
„Ich will mich num vergleichen — 
Mit einem Schiff im Meer.“ ES: Bi 
Und: | \ a — 
„Liebe Brüder auf der Reife, ’ —— 
Zion's Kinder ſeid doch wach!“ ER 
Und auch Dreisbach's Ueberfegungen : % 
„Wir reifen heim zum Himmel fort“. — } = 
Und: | Ä 1 ra 
„Kommt fort, Gejellen in Trübfal, 25 
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Gemeinde ſich chriſtlich betragen hätten, jo daß fie als würdige Gäſte zuge— 
laaſſen werden dürften. Auf Samſtag Nachmittag, oder auch Sonntag Vormit—⸗ 


Sakramentes erklärt und beides die würdigen und unwürdigen Charaftere 


gehalten, und diejer Charakterzug erinnert jehr ftark an die chriftliche Kirche 


% : 


‚ber eriten Jahrhunderte, welche diejes Sakrament viel höher und heiliger A. 


\ 


— Das heil. Abendmahl wurde in jener Zeit in ſehr hoher Achtung 


achteten als dies in ſpäteren Zeiten der Fall war. 

Die Regelam Freitag vor der vierteljährlichen Verfammlung einen Faft: 
und Bettag zu halten, um fich dadurch in eine entjprechende Stimmung für den 
kommenden Abendmahlsſonntag zu verfegen, wurde allgemein befolgt. Die 
vierteljährliche Conferenz, die gewöhnlich am Samftag Vormittag ftattfand, 
hatte zum Hauptzwed zu ermitteln, ob alle Beamten und Glieder der 


taa, hielt dann der Vorſt. Neltejte eine Predigt, die man gewöhnlich die 
„Chriſtenpredigt“ hieß, in welcher chriftliche Erfahrung, chriftliches Leben 
und hriftliche Pflichten klar und Scharf bejchrieben und praftifch angewendet 
wurden. Manchmal verband man damit auch eine Abendmahlspredigt. 
Meift aber wurde umittelbar vor der Feier des heil. Mahles eine fogenannte 
 „Borftellungsrede” gehalten, in welcher furz die Natur und der Zweck diejes 


beichrieben wurden und wurde dann fchließlich noch die aufrichtige Selbit- _ 
prüfung eingejhärft. In tiefer Beugung vor Gott und feierlicher Seelen 
ftimmung wurde dann das Mahl ausgetheilt, wobei oft die Buß: und auch 
Freuden- und Dankesthränen reichlich floffen. — Bei Lagerverſammlungen 
wurde diejes Mahl gewöhnlich am Freitag Morgen, als am legten Tag der 
Verſammlung gefeiert. Und fo jehr hielt man dafjelbe in Ehren, daß man. 
ſich deßwegen jonntäglich Eleidete und die Schweitern, jo viel als 


möglih, in weißen Kleidern dabei erfchienen. Hätte man e3 damals 
geivagt diejes Mahl ohne Abendmahlspredigt oder wenigitens ohne eine 
„Borftelungsrede“ und ernfte Selbftprüfung zu halten, fo würde man das 
als eine läfterliche Geringichäßung deſſelben betrachtet haben, und diejelbe 
gehörig beitraft worden fein. Und wer diejes heilige Myfterium nad) der 
heiligen Schrift und unferem 16. Glaubensartifel «gehörig verſtehen und 
würdigen lernt, der wird uns beiſtimmen, daß dieje hohe Würdigung des 
heil. Mahles bei den „Altevangelijchen“ vom biblifch-theologiichen Stand— 
punft aus alle Anerkennung verdient. Und wenn man einmal nach einer 


oberflächlichen und gleichültigen Weife mit diefem dem Herrn felbit jo ER 
theuren Mahl verfährt, jo ift das ein gewiſſes Zeichen des geiftlichen Ver: u 
falles und der Erfaltung der Liebe zu Chrifto. 8 
Noch ein befonderer Zug jener Zeit war die „brünftige brüderliche Liebe“ ac 
zwiſchen Predigern und Gliedern. Bon der unbefehrten „Welt” gehabt 4 


- Den Bredigern lag das Seelenwohl und die Förderung der Gemeinden ſehr us. 


und verfolgt umfchlang fie dieſes „Band der Vollkommenheit“ aufs Innigſte. 


am Herzen, und aus Liebe fuchten fie diefelben „hinanzuleiten zu ber Heili- 
gung, ohne welche Niemand den Herrn ſchauen wird“ —eine Ausdrucksform, 


welche Biſchof Lang ſehr oft gebrauchte. Daher hielten auch beſonders die 
Vorſt. Aelteſten bei vierteljährlichen Verſammlungen, wenigſtens eine 
29 ' 
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„ſcharfe Predigt”, in welcher man „Serufalem mit Laternen durhjuchte” 
— was damals auch ein evangeliiches Sprichwort war. Da wurde fein 

„Uebel“—kein Agag —weder innerlich noch äußerlich gejchont. Man wollte 
Chrifto eine reine Braut zuführen. Bei Lagerverfammlungen, die 


gewöhnlich Montags Abends ihren Anfang nahmen, wurde in der Kegel 
am Dienftag Morgen „das Geriht am Haufe Gottes angefangen”, wobei 
auch nicht jelten die anmwejenden Prediger ihren Antheil befamen. Die 
Borft. Aelteften Dreisbach, Niebel, Zinfer, Bud, Seybert, Leib, Filcher, 
Hoffmann u. A. verftanden es gar wohl das „Schwert des Geiftes” auch 


auf dieje Weije zu gebrauchen. Manche diejer Predigten find uns unverz. 


geßlich. Und in jener Zeit erfannte man überhaupt das Heilfame jolcher 
Predigten, jchäßte diefelben jehr hoch — und wer. fich ‚getroffen fühlte”, der 
demüthigte fich gewöhnlich unter das göttliche Wort und beftätigte es durch 
innere und äußere Unterwerfung und Hingabe an die Wahrheit. Das hatte 
ſehr gefegnete Folgen. 

Die Glieder liebten die Prediger „um ihres Werks willen.” Die große 
Berleugnung, jchweren Kämpfe und Arbeit im Werf des Herrn, wie auch die 
gejalbten Predigten und gefunde Seelenfpeife, welche fie Gottes Hausgefinde 
darreichten, wurden jehr hoch geichäßt. Und da die Prediger auf den meiften 
Bezirken nur alle zwei bis vier Wochen berumfamen, wurde man jehr 
hungrig nad) dem Wort des Lebens. Man hielt den Prediger für einen 
Knecht des Herrn, einen Anführer im heiligen, geiftlihen Krieg, einen 
Haushalter über Gottes Geheimniffe, und einen wahren Hirten und Seel— 
forger, und behandelte ihn demgemäß. Dan fonnte feine Ankunft oft 
faum abwarten ; das Haus, in welches er einfehrte, fühlte ſich dadurch nicht 
wenig geehrt. Man nahm ihn auf, wie die Galater einit Paulus: „als 
einen Engel Gottes.“ Man hielt es für eine Ehre, des Mannes Gottes 
Pferd zu verforgen — und feine Schuhe zu reinigen. Man fcheuerte 
feinetwegen einige Zeit zuvor jchon das Haus, gab ihm das beite Bett, und 
das gewöhnliche Roggenbrod mußte dem „Weißbrod“ einftweilen die Ehre 
auf dem Tiſche laſſen — ohne in Verſchwendung oder eitlen Aufwand zu 
gerathen. Aus Liebe zerbrachen die evangelischen Marias ihre Gläfer 
vol föftlicher Narde! wann die Botjchafter an Chrifti ftatt einfehrten. — 

Damals durften die Prediger nur zwei Jahre auf demfelben Arbeitsfelde 
bleiben, aber ſehr oft erheifchten die Umftände des Werkes eine jährliche 
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Berjegung, und weil die Conferenz Diftrikte fehr ausgedehnt und die Arbeit 


jehr aufreibend waren, jo wußte man am Ende des Gonferenzjahres faum, 
ob in diefem Leben Prediger und Glieder einander wieder jehen würden. 
Daher gab es am Schluß des Conferenzjahrs Abſchiedspredigten 
ganz ähnlich derjenigen, welche Paulus zu Miletus hielt, und Gemüths— 
bewegungen und Neußerungen, wie fie bei jener Abfchiedsverfammlung 
ftattfanden.” Und wenn dann der Prediger am Schluß der Predigt erklärte, 








1) Markus 14,3. 2) Apoftg. 20, 17-88. 


er fei entfeloffen, — aller Trubſale, Mühen, und gRibertsärtigeiten, ; 





- Glauben zu halten und feinen Lauf zu vollenden, bis er die Krone im Reich Fe 
3 der Herrlichkeit erlange, und die Verfammlung aufforderte, wer ihn dort 
anntreffen wolle, der folle feine rechte Hand empor heben — dann gingen Die, 

Hände raſch in die Höhe, Thränenfluthen ftürzten aus den Nugen, in welhen 


die vollen Herzen fi Luft machten, und man fühlte al würden die zarteften 
‚Herzensbande zerrifien ; öfters aber entitand auch Gottloben, im Sindid ek 
auf das ſelige Wiederfehen im befferen Leben. — 

Ein Haupttroſt war dabei aber die Ueberzeugung, Gott werde 


| durd die Conferenz— wieder gerade den rechten Mann 
 fürdasWerffenden. Und dafür betete man auch mit allem Ernft 
im Kämmerlein und in der Gebetäverfammlung — denn man hielt dafür, — 


das Werk ſei Gottes Werk und die Prediger ſeine Knechte, die 


‚unter feiner Leitung ftehen! Und wer will es wagen zu beftreiten, daß 
gerade eine folche Gelinnung, ein jolcher Glaube und folches Gebet und 

Erwartung mit übereinftimmender Praris ftattfinden, two der Herr Jeſus 
Chriſtus ſelbſt ſeine Kirche regiert? 


Es wird den Leſern nicht unwillkommen ſein, hier auch einen Auszug 
aus einem Briefe von Vater Joh. Jakob Kopp zu leſen. Br. Kopp 


trat in die Reihen de3 Reifeminifteriums im Jahr 1832, und war während 


‚einer langen Reihe von Jahren ein muthiger Pionier und treuer, erfolge 


reicher Mitarbeiter. Er jchildert die Wirkungsweife der Prediger ꝛc. wa 
rend der letztbeſchriebenen Periode alſo: 
„Wir (Prediger) bemühten uns, unſeren Zuhörern recht nützlich zum 


Seligkeit zu werden, daher ftudirten wir unjere Texte und beteten viel im 
Verborgenen um den Gnadenbeiftand Gottes. Wir übten auch das Falten 
und Rafteien. Zuerſt falteten wir alle Freitaae, jpäterhin aber jedes Vier: 


teljahr einmal, wo dann ein Falttag gewöhnlich auf Freitag vor der Vier: 


teljahrsverfammlung beftellt und das Falten auch den Freunden eingefchärft 
wurde. Wenn die Freunde zufammen famen zur Berfammlung, jo famen 
fie betend, und in der Berfammlung wurde nicht viel umhergeichaut. Es 


wurde darauf gedrungen, daß man das Gemüth fammle und eingefehrt 


werde von allen Zerftreuungen, und alfo bereit werde, das Wort Gottes 
anzuhören. Dann wurden aller Augen auf den ‘Prediger gerichtet, und 


die Herzen waren offen für das Wort des Lebens. Die Prediger verkün— 


digten den ganzen Rath Gottes. Die Sünder wurden zur Buße gerufen, 
und bei den Ehriften wurde auf Ernft, Nedlichkeit und Treue im Dienft des 


‚Herrn und überall gedrungen. Den Modepuß fchonte man nicht, aber auch 
Keinlichkeit und Wohlanftändigfeit wurden empfohlen, EN 
Die Jugend ließ fich auch nicht dahinten finden in den Verfammlungen, . 


fondern ftellte fich vorne ein, fang und betete, daß ihre Stimmen oft heiſer 


wurden. 

Wir ſuchten immer „Sieg“ im Predigen. Ein alter Prediger erzählte 
mir, daß er eines Tages keine Hülfe im verborgenen Gebet erlangte — wie 
3 ihm ſchien — und als die Berfammlung und die Zeit zum Anfang der 
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Predigt vorhanden war, trat er auf mit dem Gedanken, er müſſe jetzt zu 


Schanden werden; aber ſein verborgenes Gebet wurde nun öffentlich erhört 


W und beantwortet — der Herr ſegnete beides, ſein Wort und die Verſamm— 


lung, ſehr reichlich. — Wenn in der alten Zeit ein Prediger geiſtlos predigte 


oder einen Irrthum machte, jo zupfte man ihn am Rock zum Zeichen, daß er 
einem Andern Platz machen ſolle. Man war aud) beforgt, daß Gott in | 
Allem die Ehre befommen möge. — — 


Wenn wir Hausbeſuche machten, dann fragten wir Alt — Jung wegen 
ihres Seelenzuſtandes, und beſonders, wie die Bekenner im lebendigen 


Chriſtenthum vorankämen; dabei öffnete uns der Herr oft die Herzen, daß 


wir Eingang fanden und fchließlih noch mit den Leuten beteten, woraus 


dann großer Nugen entſprang. Mit den alten Gliedern aus der eriten Zeit 


der Gemeinschaft hielten wir gern Unterredungen, wobei fie ung Vieles 
erzählten von dem, was Gott vor Jahren gethban habe. Einmal waren 
ich und Heinrich Niebel bei Bater Dreisbach über Nacht. Vater Dreisbach 
brachte dann ein Papier hervor, worauf die Beitelungen aus alter Zeit 
ftanden, während er nun die Namen der Leute vorlag, jagte Niebel, der 
jene Leute auch gefannt hatte: ‚Der ift todt, Jener ift todt—o wie kurz iſt 
die Lebenszeit!" Das war eine wichtige Unterhaltung.” 

Ein anderer Hauptzug in dem geiltlichen und Firchlichen Leben der 
Gemeinschaft vom Anfang ber, war die Anficht und Heberzeugung, daß das 
Predigtamt auf einen perjönlichen, directen und Karen Ruf von Gott 
bedingt jei, und daß diefer Auf einen gründlich befehrten und unter der 
Zeitung des heil. Geiltes jtehenden Süngling oder Mann vorausfege. Man 
räumte Gott dem Herrn das von ihm erklärte Necht ein, wie er jchon im 
alten Bund jagt: „Ich aebe Serufalem Brediger‘ (ef. 41,27), und im 
neuen Bund erflären ließ, daß „der heil. Geift die Bijchöfe (d. h. aufficht- 
habende Prediger) unter die Gemeinden ſetze.“ (Apſtg. 20, 28.) 

Man ſah auch an dem Erempel Albrecht'3, daß der göttliche Ruf feinen: 
minifteriellen Lauf zu Grunde lag, ja, daß fomit auch die Ev. Gemeinschaft 
in dieſer Beziehung auf diefe wichtige Wahrheit gegründet jei. So findet 
man denn auch, daß 3. B. Georg Miller, Johannes Dreisbach, Johannes 
Seybert e3 al3 die Hauptſache betrachteten, diejes himmlischen Nufes gewiß 


zu fein. Und die evangeliichen Väter alle hielten feit an diefem Haupt- 


punkt. Defters wurde diefer Gegenitand auch in der Predigt verhandelt 
und dahin erklärt, daß Gott e3 einem folchen Süngling oder Mann, der 
ihm treulih dient undin feinem Lichte wandelt, durd 
den Einfluß und die Erleuchtung des heil. Geiftes Fund gebe und deutlich 
mache, daß er ihn zu dieſem Amt augerfehen habe und zugleich fein Herz zu 
demjelben hinneige und willia mache, alles Kreuz und Ungemach, das damit 
verbunden fei (befonders in früherer Zeit), auf fich zu nehmen. Eine ftarfe 
Liebe zu den theuer erfauften Seelen bealeite auch diefen Auf, jo daß man 
mit Baulo jagen fünne: „Die Liebe Chrifti dringet uns aljv.“ (2 Cor. 5, 14.) 


Und dieje inneren Bewequngen und Wirfungen gäben fich dann mehr oder 
minder fund in dem Lebenswandel und den gottesdienftlichen Uebungen des 
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u Betreffenden und fei fein Reden, Beten. u. dal. mehr denn gewöhnlich, mit 





dann auch die im Licht wandelnde Gemeinde unmittelbar und auch mittelbar 


er Demuth, Inbrunſt und Salbung durchdrungen und begleitet. So werde 





‚inne, daß Gott einen Solchen in feinen Weinberg berufe und fühle ſich — 


bewogen, das Ihrige zu feiner Ausſendung beizutragen. 
Dabei wurde aber auch ernitlich gewarnt gegen dag ver N erblide 
Selbitlaufen, indem man das Amt juche anftatt der Seelen und die 
Amtsehre anflatt der „Ehrenfrone“, die der Herr „an jenem Tage, 
aeben wird“ — und überhaupt gegen alles jchwärmerijche und felbitfüchtige 
Dichten und Trachten nach diejen wichtigen und heiligen Amt. 

Aeußerſt fremd und ferne waren der Gemeinjchaft die Ideen, daß ein 
Menſch fich jelbit für diefes Amt beftimme, etwa wie man fich eine Profeſſion 
auswählt, oder daß andere Menſchen ihn dazu beſtimmen dürften. — Ebenſo 
fremd war, in der bis hierher beſchriebenen Zeit, der Gedanke, daß natürliche 
Rednergabe, ſchöner Anſtand, oder auch Gelehrſamkeit ſchon hinreichend 
wären, den göttlichen Ruf anzuzeigen, und die ſophiſtiſche Anſicht, weil der 
Vater ein Prediger ſei, fo ſolle auch ſein Sohn ein ſolcher werden und 
dergleichen mehr. Man hielt mit Paulus dafür, daß diefes Amt ein 
„göttlihes Amt” und deffen Predigt, die „göttliche Predigt“ 
undder Inhaber des Aıntesein ‚Mitarbeiter Gottes” und alfo das Ganz: 
ze das Werk Gottes jei. So war denn der Prediger in Wahrheit „ein Knecht 
Seru Ehrifti” und nicht der „Menjchen Knecht”, und er Eonnte in der Kraft 
und im Namen des Meiſters einhergehen und den ganzen Rath) Gottes, ohne 
Anjeben der Berjon, verfündigen. — Auf ſolche von Gott Berufene war das 
Wort Jeſu anwendbar: „Der aber zur Thür hinein gehet, der ift ein Hirt 
der Schafe, demjelbigen thut der Thürhüter auf, und die Schafe hören feine 

. Stimme” 2c. Aber den Selbitgelaufenen oder von Menſchen Berufenen 
‚galt das ſchwere Wort des Herrn: „Wer nicht zur Thür binein gehet in den 
Schafſtall, ſondern fteiget anderswo hinein, der ift ein Dieb und ein Mör— 
der!“ (305. 20.) Und wer fann e3 beftreiten, daß alle die geitlichen Diebe 
und Mörder und reißenden Wölfe in Schafskleidern, die gottlojes Wefen 
und Verderben in die Kirche brachten, je und je jolche Menfchen waren, die 
da liefen, ohne daß der Herr fie jandte? _ 
Man kann nicht umhin von Herzen zu wünfchen—und viele Leſer werden 
hiermit übereinftimmen — daß wir bei. all den herrlichen Einrichtungen 
unjerer Gemeinjchaft, die jeßt eine beinah vollkommene Maſchinerie bilden, 
noch denselben intenfiven Feuereifer um gründliche Befehrungen, innerliche 
und äußerliche Heiligung, Eelbftverleugnung, Entfagung der Welt mit all 
ihrem „leeren Bomp und Herrlichkeit“ (wie man auch in der Taufe ver: 
ſprochen und dem Herrn oft gelobt hat), gewiffenhafte Handhabung der 
Kirchenzucht und Furcht vor Zauheit und Abfall, befigen möchten, der in 


ER jener Periode die Ev. Gemeinfchaft durchglühte! 





Auf das Minifterium kommt e3 hierin hauptſächlich an. In jener 
Zeit war e3 bei den Predigern und beſonders den Vorſt. Nelteften bei 
beſondere Gelegenheiten Gebrauch, mit dem jcharf gepredigten Wort 








die Gemeinde fo durchzudringen, daß „die Sünder in Zion zittern und 


die Heuchler beben mußten”, wenn foldhe vorhanden waren. Bilchof 
Seybert iprach öfters die große, wichtige Wahrheit aus: „So lange unfer 


Minifterium recht ift, recht lebt, recht predigt und recht haushält, fo lange 


bleibt die Gemeinschaft recht, denn mit dem Minifterium fteht oder fällt die 
Kirche I“ 
- Eines anderen fehr edlen Charakterzuges des Werkes wollen wir hier 


noch gedenken. — Wie wir aus der vorhergehenden Geichichte erjehen, fing 


Gott der Herr dafjelbe an durch einen Deutſch-Pennſylvanier 
unter den Deutſch-Pennſylvaniern. Und bis zu dem Jahre 1823 
bin beitand das Minifterium ausfchließlih aus Deutich-Benniylvaniern, 


ausgenommen einen oder zwei Prediger, die aus englifchen Linien here 


ftamınten. Die Benniylvanier überhaupt aber — grunddeutich mie fie 
waren — hegten eine ftarfe Abneigung gegen den europäiſch Deutjchen ; fie 
waren fo durch und durch amerifanijch geworden, daß fie einen eingewan— 
derten Europäer wegiverfend als einen „Deutſchen“ bezeichneten, wenn nicht 
aar als einen „grünen Deutjchen“. Und bei Manchen war dieje Abnei- 
gung bis zum Widerwillen und Abfcheu geiteigert, weil man fich oft dran 
erinnerte, daß es deutſche Helen, Anfpacher, Baireuther 2c. waren, die im 
Kevolutiongkrieg den Britten halfen gegen die patriotifche Armee Waſhing— 
ton’3 zu friegen, in welcher fi auch pennſylvaniſch-deutſche Negimenter 
befanden. Aber das Bekehrungswerk war gründlich und tief genug, diefe 
fleinlichen Gefühle unter den Bekehrten gänzlich auszutilgen. Als nun mit 
1823 3. ©. Reißner ins Minifterium kam, und etwas fpäter 3. ©. Zinſer, 
3.5. Kopp, E. Hummel, 3. Vogelbach, Fr. Kröder, M. Eiß, W. Münz, 
J. M. Sindlinger, E. Hol, P. Schwilly, W. Schmidt, 9. Stößel, C. Meyers, 
J. J. Eicher und viele andere Europäer, bis zum Jahr 1850, in die mini» 
fteriellen Reihen eintraten, gab fich auch nicht eine Andeutung diejes Vor: 
urtheils bei den Predigern fund, und umgekehrt entftand aud; Feine Faction 
gegen die amerikanisch Deutichen. Man betrachtete fich mit einander und 
gegenfeitig al8 Knechte des Herrn Jeſu Ehrifti. Der göttliche 
Ruf zum Predigtamt und das adttliche Gedeihen zur Arbeit waren maß 
gebend und enticheidend. Den Europäern wie den Amerikanern ftanden die 
die Aemter offen. Die Frage bei Wahlen war: „Wer ift hierzu tühtig?* 
— und dies war dabei der entjcheidende Punkt. Auch unter den Gliedern 
war in jenen Zeiten nicht3 von corinthiſchem Parteigeift zu finden. — Und 
der Herr bereitete die Gemeinschaft fast unbemerkt dazu vor, in Zukunft auch 
mit zu wirken in der geiltlichen Rettung der Hunderttaufenden friſcher deut- 
fcher Immigranten, die feit dem Jahr 1825 beſonders nach dem fich öffnenden 
großen Weiten binitrömten.  Unterdeffen war man auch theilweife ing 
engliiche Feld hineingeführt worden, und der Ruf der Cvangeliichen Ges 


meinſchaft ſchien Tich immer mehr cosmopolitisch zu aeitalten, nach dem Wort 


des Herrn: „Gehet hin in alle Welt, und predigt das Evangelium aller Crea— 


tur.“ Gegen den Abjchluß diefer Periode hin dachte man jchon allen Ernftes 
an die Sendung von Miffionaren nach Europa und in die Heidenwelt! 
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Ragträgtihes. 


Nachdem diefer Band bereit3 aufgejeßt war, gingen dem Verfaffer Nach⸗ 





richten zu über etliche nicht unwichtige Punkte, die nun hier, nebſt —— 


AT 


Sr zeugen, erg änzend eingerüdt werden. 


J. 


Auf Seite 128 wird gejagt, daß die „Social Conferenz“, welche in 1817 2 


ſtattfand und beabſichtigt war, eine Bereinigung der Ev. Gemeinſchaft und 
der Ber. Brüder in Chrifto in eine Gemeinjchaft zu bewerfftelligen, bei 


Heinrich Kumler, in Canochegigg, Waſhington Co., Maryland, ie 


gehalten worden jei. So berichtete Wilh. W. Orwig in feiner Gefchichte der 
Ev. Gemeinschaft. Nun aber benachrichtigt ung Rev. 4. Stapleton, 
bon der Eentralpenn. Conferenz, jeßt (1890) Prediger in Hägerstown, Mary- 
land, daß dies mit Bezug auf den Ort unrichtig ſei. Heinrich Kumler habe 
nemlich nicht an dem bezeichneten Ort, fondern wenigftens eine Meile nördlich 
bon der „Majon und Diron Linie‘ (welche die Staatsgrenze zwifchen Penn: 


Iplvanien und Maryland ift), in Franklin Co., Pa. gewohnt. Das große 


fteinerne Haus, in welchem beſagte Gonferenz gehalten wurde, ſteht jeßt noch | 
und ift nahe Hundert Jahre alt. Es ift zwei Stod hoch und enthält fünf 
Feuerherde. Die Eonferenz wurde im zweiten Stod, in einem geräumigen 
immer gehalten. \ 
II. | 
Bei der denfwürdigen Lagerverfammlung „ans Ernten“ (Seite 156) 

meinten freilich Satan und feine Helfershelfer — die eingefleifchten 
Satane — fie hätten ihren böfen Zweck vollftändig erreicht, aber wie weit fie 


es verfehlten, wußten fie wohl jelbft nicht. Als am Donnerftag, den 2. Juni, 


1825,* Br. Mannwiller am Bredigen war, und die Notte der Zerftörer anfin- 
gen die Bretter am Predigerftand loszureißen und ein entjeglicher Stein: 
und Prügelregen erfolgte, jo daß faft Niemand feines Lebens ficher war — 
gerade pa und Dann beanadigte der Herr und Heiland der Menfchen 
einen jungen heilfuchenden Mann, der fich bis dahin in tiefer Seelennoth 
befand, und fegnete ihn mit göttlichem Frieden und himmlifcher Freude — 


nenlih Sfaaf Deppen, der nachher ein nüglicher Reifeprediger wurde. 


„Wenn Menfchen wider Dich wüthen, jo legeft Du Ehre ein, und wenn fie 
noch mehr wütben, bift Du auch noch gerüftet.” (Pf. 76, 11.) 
II. 


ALS ein Beifpiel, mit welchem Eifer Johannes Walter predigte und 
wirkte, al3 er in 1812 den Franklin Bezirk in Benniylvanien bereifte, dient 





1. Aus Biſchof Seybert's Tagebüchern erhellt es, daß die Jahreszahl 1824, welche Wilh. W. 
Orwig in Verbindung mit obiger Lagerverfammlung gebraucht, unrichtig ift, denn bejagte 
Berfammlung fand in 1825 ftatt. Diefer Irrthum wurde unbewußterweiſe auch in dieſen 
Band (S. 156) copirt, und wird derjelbe hiermit berichtigt. 








die Thatjache, dab Schw. Dorothea Wengert, bie Frau von Sofeph 
Wengert und Großmutter von Rev. Joſiah Wengert in der Ohio 
Gonferenz, öfters Walter's Kleidertrodnete, nachdem die Ver— 


fammlung in ihrem Haufe vorüber war. Gleich Paulo, verzog er öfters das 
Wort bis gegen Mitternacht. Er predigte auch gewaltig und nicht wie die 
Schriftgelehrten. Walter, wie manche feiner Mitarbeiter, war ein Bahn: 
breber,ja ein Durchbrecher! Wie viele unter uns tragen feinen 
Mantel jetzt? — 
| | IV. | 
Chrifttian Wolf, welcher öfters in der früheren Gejchichte der 
Ev. Gemeinſchaft namhaft gemacht it, war einer der erſten Männer im 


Susquehannah Thal, Pa., der Albrecht und feine Mitarbeiter aufnahm. 


Als im Jahr 1806 die große Erwedung unter der Arbeit von Georg 
Miller ftattfand (Seite 77) erreichte diejelbe auch Zewisburg ;t eine ftarfe 
Claſſe wurde formirt und Br. Wolf zum Claßführer gemacht, worauf er 
auch bald ein feßhafter Prediger wurde. Sein Einfluß war jegensreich. 
Bereits im Sahr 1805 hatte eine Auswanderung von dem Susquehannah— 
Thal nach dem „Indianer Land“ im weltlichen New York begonnen, welches 
in 1795 zur Anfiedelung eröffnet worden war. Auch Br. Wolf wurde vom 
„Bugfieber“ nach diejer „Geneſee Landſchaft“ ergriffen und zog alfo in 1807 
nad) Seneca Co. N. M. Er war der erfte der ‚„Albrechtsleute‘ in jenem 
Staat. Er brachte mit fich in feine neue Heimath den Geift und Ernft, den 
er in Pennſylvanien bewiejen hatte, und bewog etliche Familien, fich mit 
ihm in dem Werk des Herrn zu vereinigen. Er bejuchte auch andere Nieder: 
laffungen und bahnte den Weg zur Anlegung einer Milton, die in 1812 mit 
feinen Neffen Joh. Dreisbadh und R. MeCrey beiekt wurde. Aber 
diefe Miſſionare wurden durch gewiſſe Umftände veranlaßt wieder nach 
Pennſylvanien zurüdzufehren und überließen das Werk dem Br. Wolf, 
welcher als jeßhafter Prediger fortarbeitete und etliche Glafjen bildete; und 
als im Jahr 1816 Jakob Kleinfelter dahin geſandt wurde,und auch 
Joh. Dreisbach als Vorſt. Aeltefte wieder dahin Fam, fanden fie das Panier 
der Kirche aufgepflanzt. Das Werk wurde mehr und mehr befeltigt und 
breitete fich auch in andere Richtungen aus. Br. Wolf war offenbar nicht 


nur ein einflußreicher, frommer Mann, fondern auch ‚‚feit und unbeweglich 


und nahm immer zu in dem Werk des Herrn.“ Auf feinem einfachen Grab: 
ftein lieft man folgende Inschrift : 
Chrifian Wolf; 
Starb Iunt 21. 1833, 
Im Alter von 54 J., 
2 M und 200. 
1) Hieß damals Derrstomn, von Ludwig Derr, dem Gründer des Städtchens. 


In fpäterer Zeit änderte man den Namen in Lewisburg um, indem man de3 Gründers Bor: 
namen Ludwig (engliich Lewis) dabei zu Grunde legte, 
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Ein junger Mann, der ſchon im Jahr 1809 in das Reiſeminiſterium eine 


trat und viele Sahre lang fräftig mitarbeitete und nebft Joh. Dreisbach 


ein Hauptanführer der Gemeinſchaft war — fam auf folgende Weije zur 


Belehrung: 


Abraham Eyer, ein Mennonit, war jhon frühe von. Sancafter 


Co. ‚Ba., nad) Dry Valley, Northumberland Eo., (damals wurde die Gegend 


„Shamokin“ genannt), gezogen, und führte a jeiner Art ein eingezogeneg, 
hriſtliches Leben. Er war einer der erſten, der Albrecht aufnahm, als diefer 
‚in jene Gegend fam, und wurde ein eifriger Vertheidiger des Werkes. 
(Geo. Miller bezieht fih auf dieſe Gegend in „Albrecht und feine Mit: 
arbeiter”, ©. 229.) 

Es war Vater Eyer’3 Gebrauch, jeine Familie an Sonntag Nachmit- 
tagen um den großen Familientifch zu verlammeln und ihnen einen Abjchnitt 


aus der heil. Schrift vorzuleſen und zu erklären. Um die Zeit der Erwedung 
unter Walter und Miller (1805-6) wohnte ein junger Schullehrer, der: fich 


frur das Predigtamt in der Reformirten Kirche vorbereitete, bei Eyers, nem: 


ih Hei nrich Niebel. Bei einer ſolchen Bibellefeübung fing diefer 
junge Mann an, Vater Eyer’3 Bemerkungen zu Fritifiren, indem er fagte, 


dies und jenes fei unnöthig ꝛc. Vater Eyer ftand nun auf und trat 


vor den jungen Schullehrer hin und ermahnte ihn mit großem Ernft und 
jagte ihm, er ſei entfremdet von dem göttlichen Leben zc. Diefe Ermahnung 
machte ſolchen Eindrud auf den Jüngling, daß er feine Ruhe mehr hatte, bis 
er den Herrn fuchte und fand. Alſo wurde Heinrich Niebel zu Gott befehrt, 
worauf er bald zu predigen anfing. Er iſt es aud, von dem Br. Hammer 


einſt fchrieb, er habe die Merkmale von vielem fnieendem Gebet mit 


ing Grab genommen. 
VI. 


Auf Seite ar findet der Xefer ein Citat aus „Seybert's Leben und 
Bitten“, von Salomon Neiß verfaßt, welches aber im Original, in Sey- 
bert's Tagebuch, verfchieden lieſt, das ung aber erit neulich zur Hand kam. 
Was Seybert nad) feiner erften Grwählung zum Bifchof, März 26.,1839, 
eigenhändig in fein Tagebuch fchrieb, lieſt fich alſo: 

Mittwochs wurde die Miffionsfache in Erwägung genommen, und ein 
Bifchof erwählt etwa um fünf Uhr Nachmittags, welches wichtige Amt ſozu— 
fagen unerwartet auf mich fiel, welches mich drückte und mir, der Wichtigkeit 
des Amtes halben, Thränen auspreßte. Der Appetit zum Eſſen und Schlaf 
verging mir eine Zeit lang; nach und nach fühlte ich wieder leichter und 
beſſer. Ich empfand in meinem Inwendigen mich geneigt (mich) unter 
Gott und meine Brüder zu demüthigen, und in (der) Verwaltung dieſes 
wichtigen Amtes treulich zu dienen und für Gottes Ehre und das —— 


meiner Mitwanderer nach der Ewigkeit zu wirken.“ 


Nach feiner Wiedererwählung in 1843 ſchrieb er alſo mit Bezug auf die » 
Biihofswahl: 














‚Nun war ich von meinem Amt [os etwa zwei — und — 
Minuten, wo dann die Sache durch die Wahl der Conferenz etwa um fünf — 


Uhr entſchieden wurde, indem ich mit JFoſeph Lang zu dieſem ehr wich: 


tigen Amt erwählt wurde. Jch empfand die Wichtigkeit diejes Amtes, und | 


ein inneres Treiben, frifch an das Werk zu gehen und nach Dften und Welten 
zu reifen. Gott wolle mir Gnade fchenfen, und meinem Bruder im Amt, 


daß wir unjern Pflichten nachfommen und der Welt und dem Volk Gottes 
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nüglid) jein mögen! 

Nach feiner dritten Erwählung am 22. Dtober, 1847, welche etwa um 
vier Uhr Nuchmittags ftattfand, fchrieb er aljo: „Wurden zwei Oberauf: 
feher ermählt, welches fiel auf Joſeph Lang und zum drittenmal auf mid). 
Mer bin ich, daß ich ein folch wichtiges Amt verwalten fol? D Herr, 
hilf mir!” 

Ueber feine Erwählung au diefem Amt am 25. September, 1851, brachte 
er Folgendes zu Bapier: 

„Vormittag — über die Candidaten der Biſchofs-Wahl berathen und 
geftimmt, wo diejes über alle anderen Aemter wichtiges Amt wieder auf 
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mich und Sofeph Lang (fiel). Gott gebe und Gnade und Weisheit, diejes 4 RL 


Amt recht zu bedienen, und für die Welt und Kirche ein Segen zu jein !” 


Aus diefen Citaten geht deutlich hervor, daß Biſchof Seybert dieſes 
Amt als jo erhaben, wichtig und verantwortlich betrachtete, daß e3 ihm fait 
unerträglich zu fein fchien. In dem legtangeführten Citat bezeichnet er es 
fogar als ein„über alleanderen Nemter wihtige3 Amt“. 

Biſchof Lang’3 Anficht von der Größe und Wichtigfeit des Biſchofs— 
amtes ftimmte mit Seybert's überein. Auch er fühlte die große Verantwort— 
lichkeit defjelben. ALS er nach feiner eriten Erwählung in 1843 feine erite 
bischöfliche Reife von Ohio nach Dften „über die Berge“ (das Allegheny 
Gebirge) antrat, ging er, ehe er Heim verließ, noch einmal in den „Futter: 


gang“ in der Scheune — wo Gott jein „Gebet jchon jo oft erhörte* — warf : 
fih auf die Kniee und betete unter vielen Thränen zu Gott um die beſon— 


dere Ausrüftung, die er dazu nöthig fühlte, auf daß er „fein Amt redlich 
ausrichten könne.“ — Er hielt dafür, daß „Gott und die Kirche“ ihm diejes 
Amt anvertraut hätten, und daß die Pflichten, Berantwortlichkeiten und Au: 


torität defjelben von großer Tragweite feien. — Ein Schlaglicht auf Biſchof 


Lang's Anficht wirft ein gemwiljes Dokument, welches er vor vielen Jahren in 
Sachen eines Predigermechjel3 von einem Diftrift auf einen andern in der 
Dftpenn. Conferenz in Zwiſchenzeit der Conferenzſitzungen an einen der 
Vorſt. Aelteſten fandte, welches alfo anfing: „Kraft des Amtes, das 
mir Gott unddie Kirbeanvertraut haben, zu befjern 
und nichtzu verderben, verordne ich,” ꝛc. 2c. Hierauf folgen 
dann die Namen der betreffenden Prediger und ihrer Arbeitsfelder. 

. &3 wird auch hier am rechten Plaß fein, die Anficht welche Biſchof 
Wilhelm W. Orwig vom Bifchofsamt hegte, aus feinem Tagebuch einzu: 
rüden, wie folgt: 

„An mehreren Öeneral Conferenzen wurde ich als Sandidat zum Biſchofs⸗ 
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J——— allein ich — es immer ab, als Sandidat betrachtet zu 


werden, obwohl ich nach Gebrauch mich einmal mit den andern Gandidaten 


entzog, während die Conferenz ſich über dieſelben berieth. Sch glaubte mich 
unfähig zu diefem Hohen Berufe in der Kirche und fürchtete dazu die 
Laft und Berantwortlidfeit deffelben. Allein einige Zeit vor 
der Sitzung der General Conferenz in 1859 wurde ich von verſchiedenen 
Richtungen brieflich erfucht mich diesmal nicht zu weigern,” ꝛc. 20. 

Freilih jagt Wilh. W. Orwig in der von ihm verfaßten Geſchichte 
(Seite 423) nachdem er auch dieſes Amt als das „höchſte Amt“ in der 
Gemeinschaft bezeichnet hat, Folgendes: „Die Bifhofswürde in der Ev. 
Gemeinschaft ift jedoch kaum beneidenswerth und befteht eigentlich nur im 
Namen.” — Hier aber redet Br. Orwig ausichließlich von der Würde des 
Amtes im Außerlichen oder prälatijchen Sinne Und mit Recht 
fagte er, dieje beftehe nur im Namen, denn unſer Biſchofsamt bildet 


keinen befonderen höheren Rang oder Amtsgrad. Wir erwählen unfere 


Biſchöfe auf vier Jahre mit Stimmzettel, und ordiniren fie nicht als folche. 
‚Wir wiffen nicht3 von einem bifchöflichen Ornat oder Amtsſchmuck, noch von. 


Ehrentiteln als „Hochehrwürden” und dgl. In diefen Hinfichten ift unſer 


Biſchof feinen Brüdern gleich. Aber in praftifcher Hinſicht, bezüglich feiner 
Amtspflichten und Berantwortlichkeiten — alfo in reeller Beziehung — 
it das Amt faft zu Hoch und wichtig um von irgend Jemand verwaltet: 
zu werden. Und hierüber fann nur unfere Kirchenordnung den richtigen 
Aufſchluß geben, denn diefelbe definirt und befchreibt des Biſchofs Amts— 


functionen und Befugniffe. Und es dürfte recht ſehr am Pla fein, die 


disciplinarifche Beichreibung diejes höchiten Amtes unter uns bier einzu— 
rüden, woraus man erjehen wird, daß die Wichtigkeit, welche Senbert, 
ang und Orwig bezüglich diefes hohen Amtes fühlten feine ſchwachſinnige 
Sentimentalität, ſondern nüchterne Wahrheit iſt. 

Was ſind denn die Functionen dieſes Amtes? Die Kirchenordnung 
ſagt, der Biſchof ſoll 

„L. Bei unſeren Conferenzen als Präſident agiren. 

2. Mit Hülfe der Vorſtehenden Aelteſten foller bei 
— jaͤhrlichen Conferenzen den Predigern ihre Wirkungs— 
kreiſe anweiſen. 

3. In Zwiſchenzeit der Conferenzen hat er Gewalt, wenn es nöthig iſt, 


Vorſt. Aelteſte von ihren Diſtrikten abzuwechſeln, mit Beiſtimmung der 


Mehrheit der Aufſichtsprediger auf ſolchen Diſtrikten; Prediger von einem 
Diſtrikt zum andern abzuwechſeln mit Beiſtimmung der Vorſt. Aelteſten 
ſolcher Diſtrikte, und Prediger von einem Conferenzdiſtrikt zum andern zu 
verſetzen, mit Beiſtimmung ſolcher Prediger und der ſie aufzunehmenden 
Conferenzen. Auch hat er Gewalt, Prediger auf Probe aufzunehmen und 
ungehorſame ihres Amts zu entſetzen Dar auszuschließen nach Anweifung 


unſerer Kirchenordnung. 


4. Hat er alle Sonferenzdiftrikte np Theile der Ev. Gemeinschaft übers 
- haupt zu bereijen. 











5. Hat er die Oberauffict über die geiffigen —— j 


zeitlihen Angelegenheiten der Gemeinſchaftim All: 


gemeinen zuführen und Sorge zu tragen, daß Alles — 


nach Gottes Ordnungin derſelben zugeht. 

6. Ihm ſteht es zu, die Ordination zu halten. 

7. Er ſoll jedesmal vor den jährlichen Conferenzen einen Plan 
entwerfen zur Vertheilung der Bezirke und Diſtrikte, 


undAnftellung der Prediger aufs fünftige Sabre, und 


vor der General Conferenz von der N der 
Conferenzdiſtrikte. 
8. Soll er bei jeder Sitzung der General Conferenz in Vereinigung mit 


ſeinen Collegen im Amt ein Gutachten über das Werkin den 
ſämmtlichen Grenzenmittheilen. 


9. Uebrigens ſoll er unſere ganze Kirchenordnung befolgen, und in 
ſeiner Amtsverwaltung nach Gottes Wort die Schafe 


Reju treulich hüten und fie mitgefunder Lehre und 


Zucht weiden.“ 


Und indem der Biſchof allen dieſen ſchweren Verpflichtungen und Verant-⸗ 


wortlichkeiten nach unſerem Geſetz unterworfen iſt, ſo iſt es damit außer allen 
Zweifel geſtellt, daß ſeinem Amt auch die vollſtändige Autorität inne wohnt, 


alle dieſe Verpflichtungen zu vollziehen. Andernfalls ſtünde 


das Amt im Widerſpruch mit ſich ſelbſt und würde keineswegs das höchſte 


Amt oder, wie Seybert ſagt, ein „über alle Aemter wichtiges Amt,” Sondern 


eine große Thorbheit jein ! — Man leje einmal die obigen Amtspflichten des 
Bifchof3 mit Bedacht, befonders diejenigen, welche mit geiperrter Schrift 
gedrudt find und man wird unmillfürlich fragen müffen: „Wer ift hier: 
zutüchtig?“ 

Mit Necht jagt Wilh. W. Drwig in feinem Buch, Seite 423, unter 
Anderem, Folgendes: „Der Einfluß eines Bifchofs * * * * hängt ab von 
feinen Fähigkeiten daffelbe (Amt) zu verwalten, feiner Theilnahme an allen 
Einrichtungen und Anftalten der Gemeinschaft, in Verbindung mit feiner 
Treue und Thätigkeit in feinem Beruf. Erhält er in allen diefen Beziehun: 
gen den allgemeinen Beifall des Minifteriums und der Gliederichaft, jo fteht 
ihm der Weg offen, nicht nur einen fehr großen, fondern auch jehr heilfamen 
Einfluß auf die ſämmtliche Gemeinschaft auszuüben.‘ — Dies ift jehr wahr, 
und gerade hierin liegt der große Werth und Segen diejes Aıntes für die 
Gemeinschaft. Wenn aber umgekehrt, ein Bifchof fich dazu verleiten ließe, 
feine Gaben und amtlichen Vortheile für felbitfüchtige Zivede anzuwenden 
und gleihjam einen Abjalom in der Kirche aufzufpielen, jo kann er uner: 
meßlichen Schaden anrichten. Sin diefer Hinficht dürfte der auf vier Jahre 
bejchränfte Amtstermin als eine geeignete Sicherheitgmaßregel zu betrachten 
fein, obgleich andererfeits oft wiederfehbrende Wahlen aud ihre 
bedenklichen Schattenfeiten haben. 

Wiederum aber it das Biſchofsamt mit all feinen hohen Pflichten und 
Befugniſſen doch auc in manchen Hirfichten knapp genug geftellt. Beim 





i Abſchluß seines vierjahrigen Termins — va Biſchofs — 
der richterlichen Prüfung der General Conferenz unterftellt, und jeine Wieder 
erwählung wird infolgedefen jedesmal zur ernften Frage. — Sin etlichen 
2 Hinfichten it feine Amtsgewalt im Vergleich mit analogen Aemtern ſpe— 
ziel bejchränft, als 3. B., ein Vorftehender Xeltefte hat „Gewalt in feinem ’ 

Diſtrikt in Zwiſchenzeit der jährlichen Conferenzen Prediger zu verjegen und 

abzuwechſeln“, ohne daß er zuerit die Beiltimmung der andern Prediger 
einholen muß,.aber der Biſchof fann auf feinem Arbeitsfeld (der Kirche) in 
Zwilchenzeit der Conferenzen Verſetzungen und Abwechslungen nur mit Zus 
ſttimmung der in der Disciplin bezeichneten Prediger machen. Auch haben die 
Editoren unferer wöchentlichen Blätter in einigen Beziehungen Prärogative, 
& die der Biſchof nicht hat u.d.g. mehr. Die bifchöflichen Amtsbefugniffe find 
in folder Weile geordnet, daß die Kirche den arößtmöglichen Nußen von 
einem „treuen Haushalter“ in diefem Amt erhält, und er die Leitung des 

Werkes mit Erfolg führen Tann; hingegen aber auch im Fall ein Bilchof 

fich als ein „Schalksknecht“ entinidelt: er jeine Grenzen und jein Ende bald 
praktiſch inne werden wird. 

Urjprünglich wurde das Bilhofsamt auf Anratben de3 Gründer der 
Gemeinſchaft, (S. 82) im methodiftiichen Sinne eingeführt, und wurde 
Jakob Albrecht in 1807 aliv zum Biſchof erwählt — natürlich auf 
unbeſtimmte Zeit oder lebenslänglich. In der zweiten Auflage der Kirchen: 
ordnung (1817) wurde auch eine DOrdinationsformel zum Biſchofsamt einges 
führt, und würde wohl Johannes Dreisbach zu diefem Amt erwählt 
worden fein, wenn jeine Gejundheit nicht jo ſehr erjchüttert gewejen wäre. 
In 1830 wurde aber der Bilchofstermin auf vier Jahre, bis zu einer neuen 
Wahl, und auch die Wählbarkeit des nemlichen Mannes auf zwei Termine 
beichränft (was jpäter aufgehoben wurde), und die Ordination wurde weg— 
gelaffen. Auch wurde in 1839 die Gewalt, Prediger von einer Gonferenz in _ 
die Andere zu verjegen etwas modifizirt. Ueberhaupt aber liegt in feinen 
Händen die Oberaufficht und Leitung des ganzen Werkes der Ev. Gemeine 
Schaft nach Anweiſung der Kirchenordnung. | 

ber bei allen vortrefflichen Einrichtungen und beitmöglichen Vorkeh— 
rungen bleibt e3 immer die regierende Wahrheit, daß das Minifterium der 
Ev. Gemeinschaft vom Bifchof bis zum geringiten Prediger herab, mit dem | 
heiligen Geift erfüllt, und die firchliche „Mafchinerie” von Ihm regiert A 
und in alle Wahrheit geleitet werden muß, wenn dieſe „Regiments-Einrich— a 

tung” ihrem "hohen Zweck entiprechen, die Gemeinjchaft vor dem Verfall 
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bewahrt werden, und ſie ihren gottgewollten Beruf erfüllen ſoll! Kar 3 
NL — 

Von großer Wichtigkeit und weitgreifendem Intereſſe ſind die Schlußver— Kr 
bandlungen der Driginal Conferenz von 1810 an, tie auch der jpäteren jähr⸗ u. 


lichen Gonferenzen und der General Confetenz von 1816 an, bi3 auf die 
Seßtzeit, wie aus den folgenden Citaten aus ihren Protofollen zu erjehen ift. 
Bei der dritten Sitzung der Driginal Conferenz, gehalten in 1810 zu 
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. Mühlbach (jekt Kleinfeltersville), Pa., wurden die Verhandlungen zum 
eritenmal am Schluß der Sigung von allen Gonferenzgliedern, gemäß der 
damals eingeführten Regel unterfchrieben. Dieje Schlußhandlung der. 


Conferenz lautet nach dem Protokoll wörtlich alſo: — 


„16. Wurde die Gonferenz beichlofjen im Gebet zu Gott und vereinige 
ter Genehmigung der obgedachten Verordnungen; und zum Beihen 


der Willigkfeit unferm Beruf und Verordnungen nahzufommen 
unterfchreiben wir unfere Namen als vor Gott, daß wir ſchuldig 
fein unferen Pflichten nahzufommen, wie unjere Kirchenordnung 
ans eine Einleitung gibt in die heil. Schrift. 

Georg Miller, Johannes Dreisbad), Matthäus Beh, David Jerlitz, Johannes 
Walter, Johannes Erb, Heinrich Niebel, Michael Beder.” 


Im Sahr 1811 wurde die vierte Konferenz aud zu Mühlbach gehal⸗ 


ten und beſchloſſen, wie folgt: 


„il. Ward die Conferenz im Gebet zu Gott beſchloſſen, mit vereinig— 
ter Genehmigung der obgedachten Verordnungen und Beichließungen ; 
und zum Zeichen der Willigfeit unferem Beruf und Verordnung nachzu— 
Tommen, unterjchreiben wir unfere Namen als vor Gott; damit 
befenuen wir auch, daß wir ſchuldig fein unſeren Pflichten 


nachzukommen, wie unfere Kirchenordnung uns in die heil. Schrift 


Einleitung gibt. 

Namen der Prediger : — | 

Georg Miller, Johannes Walter, Johannes Dreisbah, Johannes Erb, 
Matthäus Bes, Heinrich Niebel, Michael Beer, David Jerlitz, Leonhart Zim- 
mermann.” 

In 1812 fand die fünfte Gonferenz in Buffalo Valley, Pa. ftatt, deren 
Schlußverhandlung alſo lautet: 

„15. Ward unfere Conferenz in Gottes Namen beichloffen mit ver: 
einigter Genehmigung der oben angeführten Berordnungen ; und 
zum Zeichen der Willigfeit, und daß wir uns verpflichtet 
haben, Gott und unferer-VBerordnung nach Gottes Wort zu gehorchen, 
unterschreiben wir unfere Namen in Gottes Gegenwart und 


beichließen mit Gebet im Glauben und Vertrauen zu Gott, der uns aljo 


vereinigt hat im Frieden und in der Liebe unter einander, in Hoffnung, Der 
uns willig gemacht hat, wird auch das Vollbringen geben nach feinem DEE 
gefallen zu thun, durch unferen Herren Jeſum Chriftum, Amen. 

Georg Miller, Johannes Walter, Johannes Dreisbah, Johannes Eb, 
Matthäus Betz, Heinrich Niebel, Michael Deder, Leonhart Zimmermann, David 
Jerlitz, Michael Deibler, Abraham Huth, Johannes Buchmwalter, Robert Me— 
Grey, Friedrih Schauer.” 

Die jechfte Conferenz, in 1813, wurde ebenfalls in Buffalo Valley 
gehalten, und wurde ihr Schlußact alfo protocollirt : 

„16. Ward unjere Conferenz in dem Namen Gottes bejchloffen mit ver: 
einigter Genehmigung der oben angeführten Verhandlungen; und zum 
Beihen der Willigfeit, daß wir uns verpflichtet haben, Gott 












-  anfern Herrn Jeſum Chriftum, Amen. 

5. Die Namen: 

Geo. Miller, Johannes Walter, Johannes Dreisbach, Johannes Ew, 
2 Matthäus Bet, Heinrich Niebel, David Jerlitz, Leonhart Zimmermann, Michael 


Deibler, Robert MeGrey, Friedrih Schauer, Adam Hennig, Abraham Bude 


mann, Sohannes Stambad, Johannes Kleinfelter, Jakob Kleinfelter, Johannes 
Walter, jr.“ 

Die fiebente Gikung (1814) wurde ebenfalls in Buffalo Balley 
gehalten und der Schluß derfelben verzeichnet, wie folgt: 

19. Ward unjere Conferenz im Namen Gotte3 beichlofjen, mit v er— 
einigter Genehmigung der oben angeführten Berhandlungen ; 


heaben, Gott und unjerer Ordnung nach Gottes Wort zu gehorchen, 
unterſchreiben wir unjere Namen als in Gotte3 Gegenwart und 
h beſchließen mit gläubigem Gebet und Vertrauen auf Gott, der uns alſo 
vereinigt hat im Frieden und der Liebe unter einander, und hoffen, daß Der 
uns willig gemacht hat, wird auch das Vollbringen geben nach feinem Wohl- 
ER gefallen zu thun, durch unjern Herrn Jeſum Chriltum, Amen. 


hart Zimmermann, David Jerlitz, Friedrid Schauer, Johannes Kleinfelter, 
Adam Hennig, Jakob Kleinfelter, Johannes Stambach, Thomas Bruer, Abra- 
Ham Buchmann, Michael Walter, Heinreich Stauffer.“ 

Sn 1815 wurde die achte Sitzung nahe bei Straßburg (jet Shrews— 
bury), Ba., gehalten, und der Beſchluß derfelben folgendermaßen eingetragen: 

„18. Ward die Conferenz im Namen Gottes bejchloffen mit vereinige 
ter und willigerGenehmigung der oben angeführten Verband: 
lungen ; und zum Zeichen der ®illigfeit, und daß wir ung ver: 
pflichtet haben Gott und unferer Ordnung nad) Gottes Wort nachz us 
t ommen und zu gehborfamen, unterfchreiben wir unjere Namen als 
in Gotte3 Gegenwart, in befchließen im gläubigen Gebet und 
Vertrauen Gott, der und alſo im Frieden und in der Liebe vereingt hat, in 
Hoffnung, daß Der uns willig gemacht hat, wird uns das Vollbringen auch 

Re geben, nach feinem Wohlgefallen zu thun, durch Jeſum Chriftum unfern 
Herrn, Amen. 

Heinrich Niebel, Johannes Hleinfelter, Johannes Dreisbah, Leonhart Zim- 
mermann, David Jerlitz, Adam Hennig, Friedrih Schauer, Johannes Stambad), 
Jakob Meinfelter, Thomas Bruer, Michael Walter, Heinrich Stauffer, Abraham 
Buchmann, Jakobus Bruer, Johannes Dehoff, David Thomas.“ 


* * * * 


Dieſe Conferenz fuhr fort, jährlich ihre Verhandlungen in Gemäßheit | 


> mit ihrer Regel, aljo am Schluß zu unterzeichnen, und alſo haben dies auch 


und — —— id Gottes Wort zuge ® orchen —— 12 
wir unfere Namen in Gottes Gegenwart und beichließen im Gebet 
- amd Glauben, vertraulich zu Gott, der una aljo vereinigt hat im Frieden und 
der Liebe unter einander in der Hoffnung, daß Der uns willig gemacht hat, 
wird auch das Vollbringen geben, nad) jeinem Wohlgefallen zu — durch — 


und zum Zeichen der Willigkeit, und daß wir uns verpflichtet 


Johannes Dreisbach, Heinrich Niebel, Georg Miller, Johannes Erb, Leon⸗ 
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alle andern ſpäteren Conferenzen eingeführt und beobachtet und wurde es u | 
feiner Zeit auch gefeglich und förmlich als ein Sat in den Verhandlungen 


der jährlichen Conferenzen in die Kirchenordnung eingeführt. Von nun an 
wollen wir aber nur dem Bericht von den General Gonferenzen folgen. 


Die erfte General Conferenz wurde im Jahr 1816 zu Buffalo Baley, 


PBa., gehalten, und fie berichtet ihren Schlußact auf folgende Weife: 


„7. Ward unfere Gonferenz im Namen Gottes bejchlofjen, mit vers 


einigter Genehmigung der oben angeführten Verhandlungen ; 


and zum Zeichen der Willigfeit, und daß wir ung verpflichtet 


haben, Gott und unferer Drdnung nad) Gottes Wort zu gehorchen, 
unterfchreiben wir unfere Namen ala in Gottes Gegenwart, und 


beichließen im Gebet im Glauben und Vertrauen zu Gott, der uns alfo im 


Frieden und der Liebe vereinigt hat, und in uns das Wollen gemwedt, der 
wird uns auch das VBolbringen geben, nach feinem Wohlgefallen zu thun, 
durch unfern Herrn Sefum Ehriftum, Amen. 

Johannes Dreisbach, Heinrich Niebel, Johannes Erb, Johannes Stambach, 
Sohannes Sleinfelter, Salomon Miller, David Thomas, Johannes Dehofl, 
Sohannes Früh, Adam Eitinger.“ 

Die zweite General Conferenz wurde in Vereinigung mit der jähr: 
lichen in 1820 zu Neu:Berlin, Pa., gehalten. Es waren diefesmal Feine 


Delegaten erwählt und daher waren die Glieder der jährlichen auch Glieder 


der General Eonferenz. Der Schluß lautet alſo: 

»23. Wurde dann nach geendigten Gejchäften unfere Eonferenz im 
Namen Gottes bejchloffen und zu Ende gebracht mit vereinigter 
Genehmigung der obenangeführten Verhandlungen ; und zum Zeichen 
der Willigfeit, und daß wir ung verpflichtet haben, Gott und unserer 
Drdnung nach Gottes Wort zu gehborfamen unterjchreiben wir unfere 
Namen als in Gottes Gegenwart, und befchließen mit Gebet im 
Glauben und Vertrauen zu Gott, der ung alfo im Frieden und in der 
Liebe unter einander vereinigt hat, der wird uns auch das Volldringen 


geben, zu thun nach feinem Wohlgefallen, durch unfern Herren Sefum 


Chriſtum, Amen. 

Die Namen : — 

Heinrich Niebel, Johannes Dreisbach, Johannes Erb, Leonhart Zimmermann, 
Jakob Kleinfelter, Johannes Stambach, Michael Walter, Mojes Dehoff, Johan- 
ne3 Schilling, Benjamin Ettinger, Johannes Früh, Jakobus Bärber, Adam 


Kleinfelter, Samuel Mud, Heinrich Haßler, Johannes Dehoff, Johannes Brei- 


denftein, David Wolf, Jakob Baumgärtner, Jakob Peters, Georg Lanz, Daniel 
Middelkauf.“ 


Die dritte General Conferenz wurde wieder gemeinſchaftlich mit der 


jährlichen in 1826 zu Neu-Berlin gehalten. Am Schluß wurde der übliche 
feierliche Act der Unterzeichnung mit einiger Veränderung des Schlußſatzes 
wie folgt, vollzogen : — 


„27. Ward unſere Conferenz im Segen Gottes bejchloffen unter Gebet 


und Geſang; Liebe, Friede und Einigkeit krönten diefe Predigerverfamme 





lung. Gelobet jei Gott von nun an bis in Ewigkeit, Amen. — Amen) A N 
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Arbeit. 


„ 


im Herrn treulih nachzukommen, haben fich die Glieder und gegen 


| wartigen Prediger mit Namen unterſchrieben. 
Johannes Seybert, Jakobus Bärber, Adam Kleinfelter, Conrad Reißner. 

* ofen Rang, Philip Wagner, Thomas Bud, Joſeph M. Saylor, Johannes W. 
Miller, Daniel Mannmwiller, Heinrich Wißler, Johannes Hamilton, Benjamin 


— Jakob H. Bruer, Georg Reich, Georg Schneider, Jakob Erly, Johannes 
Dreisbach, Heinrich Niebel, Franz Hoffmann, Abraham Becker, Conrad Kring, 
Friedrich Boraff, Michael Haßler, Jakob Foy, Johannes Erb, Johannes Dehoff.“ 
‚ Sn 1830 fand die vierte General Conferenz bei Joh. Adam Hennig 
in Center Co., Pa. ftatt, welcher aber nur acht ftimmfähige Prediger bei- 
wohnten, die iören Schluß aljo madten : — 
„13. Wurde die Sigung diefer Conferenz beendigt in Liebe und Frieden, 


Geſang, Gebet und Dankſagung und wurden die Verhandlungen unter: 


zum Zeichen der Genehmigung obiger Beſchlüſſe 
Sätze und Verhandlungen bei dieſer Conferenz. 

Joſeph Lang, Johannes Seybert, Heinrich Haßler, Thomas Buck, Heinrich 
Niebel, Conrad Kring, Jakobus Bärber, Johannes Dreisbach.“ 

Die fünfte General Conferenz wurde in Orwigsburg, Ba., in 1835 


- gehalten, und folgendermaßen bejchloffen : — | 
„31. Wurde die Situng dieſer Allgemeinen Gonferenz in Liebe und 


Friede geendigt und ward von jedem gegenwärtigen Mitglied 
diejer Conferenzverhandlung mit Namen unterjchrieben, zum Zeichen der 


 Einigfeit und williger Genehmigung aller Verhand— 


lungen diejer ganzen Gonferenzlibung. 

Heinrich Niebel, Joh. Georg Zinfer, Johannes Seybert, Wilhelm W. Orwig, 
Philip Wagner, Jakobus Bärber, Johannes Breidenftein, Joh. Conrad Reißner, 
Joſeph Lang, Carl Hammer, Johann H. Jambert, Conrad Kring, Jakob Schnerr, 


Daniel Kehr, Salomon Miller, Georg Bridley, Franz Hoffmann, Elias Stöver, 


Joſeph M. Saylor.“ 
In 1836 fand eine Spezial General Conferenz ſtatt Kann, die ſechſte) 


in Somerſet, Ba., die ihren Schluß folgenderweije machte: 


„al. Wurde das Verfahren diefer Conferenz richtig ———— in 
das Conferenzbuch und von jedem Mitglied unterſchrieben zum 
Beiden der Willigfeit und des Gehorjams ald vor Gott, 
und ein jeder ging nach dem Beichluß freudig und im Frieden an jeine 


Heinrich Niebel, Carl Hammer, Samuel Baumgärtner, Salomon G. Miller, 
Joh/. Georg Zinfer, Elias Stöver, Heinrih Buds, Johannes Jung, Jakob 
Schnerr, Carl Helfer, Johannes Seybert, Wilhelm W. Orwig, Philip Wagner, 
Daniel Brickley, Georg Brieley, Franz Hoffmann, Johannes J. Kopp, Johannes 
P. Leib, Daniel Kehr.” 

Die fiebente General Gonferenz fand 1839 in Hain Townſhip, 
Center Co., PBa., ftatt und machte ihren Schluß alſo: 

„64. Murde die Sigung diefer Conferenz im Frieden und Liebe beichlofjen 





und von jedem gegenwärtigen 9 RAR zum Beiden 








An Benanit der een obiger Beichlüffe und Saten 
ar dieſer Conferenzverhandlungen und der Willigfeit unſerer Ordnung 





a0 


der chehmigung aller obigen Beſchlüſſe, Sabe und Ber — 


handlungen dieſer Conferenzſitzung unterſchrieben. 
Thomas Buck, Georg Brickley, Franz Hoffmann, Carl Hammer, Michael 3. 


Meeß, Daniel Berger, Jakobus Bärber, Daniel Fehr, Johannes M. Sindlinger, 


A 


— 
—* 


Carl Heſſer, Peter Geb, Jakob Boas, Heinrich Bucks, Heinrich Niebel, Aaron 


Jambert, Johannes J. Kopp, Salomon G. Miller, Joh. Georg Zinſer, Peter 
Wieſt, Samuel van Gunten, Philip Wagner, Abjalom B. Schäfer, Elias Stöver, 
Sohannes Senſel, Joſeph Harlader, Johannes M. Jung, Sohannes Lutz, 


Johannes Seybert, Johannes P. Leib, Joſeph Lang, Wild. W. Ormwig.“ 


Die achte General Eonferenz — welche eine delegirte war — fand 
ftatt im Jahr 1843 zu Greensburg, Summit Co., Ohio, ftatt und bejchloß 
ihre Sigung, wie folgt: — 

„1097. Wurde dieje Gonferenz durch den neuerwählten Bifchof, Br. Joſeph 
Lang, mit Gebet bejchoffen; und zum Zeichen der Willigkeit und 
Genehbmigungaller obigen Säße und Beſchlüſſe diejer Eon- 
ferenzverhandlungen hat ein jede3 gegenwärtige Glied feinen 
Namen eigenhändig unterjchrieben. 

Hier folgt die Unterzeichnung : — 

Sohannes Seybert, Joſeph Lang, Johannes Dreisbah, Philip Wagner, 
Georg Bridley, Wild. W. Orwig, Carl Hammer, 3. C. Reißner, Franz Hoff- 
mann, Adam Ettinger, Jakob Boas, M. F. Meeß, Daniel Kehr, Joh. Georg 
Zinſer, Joh. J. Kopp, Wilhelm Münz, Heinrich Bucks, Michael Lehn, Joſeph 
M. Saylor, — Niebel, Heinrich Langbrecht, Ludwig Einſel, Jakob Saylor, 
Jakob Frey, Heinrich Rohland, Georg Mattinger, Adam Kleinfelter, Heinrich 
Hapler, Elias Stöver, Joh. PB. Leib, Aaron Jambert, Heinrich Fiſcher, Abjalom 
B. Schäfer.“ / 

Sn 1847 fand die neunte General Conferenz Statt in Neu-Berlin, Ba., 
und Schloß ihre Sißung, wie folgt: — 

„127. Unterfchrieben die Glieder der Eonferenz ihre Namen zur 
Bezeihnung ihrer Genehmigung der Verhandlungen 
Diejer Sißung. 

Sojeph Lang, Johannes Seybert, Wild. W. Ormwig, Franz Hoffmann, 


Joh. Georg Zinjer, Abſalom B. Schäfer, PB. Wagner, Joh. PB. Leib, Joſeph 


M. Saylor, Heinrich Fiſcher, Michael Eiß, David Fiicher, Jakob Kehr, Friedrich 
Danner, Chr. Hummel, Michael Lehn, Wilhelm Münz, Jakob Boas, Carl 
Hammer, Heinrich NRohland, James Dunlap, Georg Brickley, A. Langsdorf, 
Daniel N. Yang, Daniel Kehr, Jakobus Bärber, Heinrich Langbrecht, Joh. M. 
Sindlinger, Abraham Löhner, Naron Jambert, Abraham Niebel, Joh. 3. Kopp, 
Soh. Nikolai, Johannes Dreisbah, Johannes Hal, Johannes Erb, „cn 
Niebel, Elias Stöver, Ludwig Einfel, Johannes Bernhart, Joh. G. Miller, 
Georg A. Blank, Samuel Baumgärtner.“ 
* * * * 


Wie das Protokoll der General Conferenz anzeigt, wurde dieſe Unter— 
zeichnung jedesmal gewiſſenhaft vollzogen. Im Jahr 1863 aber wurde eine 
Formel für den erforderlichen Schlußſatz durch die jährlichen und die 
General Conferenz nach disciplinariſcher Vorſchrift angenommen. Die 
Sache oder der Act ſelbſt war Conferenzgeſetz ſeit 1810, aber wie man aus 
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—— Liteten a too feine ken geſ etzte Fo tm ve & 
x dafür vorhanden bis zu 1863, wodann diefelbe aljo geftellt wnde:— — 
— „Sind die Verhandlungen dieſer Conferenz punktlich 
— protokollirt und von jedem Mitglied unterſchrieben, zum 
— Zeichen der Willigkeit und des Gehorſams, als a 
Gott?⸗So gehe nad) Beſchluß ein Jeder im Namen Gottes und im u 
Frieden an feine Arbeit.” E 
SR 63 ift beides intereffant und abend, wahrzunehmen, wie fehr die Väter 
in der frühelten Zeit der Conferenzen, ſich bemühten, ihre Verpflichtungen, - 
Willigkeit und Gehorfam, wie auch Einmüthigfeit, bezüglich aller Glieder 
} und aller Verhandlungen der Conferenz auszudrüden, und mit welcher 
 Feierlichleit — „als vor Gott“ — was wejentlich die Bindefraft eines 
Heiligen Eides enthält, fie diejen festen Act ihrer Situngen vollzogen, wos 
> Dur allen ihren Verhandlungen einmüthig das Eräftigfte Siegel aufgedrüdt 
AR wurde. Wir haben die Hauptpunkte ihrer Schlußerklärungen in obigen 
Citaten zur beſſeren Wahrnehmung mit gejperrter Schrift druden laſſen. 
Der gejhäbte Leſer wird aber den Sinn und Geift, der in den fchlichten 
Worten der Väter wohnt, befier herausfühlen fünnen, als man dies 
jest jchreiben fann. Und infolge diejer herzlichen und feierlichen Eintracht 
und Einftimmigfeit, im Namen Gottes im Weinberg des Herrn zu arbeiten, 
rubte auch das Gedeihen von Dben auf der Gemeinschaft, und ging alfo das 
ſchöne Pſalmwort, Pf. 133, in ihrer’ Zeit wieder in Erfüllung: „Siehe wie 
fein und lieblich ift es, daß Brüder einträchtig bei einander wohnen! * * * 
denn dajelbft verheißt der Herr Segen und Leben immer und ewiglich.“ 


VIII. 

Unter Bater Johannes Kleinfelter’3 hinterlaffenen Papieren 
findet fich eine Beltätigung, daß die erfte Gonferenz 1807 auf den 13. und 
14. November gehalten wurde, anitatt auf den 15. und 16., wie dies früher 
veröffentlicht worden ift. Dies ſtimmt auch mit dem Datum des eriten 

Erlaubnißſcheins, der von jener Conferenz verordnet wurde, überein. Br. 
-  Rleinfelter beftätigt e8 auch, daß jene erite Gonferenz ih Die Neufor- 
mirte Methodiften-Gonferenz nannte. Siehe ©. 81. 


IX. 

Ein kurzer Bericht, verfaßt von Georg Beder, einem der eriten Glie— 
der zu Mühlbach (jebt Kleinfeltersville), PBa., vom Anfang des Werkes 
Gottes dajelbft, kommt uns noch nachträglich zur Hand. Und da Mühl: 
bach ein Hauptort im Anfang der Ev. Gemeinschaft war, jo dürfen 

wir einem kurzen Auszug aus diefem Bericht den Raum nicht verweigern, 

HR zumal derſelbe auch ſehr intereffant ift und zeigt, wie kräftig Gott durch feine 
Knechte wirkte. Georg Becker ſchreibt alſo: 

ei „Der Evangeliiche Prediger Jakob Albrecht und fein Mitarbeiter Georg 

— Miller, famen in die Gegend genannt Schwamm, in Lancafter Co., Ba., 

BR ‚etliche Meilen ſüdlich von Mühlbach, ums Jahr 1805 (©. „Abrecht und feine 



















any | RB EEE ER ne N } 
Mitarbeiter,” S. 206.) und Miller predigte dafelbit bei Jakob Leider h 
Viele Leute famen den neuen Prediger zu hören, und manche wurden über 
‚zeugt, daß dieſe Lehre von Gott und diefer Prediger fein Gejandter jei. 
Es wurde etlichemal bei Leſcher gepredigt, dann fing eine Erwedung um. 
Catharina Beder (von Mühlbach) wurde erwedt und vief mädtig 
zu Gott bis jie gejegnet wurde mit der Vergebung ihrer Sünden und Gott x 
mit lauter Stimme pries. Der Teufel wurde nun aufrührifch, weil ihm — 
eine Seele entriſſen worden war. Dieſes war den Leuten in unſerer Gegend 
etwas Neues. Br. Johannes Leffler nahm dann die Verſammlung 
auf, und Albrecht und Miller bekamen einen feſten Predigtplatz. Br. Leffler 
hatte ſich bereits zu Gott bekehrt, und ſeine Frau war bußfertig und erlangte 
ſpäter auch Sieg und Gnade. | 

Friedrich Beder kam wenigftens dreimal zu feinem Bruder Georg 
we (mir) und fagte: „Komm doch, Georg, und höre unfern neuen Prediger,” 
Ai . da aber diejer nicht kam, jo kam Friedrich wieder und bat: „Komm, Georg, 
um Gottes Willen, und höre doch einmal unjern Prediger !”” Und ich, Georg 
Beder, veriprad) es ihm. In vierzehn Tagen Sollte gepredigt werden, um 
2 Uhr Nachmittags. Ich ging zu meinem Bruder SamuelBeder, und 
fragte ihn, ob er nicht mit mir gehen wolle, den neuen Prediger zu hören? 

x Er willigte ein und wir gingen miteinander. Der Prediger predigte gewaltig, 
J— viele Herzen wurden gerührt. Auf dem Rückweg fragte ich meinen Bruder 
ar Samuel: „Was denkt du von diefem Prediger?“ worauf erantwortete: „Die an 
FR Melt iit jehr gottlos, und diefe Prediger kommen nicht von ungefähr, die 5 
00 hat Öott geſandt.“ Sch und mein Bruder befamen eine große Liebe zu dem 
Ber Wort der Vredigt, durch Albrecht und Miller verkfündigt, und ich jagte zu —F 
— meinem Bruder: „Nimm du dieſe Prediger auf in dein Haus.“ Hierauf 
* ſagte er, er ſei Vorſteher in der Kirche, daher wäre es unſchicklich für ihn, die ex 
Verſammlung aufzunehmen, „aber,“ fuhr er fort, „Georg, nimm du fie auf 
: in dein Haus, e3 jchickt fich befjer für dich. Ich ſagte hierauf nicht viel; 
—9 ich wäre wohl willig geweſen, aber es war etwas, das mich verzagt 
F machte. Wir gingen nun aber fleißig in die Verſammlung. Einſt war es 








SUR ein regniſcher Tag, al3 die Berfammlung im Schwamm fein follte, da Fam. 
f Beſuch zu ung; ich machte mich aber fertig in die Berfammlung zu geben, 
% dann jagte meine Frau zu dem Besuch: „Der Georg bat im Schwamm eine 


neue Berfammlung ausgefunden, und er meint eben er müfje jedesmal dort 
ſein“ — und dann fügte fie noch dazu: „Sag' doch den Predigern, fie follen 
auch hier predigen !’— Das war gerade nach meinem Wunſch geredet. Dann 
ſagte ich den Prediger, er jolle auch bei mir predigen, und er gab die Ver: 
ſammlung dann fogleich auf eine beftimmte Zeit aus. Später aber wollte 
rt meine Frau die Berfammlung nicht mehr haben, ALS ich dies Albrecht 
fagte, erwiderte er: „O, die Frau befehrt fich noch, ich will ins Haus gehen 
und mit ihr reden.” Als er heraus fan, fagte er: „Sie hat verwilligt, daß 
wieder hier gepredigt werden joll; und nun, Georg, bis auf die Zeit — ſoll 
wieder Derfammlung bei euch fein um 10 Uhr, und Nachmittags und Abends, 
e3 kommen vier Prediger, denn wir gehen auf eine große Verſammlung.“ 









—— Beit —— die Brüder 3 lee 6. & E 
Rechen vierten weiß ich nicht, wie er hieß. Etliche befehrte Freunde 
kamen zu dieſer Verſammlung, ebenſo auch die Nachbarn. Die Prediger N 
predigten das Wort begleitet mit Kraft aus der Höhe, und der Herr legte 
— ſeine mächtige Hand an das Werk, und Sünder fingen an, mächtig zu Gott 
zu rufen um Vergebung der Sünden—, und ich, Georg Beder, erlangte den " 
göttlichen Frieden. Gelobet jei Gott! Ob Andere auch Gnade erlangten, 
weiß ich nicht, aber da die Kraft Gottes jo mächtig über die Verjammlung 
kam, flohen viele Sünder zum Haufe hinaus nnd ließen jogar von ihren 
Kleidungsſtücken, Schuhe u. dgl. zurüd. Hier hieß e3 auch, wie dort in ber — 
Apoſtelgeſchichte: Was will dag werden! — 
—5 Julianna Leffler war auch da und ging Abends — aber. Br... 
3. Leffler blieb Abends hier, und da er nach der Verfammlung Heim kam, 
redete er zu ihr, fie gab ihm aber feine Antwort. Dann Eniete er nieder und 
fehte zu Gott für feine Frau, daß er fie doch in Gnaden annehmen wolle; 
dann ftand er auf, fiel aber hernach wieder auf die Kniee und rang mit Gott 
- für feine Frau. Nun mußte Satan weichen, und fie iprang aus dem Bett 
und rief: „Der Teufel muß weichen !'” Und der Feind nahm die Flucht und 
die Gnade Gottes ftrömte in ihr Herz, und fie} ſang und ſprang und lobte 
Gott. —E3 wurde fortan in meinem Haufe gepredigt und Gottes Werk brach. N 
aus, und Sünder wurden zu Gott befehrt, eg wurde eine Glafje formirt und 
Br. Johannes Leffler zum Claßführer erwählt. Er erhielt dann einen Er— 
laubnißjchein von Br. Albrecht, welcher alfo lautete: ‚Jebt gebe ich dem | 
Johannes Leffler das Recht, Claßverſammlungen zu halten und zu ermahnen, 
fo lange er ſich BEN betragen thut. Satob Albredt” 
Me * , 
— Schließlich kamen uns noch etliche Blätter aus einem alten Schreibbuch 
“zur Hand, die von Vater Johannes Kleinfelter beſchrieben wurden, 
auf welchen er unter Anderem auch Bemerkungen macht. über Kakob 
Albrecht's Lebensende, die einige fehr interefjante Punkte enthalten, 
welche bisher noch nirgend im Drud erfchienen find. Da Buter Kleinfelter 
viiele Sabre lang zu Mühlbach wohnte und mit Georg Beder’s, in deren 
Haufe Albrecht ſtarb, ſehr wohl befannt war, fo haben feine Notizen ganz 
zuverläſſigen Grund. 
Er bemerft zuerit, daß Albrecht nad der Conferenz von 1807, „nach dem 
unterften Theil des Bezirks Gerks, Bucks und Northampton Counties) zu 
— großen Verſammlung ging.“ Nach einiger Zeit kam er zurück nach 
Mühlbach und ließ ſolche Kleidungsſtücke, die er entbehren konnte, daſelbſt 
bei Georg Becker. Darnach ging er nach Linglestown, Dauphin Co., an 
eine große Verſammlung bei Peter Radenbach. „Hier mußte er faſt 
immer im Bett liegen, wegen großer Schwachheit. Sonntags wollte er der 
Verſammlung beitvohnen, zwei Prediger führten ihn in die Scheuer (wo die 
Verſammlung gehalten wurde) auf den Predigerſtand, aber er konnte es da 
nicht lange Arne denn die Schwachheit war zu groß und fie mußten 

























: ihn wieder zZuruck ins ſuhren Von da wollte, er wiede 
zu Br. Georg Becker reifen, aber weil er unvermögend war allein 3 
brachte ihn Au Walter bis zu a Jakob, Sr 












. Sterbebette wurde er Imker ſchwächer, die Brüder und Sea befuciten 
ibn fleißig und hielten Gebetzübungen, wobei er öfters mit Gottes Kraft 
überſchüttet wurde und mit ſeiner ſchwachen Stimme Gott lobte. Es wurde 
auch eine Claßübung (Bekenntnißſtunde) kurz vor feinem Ende gehalten. 
Der Claßführer fragte ihn dann auch, wie er fühle? worauf er ſeine abge⸗ < 
zehrte Hand empor hob und jagte: „Selig und himmliſch“ — und fegte mit 
lächelndem Mund hinzu: „Bald gehe ich in den Himmel, und lobte den 
Herrn. Kurz vor dem Ende begehrte er nochmals, daß man zufammen 
- fomme und bete, und dann kam der Augenblid jeines Abſchieds.“ —— 
Man vergleiche hiermit auch „Abrecht u. ſ. Mitarbeiter,” S. 117-119; 
Orwig's „Geſch. d. Ev. Gemeinſchaft,“ S. 42; und ©. 84 und 85 in ne 
- Bud. 
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Vater Johannes Kleinfelter gibt auch eine Abjchrift eines Briefes von 
oh. Walter an Br. Johannes Leffler, des erften Claßführers zu En 
Mühlbach. Der Brief hat feinen Datum, wurde aber zur Zeit der erften 
Erweckung dafelbit (1805-6) gejchrieben, und lautet wie folgt: —— 

„Ich laſſe dich wiſſen, daß ich dieſen Abend beim Samuel Beder bleiben — 

will in der Abendſtunde, und ich wünſche ihr möchtet zuſammen kom— 

men, denn Gott thut Wunder um Wunder in Samuel Becker's Haus. Gott 
—* ſei Dank in Ewigkeit! Ich hätte gern du würdeſt das Claßpapier (nemlich 
das Gliederverzeichniß. Edr.) mitbringen. Johannes Walter.“ 
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„Dretet aufdie Wege und ſchauet, und fraget nad 
Den vorigen Wegen, welches da jeider gute Weg, und 
wandelt darinnen.” (Ser. 6, 16.) 





„Wenn der Herr Luſt hätte uns zu tödten, fo hätte er 
das Brandopfer und Speisopfer nicht genommen von 
unjeren Händen, er hätte unsaud nicht joldes Alles 
erzeiget, noch uns ſolches hören lafien, wie es jetzt 
geſchehen ift.” (Richter 13, 23.) 


„Hüte dih nur, und bewahre Deine Seele wohl, daß 
du nicht vergeffeft der Gejchichte, die deine Augen ge: 
jeben haben, und daß fie nicht aus deinen Herzen 
Tommen all dein Zebenlang.* Und’follft deinen Kin: 
dern und Kindesfindern fund tbun.” (5 Mofe 4,9.) 


„Die aber abweihen auf ihre frummen Wege, wird 
der Herr wegtreiben mit den Hebeltbhbätern; aber 
Friede fei über Israel.“ (Bi. 125, 5.) 
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